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Ueber die neue Univerfitäts » Sternwarte 
338 Breslau. . (Gortfegung) 
Breslau, denas. Auguß a73i. 


* Drittes S Greiten. 

— te u 
Rn babe Sie, Rich), "Sieber mie einem 
Stuͤck ditteraͤrgeſchichte, und einer ſummariſchen 
Beſchreibung des Gebaͤudes unterhalten, an wel⸗ 
chem die neue Univerſttaͤtsſternwarte errichtet wer⸗ 
‚den ſollte. Laßen Sie uns nun zur Sache kom⸗ 
men, und erſt die Anlage und Ausfuͤhrung des 
Baues; dann aber bie innern Vorrichtungen, und 
Snftrumengeifelbfii ineine wähere- Darftellung brinz 
‚gen. = Sig wißen es (hen, daß freie, von großen 
Staͤdten entfernte Gegenden für Warten des Hims _ 
mels anfehrtliche Bortheile haben, bie bei ſolchen, 
welche ſich an, andre. große Menſchenwerke weis 
läufiger Städte anfchließen, zum. Theil wegfallen. 
Nicht nur die Summe, und Genauigkeit der Beob⸗ 
achtungen gewinnt ein Betraͤchtliches durch die 
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rofiven Dünfe großen Grädte verderben weit 
mehr, und fiuher die metallenen Inſtrumente, bie 
Glaͤſer, und Spiegeltefesfope; die unvermeidlis 
chen Erfchütterungen fogenannter unbeweglicher 
Vorrichtungen. durch ſchwer heladene Wagen ung 
gerechnet. Ich rede aus Erfahrung. Dies iſt 
der Fall der meiften altern Sternwarten, und von 
den neuern nrachen nur wenige, }. Bi diegu Gren⸗ 
wich, Windſor, Gotha, Halle in. davon eis 
ne Ausnamne.. 
So ſehr drängt dad Vorurtheil die Menfchen, 
und mit ihren die Kuͤnſte in lebendige Grüfte zus 
fammen, daß felbft die Muſe des Himmels, die 
- !hon ihren andern Schweftern ſo unabhaͤngig wir⸗ 
ket, fidy nur feleen aus ihrem Kreiſe zu enöferiten 
waͤget. Wenn indeß das Förperlice Wohlfein zu 
wenig Intereße fuͤr die Menfchen ih großen Staͤd⸗ 
kenhat: daß fie die Quellen bes verpeſtenden Qual⸗ 
mes, die Unreinigkeit der Straßen, die Sper⸗ 
rung freier Luft, ‚die Stockung und Verderbniß 
‘ser Gewäßer, die Ableitung und Entfernung al 
les deßen, was Kranfheit und Tod dem Athem 
zuwehet, zu verflopfen, im Ernſte bemuͤhet waͤ⸗ 
ten: fo mus der nachtheilige Einflus derſelben 
auf Inſtrumente, und Unternehmungen der Mens 
ſchen wohl um ſo unbedeutender ſein. | 
WBerzeihen Ste mit übrigeng, eine Fleine Weitz 
laͤuftigkeit in der Darfiellung dieſer Anſtalt. 
Sie muͤßen zuvor wißen, was da war, um beur⸗ 
= 1 theilen 
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eheilen zu fönnen, was, und wWarum es nun vor⸗ 
handen iſt; und koͤnnen Ihnen manche Anmer⸗ 
kungen nicht als Liebhaber der Aſtronomie dienen; 
ſo koͤnnen ſie Ihnen doch als Technoſogen, und 
Liebhaber der Baukunſt nuͤzlich fein. Die ſolibe, 
und paßende Grundlage iſt für bewegliche, und 
unbewegliche Inſtrumente von eben der Wichtig⸗ 
keit, wie die Sekundenuhr, und der Mauerquä⸗ 
drant für die Aſtronomie; und die Darſtellung 
bes Baues von jener iſt darum nicht unbedeu⸗ 
tender, als die Beſchreibung des Geſtelles einer 
Elektriſirmaſchine, oder der Schwungfedern ei⸗ 
ner modiſchen Chaiſe. Es ſcheint mir daher der 
Muͤhe wert, die Ausfuͤhrung des Baues für den 
Kenner zur Beurtheilung dieſer Anſtalt herzuſez⸗ 
zen, and für die nachkommenden Aſtronomen zur 
nähern Kenntnis bed’ Terrains, auf dem fie ihre” 
Arbeiten zu unternehnen Haben, in dieſen Blaͤt⸗ 
tern nledergulegen.. "9 nn. 

Das Uniderfitätsgebäubde ſtehet, wie fie wißen, 
nordlich am Ende der Stadt gegen die Ober hin zZ 
feine Anfichten Taufen von ONO: nach WSW.; 
die Seiten alfo nach SSO: unb NNW! Da ber 
viereckige Thurm im Gebaͤube heraufgefuͤhrt iſt? 
ſo gilt ein Gleiches auch vom Thurm. Die erſten 
vier Stockwerke deßelben, welche gewoͤlhet find,‘ 
sehen mit denen des Gebäudes im gleicher Hoͤhe 


fort, und haben mithin nur gegen zween Welts 


gegenben SSO. und NN’W. 'Senfter und\ freie” 
I A 2 Aus⸗ 
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Ausſicht. Und; da die vortreflichen Hauptſtiegen 
durch dieſelben bis in das fuͤnfte Stockwerk her⸗ 
aufgefuͤhrt ſind, ſo konnte ſelbſt das leztere zu ei⸗ 
ner Sternwarte nicht verwendet werden; um fo, 
weniger, da die durchzubrechenden Seitenfenfter, 
längft dem Dache gegen WS W. und ONO. dem, 
Dache viel zu nahe gefommen,, :.und in. daßelbe, 
eingegriffen haben wurden, Es blieb daher zur 
Umänderung in eine,bequeme Sternwarte im Thur⸗ 
me nur noch das ſechſteund lezte Stockwerk uͤbrig, 
welches über. und; unter ſich Diebelgebälfe mit 
Rohrdekken hatte. Beide hatten. durch den Eins, 
flug des Regens, und der, Witterung, feit-20 Jah⸗ 
‚ren ungemein gelitten;.. auch, waren noch. große: 
Ruinen feit dem fichenjahrigen Kriege vorhanden. 
Auſer den vier Hauptmauern des Thurms, 
welche ein. Viereck von ginigen, und vierzig Fuß im, 
Lichte einſchließen, erheben ſich in der Mitte deßel⸗ 
ben vier ſtarke Pfeiler, an welchen in den untern F 
Etagen Bi D, uud er der, Srenpenoäjhungen 
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Sinfternid nicht fehlte. Durch beide fuͤrten Trep⸗ 
pen auf die Gallerie. In dem untern ſtand ein 
Neptun mit feinem Springbekken, der däs Regen⸗ 
wetter der Gallerie mit eigenem Tallente fortſchaf⸗ 
te. Dieſer Gott hatte ſich etwas weit von ſei⸗ 
nem Elemente entferuten Jener angeregte Kranz, 
‚oder Sal wat in drei Gemächer getheilt, welche. 
eigentlich zur Aufname der Inſtrumente für die 
praktiſche Mathematif dienen follten; wenigſtens 
lies ſich dieſe Aſicht aus den Ruinen einiger Fres⸗ 
komalereien des Platfonds vermuten. In den 
Ekken des vierten Flügels gegen SSO. famen die 
Treppen aus dem fünften Stockwerk berauf. Die 
vier Hauptmauern find mit den; nad Maggabe 
ber dazu gehörigen Säulenordnung des Gebauteg, 
auf einige und zwanzig Zolle auslaufenden Ges . 
fimmfen gedeft; auf welchen dann die mafiven 
Balluſtraden mit dem eifernen Gitterwerfe ber 
Gallerie hinlaufen. Dies war ohngefähr bie Bes 
Ichaffenheit des Thurmeg, und fein Verhaltnis zu 
einer Sternwarte, deren Bau im October 1790 
angefangen wurde, a a J 
Jede fuͤr die praktiſche Aſtronomie durchaus 
brauchbare Sternwarte, erfordert unter andern 
Bedingungen beſonders nachfichende" Eigenfchafs 
ten. Erftens, aufer der nötigen Geräumigfeig 
für Juſtrumente, und erperimentale Vorrichtungen 
hinreichende Sicherheit, vor den auffallendfien 
nachtheiligen Einwirkungen Der Winde,: und deg 
— U 3 Werks 


Wetters. Zweitens, einen fd viel als möglich 


unerſchuͤtterlichen Fusboden, damit die im gegen⸗ 
ſeitigen Falle entſtehenden Schwanfungen der In⸗ 
ſtrumente gaͤnzlich vermieden werden. Ein Um⸗ 
ſtand von großer Wichtigkeit fuͤr die Ausuͤbung. 


Drittens, die ſchiklichen Anlagen für die Fixin⸗ 


firumente, und unveränderlichen Einrichtungen. 
Dahin gehören der Mauerguadrant, die Mittags; 
Iinien, der Seftor, das Paffageinftrument, die 
unbeweglichen Sternröhre u.d. gl. Viertens, 
eine nach allen Himmelsgegenden durchaus freie 
Ausſicht, damit keine Beobachtung durch Lokale 
Umſtaͤnde vereitelt werde. Dieſe Bedingung 

hat oft eigene und große Schwierigkeiten; ob⸗ 
ſchon ein durchaus freier Horiſon eben nicht er⸗ 
forderlich iſt; beſonders wenn man durch Aende⸗ 
rung der Stellung diesfaͤlligen Unbequemlichkeiten 
abhelfen kann. Dieſe find einige von ben Bedin⸗ 


gen, die gleich Anfangs mit dem Entwurfe des 


Baues an die Behoͤrde eingereichet wurden. 
Dem zufolge muſte nach N. 1. nicht nur die 
obere Etage des Thurmes zum Obſervatorium ge⸗ 
waͤhlet: ſondern auch zufolge N. 2. der Fusbo⸗ 
den abgebrochen, und mit neuen Kreisgewoͤlben 
untermauert: ſo wie mit ſchiklichen Floͤßen ge⸗ 
pflaſtert werben. Jede Verbaͤlkung wuͤrde den 
Schwankungen nicht abgeholfen haben, und Dau⸗ 
er, und Sicherheit der Beobachtungen hatten das 
bei gelitten. Zu dieſer Abſicht kamen die Duas 
| dratgurte, 
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dratgurte inte denen das Gebaͤlke beim urſpruͤng⸗ 
lichen Baue unterzogen, und die Hauptmauern detz 
Thurmes mit einander verbunden, und veranfert 
worden waren, ale Wiederlagen für die neuen Zie⸗ 
kelgewoͤlbe ſehr wohl zu ſtatten. 
Es kam darauf an ob das Gebäude die anſehn⸗ 
lichen Woͤlbungen, in einer Hoͤhe von ſechs Stock⸗ 
werken vertragen wuͤrde; da jede ſtoͤrende Kraft 
in einem Abſtande von 100 Fuß, eine ſehr be⸗ 
trächtliche Wirkung hervorbtinget. Daher wur 
be zunaͤchſt der. Grund in den Univerfitäts:Kels 
lern unterfüchet, und nicht nur über 7 Fus dich, 
fondern aus mehreren Umftänden vollfommen fichet 
gefunden. Ein-äuferer Bewels hievon war unter 
andern auch Diefer, daß in Den Hauptmauern, unb 
Pfeilern des Shurmes Feine, oder fehr unbebens 
sende Genfungen, die bey jedem Baue faſt unders 
meidlich find, vorgegangen waren. Bon der Feſ⸗ 
tigfeit.der Mauern aber uͤbergeugte ich mich Dar 
durch, daß fie nicht nur ĩn einer Hoͤhe von b Stock⸗ 
werken zu 4 Fus dicke: ſondern daß auch im den 
Mauern keine Trennung, und in den Gurten, and 
Fenſterſtuͤrzen Feine Spruͤnge wahrzunrhmen wa⸗ 
ren; obſchon Regen, und Wetter ſeit zwanzig Jah⸗ 
ven einen nachtheiligen betraͤchtlichen Einfluß in 
den hoͤhern Etagen gehabt hatte. Unter dieſer 
Vorausſezzung wurde der Druck der Sewoͤlber auf 
die’ Wiederlager nach jeder Richtung berechnet, 
und es ergab ſich, daß die Wolbungen auch ohne 
| 4 neue 





neue Anker, und ohne Gefahr noch anſehnliche La⸗ 
ſten zu tragen im Stande fein wuͤrden. 
. Mm. indeß bei einer Sache von ber Wichtigkeit 
dieſes Baues nicht nur dem Tadel auszumeichen, 
ſondern ſelbſt für. ale Falle bei. Schwankungen, 
‚ Erbfiößen; und jeder Ereiguig, aufer aller Beforgs 
nis zu fein; muſte Die Unterſuchung auch in den 
bereits vorhandenen, Gurten der lestern: Etagen 
fortgeſezzet, und nachgeforſchet werben; ob in den⸗ 
ſelben bereitd eiſerne Auker ſich vorfuͤnden; die 
im gegenſeitigen Falle geleget werden ſollten. Es 
ward daher auf eine Maſchine gedacht, mittelſt 
der die Mauern zur Einſchiebung neuer Aufer oh⸗ 
ne alle Erſchuͤtterung und Gefahr leicht und be⸗ 
quem durchboret werden konnten. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe aber entdekten ſich bald nicht nur die unbe⸗ 
ſchaͤdigten fogenannten Mauerlatten, an. ben Wie⸗ 
derlagern der Gurte am Fusboden, ſondern auch 
in den neun Gurten ſelbſt die zu 2 Zoll hohen und 
Zoll breiten eiſernen Baͤnde auf der ſchiefen Rauns 
te liegend, welche alle neun Quadrate des Sales 
untereinander ſchatf verankerten. Dieſe Anker 
waren eben ſo in den gleichen Gurten des Plat⸗ 
fonds im ſechſten Stockwerk, worauf die Balken 
der Nohrdeffe, und die Auffchiebe ‚des Kupferbas 
ches der Gallerie. liegen, , vorhanden. Im Kraus 
je der Mauern unter „dem Gefimfe liefen als 
Mauerlatten verriegelte-Unfer,. von 2 Zollen ins 
— welche die Hon mauern des Thurmes 
WE in 
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in dieſer Höhe, "ungemein Leicht und fiarf, und - 
mit großer Sicherheit zuſammenketten. 
Dem zufolge fonnten: die Gewölbe nad) allen 
Grumdfazzen der Mechanik,) mit voller Sicherheit 
in :diefer Etage geleget werben, : Um ferner: mehr 
RMaum, und den zufanimenhangenden gevierten 
Kranz bes Sales im Ganzen zu ‚gewinnen, wur 
Den die zwifchengefchoße niedergerißen, und die beiz 
den Treppen inden Effen des Sales; abgebrochen 
der ganze Fusboden, die Wiederlager auf Die Guns - 
te; und Hauptmawern, unterwölbef, die beiden 
Zeeppen oben in eine Haupttreppe vereinet, und 
in die Kuppel oder Grotte, die einft Neptun:bes 
wohnte hinauf'geführet.. Der Gott des Waßerg; 
wurde den Göttern der, Geſtirne geopfert... ‚Bel 
Det: Umbildbung der beiden Grotten im eine lichte 
dem Gebrauch angemeßne Kuppel entdekte ſich, 
daß das kleine über die Gallerievorragende Thuͤrm⸗ 
chen nicht ganz auf die Mittelpfeiler, ſondern zum 
Theil auf einem, bereits vermoderten Balkenra⸗ 
men gegruͤndet ſei. Warſcheinlich war dieß 
Thuͤrmchen, das mit einer Mauer vou-Ziegelftärs 
ke umgeben und ausgeſezzet iſt, beim urſpruͤngli⸗ 
chen Baue zu eng im Holze abgebunden worden, 
und wuͤrde ohne beſagten Balkenramen innerhalb, 
der vier Mittelpfeiler herabgeſunken ſein; nach ab⸗ 
genommenem Balkenramen wurden demnach die 
Schwellen, und Säulen des Thuͤrmchen auf Wie⸗ 
derlager ber BEER und fp das. Gans, 
ER 5 = ze 
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fein eitsen weit ſichern Zuſtand der Feſtigkeit ver⸗ 
En Dudurch entftand in ber Mitte des Gas 
led eine 6 Fuß Hohe Kuppel, welche ben Austrit 
Der unsern Treppen, fo wie eine andre, die in das 
Heine Thuͤrmchen, und. auf die Gallerie führek, 


enthält. Es entdekte ſich weiter, daß Neptun 


von feinem Bruder dem Donnergottebereitd einetz 
Beſuch erhalten Hatte, der feinem Beſizze fehrges 
faͤrlich Hätte werden koͤnnen. Jedoch davon ein 
andermal. : 

Auf die fo gejogenen Bogen, und: Woͤlbungen 
bes Fußbodens, wurde nun das Pflaſter von 
ſchwediſchen Marmorfloͤßen, von den Pedeſten 
der Hauptſtiegen, - an deren Stelle Ziegelverſez⸗ 
zung kam, mit Sorgfalt beleget. Am linken Gens 


fer nach SSO. Hin, follte die mit dem Mittagss 


kreiſe parallelaufende: Merivianmauer errichtet 
werben, an bie einft ein geoßer Mauerquadrant 
Bon etwa g Fus im Halbmeßer befeftiget- werden 
koͤnnte. Zu dieſer Abſicht wurde ein Diagonal⸗ 
gurt von einer Mauer zur andern im El dee fuͤnf⸗ 
ten. Stokwerks gezogen, und bie vetklammerte 
durch Schwungeiſen in die Haupfittäuer. verbun⸗ 
dene Quadermauer von Lö Fuß ins Gevierte dar⸗ 
auf errichtet. In Hinſicht auf die Dritte Bedin⸗ 
gung, wurde nun durch Verſuche die Oefnung an 
der ſuͤdlichen Hauprmauer des Sales Weſtimmt, 
welche zum Einfalle des Sonnenbildes fuͤr die be⸗ 
abſichtete Mevbidianlinie — ſollte. Die Be 


* ſtimmung 


as u am 
Rtimmung mufte vom der Art ſein, daß die Mit⸗ 
taglinie die möglich groͤſte horizontale Laͤnge erhielt, 
Dieſe Defnung fiel, nicht in ein Ek des Obſerva⸗ 
toriume; ſondern zwiſchen die Fenſter neben ben 
Gurt des Platfonds, unweit dei Mitte der ſuͤdli⸗ 
Sen Mauer ; die horizontale Meribiane aber lief 
anf dem Gewölbe, durch bie angezeigte Kuppel, 
bis an das nördliche Ef dsd: Sales hin. Durch 
Diefe Richtung. bekam fie wicht nur die gröfle moͤg⸗ 
diche Länge, Tondern es wurden auch viele. Schwie⸗ 
rigfeiten mit Bequemlichkeit vermieden, und dem 
Einfallpunkte eine ſichere Feſtigkeit verſchaffet, 
welches beides in jeder andern Lage nicht wohl ge⸗ 
ſchehen konnte. Die aͤuſere Oefnung des Sons 
nenpunktes dekt ein maßiver Kapſturz, dev auf die 
Hauptmauer gebaut iſt, und mit einer elfernen Wins 
kelthuͤre geſchloßen wird. Auf den Fußboden blieb 
ein Bettvon 5 Fuß breit, für die horizontale Mit⸗ 
tagslinie leer, damit die in Marmor zu legende 
Meridiane tiefer ald das Marmorpflafter fallen, 
und die Faßungen derſelben durch beiderfeitig ans 
geſchloßene Marmorfloͤßen geſichert werden Sonn | 
ten. 
AIm Platfond des mitlern füdlichen Fades dee 
Sales, unweit der Kuppel, und 2 Fuß feitwärtd 
der Meridiane, "wurde eine Defuung von 2. Fuß 
im Durchmeßer durchgebrochen, die mit Ueberla⸗ 
ge und einem beweglichen-Kupferdeffel auf dem 
| — der Gallerie nn if, Ein im 
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vie Mauet ber Kuppel befeſtigter und eingeſpreng⸗ 
aer ſtarker Eiſenarm, ber durch zween ſchiefe Träger 
wen den Seiten unterſtuͤzzet wird, und bis im. die 





Mitte der angezeigten Oefnung raget, ſollte zur 
Aufname und Befeſtigung eines zu ſeiner Zeit zu 


eerichtenden aſtronomiſchen Sektors dienen; der 
Bon beilaͤufig 10 Fuß Länge im Halbmeßer für 
bie genaue Beobachtung der Sterne um den Schei⸗ 
telpunkt verwendet werden koͤnnte. Im mitlern 


nordlichen Fluͤgel, findet ſich eine aͤhnliche Oef⸗ 


nung im Platfond der vbrigen gegenüber, die nicht 
aur der Symmetrie wegen, ſondern auch gewißer 
leichter anzuſtellenden Zenitalbeobachtungen ange⸗ 
leget wurde. Unbewegliche Sternroͤhre laßen ſich 
nicht nur an der; Meridiaumauer ſondern auch 


an den Fluchten der Fenſter Verjuͤngungen anbrin: 


gen zaes wurde daher in dieſer Beziehung keine be⸗ 


ſondere Einrichtung getroffen, Von der feſten Ans 


lage fuͤr ein Paßageinſtrument, wird bald nach⸗ 
her in der Ausfuͤhrung der folgenden Bedingung 
die Rede ſein; und von der Stellung und Befe⸗ 
ſtigung emer parallatiſchen Maſchine im aa 
Briefe. 

2Die nierte Bedingung war: daß ein — 
torium eine nach allen Weltgegenden freie Aus⸗ 
ſicht habe. Zufolge der Richtung der. Faciade 
des Thurmes gingen 3 Fenſter nach SSO. und 
eben fo viele nach NNWV. Es fehlte alſo die 
freie Ausſicht nach den: audern Hauptgegenden des 
— | Himmels 
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Spimmels- gänzlich; und ed war.nicht einmal moͤg⸗ 
lich, goreefpondirende Sonnen, oder Sternenhoͤhen 
auf dem alten Sale zu machen. Ein Betveismehr, 
daß derſelbe niemal zur praktiſchen Aſtronomie bes 
ſtimmt geweſen war, fuͤr die ein freied Licht uns 
entberlic iſt; wenn, ſchon die Lampe anderswo 
noch ſo berrächgliche, Dienfte leifiet. Es mufien 
alfo.gegen NINO, und, SI W. yadı den Profilen 
des Thurmes jeberfeitig zwei Benfter längft dem 
Dache ausgebrochen werden; ‚Denn da. der Firft 
bes Daches fo hoch als ber, Hauptthurm iſt, und 
bis an die Gallerie des Leztern yeichet: ſo wuͤrde 
man feinen Hindernißen durch ein einziges Fenfigs, 
jederſeitig etwa gegen die Stadtſeite, nicht ausge⸗ 
wichen fein, und, beſonders die BGeobachtungen am, 
Nordnor doͤſtlichen, und Oſtſuͤdoͤſtlichen Horiſon 
nicht erhalten haben. Die Anlegung von 4 neu⸗ 
en 11 Fuß hohen Fenſtern war um fo leichter und 
gefahrloſer, da die Seitenmauern des Thurms 
von der Tiefe herauf nur mit wenigen Thuͤren 
durchbrochen find, und uͤber ſich nur die flginers 
nen Bolluͤſtraden der. Öallerie zu tragen haben, 
Wären nur zwei; Genfer ausgebrochen worden, fo; 
würde zu dem die Symmetrie des Sales ungemein; 
verloren haben ,.. fo. wie nun durdy das Licht von, 
sehn Fenſtern für. denfelben ein Großes gewonnen, 
iſt; und zu viel des Lichtes kann wohl nur in ſelt⸗ 
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Dieſe vierte Bebingung aber in ihrem Umfan⸗ 
de zu erfuͤllen, muſte fuͤr die Fenſter eine beſonde⸗ 





ve Anlage, und Einrichtung getroffen werden. 


Es kam hier nicht darauf an Daß, ſonbern wie 


man aus den Fenſtern ſahe. Man ſollte da niche 


blos wagerecht nach einet beſtimmten Weltgegend 
ins Blaue ſehen koͤnnen: ſondern auch eine unge 
hinderte Aus ſicht ins Jenit, und nach allen Hoͤ⸗ 
hen der Sterne haben. Es iſt bei manchen Be⸗ 
obachtungen nicht nur ſehr zutraͤglich ſondern oft 
notwendig einen ſolchen Theil des freien Him⸗ 
mels vor ſich zu haben, dag man einen anſehnli⸗ 
chen Bogen eines Azimuth, oder Almucantharat 
Kreifes aͤberſehen kann, ohne das Juſtrument weg⸗ 
zutraͤgen/ ober zu verruͤcken; ein gleiches gilt vom 


den Hohen. Und fo zweifelhaft es oft if; ob ein 


Par; oder weitſichtiger, ein verengter, oder freier 
Ausblitk auf der Erbe vortheilhafter iſt: ſo war 
voch ber Fall für die Seſchaͤfte am Himmel fängt 
eitfähteben. Zu 
Da niuften Alf erſtens bie: über einen Fus ſtar⸗ 
ken Bruſtungen Ber Fenſter ausgebrochen werden, 
vamit bdie optiſchen, und die Theil ⸗ Juſtrumente 
dem Lichte näher herangebracht, eine weniger bes’ 
granzte Ausficht nach den größern: Höhen der Ges 
ſtirne erhlelten; denn Hiche nur die Stütze der‘ 
Feuſter, fondern anch die gegen zwei Fus vorſprin⸗ 
genden Hauptgeſimmſe des Thurmes, waren dies‘ 
ſen Beobachtungen ungemein hinderlich. Dieſem 
lezten 
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Lezten Umſtande gaͤnzlich auszuweichen, und die 


Beobachtungen ber Sterne un den Scheitelpunkt 


zu erhalten, wurde zweitens erforderf ; daß die 
Baſe der genfter um ſo viel vergrößert wurde, das 
mit die Ausſicht aach dem: Scheitelpunfte wenig⸗ 
ſtens um einen Zus weit von dem Geſimmſe vor⸗ 
beiliefen. Dieſe Abſicht: konte nur durch anjles 
gende Balkone erreichet werden. Um denſelben 
Geraͤumigkeit genug fuͤr den bequemen Gebrauch 
der Inſtrumente zu geben, wurden die baͤngen der⸗ 
ſelben {ng Fußz; und, da die Vorderwaͤude ders 
felben des Anftands halber geſchweifet find, ' die 
größte Breite zu 34 Fus, die kleinſte aber bei 
Häufig zu 3 Fuß im Lichte genommen, J 
Die Grundtraͤger dieſer Balkone muſten von 
Holz gearbeitet werden, da es bei einem vollende⸗ 
ten Gebäude großen Schwierigkeiten, anſehnli⸗ 


chen Koſten, und ſelbſt oft Befährdungen der Feſtig⸗ 


keit des Ganzen ausgeſezt geweſen waͤre, ſteiner⸗ 
ne ſogenannte Kragſteine in die Mauer einzubre⸗ 
chen und feſt zu legen. Diefe Grumdtagen beſtehen 
demnach aus 3 Balfen 1250Nligen Holzes, die von 
innen mittelſt eined Wechſels eingekaͤmmt, und 


verbunden find. Die aͤuſerſten zween find in die °- 


eingebrochenen Senfterfchäfte zwölf Zoll tief in die 
4 Fuß dikke Mauer eingeteger und eben fo der 
Wechſel von beiden Seiten der Zenfter um 18 308 


eingefhoben. Die Entfernung der beiden äufern ” 


Balken beträgt mithin das Licht der enfderweiten 
Der 
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Der Mechfelfelbftift, fo wie;bie-Seitenbalfemmit- 
telſt zween gleich diffen fhiefen Bändern: mit: dem 
Mittelbalken verbunden, in: welchem ſie aus den 
Winkeln des Wechfels einen Fuß weit auſer der 
Mauer sufanınien, laufen, und fo zugleich als * 
ger dienen. 

zAus der. beſchriehenen Anlage werben. Sie (or 
gleich :einfehen, daß, ‚nachdem auch die äufere | 
Saßung und Umfleidung der Balfone, welche ge⸗ 
gen 12Fuß hoc) aus 5zolligem Stulholje gear⸗ 
beitet worden iſt, ver Schwere des Gebaͤlkes ins 
nerhalb der Mauerg kaum gleich wog, auch ehe 
die Balken ſelbſt vermauert wurden. Inſoferu 
konnte man von aller Furcht. die Feſtigkeit ber 
Mauern zu befaͤhrden frei und ſicher fein; um ſo 
mehr, da jeder Balken von außen durch einen ein⸗ 
gekammten und in die Mauer derſentten (riesen | 
Traͤger unterſtuͤzzet wird. 

x. Dbfchon indeß die Faßung der Balkone berſchalt, 
berohrt und ausgeworfen werden ſollte, und eben 
dadurch die groͤbern Einwirkungen der Witterun⸗ 
gen auf das Grundgebaͤlk verhindert worden find? 
fo: war:doch zu befürchten, daß mit der Solge der 
Zeiten dee Einfluß der Athmoſphaͤre auf das Holz⸗ 
werf nachtheilige Folgen. haben, die Feſtigkeit der 
Traͤger, wenn ſchon erfinach einer Reihe von Jahr 
ren, untergraben, und bie Aufſtellung ſchwerer 
Inſtrumente, und deren Sicherheit auf den Bal⸗ 
konen bedenklich machen koͤnnte. Es ſollte nicht 
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für Morgen gebaut, und ber Gebräuch der Sterne‘ 
warte nicht auf ein halbes Jahrhundert einges 
fihränfet werden. Das war die Abficht der Bi: 
ter bei ihren Monumenten der Ardhiteftur; und 
ich fehe feinen. Grund, warum die Söhne von der 

ultvaͤteriſchen Sitte der Feftigfeit abweichen follten, 
Zu diefem Ende ward für zuträglich befunden, 
jene Balfen mit 3 Z0N ſtarken und 2 Zoll breiten 
eifernen Ankerſtangen nach der. Seite hin auf ber 
hoben Kannte zu belegen, und nicht nur mit dem 
Wechſel, fondern vermöge der gefröpften Seiten? 
ohren rechts und links in die Mauer zu befeftigen, 
And fo wie die Balken auferhalb:der Mauer mit 
! fchiefen Seitenträgern unterftügget werden, eben 
fo find den Ankern fchiefe eiferne Träger von gleiche 
förmigen Gehalte angeſchweiſet, die in der Mauer 
‚Auf eingelegten Schienen über den Senfterftürgen 
eingreifen, und vermanert ſind. Durch diefe Ders 
bindungen: ift nicht nur die Seftigfeit gefichert: 
fondern audy bie Einwirfung möglicher Erſchuͤtte⸗ 
rungen um ein großes vermindert worden, und 
die Balfen felbft können immerhin durch ihr Alter 
unfähig zu fragen werben, fo ift in den eifernen 
Ankerſtangen Kraft genug vorhanden, die Balfos 
ne, und: ihren Inhalt ohne Gefahr zu erhalten. 
"Daß auf diefen Umftand befonder8 Ruͤkſicht ger 
nommen werden mufte, tft zu dem auch darand 
METER dag die Balkone von innen mit Mars 
B mor⸗ 
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morflößen gepflaftert werben und Anfehnliche In⸗ 
firumente mit den Beobachtern tragen: follten. - + 
In dem einen diefer Balfone, den kegtern ger 
den SO. wo eben die Flucht der Meridianmaner 
für den großen Firqundranten hineinlauft, folite 
zugleich die Anlage zur Befeftigung eines Paßa⸗ 
geinfiruments angelegef werden. Um die andern 
Außichten aus Abſicht der leichtern, und vielſeiti⸗ 
gern audern Beobachtungen frei zu erhalten, waͤhl⸗ 
te man das Fenſter am Mauerquadranten, das 
durch die Verhaͤltniße des letztern zu anderweiti⸗ 
gem Gebrauche nicht mehr verwendet werden konn⸗ 
te. Es waren zween ſteinerne Säulen von 10 
Zoll im Durchmeßer und 6 Fuß Höhe zur Aufna⸗ 
me des Paßageinſtruments beſtimmt; es muſte 
daher ein ſolider Grund für beide Saͤulen feſtge⸗ 
deget werden. Da die Balkone wie die Mauern, 
nad) ihrer Lange ſchief, und unter ſehr ungleichen 
anliegenden Winfeln durch die Mittagsfkiche lau⸗ 
fen, fo muften diefe Säulen eine ſchiefe Stellung 
auf das Fenfter erhalten, und darum die eine 
etwas in die Mauer eingefprenger werden, bie ans 
dern aber in der. Mitte des Balkons ſelbſt zu ſte⸗ 
Hen fommen. Denn die Fenſterſtuͤrze und deit 
Kranz der Mauern durchzuſchneiden, um die Hoͤ⸗ 
he eines Duadranten zu erhalten.,. ließ ſich aus 
Gründen gegen bie Seftigfeit des Gebäudes nicht 
unternehmen; fo wieeine freie. Außicht durch ei: 
nen ununterbrochenen Halbkreis aus Lokalverhaͤlt⸗ 
| nißen 
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nißen ſchlechterdings nicht beabſichtet, noch weni⸗ 
ger verſuchet werden konnte. Zu dem Ende wur⸗ 
ben bie 2 Zoll ſtarken eiſernen Träger an den bei⸗ 
den Balken verdoppelt, frei vom Holze geleget, 
und durch’ zeiferne Kraͤnze von einem Quadrat⸗ 
fuße, die den Säulen als Baſis dienen folkten, 
horiſontal mit einander fcharf verbunden. Die 
Säulen felbft aber auf dieſe foliden Grundlagen 
mit 4 ftarfen Schwungeifen angezogen, befeftigek, 
und gegen Schwanfungen Buch Bolzen, Schwung? 
eifen und ſchiefe Streben in vie Matter gefichert, 
Eine gleiche eiferne Stange vereiniget die beiden 
Säulen nach der Höhe, ohnedem fenfrechten Stern⸗ 
tohre hinderlich zu werden, und giebt ihrer Steb 
Tung noch groͤßre Feftigfeitz fo zwar dag von Aus 
fern’ Störungen und Erfehüttetungen berfelben 
wenig zu befuͤrchten ſtehet. Um die Säulen ift 
das Marmorpflaſter fortgeführer, bis auf eine 
entferntere gefchloßene Defnung im Balfone, bie 

zur Bequemlichkeit der Zenitalbeobachtungen am 
fenfredyten Sternrohre des Mauerquabranten ans 
geleget ift. | | = 
Die aͤuſere Verfleiding der Balkone ift, ‚wie 
bereits angezeiget worden, von Holz, uber 
rohrt und abgepusjet; die ‚doppelte Gefimfe 
. ausgenommen, "weiche, fo Wie die Saͤulen mit 
weißem Blech befchlagen find. Darch die Schwei⸗ 
"fung der Fatiade, durch die Verzieräng der Krag⸗ 
fteime und die untere Bogenform der VBerpüggufig. 
’ B 2 haben 
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haben fie eine dem Geſchmak angemeßnere äufere 


Geftalt erhalten. Die Fenſter über den Bruͤſtun⸗ 
gen der Balkone, betragen im Lichte 5 Fuß in der 


9* 


Breite, und gegen 7 Fuß nach der Hoͤhe, fo wie die 


Seitenfenfter gegen 2% Fuß Breite und 7 Fuß 
Hoͤhe, die eben zur Erweiterung freier Ausſicht 
geoͤfnet werden koͤnnen. Die Kreuze der Ramen 


laßen ſich gaͤnzlich oͤfnen, um das ganze Feld des 


Fenſters bei Beobachtungen frei zu laßen. Von 
Innen ſind ſie mit Schlagladen, in denen ſich ver⸗ 
ſchließbare Oefnungen befinden, verſehen; beides 
um bei Unterfuchungen und Experimenten über 
das Licht, bei Beobachtungen des Mittags an der 
Meridiane, u. d. g- verfchloßen zu werden; dem 
falſchen Schimmer auszufchließen, und den Sal 
zu verdunfeln. Dieß find einige von ben wenigen 
Faͤllen, wo des phyſiſchen Lichtes zu viel fein kann, 
wo es nötig iſt, zur Prüfung des Lichtes, zur des 
fiimmung gewißer Refultate, Theile von der ganz 
zen Maße abzufondern, Vielleicht würde es zur 
Prüfung manches andern Lichts vortheilhaft fein, 
die Unterfuchung in einer dunfeln Region anzuftels 
Ien, um feine Natur und Wirkfamfeit von jedem 
andern lumen fpurium zu unterfcheiben; oder 
den gepriefenen Schimmer als lumen fpurium 
zu finden; feine Beftimmungen würden da viels 
leicht oft weniger zweidentig fein. | 

Da die Anlegung der Balkone befonderd zur 
Abſicht Hatte, die Beobachtungen: der Geſtirne in 
J | | großen 
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großen Höhen, und am Scheitelpuncte möglich zu 
machen, und suerleichtern : fo muften fie mit einem 
beweglichen Dache beleget werden, vermöge dem 
fie eben fo leicht geöfnet, als verfchloßen werden 
fonnten. Dazu waren eiferne Laden am tauglichs 
fien, welche durch eiferne Stangen gegen den 
Sturm feftgehalten, und in gleiche Haften aufges 
fperrt werden. Schuur: und Klobenwerf ift Uns 
bequemlichfeiten, und Reparaturen weit eher außs 
geſezzet. Solche Laden von 9 Fuß Lange und 3 
Fuß Dreite, würden viel gu unbequem aufzuhe⸗ 
ben fein, wenn fie nicht in zween Flügel getheilet 
wären, die in der Mitte fo aufeinander greifen, 
daß eine unter dem Schluß an dem einen Slügel 
ausgefehlte Rinne den eindringenden Regen ableis 
tet. Diefe Laden ragen 4 300 über dag mit Blech 
befchlagene Gefimmfe vor. Und da der Yuslauf 
des Hauptgefimmfes odeer des Kranzes am Thurm 
gegen 2 Fuß beträgt: mithin die ganze Breite der 
Balkone zur freien Ausfiche nicht durchaus brauch⸗ 
bar war: fo ift die Bedeffung um 1 Zuß breit von 
der Mauer verbohlet, und mit Blech befchlagen. 
Daran find nun die Sharniere der Faden befeftis 
get, und am Zufammenlauf Ninnen von Blech 
zur Ableitung des Waßers untergezogen. Das Ger 
fälle der Abdachung ift ein Fuß groß. 

Da haben Sie nun, mein Pieber, die Beſchrei⸗ 
bung der Einrichtung eines fehr geraumigen, bes 
auemen und ſichern aftrönomifchen Sales, deßen 

B 3 = Yänge 
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Läauge im Licht von eier Hauptmauer zur andern, 
die Balkone und Fenfter ungerechnet, 48 Zuß, 
die Breite aber 45 Fuß ausmachet. Iſt Ihnen 
das Bild davon nicht deutlich genug geworden, fo 
werde id) demſelben gelegentlic) durch eine Zeichs 
nung des Girundrißes und der Faciade nachzubels 
fen fuchen. Finden Sie, daß ich in.der Darftels 
lung deßelben zu weitläufig war, fo erinnern Sie 
ſich nur noch, daß fo eine aftronomifche Anftale 
wohl eben fo wichtig iſt, als der Apparat einer 
aͤroſtatiſchen Maſchine; die Bergleichung der Vor⸗ 
theife von beiden, will ich Ihnen felbft uͤberlaßen. 
"Nun nod) ein Par Worte von dem Fleinen Kup⸗ 
pelthurm, der über bie Gallerie hervorraget. Bei 
dem Außtritte der Treppe aus dem großen Sale, 
findet ſich eine zweite Kuppel, welche mitder un 
tern von faft gleicher Weite zu 14 Fuß im Durch⸗ 
meßer und 20 Fuß Höhe auf die mit Kupfer bes 
leate Gallerie führe, Vier Fenfter gu 10 Fuß 
Höhe, geben dieſem Gemache ein ſchoͤnes Licht. 
Wäre dieſe Kuppel unter fi) gewoͤlbet, und der 
Fußboden nicht notwendig durch die Oefnung des 
Treppenaustrittes unterbrochen, und, verenget; 
ſo wuͤrde es als ein kleines Privatobſervatorium 
zu eingeſchraͤnktem Gebrauche haben verwendet 
werden koͤnnen. Um es jedoch zum Behuf der eben 
beſchriebenen groͤßern Auſtalt zu benuzzen: wurde 
nicht nur die unbraubare alte weiter fuͤhrende Trep⸗ 
pe, die einen fehr — Raum einnam, 

und 
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and ein Senfter unbrauchbar machte, durch eine 
enge Hangtreppe im Ek erfegget, die Feniter 
mit Glasthuͤren und Schlagladen. verfehen, und 
bag Ganze neu abgepuzzet: fondern auch ein fehr 
folider ‚neuer Fußboden geleget, der mit-flarfen 
Dielholze- ausgeſpuͤndet iſt. Da es leicht anging 
dem Gemache dag Anfehn und den Gebrauch eis 
nes Eleinen Obſervatorium gu geben, fo warb 
über dem füdlichen Fenſterſturz die Mauer durch⸗ 
brochen, und die nötige Vorrichtung zu einer ans 
ſehnlichen Mittagelinie in der: Höhe von 15 Fuß 
eingeſezzet. Die Filarmeridiane lauft mit ihrer 
Saßung fenfrecht an der gegenüberfiehenden nordz 
lihen Mauer. In der Mitte der Kuppel ift die 
fogenannte Schifs⸗ oder Windrofe befefliget, des 
ten- Zeigen durch eine leichte und anſehnliche Wind: 
fahne auf dem Thürmchen getrieben voird; An 
den Seiten eben der Kuppel, find bie optifchen 
Vorrichtungen zur Einrichtung eines dunfeln Zims 
mers angebracht, wozu das dunkel abgefarbte 
Gemach nach geſchloßenen Fenſterladen fich leicht 
gebrauchen läßt. Hier befinden ſich zugleich bie 
Inſtrumente zu metereologiichen Beobachtungen, 
wohin der Regenmeßer auf der Ballufirade der 
Gallerie zu rechnen ift. Es verſtehet fich uͤbri⸗ 
gens von felbfl, daß in dieſem, fo wie im großen 
Sale die nötigen Vorkehrungen zu Laternen und 
Lampenbeleuchtungen bei: nächtlichen Beobachtum⸗ 
gen. — vergeßen worden ſine. 
ERBEN B 4 Nah 
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Nah an der ſenkrechten Mittagslinie ſtehet eis 
ne aftronomifche Sefundenuhr, an die Mauer ber 
feftiget, damit nicht nur dag Wefentlichfte eines 
Dbfervatoriums vorhanden fei: fondern auch it 
vorkommenden Fällen die aftronomifche Uhr nicht 
erft mit großer Störung, und UMbequemlichkeit 
dahin verfegzet werden dürfe. Die eigentliche Abs 
ſicht' dieſer kleinen Warte, ift namlich diefe: mans 
che feltene Beobachtung da zu erhalten, wo deren 
Anftelung im großen Sale unmöglich, oder fehr 
befchwerlich if. -E8 finden ſich in- der Nähe 
der Sternwarte gegen OÖ. ONO. SSO. S. 
SW. bier und da Thürme und hohe Gebäude, 
welche zuweilen die auf und untergehende Geſtir⸗ 
ne um einige Grade verdeffen fünnen. Ob ſchon 
der große Sal Raum und Senfter genug bat: fo 
kann doc) die Höhe der nächften Gebäude oft zu 

groß fein, und Schwierigkeiten entftehen, bie In⸗ 

- firumente während der nämlichen Beobachtung mit 
Schnelligkeit zu verändern, und den entgegenfier 
henden Hinderniße eine andere und beträchtliche 
Parallaxe (einen Unterfchied zwiſchen vem wah⸗ 
ren und fcheinbaren Standörtern, oder ber ſchein⸗ 
baren unter einander) zugeben. Dies war z. B. 
der Fall bei der Beobachtung der Mondesfinſter⸗ 
nis vom 18. April, die kurz nach dem Aufgange 
des Mondes aufhörte, Dielen Unbequemlichkeis 
ten iſt nicht nur ducch-den Gebraud, der fteinernen 
Balluſtrade auf der Gallerie bei leichten Inſtru⸗ 
5 | ve = menten; 
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menten; ſondern auch beigröͤkern Teleclopen, und 
Quadranten durch die Einrichtung der kleinen ſo 
eben angezeigten Warte mit Leichtigkeit vorgebeu⸗ 
get worden; und es dürfte fo bald wohl feine Bes 
obachtung vorkommen, die nach diefer Anlage nicht 
vollkommen erhalten werden fönnte. So vortheil⸗ 
baftiftesüberhauft, injebem Falle durd) Aendrung 

der Stellung entgegenftrebenderi unabänderlichen ° 
Schwierigkeiten entgehen zu können, und durch 
Vermeidung, oder Herodrbringung neuer Paralls 
axen ber Dinge, aufer Verlegenheiten zu fommen, 

Profeßor Jungnitz. 
(Die Fortfeggung kuͤnftig.) 





Folge einer Eheſcheidung. 


—J Sprottau lebte ein Tuchmacher; nicht reich 
aber arbeitſam, ſtille und etwas eigenſinnigen Ge⸗ 
muüͤths. Sein Verſtand war unausgebildet; und 
fein kLebenswandel durch nichts vorzuͤglich tadelns⸗ 
werthes ausgezeichnet. 

Dieſer heirathete ein Maͤdchen, die er theils 
aus Liebe nahm, theils auch durch ihr kleines Ka⸗ 
pital ſein Handwerk beßer zu treiben hofte. Sie 
lebten mit einander einige Zeit vergnuͤgt, wurden 
Eltern, und ihre Nahrung ſchien ſich zu verbeßern. 
Allein, bald ward ihm ſein Weib gram; nahm ſich 
des — wenig an, und brachte durch ihr 

B5 Betragen 
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Betragen, den ſonſt gar nicht zankſuͤchtigen Mann, 
zu einigen erholten Ausbruͤchen ſeines Unwillens. 
Das ging nach und nach ſo weit, daß von ihr, 
unter der Angabe eines unuͤberwindlichen Haßes 
die Eheſcheidung geſucht wurde. Obrigkeit und 
Prediger redete dem Weibe dringend zu, und es 
gelang ihnen etlichemahl, den Fortgang der Ehe⸗ 
ſcheidungsklage zu verhindern. Der Mann be⸗ 
wies ſich allemahl dabei nachgebend, verſoͤhnlich, 
ja er wuͤnſchte gar nicht geſchieden zu werden, wenn 
nur ſein Weib, freundlicher und wirthſchaftlicher 
ſeyn wollte. So gingen einige Jahre weg, in wel⸗ 
chen die Frau nie beßer, und der Mann nicht gluͤck⸗ 
licher wurde. Sein ſtetes Hausleiden verſtimmte 
endlich ſein Gemũth, bis zu einer Art von Me⸗ 
lancholie. Dabei legte er ſeinem Weibe nichts er⸗ 
hebliches in den Weg. Aber kein recht gutes Ver⸗ 
nehmen fand nie ſtatt. Endlich ging die Klage auf 
Eheſcheidung von Seiten des Weibes aufs neue 
an. Jezt konnte fie durch Fein Zureden mehr aufs 
gehalten werden. Das Weib blieb auf ihrem Haß, 
und der Mann mufte e8 gefchehen laßen, daß fie 
foͤrmlich von ihm geſchieden ward, fo fehr er es 
— noch gern vermieden haͤtte. 

Die Eheſcheidung zog natuͤrlich, eine Trennung 
— ‚Heinen Haabe nach ſich. Noch nach dem fie 
ſchon getrennt waren, verſuchte der Mann ver⸗ 
ſchiedenemahl ſie zur Ruͤckkehr zu bewegen; und 
bewies „daß er dabei — intereßirt daͤchte 

er 
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ſelbſt durch Verzichtleiſtung auf das Ihrige. Mit 
Thraͤnen ſah er die Geſchiedne, wenn er ihr von 

‚ohngefähr begegnete, und:mit Wehmuth ſprach € er 
von ſeinem Unglück, geſchieden zu ſeohn. 
Indeß ward feine Tieffinnigfeit immer. ärfer, 
Es fand ſich eine Perſon, die ihn heirathen woll, 
te, nachdem. er ihr auf den Nath feiner Freunde, 
den Autrag hatte thun laßen. Er verlobte ſich 
mit ihr, und ward fchon im der. Kirche aufgebos 
then, ; Aber nie fonnte fein Herz fein erſtes Weib 
vergeßen, nie rechte Sreudigfeit zu biefem neuen 
Schritt; der ihm zu feinem. Hauswefen unentbehr: 
did) war, erhalten. Da nun noch dazu fam, daß 
ihm, das, nad) dem Recht abgefprochne, aber 
noch behaltne legte Theil feiner. Habe abgefordert 


werden mufte, fo fand man ihn eines Morgen J 


in feiner Wohnung erhangen!! 
Mich duͤnkt, das iſt ein. Beitrag zu Morispend 
‚Seelenkehre: aber auch eine Gefchichte, die mich 
abermals auf den Gedanken gebracht hat, daß es 
dem Staat und der Keligion doch wohl beßer ſeyn 
könnte, wenn mancher Mann und manches Weib 
nicht wufte, daß ſie auch um andrer Urfachen, als 
um Ehebruchs willen gefshieden ‚werben können, 
Sie wurden fi) dann in-einander fchiffen lernen. 
Man denke fi) das Gefetz der vömifchen Kirche! 
Sind in diefer Kirche mehr misrathne Eben als 
unter den — 2. — 


Das 


/ 
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Das Ortenberger Lotto. 


J. der Nachbarſchaft von Frankfurt am Mayn, 
treibt ein gewißer Herr Alexander Fromm, (wie 
er ſich nennt, des regierenden Reichsgrafen von 
Stollberg Hochgräfl. Erlaucht wohl beftellter Hofs 
cammerrath) einen greulichen Lotterieunfug, we⸗ 
gen deßen meine Mitbuͤrger um ſo mehr zu war⸗ 
nen ſind, da dieſer Mann ein ſonderliches Abſe⸗ 
hen auf unſre wohlhabende Provinz zu richten 
ſcheint. 

Wodurch demſelben meine Exiſtenz bekannt ge⸗ 
worden, weiß ich nicht, da er mich aber in der 
Adreße mit denen unrichtigen Vornahmen benennt, 
mit welchen ich in der ſchleſiſchen Inſtanziennotiz 
aufgefuͤhrt ſtehe, ſo muß ich mir wohl von dieſem 
Buͤchlein her, die Ehre ſeiner Correſpondenz rech⸗ 
nen, ſo wie denn dergleichen Adreßcalender man⸗ 
chen zu den vielen leidigen Bitten um Praͤnume⸗ 
rationen und Subſcriptionen verhelfen. 

Schon im November vorigen Jahres, erhielt 
ich von Herrn Fromm ein Schreiben nebſt einem 
Plan, der von vorgenannten Herrn Grafen errich⸗ 
teten Lotterie, ein ſauberes Loos mit einem gold⸗ 
nen Rand oder Schnitt, mit der hoͤflichen Bitte, 
dafür 55 Gulden zu uͤbermachen. 

Lotterien jeder Art, find Haſard⸗ oder Glücks 
fpiele, wo einer Banf halt, und dag ganze Pu⸗ 
blifum zum pointiren eingeladen wird, Mit eben 
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ſo vielem Recht ich beim Farao, als ein vorſich⸗ 
tiger Spieler, meinen Satz gegen den Belang der 
Bank, und gegen die Saͤzze meiner Mitſpieler ver⸗ 
gleiche, um uͤberzeugt zu werden, ob auch der et⸗ 
wan fallende Gewinn gezahlt werden koͤnne, mit 
eben ſo vielem Recht kann jeder einzelne im Pu⸗ 
blikum bei Lotterien unterſuchen und fragen, oh 
der Lotteriehalter tanti ſey, im Fall Fortuna ihm 
guͤnſtig waͤre: — ich ward daher veranlaßt, mich 
nach allen Umſtaͤnden des Ortenberger Lotto naͤ⸗ 
her zu erfundigen, fandte aber weder das erhalte 
ne 200g zurüc, noch weniger übermachte ich den 
verlangten Einſazz von 55 Gulden. Meine Nach⸗ 
sichten fand ich fehr fpat, und fo ſehr meine ans 
fängliche Muthmaßungen über die wenige Solidi⸗ 
tät. *) biefes. Lotto gegründet war, fo konnte 
doch deren Bekanntmachung nicht mehr mügzen, 
da die Ziehung bereits im Februar diefes Jahre 
geſchehen war. Beinahe hätte ich diefen Vorfall 
ganz vergeßen, als ich vor wenigen Tagen. ein 
neues Schreiben, Plan und Loos zu einer. neuen 
auf’ den Februar 1792 beflimmten Ziehung er⸗ 
halte. Jezt alfo ifts Zeit, das Publifum: mig 
diefem Lotto naher bekannt zu machen. Zufir 
derft liefre ich den Brief, der ebenfallg. gedruft 
ift, und der mit dem vom November vorigen Jahrs 
woͤrtlich uͤbereinſtimmt: | ' 


a Soche 
) Su moraliſcher Hinſicht Soliditaͤt. | 


so > 


Mdochedelgebohrner en 
Ihro, des regierenden Herrn Grafen von 
Stollberg, Hochgraͤfl. Erlaucht; Mein gnaͤ⸗ 
digſter Landesherr, haben die ſogenante Neun⸗ 
de große Lotterie, laut dem hier angeſchloßnen 
Plan; im Hochdero hieſigen Kefidenzftatt Ors 
tenbörg, 10 Stünden von Frankfurt am May; 
gnaͤdigſt errichten laßen. u 1 
“Da nun dDiefe"Lotterie nad) Innhalt des gedach⸗ 
ten, hier angelegten Mans, nicht allein unges 
- mein vortheilhaft eingerichtet ift, fondern auch alle 
moͤgliche Sicherheit hat, ) weilen ſchon mehrere 
allhier plansmaͤßig auſsgezogen worden find, und 
alſoan richtiger Ausführung der gegenwaͤrtigen 
anch nidje den geringſte Zweifel iſt) ais boffe, daß 
Ewrrt. nicht abgeneigt feyn werden, dag Ihrige 
sur Befoͤrderung derſelben beizutragen, und aus 
dleſein Grunde/ nehme die Freiheit, denenſelben 
Anliegendes Loos hiedurch zu uͤbermachen, mit 
Hoflichfler Bitte/ ſolches entweder für eigne Rech⸗ 
mag ober in Geſellſchaft guter Freunde, in Hof⸗ 
nung den großen Gewinnſt von 100000 Gulden 
vder einen andern anſehnlichen damit zu treffen, 
Vweneigteſt anzunehmen, und mir deßen Betrag von 
Gen, durch ben Poſtwagen baar zu über: 
ſeuden, oder durch eine Anweiſung auf Frankfurt 
am Mayn, oder andern Handlungoplazz in Zeiten 
anzu⸗ 


Wr | 
*) Bang und gar feine Sicherheit, wie man in der Gols 
ur feben ee — | 


ansüfchaffen, "damit Ihnen die plansmaͤßtge Quit⸗ 
tung, ohne welche dag Loos nicht gültig iſt, ap 
vor der Ziehung zugehen laßen koͤnne 
Icth werde dagegen nicht ermangeln, Ein. bie 
Drigisafgersinmlifte, ſondern auch den Betrag: deg 
getroffenen. Gewinnſts, fogleich nach der Ziehung 
zu uͤbermachen, worauf dieſelben fich zu verfaßen 
belieben. Uebrigens bitte Sie hoͤflichſt, mir noch 
andere Perſonen aus dortiger Gegeund, inſonder⸗ 
heit gute Handlungshaͤuſer oder Fabrikanten, 
Bei welchen noch a en wa: 
ven, geneigt anzuzeigen, ., Ei, sc. werden mich 
buch dieſe Gefälligkeitmicht allein fehr verbinden, 
fondernith bin auch zu allen möglichen Gegendien; 
ſten ſo willig, als bereit, ‚indem ich: die * ha⸗ 
be mit — — am. ten. 
Ä — Esn Hr 
une art am M. ganz — Biene, 
— ng. — a, — b 
Hochgraͤfl Stollberg er Hofcammerrath. 
PS. Meine Eau unterſchtift AR; Alerander 
Fromm. 
Naun folgt der im obigen Schreiben he 
Lotterieplan, deßen Titel ich ganz herſezſe. — 
| Avertislement. A 
Der ı von bem Erlauchten Grafen: und Herrn, | 
‚Heven Heinrich Chriftian Friedrich, des. heis 
ligen roͤmiſchen Reichs segietenden ee und Gra: 
; fen 
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fen zu Stollberg, Koͤnigſtein, Rotcheford, Wor⸗ 
nigerade und Hohenftein; Herrn zu. Epftein, Muͤn⸗ 
zenberg, Breuberg, Aigemont, Lohra und Clet⸗ 
tenbergicrre. sc gnädigft bewilligten Neun 
ten großen Lotterie, zu Drtenberg. 
©. Der übrige Innhalt ſagt auszugsweiſe: 
Diefe Lotterie ſey äuferft einfach und: deutlich, 
daher fie allgemeinen Beifall finden werde, und 
weil ſie ſo äuferft- vortheilhaft fey, verdiene fie 
sen Vorzug vor. allen andern. . Sie beftcht auß - 
"10000 ofen, 2500 Gewinnften und 2 Pramiem 
Die Gewinnfte fegn fehr Anfehnlich, von 100, 
‚50, 25, 15, 10, 5 und.eintaufend, big zu 70 
SI. ſaͤmtliche 10000 Loofe werden auf: einmahl 
gezogen, daher die Mitfpieler fogleich erfahren, 
ob fie gewonnen oder verlohren haben, *) worinn 
fie ſich von andern Elaßenlotterien unterſcheide. 
Die einzige Ziehung gefchehe den 10, Febr. 1792 
Die Einlage für ein ganzes Loos, fen 52 Fl. 306 
Kr. und zur Beftkeitung der ſchweren Roffen 
‚281. 30. Kr. — alfo 55 51. zufammen, . Die Zie⸗ 
hung gefchebe öffentlich, in dem Schloße der 
Dochgraͤfl. Reſidenz⸗Stadt Drtenberg, unter dem " 
Hraͤſidio einer guädigft angeordneten, Hochgraͤfl. 
kLotterie⸗ Intendanz. 14 Tage nad) Ziehung ers 
folge die Auszahlung des Gewinnſts mit 10 pro 
Cent Abzug. . Doiies 
⸗9 Der Vorzug iſt eigentlich der: daß man in dem Orten⸗ 
berger Loito mit eins um ſein Geld geſchnellt wird, 


in andern Lotterien aber nach und nach, und im Ders 
Inuf mehrerer Zeit. | 


u. 8 


Dies iſt der Darptimhaut bes Plans, dem 
noch folgende Erklaͤrung beigedrukt iſt. 

Ex Mandato Celsisfimi Regentis, müs 
Ben alle Lötterielofe mit nebigem Stempel (diefer 
zeigt das Stollbergifche Wappen) bebruft, auch 
don dem Hochgräfl. Stollbergſchen Regierungs⸗ 
rath und Rotterieintendanten Herrn Franz Ludewig 
Radefeldt *) unterzeichnet, und von dem gleiches - 
falls Hochgrafl. Stollbergſchen Hofcammerrath 
Herren Alex. Fromm contraſigpitt ſeyn, ſonſt ſind 
ſolche nicht guͤlttig. 

Das Loos ſelbſt iſt fein, fehön und fauber, mit 
rothen und fchwarzen Zeilen niedlich gedruckt, mie 
einem goldnen Schnitt, und der Uuterfchrift oben 
gedadhter beider Herrn Käthe verfehn. 

Sollte man es glauben, daß Männer von eis. 
nem gewißen Anfehn und- Nange fich nicht fchas 
men. Lotteriecolleeteurs abzugeben, die. Einlas . 
dungsfchreiben und Lotterieloofe in. ganz Teurfchz 
land mit ihrer Nahmens Unterfchrift herum zu ſen⸗ 
den, und fich folchergeftalt öffentlich Preis zu geben. _ 
Dies verdient gerügt zu werden, -um.fo mehr, -da 
es ihnen nicht unbekannt feyn kann, daß, fo. wie 
in fo. vielen andern Staaten, befonders in. den 
Preußifchen, das Spielen: in. fremden Lotterien 
ſcharf verbothen, und ſogar verpoent iſt, und dens 
noch tagen fie es, fie die ſelbſt angefehene-obrigs 
feitliche Aemter befleiden,. die Unterthanen ander 
— C — rer 

) Im Olktober 2790 bieh des Intendant Langermann. 
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ger Negenten zum Ungehorfam ‚gegen bie Bandes; 
geſezze zu verführen, ja ſich fogarsan Männer im 
Amt zu machen: So etwas indignirt ungemein : 
und Menfchen der Art ‚verdienen die züchtigende 
Geißel der Publizität,. um. fo mehr, da ihnen die 
Verfuͤhrung vieler, ſchon in wieherfolen mablen 
gelungen iſt. Ä 


Ob gegenwaͤrtige ige, jene —— von Wei 
Schaãndlichkeit ihres Benehmens überjeugen wer⸗ 
de? ob ſie einſehn werden, daß fie in ihrer Lot⸗ 
teriekollektiren ein ſehr ſchaͤdliches Handwerk trei⸗ 
ben? ſteht dahin. Sehr wahrſcheinlich iſts, daß 
ihnen unſre Provinzialblaͤtter nicht zu Geſicht 
fommen; aber warnen darf ich meine Mit⸗ 
buͤrger, denn ich bin jest doͤllig überzengt, 
daß eine ‘beträchtliche Zahl. diefer Drtenberger 
Looſe nach Schleſten gekommen find. Fuͤr den 
groͤßten Theil der Menſchen in den mittlern und 
niedern Claͤßen/ hat es immer einen ungemei⸗ 
nen Reiz, ohne Muͤhe und Arbeit, blos durch War 
gung eines Stuͤl Geldes, mit eins relch zu werden, 
bequem, gemãchlich oder gar im Ueberfluß leben 
zu koͤnnen. So giebt denn mancher den ſauren 
ẽrworbnen Verdienſt vieler Tage in etner von 
kuͤnftigen Gluͤckstraͤumen berauſchten Minnie hin 
oft eutzieht er ſichs und den ſeinen, und wer 

nicht alle die nachtheiligen Folgen, die die botte⸗ 
ten ne über’ die game —— verbrei⸗ 
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get haben? Ihr Schaben ift unuͤberſehbar; doch 
zuruͤck zu unſerm Drtenberger Lotto! 


Wer hat e8 gefliftet? wer garantirt? wag 
verfpricht es dem Publifo? 


Dies waren Fragen, deren Beantwortung 6 
fuchte, und fand, und die billig Jeder, dem ein 
Loos zugefandt worden, aufwerfen follte, 


Der Stifter iſt ein Graf: von S tollberg, benn 
er hat es nach dem woͤrtlichen Ausdruk des Planß 
gnaͤdigſt vermilligt, eine Hochgraͤf. Lotterie⸗ 
intendanz angeordnet, laͤßt es in ſeinem 
—— ſeiner Reſidenzſtadt Ortenberg 
ziehn nb authoriſirt es unter feinem angebohr⸗ 
* ——— Dieſer Herr Graf von St. ge⸗ 
hoͤrt zur Roslaiſchen Linie, und iſt alſo dem Nah⸗ 
men und Wappen nach, von einer Seitenlinie, 





des in und außer Teuffchland fo befannten lies 


‚benswerthen und verehrungswürdigen Fire 
und gräflichen Hauſes Stolberg. 


Odrtenberg, ift ein kleines, wenig bedeuten⸗ 
ee. Es ift auferft laͤcherlich, einen 
ſolchen Fleinen Dre mit fo vieler Dftentation, bie 
Hochgraͤfl. Stollbergſche Reſidenzſtadt zu 
‚nennen; uns fallen dabei Wien, Dresden, Ber⸗ 
Hin, Märchen, Mannheim,. Hannover, London, 
— — u. f — ein, und daß dieſe das 


\ 


22 . kleine 


er 


\ 
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fleine-Drtenberg , dem man auf ber Charte von 
Teutſchland kaum fo vielen Raum anweifen fann, 

als von dee Spizze einer Nadel bedeft wird, als 
ihres Gleichen anfehen follen. Allein fo gehtg, 
wenn unfre fleine Herrn den großen Herrn fpies 
den-wollen. Die faden und hirnlofen Schmeiches 
deien: ihrer noch) kleinern Diener erhöhen die ihs 
nen ohnehin ſchon oft angebohrne Verdorbenheit 
und Eitelfeit: diefe verleiten fie, in ihren Burg⸗ 
mauern die Herrn der Erde nachzuaͤffen/ und es 


iſt ja in der Erfahrung gegruͤndet, daß Nachaͤffe⸗ 


rei genaͤhrt durch Schmeichelei die groͤſten Laͤcher⸗ 
lichkeiten erzeugt. Zu eben ſolchen kriechenden 
Schmeicheleien gehoͤrt die laͤcherliche Titulatur von 
Erlaucht; (eine abermalige Nachaͤffung von 
Durchlaucht) ferner der Celsisfimus Regens, 
dieſer Celsisfimus iſt Herr von 3 der alma 
urbs Ortenberg, denn X gehört an Beben; ; fer⸗ 
ner von beinahe 3 dernoch unbedeutendern Stadt 
Muͤnzenberg, und von 6 Dörfern. Wie viele 
Celsisfimi hätten wir nicht in Schlefien? und 
find die Drtenberger Curialiſten nicht felbft ſchuld 
daran, wenn ber Lefer.ihrer Briefe ſich einigen 
Spott erlaubt, der vielleicht ——— 
ihren Herrn zuruͤk faͤllt. —. 

Wer hat dieſe Lotterie garantirt? Etwa der 
Here Graf von St.? hieven erhellt nichts, meber 
aus dem Briefe, noch ans dem Plan, in dieſem 
‚heißt fie nur, „eine gnddigft vermilligte”’, Zwar 

fol 


— 
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ſoll es bei den fruͤhern Ziehungen geheißen haben, 
daßſie von Dem gnaͤdigſten Landesherrn ſelbſt/ 
garantirt worden, und deren Ausfuͤhrung kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen ſey. Ich laße die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Nachricht dahin geſtellt ſeyn, allein 
der vorjaͤhrige und diesjaͤhrige Plan’ erwaͤhnt ganz 
Feiner Garantie. Vielleicht hat der Herr Graf für 
gut gefunden, fie zurüfzunehmen, weil der Ober⸗ 
lehnsherr von Ortenberg, desgleichen die uͤbri⸗ 
gen famtlichen Lehnsvettern der fuͤrſtlich und 
gräflich Stollbergfchen Häufer, in.eine dergleichen 
Garantie hätten einwilligen, ihr beitveten, 
und ſolche öffentlich bekannt machen müßen: 
dies iſt aber nie gefchehn ,. daher denn auch die 
einfeitige Garantie des Grafen zu Drtenberg ſchon 
in ſich ungültig ward, und es wohl am rathſam⸗ 
ſten war, ihrer gar nicht mehr zu erwaͤhnen. 

Es ſieht alfo allerdings mit der Erfuͤllung der 
Berbindlicyfeiten dieſer Lotterie ziemlich mißlich 
aus, ja das Kififo für! die-Spielenden erſcheint 
in noch größerm Verhaͤltniß, wenn man erwägt, -. 
daß jedesmahl Drei Lotterien zuſammen gezo⸗ 
gen werben, nämlich. die erſte, für vermögende 
mit 55 Fl., die 2te für den weniger vermögenden 
mit 15 Fl., und endlich für den armen Volkes 
£heil mit 451. 48 Fr. Einfasz. Diefe 3 Lotterien 
befragen die (große oder Kleine?) Einſazzſumme 
von ı Million und 19800081. Wie ſiehts nun 
mit dem Bilanz und der Auszahlung amtlicher 
| E 3 Gewinnſte 
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Gewinnſte aus, wenn die Looſe nicht alle verkauft 
werden fonnten? diesmüß bei diefer Lotterie ſtatt 
finden, wenn mehrere, wie ich, dieerhaltene Looſe 
nicht zurüffenden ? oder Hat man ſich auf ſolchen 
Fall mit doppelten Loofen vorgeſehn? wie ſiehts 
ferner aus, wenn ſich mitunter untreue Collek⸗ 


teurs finden, oder wenn einmahl eine oder die 


andere Intendanz fuͤr gut befaͤnde, ſich mit der 
Caße unſichtbar zu machen, welches ja hie und da 
ſchon manchmal geſchehen und in der Reſidenzſtadt 
Ortenberg ſtuͤndlich auszufuͤhren iſt, da ſie fremdes 


Gebiet rund herum umgiebt? u. ſ. w. Alles dies 
find mögliche Faͤlle, die bei gaͤnzlich ermangelnder 
Garantie jeden Spieler abſchrekken ſollten. End⸗ 


lich was giebt das Erlauchte Ortenberger Lotto 
dem Publiko? Geſezt auch, daß es nie gehindert 
wuͤrde/ ſeine Verbindlichkeiten genau zu erfüllen, 
ſo giebt doch dieſe Lotterie, ſo wie jede andere, 
weiter nichts, als — Dunſt und offenbaren Ver⸗ 
luſt: drei muͤßen verliehren, ehe der vierte *) 
gewinnen kann. — Nie wird die eingeſezte Geld⸗ 
ſumme ganz zurüfgejablt; denn 2500088. gehn 
suerft ab, auf: die fogenannten ſchweren Koften, 
an Porto, Schreibgebühren u. ſ. w. ein’ ganz un⸗ 
gehenrer Abzug , bei welchem ſich die Intendanz 
| Kit ganz 

) Bei Zahlenlotterien" iſt der Verluſt noch größer, 


dies zeigt folgende Berechnung: Wer ganz ficher ger 
ben, und alle mögliche Share, die in den 90 Num⸗ 


| Eu 39 
ganz wohlihefinden mag, und aus dem ſichs er⸗ 
klaͤren läßt; warum Männer von Anfehn, die bloß 
von Habſucht und Figennusg geleitet werden, ihre 
Menfchenwürde:fo-fehr vergeßen; öffentlich die 

Verfuͤhrer anderer abgeben können. ' Noch un⸗ 
gleich mehr nuͤzt dieſe Lotterie dem Herrn Grafen, 
der ſolche gnaͤdigſt verwilligt Hat, in Hinſicht des 
zweiten Abzugs von 10 pro Cent. Zwar ⸗hieß es 
vor mehrern Jahren bei Einrichtung dieſer Lotte⸗ 
rie, daß der Erttag derſelben zum Beſten der Ar⸗ 
Men verwendet werben ſolle. Aber welcher Mes 
‚men? der Ortenberger etwa ? nun da muͤßten fa 
wobt — ——* Abzugsſummen alle anece⸗ 
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er kann aber in Kid 
mern nur. gewinnen 14839. 14 ı 


alſo Verluſt 96633 
ohne den gensäbnlichen Abzug zu rechnen. 

In der gensöhnlichen Art zu Inieleu, bat man fols 
gende Wahricheinlichkeiten zum geminnen! es muͤhen 
verliehren 18 ebe ein * Auszug, go ehe ein be, 

ſtimmter Auszug; 400%. che eine Ambe, 11748 ehe 
eine Terne, und 511214 ehe eine Quaterne gemons 
nen werden Tann. 
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nen bes Herrn Grafen zum Hoſpital ſich qualifis 
ciren, denn um die Huͤlfsbeduͤrftigen anderer Pros 


vinzen, wird man fich je wohl in Ortenberg nicht 


befümmern. Dergleichen. Angaben ‚gehören zu 
den befannten Lottoquaffalbereien, Mithin macht 
der Abzug von den Drei Lotterien inkluſive jener 
ſchweren Koften, jedesmahl das Keine Suͤmm⸗ 
chen von 181900 Sl. aus. Jezt ſoll die neunte 
Lotterie gezogen werden; dies beweiſet alſo, daß 
bereits acht Ziehungen geſchehen ſind, daß es bei 
allem mißlichen Anſchein dennoch gegluͤkt habe, die 
Looſe ſaͤmtlich unterzubringen, und, daß alſo der 
‚Herr Graf mit ſeiner Intendanz in jenen acht Zie⸗ 


— Hungen, gegen ı+ Million Fl. wohl groͤſtentheils 


vom teutſchen Publiko gezogen habe; vielleicht noch 
mehr, wenn auf unverkaͤuflichen Looſen große Ges 

winnfte fielen: dies iſt etwas fehr mögliches, und 
die Göttin Fortuna ift zuweilen gelehrig. | 
Zu bewundern: bleibt es freilich ,„. daß eine fol 
che Lotterie, bereitg zu einem neunjährigen Alter 
bat gedeihen fönnen, allein wag:ift zu unfern Zeis 
ten nicht möglich, wo es wahre Virtuoſen in der 
edeln Kunft giebt, auf Koften anderer zu leben, 
Konnte doch in jenen Gegenden eine große Lotterie 
zu Stande kommen Behufs welcher, ein vom Schei⸗ 
tel bis zur Fußzehe verfehuldetes Landesväters 
hen feine fämtlichen Beſizzungen und Güter zur 
Garantie verfchrieb,, die doc) eben damahls von 
einer faiferlichen Commißion ſequeſtirt we 
| ie 
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Die Looſe vertheilten ſich ſaͤmtlich, die Lotterie ward 
verſchiedenemahle erneuert, und die Schulden von 
ihrem Ertrag groͤßtentheils bezahlt. | 
Ob nun nach diefen gelieferten. Nachrichten dag 
erlauchte Drtenberger, Lotto: viele Intereßenten in 
Schleſien finden werde, mag dabin geftellt bleiben. 
Wenigſtens nehme ic) feinen Antheil, auch wers 
de ich feine Handlungshäufer und große Fabri⸗ 
fanten nach) Drtenberg nahmentlich melden, _ * 
glaube nicht, daß viele geneigt ſeyn foßten, ſich 
mit offnen Augen um 55 Sl. prellen zu laßen: man 
kann damit manches Gute thun. 9» 
Sefchrieben im November 1791,  -, . X. 
— — —— mm men ein 
Aüsfuhre im Jahr 1791. 
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Bon der Glogauſchen Koͤnigl. Hebammen⸗ 
Anſtalt und der; — des 
Fe ed Bausa. 


San Längft war es der — Gedanke des 
um die Begluͤckung jedes Unterthans Schleſiens 
raſtlosthaͤtigen und in Auffindung der dazu dien: 
ſamſten Huͤlfsmittel unerfchöpflichen Staats; und 
dirigirenden Minifter, Herrn Grafen von Hoym, 
Extellenz, die CEutbindungskunſt in hieſtger Prodinz 
zu dem Grade der Vollkommenheit oder der heil⸗ 
ſamen Wirkſamkeit zu bringen, von welchem ſie 
bisher noch entfernt war. Viele und- große Hins 
berniße lagen der Ausfuͤhrung jenes für die Menſch⸗ 
beit fo aͤußerſt wichtigen Gedankens im Wege: 
nur ein fo einſichtsvoller, weifer Staatenlenfer, 
wie unfer angebeteter Graf v. Hoym, vermogte 
fie hinweg zu raͤumen — und ſie find glücklich 
binweg geräumet. Die Wahrheit dieſer Behaup⸗ 
fung verbürgt die Inſtruction über dag kuͤnftige 
Hebammen Wefen in Schlefien d. d. Potsdam, 
d. 9. April 1791. (Schlef. Provinzialbl. 5. St. 
| u 6.454 u.f.) 
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Fuͤr die hieſige Hebammen Anſtalt wurde auf 
Koͤnigl. Koſten ein dazu ſchickliches Haus ange⸗ 
kaufet, und durch einen betraͤchtlichen An und 
Ausbau ſo eingerichtet, daß es die Wohnungen 
fuͤr die ſaͤmtlichen Unterofficianten des Inſtituts, 
den Aufſeher und Rendanten, die Vorſteherin und 
deren Gehuͤlfin, und eine Magd, ferner eine Stu⸗ 
be nebſt Cadaver Cammer zur Anatomie, bey wel⸗ 
cher ein Proſector und ein Aufwaͤrter beſonders 
angeſtellet ſind, einen Hoͤrſaal, eine große Wohn⸗ 
ſtube für die Inſtituts Lehrlinge oder Stipendia⸗ 
ten, einen Schlafſaal fuͤr letztere, eine große Stu⸗ 
be fuͤr die Schwangern und Woͤchnerinnen, nebſt 
Küchen, Keller, Reſerve Cammernic, enthaͤlt. 

Der erfte dreymonathliche Unterricht-der Hebr 
ammen Lehrlinge wurbe vorfchriftämäßig mit dem 
1tenDietbr. eröfnet, und ununterbrochen fortgefes 
Bet, ſo, daß die öffentliche Prüfung bereits am 
19. und 20. dieſes Monats zu allgemeiner Zufries 
denheit, wieder Erfolg beftätiget hat, erfolgen 
fonnte. . Vorher aber und zwar am 17. Dechr. 
geſchah die feierliche Einweihung des Hebammen⸗ 
Inſtituts Hauſes, nachdem deßen Ausbau im 
November beendiget worden. Zu dieſer Feyer⸗ 
lichkeit hatte der, der ganzen Koͤnigl. Lehranſtalt 
für Hebammen; Geburthshelfer und Wundaͤrzte 
vorgefegte würdige Hr. Profeßor D. Gerdefen 
das Publikum durch eine intereßante Druckfchrife 
— worinn die Urſachen des widernatuͤr⸗ 

lichen 
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lichen Gehurthen grundlich und uͤberzeugend ent: 
wickelt; und zugleich einige Nachricht von der news 
en Einrichtung des Hebammen Weſens in Schle 
ſen, und une — ‚gegeben 
—— im 

Am Tage der einer füllte früß eine pläns: 
—— anſchyliche Verſammlung der Honora⸗ 
cioren aller Staͤnde den zur Feyer des Tages ein⸗ 
gerichteten Hoͤrſaal des Inſtituts Hauſes. Dem 
Eingange des Saals gegenuͤber war die Buͤſte 
des Aesculaps ſichtbar, ſo wie Charitas, oder die 
wmuͤtterliche Zaͤrtlichkeit von Lukas Kranach ſich 
uͤber dem Catheder erhob, deßen rechte und linke 
Seite die Bildniße des regierenden Koͤnigs, und 
Be. erhabnen Stifters der Anſtalt ſchmuͤckten. 
Echon erfreute ſich die zahlreiche Verſammlung der 
Hohen Gegeuwart des negierenden · Fuͤrſten zu Ca⸗ 
xolath Durchlauchten, des Herrn General Lieu⸗ 
ceuant 9, Wolfframsdorf Excellenz und des Hru. 
Ober Amts Regierungs Praͤſidenten Freiherrn v. 


Cocceji Hoch⸗ und Mehlgeb;, als Paucken nud 


CTromnpeten Schall; hie Ankunft St. Hochgraͤfl. 


‚KEroalleong bes: Huun. geheimen Staatẽe⸗ und dirigt 


senden Miniftee Gnafen son Hoym verkuͤndete, 
und die. Freude aller zu dem: hoͤchſten Brad: des 
Entzuͤckens erhob. Nach geendeter Muſik unter⸗ 
chielt der Hr. Profeßetꝛc. Gerdeßen die Verſamm⸗ 
Aung non dem hohen Werth der heutigen Entbin⸗ 


| — und den Vartheilen, walche ſie unter 


gewißen 


gewißen Bedingungen dem — jedem Buͤr⸗ 
ger gewaͤhret, und dankte unſerm huldreichſten Lan⸗ 
des Vater Friedrich Wilhelm dem Vielgeliehteſten 
und deßen Menſchenbegluͤckenden Miniſter v. Hopm 
füc den durch die verbeßerten und vermehrten Ents 
‚ bindungs Lehr Anfalten über die Menfchheit vers 
breiteten Seegen. Ein gleiches that der Gehülfe 
des Lehrers Hr. D. Dietrich, indem er. zugleich 
die den Schwangern, Gebährenden und Wöchnes 
tinnen ſchuldige vorzügliche Achtung mit Beyſpie⸗ 
len aus aͤlterer und neuerer Geſchichte belegte, und 
die, medicinſche Policey durch einige. Winke auf 
Schonung und Erhaltung der Muͤtter und ihrer 
Leibesfruͤchte aufmerkſam machte. Eine kurze 
Inſtrumental Muſik ſchloß dieſen Akt. Aber noch 
ſollte die Feyer des Tages eine Handlung verſchoͤ⸗— 
nern, welche mit dem Gepräge Achten, wohlthäs 
tigen , allgemeinen Menſchengefuͤhls geftempelt 
far. Die erfte ind Inſtitut zu. unentgeldlicher 
Entbindung und Pflege aufgenommene Schwanz 
gere, eine hiefige Soldaten Frau Pichler, geb: Vo⸗ 
gel, von der Compagnie des Hrn. Hauptmann v. 
Koblinsfy, war vor 2 Tagen von Zwillingen ents 
bunden worden, wovon dag erfte Kind, ein Sohn, 
zwar natürlich, aber fheinbar.todt, und das zwey⸗ 
te, ‚eine Tochter, durch die Fünftliche Huͤlfe, doch 
völlig todt ſcheinend, zur Welt gefommen, beyde 
aber durch) gehörig angewandte Mittel zum Leben 
gebracht worden waren. - Der Kerr —J 

ers 
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Gerdehen beſtieg nochmals den Catheder, meldete 
dieſen merkwuͤrdigen Umſtand, und daß dieſe Kin⸗ 
der, die ihren Eintritt in die Welt, und die Er⸗ 
baltung ihres Lebens der wohlthaͤtigen Anftalt zw 
danfen hätten, in derfelben auch den Eintritt in 
die Religions Geſellſchaft ihrer Eltern getwinnen 
folkten. Er bath zugleich die ganze noch antves 
fende hohe Verſammlung zu Taufzeugen, unders 
öfnete dadurch) der Mitleidenheit und Wohlthätigs 
Zeit einen angenehmen Spielraum. Nad) einer 
furgen, dem Drte, dem Tage und der Verſamm⸗ 
Jung völlig entfprechenden Taufrede verrichkete der 
Herr Feldprediger Tfchirfchnig das Amt der Kir⸗ 
che an ben Zwillingen, von denen der Sohn, ges 
balten von der Srau geheimen Krieges Kathin v. 
\ Maßom, geb. v. Arleben Magnus genannt, die 
Nahmen Friedrich Heinrich, die Tochter aber, 
gehalten von der Frau Krieged und Forſt Raͤthin 
v. Köller, geb. v. Prittwitz, die Rahmen Wilhels 
mine Charlotte erhielt. Won dem eingefammles 
ten Pathengelde wurden, fofort 50 Rthlr. zu eis 
nem Capital für die beyden Täuflinge beftimme, 
deßen zinsbare Unterbringung bey der Landſchaft 
‚das Collegium medicum et Sanitatis übers 
nehm. Auch wurden bey diefem Soflegium zwey 
in ber Sammlung befindliche Medaillen zur Auf: 
bewahrung für die beglückten Rinder niedergelegt, 
bon den übrigen gefammleten 13 Rthlr. 9 fgl. aber 
ſind die erſten Beduͤrfniße der Kinder und ihrer 
Mut⸗ 
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Mutter, fo wie der den Tag vor der Einweihung 
in der Anfsalt entbundenen zweyten Schtwangern, 
deren Kind aber bald verftorben war, und bag 
Agio für den eingufaufenden Pfandbrief beſtrit⸗ 
ten worden. Die landſchaftlichen Zinſen falten 
den Eltern der Zroillinge zu deren Erziehung halb⸗ 
jaͤhrig ausgezahlt, das Capital aber den Kins 
bern bis zu ihrer Großjährigfeit, Verheiratung, 
Etablirung te. aufbewahret werden, dergeſtalt, 
daß wenn eines vot feiner Großjaͤhrigkeit mit To⸗ 
de abgebet, das uͤberlebende Kind die volle Capi⸗ 
talsfumme allein überfommt, und daßelbe erft 
nad) Ableben des aten Kindes deren Eltern zufaͤllt. 
Dies ift die getreue Erzählung der Gefchichte, 
des nicht allein für unfere Stadt, fordern für 
das ganze Ölogaufche Kammer Departement merk⸗ 
würdigen feierlichen Tages. Folgten ihm doch 
bald die laͤngſt gewuͤnſchten Nachrichten von oͤf⸗ 
fentlicher Anſtellung gepruͤfter Wundaͤrzte und 
Geburtshelfer auf dem platten Lande, und wuͤrde 
vertilget die Peſt des Landes, die Pfuſcher, Fu: 
gen Weiber und Quackſalber, die Betrüger und 
Mörder bethörter Weiber und Männer!!! Doch) 
bievon vielleicht nachfteng ein paar Worte zur allge⸗ 
meinen Beherzigung. 
Glogau, den 28. Debr. 1791. 
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den re beydenen es ** geſchmactvolle He 


arbeitung der Sachen ankommt, Provinzial Kunſt⸗ 
ſchulen angelegt werden ſollen, ſo iſt dem zufeſge, 
‚nach vorheriger Uebereinkunft mit gedachter Acas 
demie zu Berlin, auch nunmehro in Breslau eine 
dergleichen Kunſtſchule für Schleſien errichtet und 


Fr Lehren berfelben in. der. Perfon des: Profeßors 


34 ernandıt und angeſtellet, welcher vom iten 
Dechr, an, den zwechmäßigen Unterricht der ich 
Finfindenden behrlinge in ben feſtgeſe zten Stun, 
den ertheilen wird. | 
Damit nun dag Yublicom; und befonderg diejes 
nige Profefioniften,. Fabricanten und Duvriers, 
auf die hiebey vorzüglihd Nüdfiht genommen 
werden wird von dem Enbzweck und der Einrich 
tung dieſer Kunſtſchule unterrichtet werden; fo 
iſt noͤthig befunden Toren darůber folgendes 
befannt: zu. a * 66 
| n —— Der 
+) Sieift von dem Curatorium der. Neademie ber Klin, 
fte und miechanifchen Wißenfchaften, mit Einver— 
ftändnis und unter, Mitwuͤrkung des Schlefifchen Fi: 
—F Winiſteriums errichtet worden. Herr Bach, 
s Lehrer bey jelbiger von beyden angefiellet mer: 
* und ſiehet in allem die Kunfjchule betreffenden 
Sachen unter Denfelben. Am 3. Jan. 1792 find die Lehr: 
unden in dem dazu eingerichteten Saale im Klo— 
er zu St. Matthias eröfnet worden. 
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Dr eigentliche Zweck bey Anlegung der Pros 
—* Kunſtſchulen gehet dahin, den guten Ges 
ſchmack allen nthalben in den Koͤnigl. Staaten gleich; 
mi Kor Y — und vorzüglich in den Gegen; 
betraͤchtliche Mannfartuten und Kabris 

* An wi enen es auf eine geſchmackvolle Bes 


Sachen ankommt. Es follen zu 
dem: Endzweek die ae und Geſellen folcher 


Sarnen und abvifanten, die zu geſchmack⸗ 


Men Formen unb Verzierungen ihrer Arbeiten 
des —— Zeichnen, auch Modelliren und 
Boßiren, oder in der Geometrie und Architectur 


bedürfen, als Damaſtweber, Seidenweber, Flor— 


—* ER: — 3 — 
pitzenfabrikanten, Kartenmacher, Formſchnei— 
der, Cat — — ——— — 
gießer, GSipsbohirer, Drechsler, Stufaturarbets 
ter, Bildhäher ‚ Steinbrechäler, Goldarbeiter, 
Conditor Gelbgleßer, Rothgießer, Kupferſchmide 
Zinngießer, "Klempner, Töpfer‘, Sabancetöpfer, 
Steingütfä Britanten, Zininferlente, Maurer, Tiſch⸗ 
ler, Stuhlmacher Stellmacher Eteinmeker ic, 
u. vergl; —— Unterricht⸗ in den Runſt⸗ 
ſch chulen 

Die, Aupranfihe der Küunffehttten iſt alſo, ge⸗ 
pie abricattten und Handwerker, nicht aber 
aus ei eſchen Profeßiouiſten Künſtler im Mab+ 
len und Zeichnen zu machen, als welchem zum ei⸗ 
En h i Studio der Kunſt gehöret, Zu dem 

nde 

7 Die behrer Kunſtſchulen vor allen Din— 
gen bey dem Naterricht ihrer Lehrlinge ſich dahin 
beſtreben, ihnen anfaͤnglich durch Umriße, die zu 
ihren Metiers gehoͤrige Formen verſchoͤnert bes 
kannt zu machen und ſolche von ihnen aus freyer 
Hand nachjeichnen zu un — es noͤtig ſeyn 

D wird 


wird, nach Beichaffenheit der Umftände und der - 
Faͤhigkeit eines jeden die einfachfien und leichten 
fien Formen zuerft zu wablen. 153 
Die Lehrlinge ſelbſt werden .in 3 Klaßen ges 
braͤcht, um darnach den Unterricht uud die Vor⸗ 
bilder einzurichten, ale nen 
1) ardhitectonifche und geometriiche Claße. 
a) Die Klaße, worinn Zieraten undı Gefäße, 
und endlich NER ART. 
3). diejenige, worinn Figuren, Badreliefs, und 
Thiere, theils gezeichnet, theils boßiret wer⸗ 
den; denn diejenigen, ſo boßiren, muͤßen 
auch im Zeichnen unterrichtet werden, damit 
ſie als Meiſter nach Zeichnungen in Basre⸗ 
lief arbeiten koͤnnen. 

Den Lehrern wird es zur eigenen Beurteilung. 
überlaßen, ihre Schüler nad), Maasgabe ihrer, 
Beftimmung und. Fähigkeit nach obiger Vorſchrift 
ſelbſt zu claßifictren, und müßen fie. nad) Verſchie⸗ 
denheit diefer- Claßen ihre Schuler mit allen Ölies 
dern der Architectur, „welche durch mannigfaltige 
Verbindung mit andern. Koͤrpern neue Gegenſtaͤn⸗ 
de. des Geſchmacks hervorbringen , in allem nur. 
erdenklichen Hausgerate angebracht PueaDeng IsEr 
ner. mit alten leblofen Gegenftänden der Natur, 
in fofern fie durch die von der Natur erhaltene ei⸗ 
gene fchöne Geſtalt hiezu benuzt werden können 
und endlich mit allen lebendigen Gegenftänden der 
Natur, in fofern fie unter gewißer Einfchranfung 
fie Handmerker hieher gehören, dergeſtali befannt, 
machen, daß diejenigen, welche fich einem Mre- 
tier widmen, dag der Verfchönerung in feinen das 
beiten fähig iſt, die ihnen dazu dienliche Vorbil 
der an Zeichnungen und Gypsſachen, theils eins, 
fach, theild unter einander verbunden, . Ser: 
tigkeit nachzeichnen lehren und damit fie, hie a. 
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weber su meit gehen, nod) zu. wenig thun, fo fol; 
len ihnen die zu Erreichung der vorerwähnten Ib; 
ſicht erforderliche Vorbilder nach und nad) von der 
Akademie zu Berlin überfandt werden, je uwadıs 
dem man aus den Kapporten der Lehrer erſehen 
wird, ob und wieviel fie dergl. nad) der Anzahl 
‚der in jeder Claße befindl, Lehrlinge nöthig haben. 
‘ Mebrigens müßen die Lehrer, welche man für 
die ſe Inſtitute wahlt, die Methode der Behands 
lung ihrer Schüler wißen und es darf ihnen ſolche 
nicht weiter vorgefchrieben werden; die Hauptia; 
che ift, ihre Schüler dahin zu bringen, daß fie als 
les, was zu ihrem Metier von Zeichnungen oder 
Kupferſtichen dem Auge vorgelegtwird, beſtimmt 
* mit keichtigkeit aus freyer Hand nachzeichnen 
ernen. 

1. Um theils den allzugroßen Zulauf der ſich 
meldenden einzufchränfen, theild dem Zwed ger 
treu zu bleiben, iſt dienlich befunden worden 

1) in die Kunſtſchule feine andere als wirkliche 
Lehrburfchen und zivar nur ſolche anzunehmen, 
welche wenigſtens in ihrem dritten Lehrjahre Ile: 
ben und Zeugniße ihrer guten Aufführung vor— 
weifen. Meifterfühne können vor 3 Lehrjahren 
angenommen werben. 

ESs findet jedoch eine Ausnahme ftatt, wenn 
der Lehrburſche fchon vor. der Aufname zu dem 
Handwerfe im Zeichnen Unterricht erhalten und 
folglich ſich zur Aufnahme in die Kunſtſchule qua- 
lificiret. | 
2). bey Annahme der Gefellen wird vorzüglic) 
auf Landeskinder, überhaupt aber auf ſolche Nück- 
- ficht genommen, welche von ihren Lehrherrn in 
Abſicht ihrer Sonduite, ihres Kleißes und ihrer 
Faͤhigkeiten die beften ‚geugniße beibringen. 
3 


3) 20 
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3) Da nicht mehr Lehrlinge angenommen wer; 


den fünnen, als der Lehrer zu uͤberſehen im Stan— 


de iſt, ſo muß der Numerus ſich nicht über gobe; 
laufen. Zu dem Ende müßen die ſich meldenden 


nach ihrer Anciennität aufgefchrieben und die fich 


vorzüglich, Aualificirenden und- mit guten Zeugs 
nißen desfehenen bis Auf go Köpfe! angenommen, 


die fid) fpäter meldenden aber nur‘, ſo wie einige 


‚von ben erftern abgehen, ihrer Tout nuch anfge⸗ 
nommen werden. “ su dee 2301 5 
Wenn aber — iot I 


4) die Lehrer nad) Verlauf eines Curſus von 

6 Monaten finden, daß die mit Fleiß unterrichte⸗ 
ten Schuler gar feine Anlage verrätben, fo, daß 
man bey ihnen von dent. Unterricht keinen merfl. 
Nutzen verfpüret, fo haben fie bey der Academie 
ein namentliches Verzeichniß ſolcher Eubjecte zu 
werben und beßern Platz machen koͤnnen ⸗ 
5) Alle dieſe vorbenannte Yehrlinge genießen 
an; freyen Upterricht,“ bezahlen quch Feine Ein; 
—2 Gebuͤhren, ſondern erhalten die nach dr 


‚überreichen, damit ſolche unfaͤhige Leute ontferut 


vorzuſchreibenden Form einzurichtende Matrikel 


unentgeldlich, auch ſollen da, wo es die. Fonds 
verſtatten, den ganz armen und faͤhigen Subjecten 
die erforderlichen Materialien frey verabreicht 
werden, die bemittelten aber muͤßen ſich folche ſelbſt 
anſchaffen. dene ee 
6) Sollten in der Provinzial. Kunſtſchule die 
Anzahl der Handwerfer und Fabrifen Urbeiter, 
als welche der Königl. Abficht gemäß’; Im dieſem 
für fie eigentlich geftifteten Inſtitute vor-allenans 


dern fehlechterdings den Vorzug haben müßen; ſich 


nicht aufgoßelaufen, ſo koͤnnen indendem öffentli, 
chen Unterricht der Provinzial Kunſtſchule igents 
lid) gewidmeten Lehrſtunden auch außer den 

werfern, 


w 


— Be 


werkern, andere, welche das Zeichnen zü ihrer 
mebrern Uusbildung lernen wollen, mit aufge⸗ 
nommen werden und es ſitehet dem Lehrer frey, 
won: denſelben dey ihrer Annahme, ſtatt der Im⸗ 
matriculations (Gebühren; 1 Rthlr.e Einſchreibe 
Seld andi fuͤr den Unterricht ſelbſt monathlich A 
Rthlr. zu nehmen / jedoch muͤßen diejenigen Lehn⸗ 
linge, welche fuͤr Geld unterrichtet werden, nicht 
mit denen, die freyen Unterricht genießen, yufamz 
men zeichnen , /weil man nur auf die Bezahlende 
Aufficht Haben\würde und: muß der Lehren daher 
zu denen, welche bezahlen, befondere Efunden 

des Unterrichts beſtimmen. “ N 
Wenn außer denöffentlichen Lehrftanden einige 
Lehrlinge noch Privatunterricht im Zeichnen vers 
langen;, fo.ftebet dent Lehrer Irey, ſolchen, info 
fern nur die öffentl. Lehrſtunden nidye darunter 
leiden, zu ertheilen und ſich wegen des Honorarg, 
ſo gut fiefünnen, mit ihren Schuͤlern gu vereinigen, 
jedoch verſteht ſich von ſelbſt, daß der Unterleh⸗ 
rer (wenn ein ſolcher in der Folge angenommen 
werden ſollte) der nur 8 Stunden woͤchentlich zu 
unterrichten hat, nicht gezwungen werden fan, 
für den Gehalt, den er bekoͤmmt, auch in den Pr& 
> datftunden dem Lehrer zu aßiſtiren, fondern leßs 
terer muß ſich mit. ihm. deshalb, hefonders abfins 
den, wenn man ihn auch zu dem Privatunterriche 
gebrauchen will. „. . . | 
., III... Der öffentidje Unterricht wird 3 Tage in 
ber Woche, nehmlih Montag, Mittwoch und 
Eonnabend,,.. jeden. Tag zwey Stunden lang er; 
theilt.und da die Abendftunden für die Handwers 
werfer am bequemffen find, fo fol im Sommer 
von 5 bis zUhr, im Winter von 6 bis g Uhr für 
Viejenigen kLehrbhueſchen und Geſellen aber, welche 
in der Woche von den Meiftern nicht abfommen 
—— ans 
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und fi Armuths wegen mit ihnen nicht abfinden 
fönnen, annoch des Eonntags 2 Ctunden nach 
‚ber Nachmittagskirche Unterricht gegeben werden, 


IV. Der Lehrer der Kunſtſchule fchickt ale 6 


Monathe einen vollffändigen Rapport von fämtl. 
Lehrlingen, an die Ncademie der Kuͤnſte zu Bers 
lin. *). worinn angezeigt wird >, J 


1) ber Name 
2) das Alter > he 
3) der Geburtsort ı\. bes Rehrs 
4) Stand ber Eltern ings. 


5) Profeßion. . , 

6) Fortfchritte im Zeichnen Ä 
© Der Lehrerbegleitet diefen Bericht mitfachbiens 
lichen Bemerkungen und Vorfcylägen, was ihm 
au beßerer Aufnahme des ihn andertrauten Ans 
ſtituts nüglich und nöthig zu ſeyn feheint, wors 
auf dann die Vcademie das Erforderliche veraus 
falten wird und ſich vorbehält, von Zeit zu Zeit 
durd) eins ihrer Mitglieder den Zuſtand der Pro; 
rn Kunffchule in Loco ſelbſt unterfuchen zu 

en, 





— 


F 


N enienfbite zu Grünberg. Aechte Chriften 
werben nicht müde, "Gutes zu thun, wenn es ih⸗ 
nen gleich an Vorgängern und Gehülfen ihrer fie; 
beswerfe fehlet, und fie fid) auf der Paufbahn wohl⸗ 
thätiger Tugend, einfam und verlaffenfehen. Abet 
e8 ift doch Freude für fie und Aufmunterung ib; 
reg, Eiferd in guten Werken, wenn fie gr 

on⸗ 


H Herr Bach reichet ſolchen an den geheimen Staats 
und Krieges Minifter, Herrn Grafen von Horm, 


zur weitern Beförderung ein. 
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fonbderlich eble und erhabene Mitbewerber tım je; 
ne Belohnungen, vor und um fich feben, die von 
‚gleichem Triebe der Gottes und Menſchenliebe bes 
feeit mit ihnen gemeine Sadhen’madyen. Es wird 
alfo der geehrten milden Gefelfchaft, die ſich zur 
Unterfiügung der Grünbergifchen Armenfchule fo 
liebreich vereinigt, gewiß erfreulidy feyn, wenn 
ic) Ihnen melde, daß unfer allergnädigfter König 
und Herr felbft an Ihrer Spiße ftehet. Ich wag⸗ 
te e8, da im Januar das Königl. Magazin in Erofs 
fen eröfnet und vertheilet wurde, den wohlthätis 
gen Monarchen um ein Geffhenf von so Scheffeln 
Mehl aus demfelben für unfre Armenfchule anzus 
fleben, und Ihm die Roth derfelben bey damah⸗ 
Tiger Theurung demuͤthig vorzuftellen. Ohnge—⸗— 
achtet manche zu dieſer kuͤhnen Bitte lächelten oder 
den Kopf fchüttelten, fo erhielt ic) doch einen Bes 

laubigungs Schein von unferm wohlloͤbl. Magis 
Avat, womit ich fie begleiten fonte., Nach 3 Wos 
chen (d. 24. Gebr.) enipfing ich ein Schreiben vom 
ochlöbl. Dber Kriegscollegto, worinn ich auf 
Kgl. Special Befehl angemwiefen wurde, 2 Wifpel 
und 2Scheffel Mehl ausdem Croßniſchen Magas 
zin abholen zu laßen. Meine Sreude war unbe⸗ 
fchreiblich,. . Mit dankvollem Herzen gegen Sort 
und unfern lieben Landesvater beforgteich ſogleich 
die nöthigen Fuhren und erhielt g Tonnen und 2 
Schfl. des beften Mehld. Davon ließ ich wöchents 
lic) eine halbe Tonne oder 3 Berl. Schfl. und dar; 
aus 6o Brodte baden, die id an 60 ber ärmften 
Kinder alle Sonnabend. mit Dankſagung austheil⸗ 
te. Auffallend und ruͤhrend war mirg, da ich nach 
ber 17. Austbeilung (d. 2. Jul.) berechnete, daß 
aus diefem Vorrath genau 1000 Brobte, jedes zu 
. 5 Pfund geworden waren, alfo gerade fo viel al® 
D:5., 900 
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— No. 27 8. 5,8 Ein. 27,8. 45 Ein. 278. 93 Lin. 


ar MT = BT“ 643 27- 84 - 
? 27 - 80» 27 - 0 = 27-718 - 
1. 272-1 »- 27- 60 - 27-4 - 
SS 0. 27- $O 27 30 - 27-25 - 
9 27 = 364 27 - Zr 27 24 — 
20 27- 320 = 27- 27 - 27-29 — 
11 27 -» 37 = 27 0 - :27- 38 2 
es ' 827- SI - 27- TR - 27-78 % 
23 27- 16 - 27- 60 - 27-58 ” 
14 27 - SO - 27- 65 - 27- 70 5 
15 27 - 86 - 27- 77 - 27-86 - 
16 27 - 85 * 27*- 97 -:27 103 * 
27 28 - 090 - 283- 13 - 2B- I4 % 
28 28. 15.» 28° 12 - 23-05 %. 
19 37-104 - 27-94 - 27 - 85” 
a0 27- 80 - 27- 82 »- 27- 33 + 
a 27- 87 - 27- 93 - 27- Ei 
23 27= 913 = 27- 88 27 89 - 
23 a7- WI - 27- 60 - 27- 30 - 
24 2715 *-i27- 38 - 27- 4 - 
25 27- Sa nat“ GB - 27-73 905 
26 27=- 47T = 27-22 27-2305 - 
27 aT- 53 27 Ur - 27- 63.7 
28 27- 23» 27» 208 - 27- 23,1 * 
29 27- 38 » 27 6 - 27- 60: * 
39 27- 80 -:27+- 97 - 37-110 - 
3I 28 - 00 - 27- ILS .- 27-110 © 


Größte Höhe ben 18. Dezbr. 28300 1,5 Linien, 
Kleinſte Höhed. 2. — 27— 15 — 
Thermometer⸗Hoͤhen. 
Zeiten der Beobachtungen. ’ 


6 Uhr fruͤh. 2U. Nachm. 10 U. Abends 
Den 1 Dez. — o, Gr. } 3,0 Gr. +2,06r. 


ses 2.715: 30: 745 ⸗ 
3»: 125: 40:.}-10:% 
r:4 : +00; 135: 140° 


Den 


Den-z, 


6 
7 
8 
9 
10 
11 


= —— 
00 


⸗28 
ben 29. 
s 30. 
s» 31 
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⸗ 
ni 35 — AO ⸗ — 3,5 ⸗⸗ 
⸗ 
5 
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Oo,o ⸗r.O,2 


Tu 
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De * 5,0 Gr. t 3306. t —— 


⸗ 1,0⸗ t 30 t 3,0 
253t40⸗ t 40° 
: 1205 3256 325» 

s T0,0s 4 10 s— 108 _ 
Bi 2,0.3.:3.:0,0 9: 20 6° 
— 25 9.7 :2,0 *- 


2... 2,090 2,7 
e --f 0,0 st. 0,0 


a5 Tas — 0,5 #- 

+0,00» +»0s.3+09»»- 

rt: 90 2: 4.5,» 21: 0,0 #- 
.}: 00.2 + 0,0 s.t+ oa =- 
| r 0,0 z.I— 0,5 2. :2,6 #- 
3,0 ⸗— 330 Emm ZH F- 
5,5 2.0.45 so 554 4- 
:550 52 3,2 3 —— 2,0 #- 
0,90 =:u1T.10#s 7 070 ®- 
1,9 .# 7=..d,5 —— 3,08: 
F öllerewi 7 Et Seel)? 75 WE Miet 7, 5 2 
e— , 55 00,0 ⸗ T 0o,0 
— 2,5 +00» +00». 


— 1,0 8 :1.0,5 ⸗. — :095. #-- 
8— 1,5 *. 0,0 ⸗ — 2,5 2 


Gröfte Wärme den 2. 7.Dejbr, +-.4,5 Grade: 


gröfle Kälte d. 22. 23.17 — 5.3 — 


Kich⸗ 


— 


- 


®” 


& u 


Richtung det Winde. eruns Inn Age x 
nee d meinen 
Zeiten det Waptnehmungen. 


di: 6uhr 2ühr Tore - 
Dezbr früh, Nachn. And © 3 


Den 5350. swiw.tswiw.swölfigt, or » 
un. 24648w.. nnwv. SAS. — —411* 
— 38 sw. swänv:-swiw; wirfigedanngei 
— 50Fs,: 890. SoFs; frübes Fr = 
Tl sw. wäsw.iwisw. 1 a1: 
— 61 80: sso. sso. Wölfige. ar = 


D a .; 


79 5 : sugoi Segen Schneeſtof. 


— Bosßo. 50.T SSO.Cregnerifch,;r > 
— 90 sw. www. .. neblicht. 31 
— 100 sw. soss. heiterm. Duͤnſt. 
—- meaosgos. 'SSO.- — heiters os > 
— BMSswiw -W. swäw.heiter. m, Sturm. 
— P37538508 80. 5450. neblicht. sc v 
+ 147 550,° :080.—- SO3S.’ wolf, m, Sturm. 
— 250 5äsn.r 3040. 02n0.° Nebls 2 8 
— 76.0380.° 550.” w3sw.:trübe dan Heft. 
 rwzsw. anhvz nwurfenchtau. nebl. 
— 80 0 z not 0 — 8 
—190 0. :° O8... 80.2 mit Sthnee. 
* aaonnw.'nnw.Unwän: Echnee.es nd 
319 — nwgo⸗ oEno.- nebt. u. feucht; 
d. 20° —E 50 Jo. nebl.m. Welf; 
—⸗28 — —2 so: wolk. mStunm.9 


—24 :80.-8WIW. So. Schnee m St. 


vw 
ode Pa — 25 


——_ 63 
ns wu! ee >80. Peer DER. 


er ssw: 8085.’ 80. | heiter... 
Sign, 9* u —* * Echnee dann heit. 
— 28, SO: oso. ER: 11 Eee 


29 38Wi SWiwi wien, Reg. m. fr, Nebi 
1 30 sw3W. wägwi sw. Schneen. Reg. 

— w un We. — Schnee woͤlk. 
Der ebene Echnee und. Regen, die den 8 
19, 20. 24. 27. 29. 30. 34 „gefallen find, bes 
trug = 35 Kudif; le, und mithin 3 5 £inien $ - 

be auf einen. parif.-Duaprasfuß zu Breslau. 

allerdings geringe. a Y * a rdurch die As 
meßenen Nebel, ı Bude Dinfte um eine ums 
befimm nur Groͤ Ei et tpaiben. Ueberhaupt 
Far Hi ame 139; bes den November Mos 
nat auch ea Ali er anwendbar fein, und 
wenn die. — dieſes Monats nicht ſo groß 
*8 — die er nüfperaebenben: 4 werde man 
do su Soige der gi ten Bemerkungen, 
um — 3 — irren, — man die —— 
des Dezzmbers zum November wie 5J zu 1 fette: 
— Am Schluße des Jahres ſollte id) nun einige 
Mefultate der Witterungss; Benbachtungen::. nicht 
für die ganze Provinz, denn dazu habe ich zu we⸗ 
nige brauchbare Data non anders woher erhälten, 
fondern wie fie für den Diſtrikt um Breslau ger 
folgert werden koͤnnten, herſezzen. Die ſpezieh⸗ 
len Folgerungen liegen ine dent Kenner ſchon 
in den Liſten der genauen hekanntgemaͤchten Bev⸗ 
ungen vor Augen, nnd zur Summirung, imd 
Debuftion. der auf die ſelben gegminddten Schluß⸗ 
olgen fehlt es mir vor der Hand wegen anderü 
aſtronomiſchen, nnd mathematifchen Arbeiten ge: 
rade an a und muß der gelegentlichen — 
vorbe⸗ 
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vorbehalten bleiben, Zur Deftionabervon folhen 
algemeinen Reſultaten, die ald Hauptmomente 
der Witterungslehre für ein Land in den Jahr⸗ 
büchern der Meteorologie niedergeleget werden 
fönnen, ift ein Jahgang von Beobachtungen lan; 
ge nicht hinreichend, Es werden dazu fchlechters 
dings eine Menge richtiger Analogiew erfordert, 
die nur auß der Summe der Beobachtungen meh⸗ 
rer Jahre entftehen koͤnnen. Für den Naturkun⸗ 
digen, und alle die es wißen, was eg heift, aus 
Beobachtungen der Phönomene bleibende richtige 
Gefezze derfelben abzuleiten, bebarf dieß feines 
Beweiſes. FA begnüge mid) darum vorläufig 
die gröften und Fleinken Barometerhöhen von ır 
Monaten diefes Jahres zur nähern Kenntniß des 
arithmerifchen Mittels derfelben für Breslan, 
und zu ee einft zu machenden Ge; 
brauche herzuſezzen. —— | 
| > Gräfe  Kleinfte Mitlere 9, 
Ta N Höhe. Höhe. des DBarcm. 
Sm Febr, 283: 2,0%273. of. 2737,08, 
— Mari 28— 3,4—27—-15—27—8,5— 
— April: © 28— 1,0— 273,7 —27— 84 
— Mai ı 28— 1,5—27—6,1—27 —9,8 — 
— Zunius 23— 0,4— 27 —41—27— 8,3 — 
— Julius 27 — 11,3 — 27 —6,5—27—29y— 
— Auguſt 28— 0,3 —27— 5,5 — 27 —8,9y— 
— Geptbr. 28 — 1,7 —27—},2 —27—95— 
— Dictober 28— 0,0—27—3,0—27 -7,5— 
2 Novbr, 28 — am 27 — 22 —- 27 — 7,3 — 
— Dezbr. 28 — 15—27— 15-27-7175 — 
Mithin das arithmetiſche Mittel fuͤr Bres— 
lau = 27300 8,4 Lin, aus Beobachtungen vom 
Sahre 1791. 
rat, Sungnig, 


Hiſto⸗ 


u 8 


Hiſtoriſche Chronik. 


VNeue Bere der mildthaͤtigkeit gegen die 
| ‚Abgebrannten. zu Löwen, | 


Söhten doch dig noch nicht die lesten Wohl: 
tharen für Diefe arm gewordnen geweſen feyn! 
— So ſchlos id) meinen Bericht an dag wohlthus 
ende Püblifum im. Dezember Stüffe der Provinz 
zialblatter, ; Gottlob}! ‚meinen erſten Bericht in 
Diefem Jahre fan ich anfängen: Sie find’s nody 
nicht gewefen! — Schon am. . Re.fgld’. 
"16. Des. erhielt ich wieder aus Breslau 
durch Hrn, C. Sekr. Etreit von R. 

(E. —E Dez. den Umſchl.) Io — — 
17. — aus Brieg durch Hrn. Tramp für 
Brand Predigten — 126 
19. — durd) eben denſelben ein Biflet mit 5 — — 
tolgenden Inhalts: „‚s Kinder fenden 
—-inliegendes an 5 Kinder armer abge 
brannter zu föiwen, zum Weihnahtds 
Der pe ggg alien 
en Freude machen möge, - — 
L.ff._bei Bdf. den 18. Des.” 0. 
Die Kinder, diediefeg Gefdjentam I — 
> 24 Der. mit großer Freude und Bezeu⸗ — 
— gung-ihres-gerührteften Dankes em⸗ 
pfinsen, waren: | RR 
Earl Gottlieb Viebig. a 
. Kark: Friedrich Schneider. a 
Johanna Chriftiana Helmanin, Bi 
Kridrife Stanking 0. ur 
Charlotte Köhnlerin. 
e alles Kinder ſolcher Eltern, bieam 
reichlichſten mit Kindern geſegnet ſind. 
28. Ku van 5 — A; aus 3. —— 
E 29. Dez. 


“ 






e Rt ſol. dꝛ. 
Sargefin red, —3— 
rieg durch Hen. Zar ii 


+ at ae 


—— — el Beni dr —5 — 
ot veesl * 


8 von?, 6 Ar 

7. — aus Riebnik durch Hin.Dber 8. 312 6 

19.-—ausHrn.E.Sefr. Streits Kollefte : 

, erruſtadt von ' 6 
7 
I 





Mit der Poft aus — 
durch Hen Sen. John ang Landshut 7 — — 
durch ui ror. Schummel von P —— 
sn enjel zu Breslau F 
fuͤr 1er "Be SEE. 20 — 


2. au Breslau pen — um. — er 
FT, ne Ran OR Paſt. Mars I 
—XR ESumma 89 a — 


Hieven Empfingen. am 16. Yan. 
von 13 Abgebraunten, jeder⸗ Rt.betr 26Rt. — 


— 12 — — —— 153 — 1768 — — 

— 15 — Nah ẽAFu 22 

— gr TIME IRRE N IP I 

— 90 REN FL ETINE Toll. 
Ks San — — 


— — — 
Summa... BEL, nord! 
Bliebe 1Rt. gigl, Beſtand, die. 9{gl. Wer en 
aber auf 74 Ggr, andgeiegtee Pofigeld or“ 
Mithin bleiteiefti:.. nun) 
Löwen, den 16. Sa, 17924 
je Loge, 
Verordnung der Raisl Brest: Krieges und 
Domänen Cammer An ſaͤmtl. Landraͤthe. Uns 
ferne, Durch Die neuerliche Einrichtung in Bo, 
ui? ‚OR - aß 


— 7, 


daß naͤhmlich die Staroſteyen verfauft werden koͤn⸗ 
nen, ſtehet zu erwarten, daß ſich wohlhabende 
ſchleſiſche Unterthanen verleiten laßen, dergleichen 
kaͤuflich an ſich zu bringen. Da nun Unſere Al; 
lerhoͤchſte Perfon ſolches mittelſt Cabinetts Schrei⸗ 
bens vom 29, v. M. zu verbieten für gut befunden; 
fo habt hr dieſe Allerhöͤchſte Willeusmednung 
den Ständen Eures Creiſes zu ihrem ſchuldigen 
Nachverhalt, bey Vermeidung allerhöhfter Uns 
grade, ungeſaͤumt befannt zu machen. Eind ic. 

Eircularien der Rönigl: Bresl. Prorinzial 
Aceiſe ud Bell Direktion: „MR. 89%. d. 6.Deebr, 
17901 Nach der Reſolution des Königl. General 
Hecife rt a Departements vom 21. Noobr, fol 
von der aus dem Defterreihfchen eingehenden 
Schmierſeife nicht der Impoſt a-3o pro Gent, ſon⸗ 
dern nur die ordinaiten Zollgefaͤlle a 8Den. vom 
Thaler erhoben werben, 

N. 91.856. Decht. : Mach der Refelution des 
Koͤnigl. General ceife- nnd Zoll Departements 
vom 21. Novbre ſollen die für Landſchiffer in der 
Provinz beſtimmte Gefäße Algaben freh, die für 
aͤccisbare Staͤdte aber, nach Abzug der Augrüs 
ſtungskoſten und des Betrags der verbrauchten 
verfieuerten Materialien, allein zur Verſteuerung 
ger en werben. 

"v6 Dec, "Da bie Cabinetis Ordre vom 

1997. die Schleſiſchen Steinkohlen von 
Abgaben befreiet, und dieſe Beguͤnſtigung 
auch nach dem NRäfeript vom 7. Auguſt. d. J. bey 

ven Glaͤtziſchen ſtatt haben ſozſo ſollen letztere, 
wenn ſie uach Schleſien verfahren werden, dem 
Schl Einfuhr Zoll nicht unterworfen ſeyn. 
N9927Dee Wegen des ſchlechten Aus⸗ 
Tales Bekdiesjährigen Erbſen Erndte in Echlefien 
und dem a ae Dahlem, bat das Königl, 


4 Gene: 
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General Aceiſe und Zoll Departement, mit Sri 
Ercell. dem wirklich dirigirenden Staats und Krie⸗ 
ges Minifter, Heren Grafen von Hoym, beichloßen; 
bis zur künftigen Erndte die Einfuhr der oſtpreußi⸗ 
fchen gelben Erbſen, mit Erlaßung der Abgaben, 
auf zu ertbeilende Freypaͤße, lediglich aber nur zur 
Sontumtion des Randeg, zu geflatten, Be 
Den 29. Dec. Bonfremden Luftfenerwerfen fol 
bey ihrer Einbringung an Einfubrzoll 4 Den. vom 
Thaler des Werths und bey der Acciſe 2 gr. vom 
Thaler entrichtet werben. Dr K  e 
Neue Schriften von einheimifchen Autoren. 
Inſtallations Rede nad) gefchehenem’Auftrage 
und gegebener Erlaubniß von Seiner Hochwuͤrden, 
dem Königl. Preuß. Ober Conſiſtorial Rath und 
Sinfpeftor, Heren David Gottfried Gerhard, bey 
der Einführung des Hrn. Earl Friedrich Heinrich 
Kichter zum Nachmittagsprediger und Rektor an 
der evangelifch Iutberifchen Gnadenkirche u. Schu⸗ 
Ie in Militfeh, gehalten von Earl Klorian Meber, 
Daftor Primarius und , nfpettor der Schulen, 
auch Beyſitzer des Hochgr fi. Kirchen Collegiums. 
Deis, gedruckt bey Samuel Gottlieb Ludwig. 4. 
"fi xX 


126. | ER i 
Antritts Predigt am XXU.:Gontagernad) Sid 
nitatig über Matth. 18, 23 bie 35 gehalten von Carl 
Friedrich Heinrich Richter, Nachmittageprediger 
und Rektor. Del, gedrudt bey Samuel Gottlieb 
Ludwig. 4. 120. 2 a Dr er DAR 
Predigt über Gottes Heimſuchung und feine 
Batergüte; in der Kirche der geiftl: Jungfrauen 
zu St. Jacob am Sande, als nach der großen 
‚Beuersbrunft in derfelben der gewöhnliche Got⸗ 
‘gegdienft wieder-angefangen wurde; gehalten von 
Johann Nepomucen Felckel, Canonico ‚Regulariim 
Sandftift, und zur Zeit Prebiger bey KR 
| - ⸗ co « 
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Beslau ben 11. Dechr, 1791. © druckt unb 
—* in — —— 
*33 Sr Kreuger auf dem Dohm. 39. 800. 


389, dh | 
‚u Neber den Werth und die Wichtigkeit der Erzies 
hung, womit alle Eltern und Freunde der Erzies 
ihung zu Anhörung einer geflifteten Rede an hie⸗ 
ſRigem Koͤnigl. Gymnaſio iluftri am Tage Abra⸗ 
ham den 20, December fruͤh um 9 Uhr gebuͤhrend 
einladet Gottlob Birner, Koͤnigl. Profeßor. Brieg, 
gedruckt mit Trampiſchen Schriften. 4to 166. 
Von den Urſachen der widernatuͤrlichen Gebur⸗ 
ter handelt und ladet zugleich zu der Einweihung 
Der hieſelbſt errichteten und am ıfenDctbr. a. c. 
beiteit8 eröfneten Koͤnigl. Lehranſtalt fuͤr Hebam⸗ 
men, Geburtshelfer und Wundaͤrzte, Eine Hoch⸗ 
peeißk Glogauiſche Koͤnigl. Krieges und Domai⸗ 
nen, Cammer, Ein Hochloͤbl. Glog. Koͤnigl. Col⸗ 
legium med, et Sanitatis, fo wie andere Gönner 
und. Freunde gemeinnügiger Anftalten für ben ı7. 
Decbr. 1791 Bormittags um. g Uhr in den Hörfaal 
des Inſtituts ehrerbietigftein, giebt aud) zugleich 
am Schluße diefer Schrift von der neuen Einrich⸗ 
tung des Hebammen Weſens in Schleflen übers 
Haupt, und der ef Stade Anſtalt insbefons 
dere einige Nachricht, D. Immanuel Gottlob Ger⸗ 
deßen, Königl. Profeßor der Geburtshülfe, Affels 
for. des Königl. Collegii med. et Sanitaris u. Stadt 
Phyſicus zu Gros Blogau. Gedrudt mit Guns 
therſchen Schriften. 4to. 34©. Ä 
WUeber die Preußifche Monarchie unter Friedric) 
dem Großen, von dem Grafen von Mirabeau. 
Aus dem Franz. überfegt und zufammen gezogen 
von 3. G. Schummel. Nebſt berichtigenden Ans 
merfungen fadyfundiger Männer, Erften Bandes 
zweiter Theil, Ru Ehruturt. Saͤchſ. guaͤree 
Kadl 3 rei⸗ 


— 


reiheit. ode 1797 bey Gürtlieb Loͤwe. 146 
‚in gr.8. 15 18l. 1.130 IH NICHT 
Geſtaͤndniße eines Oeſtreichiſchen Veterans in 
politiſch militaͤriſcher Hinſicht auf die intereßante⸗ 
ſten Verhaͤltniße zwiſchen Oeſterreich und Preußen, 
wahrend der Regierung des grohen Koͤnigs der 
Preußen Friedrich des Zweyten, mit hiſtoriſchen 
Anmerkungen gewiedmet den koͤniglich preußiſchen 
Veteranen, von dem Verf. des freygmuͤthigen Bey⸗ 
trags zur Geſchichte des oͤſtroichiſchen Mitaͤr 

Dienſtes. Vierter Theil. Breslau, Hey Gott!l 

Yöwe.’ 1798. 3728 ih gg. eRGl. 

Dieſes Wertihat auch dein Ditel 2’ Das Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen Deftreicdh und Pronßen,ıik - 
RPolitiſch militaͤtriſcher Hinſicht Der Geſtand⸗ 
uilße eines oͤſtreichiſchen Veterans vierter 
Sheil. Breslau, bey Gottlieb Loͤwe, 1791 
SBriegiſches Wochenblatt fuͤr das Jahr 1791 
zum Beſten des ju Brieg errichteten Kranken In⸗ 
Nichte, herausgegeben bon D.tE: Gi Glawonig, 
Koͤnigl. Preuß, Hofrath. Zweyter Jahrgang. Ges 
druckt mit Trampiſchen Schriften. 413 &; in 800. 


ıNtle. 22 fgl 


Hiftorifihe und’ belehrende' Nachriditen zu dem 
zwehten Jahrgange des Btiegiſchen Wochenblatts 
1791. Mi—52860. RT rn 
Beytraͤge zur Befchreibung von Schlefien. Zehn⸗ 
ter Theil, fünftes Stüd. S. 321 big 400: 4 Sgl. 
Neue Sammlung aller in dem fouverainen Ders 
zogthum Schlefien und der. demfelben inrorporius 


ten Graffchaft Glag in Kinanz Policey Sachen sc. 


ergangenen und publicieten Verordnungen, Edicte, 
Mandate, Referipte rc. welche währender Zeit der 
glorwürdigften Regierung Friedrich Wilhelms IT. 
Königs von Preußen als fouverainen Oberſten 


Herzogs von Schlefien herausgekommen find, Pa 
4 er 


! 


| Re: Band, vom 22. Yug. 1786. bis Ende des x » 
res 1787- Sn aller nadialer Freyheit. 
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Breslau, b Meg uch: Korn, 1792. 4to. 
sun — aDogen Innhaltsanz. 2Rel. ıstgl. 
d: Pflanzen Kalender oder Verjeich⸗ 


ni ir * leſien wild nen Pflanzen, wie 
er: ie in — — i791. ↄ2aS. in gvo. 


N Seh ru aus der litterariſchen Chronik 


— 
Schleſiſche —— für das Jahr 1722 
oder ter Band. Nebſt einem Regi er fuͤr 
beide Bände, Breslau 1792.; Hr 
Ne & Bunzlauifche Monatſchrift zum Nutzen 
und gen, Achter Jahrgang, rated Stüd. 
Monat — 1791: 8. ©, 353 — 384. ı Sgl. 
- Gedicht. Verdient der geiſtliche Stand Ady 
tung? und & PR: verdient er? Ser Aber; 
glaube in fien. Darf man Pferde mit 
ausgemachfenem, Hafer füttern? Wie ſchlecht 
handelt bisweile en der. Menſch, weun Eigen; 
J—— ins Spiel kommt. Neuere eäpeltbes 
enheiten. Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 
gutes RARER RER Allerlei, 4318 St. 1791. 
S.6 88 
aifet Joſeph der Zweite, glorwuͤrdigſten Ans 
dentens Merfwürdige legte orte Frie⸗ 
‚brihl,, Königs von Preußen. Jungfern, 
ar auf Heirath neben, Sonderbarer Wahn⸗ 
wiz des Kardinals Richelieu. St folgende Er; 
Bi ung wohl richtig? 


Populations Lifte von Breslau vom Jahr * 


Es leben darinn, das Militär ungerechnet, 
— 1J | 
Ehen 


m 


® 


r 
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Ehen find gefchloßen worden 


bei den Lutheranern 364 


Neformirten 5 


Katholiten ug" 
Juden € 


Kinder find gebohren worden, 
beiden Lutheranern, een 628 


dchen 645 1273 


‚beiden Reformirten, Knaben - :ı8 


Mädchen’ 12" 40 
bei den Katholiken, —5*— 186 


aͤdchen 215 '4oL Ep 
ur ben — 3* Bw. * 


adchen 


27 
Rnaben 859 
Mädchen 894g 


bei den —— 412 
Meformirten 35. 
een 829 


Geſtorben find: 


Jud 70 
und zwar männl, Gefhlehts 
weibl. — 


xr. Bhiau 128 110 6428 
». Brie 129 5 1 9’5 29 
3. Bunlau 223 116 6 2 11 
4 un enfiina 5 s LIE s s»29 


5. 216 s 2195 1 6 
AN au 2 sv 1 752 8 
7. Grünberg 220 s zır s 115 
8. Sauer 214 s 13916 
9. Lignitz 225 22:16 
so. Lömenberg2 26 » 118 8 113 
1. Meifee 2 3 93 118 5 153 


» 
⸗ 


1258 | 
1088 _ 


‚2346 


Dunn unn 


— 3 

In Rt.fgl.d. Rtdial. d. At. folder. Rt. ſat d. 

223 Reufladt 2 EI HT HU 
23. Nattibor 125 7 E BE 1 5 4 18 6 
24. Rei a2 ss a Ss TI I Fa FF 
ss.Reihenflein2 s ss 12 Ss Ey 4 5 4 
ı6.Gchweidbniz2 8 s Lır s . Es vor 5 
37. Striegsäir2 0 s ıR HT g az d 


zu Marft wurden ge cache: 


S. Waizen. 9: S. Sat 8. G. Hab. 
Nach Breslau: 22848 11472 


— Frankenſtein 5621 4537 Denn 196 


— föwenberg 3384 7171 Logo 167 


— Jauer 4634 9568 1746 412 
— Neiße _ 2788 9283 1746 . 1813 
— Neuſtabt 660 2687 80a — 


— Reichenſteiin 1199 1161 ı% — 
— Schweidniz 8761 11280 3345 379 
Garn; Preis in Neiße. | 


Den 19. Decdr, 1791. 34 bis 39 RE. 
— 16. Januar 1792. 34 — 39 — 


Schlefifcher Debit auf der Martini Meße zu 


Frankfurt an der Oder im Jahr 1791. 


Benennung ber _ Verkauf Summa 
MWaaren innerh. außer 
kandes 


Tuͤcher 9 29360 Rt. 19992 Kt. 49352 Rt, 
baummoll. Waar. 287 — 1600 — 18587 — 
wollene Waaren 5352 — 1312 — 6664 — 


Leinwand 29658 — 16445 — 44593 — 
Leber 9093 — 100 — gı93 — 
Farbewaaren I — 30 — 20 — 


Krahmwaaren 818 — 225 — 1043 — 


74748 3704 114452 
€; * Wech— 


14594 Stuͤck im Lande, 1094 er Landes, vor: 
zuͤglich nach Schweden und den Niederlanden. 


a AR 


Wechſel⸗ und Geld⸗ Cours 9 
SBreslauf den’ 23. he 179, Bi — 


Amſterdam in Banco i 1467 1463 

large Sicht. — it 
a 1 Glan. er OR AR 1454 
Hat mburg Banco nr 1522 1152 

* lange — ————— Ir⸗ * 
ncbo 998 
London a Uſo. For Gıalgl, — 
Paris Simile re h ga: ei 
Leipzig SR 2 
Dien 4 Uſo. 104 , 1033 
AL; 2ER, ange Cie er 03} .103- 
Prag Uſo. Se er 103% 
Hol. Rand: Dacatemi :- 1° 937 92% 
Kayſerl. detti. — F 10.93 934 
er eeeun ea, ——— — 
Stiedr. Dofio.: 3% mi. I@BE: 298% 
Loniedor: j u * RE 
Souv. d'or. * tn N din 9,5! 
Kayſerl. Be. ! - „1933 

Pfandbriefe. — auch 1053 

Düne‘ -- 1 — 2:3 Da 

Banconoten in Eour, 7 ie er 


Breslauiſche Krankengeſchichte im December 
1791. Im December dauerte der entzuͤ liche 
Eharacter ber Fieber der im vorhergehenden 

nat ſchon anfing, noch immer fort. Gie seien 
mehrentheilg die Bruſt an, und sE igten fid) ger 
ee unfer der EEE des a 
as 


— 75 
Das Blut warsäuferit entzündet, und mit einer 
dicken zaͤhen weiſſen Haut bedeett, die ſafrangel⸗ 
Be Farbe; welche die Entzuͤndungshaut des Blu⸗ 
tes im vorigen Fruͤhjahr hatte, fehlte‘ aber iezt 
gaͤnzlich/ ein Zeichen, daß die Entzundungsfieber 
eht teiner/ und mit keinem gallichten Stof 
dermiſcht waren, wie damahls. «Auch durch böfe 
Haͤlſe offenbahrte ſich die Neigung des Bluteszut 
Entzimdung: Denn nach der geringſten unver 
ſichtigen Etkaͤltung, empfanden die Kranken ein 
heftiges Stechen inn Halſe und eine mehr ober 
weniger heftige Beſchwerlichkeit beym Schlingen. 
Der Hals wurde roth, ſchwoll auf, und nad) und 
nach bildete ſich ein Geſchwuͤre, das aber bald 
aufging und die ganze Kraukheit endigte, | 
Gallichte Fieber und Mechfelfieber hatten fich 
nun ganz Borlohren, » Eatarrhalifche Fieber waren 
aber veſto haͤufiger und-fontiten bey derfchleunigen 
Veraͤnderung des Wetters defto leichter entſtehen 
MHuſten uud Schnupfen, Gliederreiffen, gichti⸗ 
ſche Scheyern „Bahn; und Kopfſchmerzen von 
rn — und alle Uebel, welche von Ers 
“ Faltung entſtehen, waren nicht felten, Auch lit⸗ 
sen vorzüglich diejenigen, die eine ſchlechte Bruſt 
hatten, (oder in deren Lungen Gefhtwüre waren. 
Daher kam es, daß diejenigen, welche mit kurzem 
Athem behaffer warcır, viel-ausftanden. . ın 
Unter den Sinderfranfheiten verdiente das 
Scharrlachfieber noch immer die Aufmerffamfeit 
der Aerzte, Auch fand. fich nam bey vielem Kin: 
bern eine Art von Keichhuften, der aber nicht zu 
dig war, fondern bey. einem guten Verhal⸗ 
ten und einer angemeßnen Eurart bald ſich verlohr. 
— Den 22. Novbr. 1791 in Zoͤllnig bey 
Freyſtadt, Hr. Wild. Erdmi v. Saliſch, Lieute— 
nant bey dem v. Tſchirſchkiſchen Dragoner Regi⸗ 
ment, alteiter Sohn des Hrn, Gottlieb Erbm, v, 











— 
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©: auf Guhrau, mit des verſtorbenen Hru Hans 
Earl vr Braun auf Zoͤllnig, juͤngſten Fraͤulein, Mas 
ria Charl. Erneftine, — d. 17. Dechr. Hr. Vaftoe 
Klein zu Ulbbers dorf bey-Goldberg;,; mit des Den; 
Daft. Roͤhricht zu Alzenau‘ Dem. T. Heur. ‚Chris 
ſtiane. — Im Januar 1792: Zu Breslau; Herr 
Rulemann Adelhard Freiherr dv. Rölskteutenane 
bey dem Regiment v. Wendeßen, mit Fraͤulein 
Feldrike Louiſe v. Hodoſchy. — d. 8 zu Droſch⸗ 
kau im Namslauſchen Hr: v. Oſorowsky, Lieut, 
bey dem Huſ⸗ Regev. Köhler, mit Fraͤul. u Poſer 
— di 10 zu Lowenberg, Ar. Paſtor Job. Gottfr. 
Werner zu Reichenaubeg Landshutt, mit der verw. 
Frau JInuſpectorin Hübner, geb. Gerber — du 
10. zu Raacke Hr. Cammer Calkulator Surm, mit 
der verw. Frau Rektor Pariſch. — bh, to. zu 
Mobnid, Hr. RentmeifterMepner, mit Dem.Müks - 
der. rd dur Namslau, Hr. Kaufmann 
Seeliger, mit Dem. Anna Rofina Wilde, — 
dt zmSchweidnig, Ari Kaufm. Schmidt, mit 
Denn Reichel — d. 12. zu Breslau, Ar. Kauf 
mann Chriſtian Gottlieb Hanko aus Schweidnitz. 
mit Dem. Auguftine $ridr. Henn: Klofeaug Bres⸗ 
lau, — d. 22. zu Reefewig im Delsnifchen, Here 
Friedrich v. Kloch auf Boguslawig, mitdes Hrn, 
Grafen u. Dyhrn auf Reeſewitz Comteße Torhter, 
Catharina Abigail. — Hr. Doctor Feßler zur Ca⸗ 
rolath/ mit Dem, Henrici. 

Snadenbezeugungen Dem Hrn, Grafen Phi⸗ 
lipp vu. Schafgotſch iſt das Biſchoͤfl. Lehngut Neu⸗ 
hauß ertheilet worden. 

Hr. Franz Lorenz, Erzprieſter und Pfarrer zu 
Altewalde, hat das vacante Canonicat zu Op⸗ 
peln erhalten. | | 

Dienfiveränderungen, im geiftlichen un 
Schulſtande. Hr. Weber, Stadtpfarrer zu 

Ä ul, 
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hutt, zugleich zum Erzpriefter. — Hr, Joſeph Kris 
ten, Pfarrer zu Glofchfau, unt. 7. ie jum Cu⸗ 
ratus zu Wohlau. — Hr. Franz Kempen, Coopes 
zator zu Nippern, unt, 30. Dee. zum Pfarrer zu 
Wuͤrwitz — Ar. Haud, Profeßor am Symnafium 
zu Sagan, penfionirt. — Hr. Boͤniſch, Candidat 
des Schuleninjtituts, zum Profeßor der Sram; 
matik am Gymnaſium zu Eagans — Hr. Paſtor 
Zerid zu Gubrau, zum Primarius daſelbſt und 

enior ded Guhrauiſchen Ereifes. — Hr. Guͤrnth, 
polnischer Paſtor zu Brieg, zum Paſtor primari⸗ 
us zu Creugburg. — Dr. Paftor Müller, verfegt 
von — nach) Jordansmühle. — Hr. Canb. 
Sam. Dirlamb, Erzieher des Hrn.v. Puſch, Müns 
dels des Hr». Grafen dv. Sandereczfy auf Mans 
se, zum.ebangel. Prediger zu Grünbartau im 
Strehlenſchen. Geb.d. 5. April 1752 zu Brieg und 
ordinirt am 13. Januar 1792 zu Breslau. — Herr 
Joel Loewe, Dberlehrer. und Inſpector der jüdis 
en Wilhelmsſchule zu Breslau, in Betracht feir 
ner Verdienſte um diefe Schule, den Charafter 
Profekor. ! | 
dm militaͤrſtande. Penfionirt find worden, 
bey dem Regiment v. Jung Pfuhl, Herr Obrifts 
lieutenant v. kofthin, bey Dem Regiment dv, Vit⸗ 
tingshofen, Hr. Major v. Böcer und Hr. Staabe 
Capitain v. Laue; bey dem Regiment v. Hanefeld, 
iR Staabscap. v. Barklay. — Hr. Dittmar, 
ieut, bey dem Reg. v. Wendeßen, zum Schlüfs 
elmajor. zu Breelau, _ | Ran 
Civilſtande. Hr. Kriegesrath Triebenfeld 
zum Forſtrath in Schleſien ernannt worz 
ben. — Hr. Seebald, der ſich, nachdem er wegen 
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Schwäne der Bruft den geiſtl. Stand aufgeben 


müßen, i . Deconomie beflißen hat, den Character 
ai Kg Commißionsrath. — Ar. vd, der 
ns * 7 Men 


28 


78 er 
— uf, zum erſten &rensBeßntiereni und 
Marſcheommißarius und Hr. v. Berg auf Nieder 
Gorp, zum zivenfen —— im Sagan⸗ 
ſchen. — Hr. v. Wentzky auf Gros Steinersdorf, 
unt. 31. Decht. zum Creisdeputirten im Nams⸗ 
lauſchen. — Hr. dv. Rimultowsky auf Plackowitz, 
* Ri zum zwehten Ereisdepufirten im Beu⸗ 
an — Hr. 9. Stockhauſen, Staabsritt⸗ 
dem — Reg. v. Dallwig, unt, 
ihn ‚u Steuer Einnehmer Pleßiſchen Er. — 
Ei Stener Conttolleur®, Franfenfteinfhen Er; 
une: * an. der ehemalige Proviantbedienre Fr 
Rutolph/ und Oelsniſchen Er, unt. 10, Yan. 
Gaßenfchreiber 7 Oels, ſtatt des abge: 
gen v.M Hr, Stadtphnfituste 
octor Walther En dauer, * Adjunet des Col- 
Ken medici et ” rarıg nl Slogan, — 2 — Zu Schöm⸗ 
ber Kaufm. Kuͤhn, zum Rathmann, fatt 
ve totbenen Hr n. Maftern. — Hr. Abiftent 
Panne stem — — Hi Neiße, 
Die Aufhebung der Fuͤrſtlich al chen 
Kegierung zu Münfterberg, „dat —— nord⸗ 
kungen nad) ſich gejögen. Det Praͤſat des Fuͤrſtl. 
Stifte e8 Heinrichau, Hr. Marcus Welgel, bebäft 
auf feine Lebenszeit den bisher Befleideten Chas 
und —— Hk — ae 
egierungsra ranz Jo X, ur zu 
uf Commißionsrath im Bregla hen Depätz 
Be ne er ie h; fein feiner 
weitern Verſorgung Denfion. 
rungsrath Sean Alon8 Brandt, ver us) —F 
vorigen Stüc die Anwartſchaft auf die Stelle 


damals mir —5 ebenen —J —5 
nun er gene — 
Be Se eat hart ar al 


Biichöfichen Regierung Au -Neiße an⸗ 
geſtellet 


— 


— * X 
—— 2 Hera Nuſtiztommiharius 
ann zu Guhrau, welcher zu beßerer Bes 
—— Juſtitiariats und ———— 
ſchaͤfte als Syndicus abgedankt hat, zum Juſti 
——— auch um Utbariencommißaring. 
— Hr. Ruftitiarins Gieſe zu Sttehlen, zum Aus 
ee im: Bresfantichen "Departement, 
Units 3: Jan: Hrn. Aintsattuar Kunckel zu Op· 
‚ve eh nach Sttehlen und Hr. Amtsattuar 
berſeht von Strehlen nach Oppeln, — 
Se. Rriötge, eferendar bey der Kal, Oberamts⸗ 
se N „al Slogan, sum SeadtgesictsäffeBor 


——— He. Baron v Kittlitz 
— Domaͤnenrath zu Breslau, hat ſein Gut 
Mittel Steinkirch im Bunzlau Lenbergſchen 
Creyſe an den Hrn. v. Schwemmler zu Ober Stein⸗ 
firch fuͤr 2M000 Mklr. mi fo0, Duc- Schlüßelgeld 
verkaufet. — Or. Siegfr. Freyh. v. Hund, Ca⸗ 
ſperndorf im Grottkau an den Hrn. Ferdi⸗ 
dinand Carl Heinrich v..eftehberg Packiſch ges 
nannt, für 63000 Rt. u, 100 Duc. Schluͤßelg. — 
Hr.v.Lütfwis, Ober Fangendorfim Grotifaufchen, 
au den HrnGrafen Carl wi Pückler,, für 94000 
Krlr, — Nr. Cart Rudolph Friedrich v. Schkopp, 
Mahnau im Glogauſchen, am den fer v Seidl, 
Krieges u. Domaͤnenrath gu Glogau, für 28000 RL, 
—— Schluͤßelg. — Hr Friedr. Adolph v. 
Eberhardt, Hauptmann bey dem v. Pollitzſchen 
Fuͤſilier Bataillon, Langenoͤlhe im kLoͤwenbergſchen, 
an den Hrn: Commer;zien und Conferenzrath Karl 
Chriſt. Fachmann zu Greifenberg ; für 24000 Rt, 
+ Der Rönigl, Commerzienrath, Hr. Muͤzell zu 
Brieg, Die Herrichaften Kofchentin w Boronow u. 
Diichia im kublinitzſchen, anden Hrn; Ber 
— * Erkartsberg,! für: 480000 Rt. — 


al 
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Carl v. Nottenberg , Godow im Pleßiſchen, ie 
den Hrn. Friedr. v. Sad, für 40000 ft. — 
Marfheommißarius v. Gladiß, Schiroslawitz 
Woislawitz im Creutzburgſchen, an den Hrn. v, 
Taubadel, geweſenen Beſitzer von Schrickwitz im, 
Breslauſchen, für 5400 Rt. — Hr Carl Nimptſch, 
Heydanichen u. Neuen im Breslauſchen, an den 

Hrn. Carl Ernft v. Dobſchuͤtz, fuͤr 44000 Rt. und 
soo Rt. Schlüßelg. — Hr. Carl Friedr. Wild. 
v. Franckenberg, Neuſorge im Briegiſchen, an 
den Landesãlteſten Namslauſchen Er., Hrn. Hans 
Friedr. v. Wenzky, für 53300 Rt. 

Zandel und Fabriken. Eliſabeth Viebmarkt 
zu Breslau, Es wurden 1113: Ochſen und. 1246 
- Schweine aufgetrieben.: Won jenen galt das St. 
7 big 24 Due. und von biefen das — 8 bis 


2 Rtlr 
Nicolai Biehmarft zu Brieg. un Pfer⸗ zn 
en. de. 

NuftriebvonfrembenBieb 298 7 — 
Verkauft außerh. Landes 34 —1940 
im Lande 212 T 18 
Underfauft weiter gerieben s2 6 102! 
« Einländifcher Auftrieb. 133 633 1 201 
Verkauft außer Landes. — * 
im Lande 58 115 . 

Unverfaft uruͤckgetrieben 75, 

Die drey Jahrmaͤrkte, welche ahnlich in Birds 
Berg gehalten werden, find um einen Tag verläns 
gert worden, und follen fünftig nicht ferner 2, fon; 
dern 3 Tage und zwar jedesmal Montags,. Dien⸗ 
| lass und Mittwochs gehalten werden.: ) 

Der General Privilegirte Lion Wolff ,: hat zu 
Anlegung einer Stod und Peitichenfabrif nad) 
englifcher Art zu Breslau eine ausſchließende Con⸗ 
ceßion auf 5 Jahre erhalten. “yo: 
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Waͤſeriſche Schauſpieler Gefelffchäft zu Bres⸗ 
lau, Vorſtellungen vom 25 Dechr. 1791 big zum 
25. Jan 1792. Tryuerfpielei Klara von Hohen⸗ 
eichen, - 25. Deibr., 25. J. Gieſella Brömferin, 
von. Rüdesheim, von Simmerl, in 5 Aufz. »7i 
28. 31. D. 8. J. Die Etreligen, 10.9, — life 
von Valberg, von Iffland, in 5 Aufz noch Mas 


nufcript,; 1. 2 3. 12. a8. J. — Luſtſpiele. Der 


weibl. Satobinerchudb, 30. D. 16. 23.3.5; Die 
vier Bormünder, 30.D:, 16%; Der Papagepy; 
. 5423.%.. Die beyden .Billets, 5. 5. Liebhaber 
und Nebenbuhler in eimer Perfon, Ritterluſt⸗ 
fpiel von Siealer; in 4 Aufl, 13. 14. 15. 19.5, 
Opern Die chriſtl. Judenbraut, 26:D. 4.11:17. 9: 
Hofus Pokus, 29. D. 9.%. Das rothe Käppgen, 
7.53. Don Juan, in 2 Auf. Mufie von Mozart, 
20. 21. 2, 242: — Vorfälle. Die Mitgliederder 
Waͤſeriſchen Gefenfchaft Hatten die Giefella Bröms 
ferin vor ſich eingelernet und gaben die erfte Borz 
ftelung davon am Geburtstage der Madam ABA; 
fer. — Der Ertrag von der Vorftelung am 31. 
Decbr., nad) Abzug der Koften, floß den Armen 
za. — Am 1. San. hielt Mademoifele Schwarzs 
wald eine Rede. — Eine von Warfhau femmenz 
de Gefelfchaft italiänıfcher Fomifcher Operiſten, 
gab am 6, “Januar La Villanea fortunara, Sie ges 
fielen nich und wanderten weiter, ° 0.1 
Todesfälle; ‘Den 20. November 1591. Hr. 
Defchelt, evangelifcher Prediger zu Rabiſchau im 
Löwenbetgfchen, im 78. J.; dererfte Prediger feis 
ner Gemeine. — Im December, d.3. zu Ober 
Mardlowig bey Foslau, im Haufe des Hrn, 
Marcheommißarius non Kaldreuth, Hr. Franzv. 
Rottenberg, an Lungenentzündung, 66 5. alt. 
Geb. zu Cuchow im Rartiborfchen. Sein Bater 
war, Hr. Carl v. R,, —* Frau Mutter Bond 
| | geb, 
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geb, vd. Greifenberg Beyde ſtarben zu Poppelau 
bey Rybnick. -— d..5, die Frau Acciſeeinnehme⸗ 


rin Johanne Dokoth. Hennig, geb. Geisheim 


zu Fömwenberg, am gallichten Nervenfieber. — 
d. 13. zu Gros Jaͤnowitz bey Liegnis, Fran Joh. 
Mariane Neichsfreyin v. Galen, geb. v. Buße, 
‚alt 57%. EM. 23T. — d. 14. zu Trebnig, Frau 
9, Frankenberg, am Schlage, alt 77%. — d. 16, 
zu Saldenhayn bey Jauer, des Hrn. Pafter Zim⸗ 


mermann jüngfte Tochter, Louiſe Wilhelmine, an 
den Zahnen. — DemHrn. Erens Calculator Lam⸗ 


pel zu Neuſtadt am 17. fein Sohn Auguſt, an 
Krämpfen, alt 2%.3 M. und am 23, feine Toch⸗ 
ter, ander Abzehrung, alt yM. — d, 12. zu Bol⸗ 


denhayn, des dafigen Feuerburgermeifters, Hrn, 


0 Feilitzſch Sohn, Sriedr. Auguft Eman., anden 
Dlattern, 6%. EM. 22%. alt. —d. 19, gu Sta⸗ 
au im Nimptſchiſchen, Hr. Auguft Sylvius v, 
Klimckowsky, an Entfräftung. Geboren auf dem 
väterlichen Gute Beobfhng im Nimptfchifchen d. 
26. May 1723. Nach dem legten Willen feines 
Hrn, Vaters erbte er die im Nimptſchiſchen geles 
ne Güter Neobſchütz, Johnsdorf uud Stachau. 
Den 20. Map 1761 vermählte er ſich mit Fräulein 
oh. Charlotte v. Burgsdorf, aus d. HauffKums 
melwig, mitweldher er vier Söhne und vier Töchs 
terzeugte, wovon noch zwey Söhne u eine Tochter, 
verin. an den Hrn, Baron v. Raͤder auf Giehrau, 
leben. Bon letzterer ſah er zwey Enkel. Im Si 1784: 


übergab er fein Gut Ober Johnsdorf feinem als: 


teften Sohn, Triebrich, und Faufte feiner Tochter 
Giehrau; weil feine Kräfte zufehends abnahmen, 
verfaufte er 17917 Neobſchuͤtz u. zog nad) Stachau, 
dem Wittwenfite feiner Gewahlin; feinem juͤng⸗ 
fien Sohne, Carl Sylvius, aber faufte er daß 


Gut Rieder Schreibendorf. — d. 19 zu DEE 
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bes Hın Lieutenant v. Diericke Gemahlin, Caro: 
line Louiſe Friedr. Henr, geb.v. Hoverbeck, alt 29 
5, an der kLungeſucht. — d, 20, Hr, Mich. Albert 
v. Roblinsfy, Erbherr auf Scalung bey Eonftadt, 
am Saulfieber, im 55. FÜ — Bd. 20. zu Haynau, 
der ehemalige Rector, Hr. Gottfried Daniel Rupp⸗ 
recht, alt 59 J, am Nervenfieber — d, ar. zu 
Schönau, die verw. Kr Anna Juliane Tomas, 
geb. Murfchel, alt 689. 5 M., an Entfräftung. — 
d. 21. zu Botuſchau des Hrn, v. Jahn, Kieuf, 
bey dem Hufaren Regiment v; Groeling, am 20. 
Novbr. gebohrner Sohn, ‚Friedrich oh. Gott⸗ 
lieb. an epileptifchen Züfällen, — d,'22, zu Piegs 
nig, Hr. oh. Michael v, Koßetzky, geweſener 
Premierkteutenant beym Graf Andaltfchen Infans 
terie Regiment, an der Lungeſucht, alt 39J. 9 
M. — d. 23. zu Schalſcha im Zoftifchen, Hr, 
Auguft 9. Weiner, 30 T alt, am Brande im Kos 
pfe. Der einige Sohn deg Generallieutenant 
Paul von Werner:und feiner Gemahlin Dororh, 
geb, v. Schimonskyh a. d. Haufe Preifewig, Vers 
mählen den 6. Febr. 1786 zu Deisfrerfham mit 
des verforbenen Herrn Generalmajor v. Gröling 





‘ jüngften Fräulein Caroline, Aug dieſer Ehe leben 
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zwey Göhne u. eine Tochter, — d. 23. zu Ereugs 
burg, Hr, Wilh, Amandug Stoeckel, Paſtor priz 
Marius und Eenior, am hitzigen Faulfieber, ber 
Folge eines Befuches bey einer todefranfen Pers 
fon, dener, ohngeachtet feiner Kränflichfeit, drep 
Zage vor feinem Ende ablegte, Gebohren den2z, 
Novbr 1719 zu Neobfchüg im Münfterbergfchen, 
wofelbft fein Vater evanaelifdver Prediger war. 
1748 Wurde er evangelifcher Prediger zu Nofen 
u. Schmardt im Creuzburgſchen n. 1753 am ı7, 
Conntage nach Triniratig hielt er feine Anzugs⸗ 
predigt als Paſtor Primariug zu Grenzbusg. Er 

7 5a hinters 
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hinterläßet eine Gattin, eine gebohrne v. Frans 
fenberg a. d, Haufe Kraſchen bey Wartenberg, mit 
derer 42 J. in vergnuͤgter Ehe gelebet; einen 
Sohn, den Hrn, Aßiſtenzrath StödelzuBriegund 
eine Tochter, die Frau Paftorin Marſchner zu Pries 
gen. — d. 23. der emeritirte Proconſul u. Policey⸗ 
burgerms Dv. Job. Schwuͤrz zu Gleiwitz, an Ent⸗ 
Fräftung, im 37. J. — d. 23. des Hru Ernſt Gott⸗ 
lieb Webskh, Paſtors zu Heydewilxen im Trebnitzi⸗ 
ſchen, altefte Dem: Tochter, Joh Caroline, alt 
23. 3. ;am-higigen-Fieber und Brufltranfheıt. — 
d. 24 zu Breslau; des ehemaligen: Kortifisationg 
Ban ©. Hrn. Grimm Gattin, ob. Sophie, gebi 
Loebin, im 56.3: au Bruſtkrankheit. — d. 25. zu 
Grünberg. auf der. Dutsbreife von Berlin nad) 
Breslau, Hr. Carl Ludwig Aemil Magnus Graß⸗ 
hoff, Sandidat der Rechte, an den Blattern. Ger 
boren zu Halberſtadt den 4. Julius 1769. Eein 
Hr, Vater ift gegenwärtig Kgl. Krieges und Do; 
maͤnen Kath, auch Präfident:der Stadt Soeſt in 
Weſtphalen. — d. 25. zu Falkowitz im Oppelnfchen, 
der würdige Pfarrer: Hr, Carl Janezko, an Ents 
Eraftung, im 81,5%: Geboren zu Weiskretſcham in 
Oberſchleſien. Seit 1755 Pfarrer zu Falfowig; 
Sm J. 1773 trat er aus körperlicher Schwäche feis 
ne Stelle an den jegigen Pfarrer, Hrn. Karl’ Kraus, 
ab, Sie lebten in faſt beufpiellofer Vertraͤglich⸗ 
feit. Zu dem feyerlichen Feichenbegängnig diefeg 
fatholsfchen Pfarrers, wurde der epangelifche Zus 
ſpector zu: Carlsruhe, Hr. Regehly und fein Hr, 
Sohn, Eandidatder-Theologie, eingeladen. Bey⸗ 
de, ohngeachtet.acht katholiſche Geiftlide Jugegen 
waren, noͤthigte man, die Oberfiellen anzunebs 
men; ja-fogar den amthabenden Hrn. Erzpriefter 
aus Namslau indie Kirche zu führen. Dem ruͤhm⸗ 
lichen Bepfpiel der Geiftlichen folgte das. zahlreich 
Ders 
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verfammelte Volk; ed erwies Beyden alle Ehre. 
Nach dem Hegrabnis bewirthete fie der Pfarrer 
bes Ortes freundſchaftlich und nur der fommens 
de Abend endigte diejes Feſt der Braderliebe. Wie 
wohl thut e8 dem Menſchenfreuade, daß bie 
Scheidewand, die falfcher Religionseifer zwis 
ſchen den Menſchen gezogen hat, immer wan— 
delbarer wird und daß die Hirten des Volkes 
niederzureißen ſuchen. Die anweſenden 
eiſtlichen waren, der Erzprieſter aus Nams⸗ 
lau, die Pfarrer aus Eckersdorf, Bankwitz, Stre⸗ 
litz und Falckowitz, der Caplan von Sterzendorf 
u.2 Franciscaner. — d.25.Dem. Charlotte Kund⸗ 
mann zu Steinkirchen. — d. 25. des Hrn. Kaufm. 
Ulmann zu Goldberg, einziger Sohn, Auguſt Va⸗ 
lenfin. — d.27. Frau Doctorin Sänichin, geb. 
Gegner, zu Landshutt, alt 47%.4M, am Sted 
und Schlagfluß. — d. 27.de8 Hru. Rector Bors 
mann zu Jauer jungfte Tochter, 7W. alt, an den 
Dlattern. — d. 29. des Hrn. Major v. Schimongs 
des altern, von dem Regiment von Borch zu 
iBe Sraulein, ZM. alt. — Frau Rathmaͤnnin 
Mariane Klugmann, geb, Conftantini, zu Glaß, 
Dar, echfieber, Go alt. — d. 30. zu Strebs 
jen, Sraulein Marimiliane v. Wiele. Geb. d.29. 
May — zu Jenkau im kiegnitziſchen. Ihr Bar 
tet, Du Carl Siegmund v. Wieſe aus dem Haufe 
Neudorf, war Erbherr von Strelis im Schweid⸗ 
nitziſchen und Hauptmann bey den Kaiferl. Negis 
ment u, köffelholg,: und ihre Frau Mutter, Auna 
Urfula, geb. v Falckenhayn. Jener flarb d. 3. Des 
cemberı729 und dieſe 1768 — d. 31. zu dreslau, 
r. Rathsſyndicus Joh. Eigiem. Faber, alt 69 
«825. > Im Tanusr 1792 d. 1.ju drieg, Dem. 
Mid. Elifab. Heney, aus Berlin ‘gebürtig, an 
Auszehrung und kungefucht,. 52 J. 6M. — 
| 53. 3. 
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— d, 3. Hr. Balthafar Chriftian Heineich v. Wers 
ner auf Bergkeble Trebnitziſchen Er., an einer . 
Bruſtkrankheit. 48 J. M. alt. — d. 3. Hr.iGeors 
ge Ehriftian Waltsgott, General Subftitut des - 
Breslauſchen Minifteriums und Mittagsprediger 
bey den Hoipital zur heil, Dreyeinigfeitzu Bres⸗ 
lau, z2J. y M. 15T. alt, wahrfcheinlid) an einem 
aufgebrochenen Lüngengeſchwuͤre. — d. 4. zu Mis 
litſch, Frau Chriſtiane Dorothe v. Sad, geb. v. 
Held. Sie hinterlaͤßt einen Sohn, Lieutenant un⸗ 
tern dem Cuiraßier Regiment Graf v. Goͤrz. — db. 
6. zu Winzig, die verw. Frau Direct. v. Pogrell, 
an der Ahzehrung,/ geb. den 15. Sept, 1736. — 
de 8 zu Guͤntersdorf bey Grünberg, Hr. Caſp. Gott⸗ 
lieb Lind, an voͤlliger Entkraͤftung, 81 J. 5 Mon. 

22%; alt, Sein Vater war Caſpar Linck, Prediger 
zu Ruͤſtern bey Liegnitz. Den 23. Febr, 1741 ordi⸗ 
nirte ihn zu Rauſchwitz der Feldprobſt Abel zum 
Prediger in Guͤntersdorf. Den 15. Octbr. 1743 
verehlichte er ſich mitdes Paſt Joh. Gottlieb Leh⸗ 
mann zu Hochkirch Jungf. Tochter, Johanne So⸗ 
phie, welche bereits vor 28 Jahren geſtorben iſt. 
Er zeugte mit ihr einen Sohn und zweyh Töchter. 
ketztere haben nad) einander den Hrn, Paftor 
Schreiber in Pilgramsdorf im Lübenfchen gehey⸗ 
ratet. Wegen Altersihwache wurde ihm 1790 
ben 27 Jun. der gegenwärtige Paftor, Hr. Fries 
drich Auguſt Kraͤtzig aus Liegnig, fubftituiret. Am 
Sonntage Rätare v. J. feyerte er öffentlich fein 
Amtsjubilaum. S. Provinziablatf 1791 May. — 
d. 8. zu Strehlen, Kraulein Erneftine Friedr. v. 
Seidlis, am Bruftfieber, go J. 4Mon. ı E. alt. 
Geboren im September 1751 zu Ruſchwitz bey 
Nimptſch. hr Vater war Hr. Ernft Adolph v: 
S. — d. 8 Hr. Salzcontroleur Gottfried Stes 
cher zu Glas, an der Abzehrung, 38 J. ug — 
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DB. 9, des Hrn. Acciſe und Zolleinnehmers Sam. 
Wilh Seidel zu Trebnig Gattin, Juliane @leon, 
geb. Fiſcher, 32 I. IM. 4D, alt, an Bruſtent⸗ 
zundung. — d. 10. zuLudwigsdorf im Neumaͤrkt⸗ 
fen, Fräulein Henr. Carol.|v. Elsner — b. 
11. zu Schweidnig, Hr. Hans Carl Siegfried v. 
Seidlitz, Major bey dem Kegiment Jung Pfuhl 
und Ritter des Verdienſtordens, am Schlagfluß, 
— 15. zu Oppeln, die Frau Obriftin Rofalie 
von Loelhöfel, an der Waßerfucht. — d. 15. zu 
Meiße, Herr v. Packiſch, Lieut. bey dem Negis 
ment v, Hahnenfeld, an einem Bruſtgeſchwuͤre. 
— d, 16. Zu. Oels, Hr. Diaconus Scholg, an Ent . 
“ Fraftung, 84 J. FM. gT. alt. — d. 20, des Hrn. 
Senator Kratſch zu Sprottau am 6. Detbr, v. J. 
gebohrner Sohn, am Schlage. — d. 21. des Hrn. 
Doctor u, Creys Phyſicus Fabri ältefte Tochter, 
Caroline, alt J.6M. — d. 22. zu Stolz, Hr, 
Reiniſch, Gräfl, u. Schlabrendorffceher Reut und 
Haushofmeiſter, 6 Fahr 2T. alt. — Pd. 22. zu 
Parchwitz, Hr. Baron Heinrich v. Glaubig, an 
Bruſtkrankheit, alt 61%. 4M. — Zu Dreslan, 
des Hrn, Oberamts Negierungsratheg v. Schuck⸗ 
mann Sohn, Heine, Albert Feopold, 26%. alt; 
der Königl- Preußl. Schlüßelmajor Hr. Nicolaus 
. Wild, 9. Broßin, an der Waßerfucht, alt 69 J. 
EM. 17T; Hr. Balthaſar Schinfe, Vicarius 
u.Manfisnarius, wie auc) Vicedecan bey der da; 
figen Hohen Dom Stiftskirche, 66%. alt, und des 
Hen, Kaufm. Ehriftian Daniel Morgenroth Gats 
fin, Joh. Regina geb. Reichenſtein, 33%. ıM. 
alt. — Zu Brieg, Fräulein Sophia Maria v. 
Saliſch, des verfiorbenen Hrn. Heinr. Adolph 
v.©. auf Stiebendorf nachgelaßene ältefte Fraͤu⸗ 
lein, 76 3, 10 T., an Altersſchwaͤche 


t" 54 Geburten, 


\, 
83 Er 
“4 » di 


Geburten. Im November 1791:Böhne, ‚Den 
6. Frau Majorin v. Pannwitz auf Buchwald und. 
Jakobskirche im Glogauſchen, (Heinrich); d. 17. 
Frau Creiscalculatorn Handtfe auf Huͤnerey im 
Glogauiſchen, (George Earl Friedr. Adolph); ©; 
20. Frau Paftorin Elbing, geb: Arndt, zu Gros; 
burg, (Wild. Friede.) — Im December, Söhne, 
d. 7. zu Parchmwig, Frau v. Stößel, (Earl. Friedr.); 
d. 8. Frau Steuereinnehmerin Rothe zu Freyſtadt, 
(Joh. Friedrich) 5d.:9. Frau v Heugel,geb. Srevin 
v Saß auf Gieraltowitz im Coſelſchen, (Heinrich 
Friedrich Rudolph Ernſt); d. 16. Frau Paſtorin 
Sabbarth zu Schwarzau im Luübenſchen; de 18. 
van Grafin de Clairon d'Haußonville, geb. von 
oͤring auf Ober Glaͤſersdorf; d. 22: Frau Kaufm, 
Jaͤnſch zu. Waldenburg ; Frau von Gellhorn auf 
Cammerau bed Schmweibniß: — Toͤchter. d. 20. 
au, Gos;ycdy; geb. Freyin v. Chambres auf 
iſchdorf bey Pitſchen; d. 22. Frau vWolf, geb. 
v. Hahn auf Walkawe im Militſchiſchen, (Mathil⸗ 
de Adelh Eleon,Florent.); d; 22. Frau Acciſeein⸗ 
nehmerin Jentſch zu Schweidnitz; d. 22. Frau Paſt. 
Bornmann zu Ulbersdorf bey Goldberg, (Johanna 
Ehriftiane); d. 25. Frau Baronefe v, di Tanne zu 
Nieder Marklowitz bey Loslau, (Emilie Ehriftiane 
enr); b. 26.3u Neuhoff in Zawada bey Sohrau, 
rau v. Januſchowsky; d. 27. Frau Baroneße v. 
ichendorff zu Lubowitz im Rattiborſchen, (Henr. 
Carol. Joh Eleon. Conſtantie Sophie) d. 31. 
Frau v. Klimkowsky auf Nieder Schreibendorf, 
Auguſta Eharl. Friedr); — 1792 Januar, Soͤh⸗ 
ne. d. 2. Frau Kaufm. Neuß zu Rattibor; d. 5. 
Frau Paſtorin Schwarts zu Raake bey Oels, 
(Heine. Gottlob) ; zu Hirfchberg,d.7. Frau Stadt; 
infbect. v. Lin, d. 8. Frau Senat. Ölogner; und 
d. 13. Frau Kaufm, Lichter; d, 11 Sr. Paſt. vn 
1370u3 | »DOrF 
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borf zu Gimmel bey Winzigs Zu: Breslau ‚du. 
Hauptmänninv. Normannıgeb. v. Falkenhayn, 
Ernft Eduard); d. 27. Frau Cammerfecretärin 
;ürde u; Fr. Jufliicommißariug Wepdißer.d» 21, 
zu Bogſchuͤtz, Fr. v Randow, (Eduard); Sr, Kaufm, 
Spangenbergizu Breslau, (Karl Cyriacus) — 
' Töchter.d, 2.81. Proconful Theufiner zu Bolten; 
bapn, nguße Pauline);d,5.5:.Cammerer&chleis 
er zu Frankenſtein (das Kind ſtarb bald nad) der Ge⸗ 
burt); d. 8. zu Oels, Frau Sprachmeiſter Hoff: 
mann, (as Kind ſtarb bald nach Ber Pie d, 
. 20. Fran v. Bornak auf; ber Twerzemirke und 
Klein a im Miliefchifchen, (dag Kind Fam 
tod zur Welt); d. 11. Frau Doctor. Knothe, geb. 
Weinhold zu Sprottau, (Henr. Wilh.); d. ı2. 
rau Lieut. 9. Montouff, beym Depotbat. Jung 
fuhlzu Nimptfch, (Auguſte Henr. Amalie) ;d.13, 
tauv. Schweinigzu Alt Raudten ;d. 14. Sr. Urs 
bariencommißarius Karrag zu Breslau. Zu Bres⸗ 
lau, Fr. Doctorin Ruppricht, GBeata Carol, So⸗ 
phie);u. Sr. Kaufm, Köpfe, Joh, Emil. Albertine). 
Dienſtjubilaͤum. Der Königl. Kriegesrath Hr. 
Chriſtian Cornelius Frandorf ju Breslau, dev, 
einzige noch Lebende von denen,die der Einweihung 
derfönigl.Slogauifchen Krieges u. Domainencams 
merducc den Hın.Minifter Grafen v. Muͤnchow 
am 2 Kanudr 1742 beymohnten, feyerte an dem⸗ 
felben Tage des laufenden Jahres fein funfzigjähs 
siges Dienftjubilaum; mit dem Bewußtſeyn, ‚icz 
be feiner, Pflichten mit voller Anwendung feiner: 
Kräfte und Talente erfüllet zuhaben belohnet für 
die innigfie Ergebenheit und emſigſte Applicatiou 
durd) die ausgezeichnete, auch bey diefem Anlaß 
ſich öffentlich; geäuferte Huld eines Hohm, und im 
Befig der allgemeinen Hochachtung. Ian der Naͤh 
und Ferne fliegen. für Ihn feurige Wuͤnſche geu 
Nimmel, en Die 
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Die Wahtheit Treue, Redlichkeit, 
Durch keine That von ihm — gekraͤnkt, 


| entweiht, 
Sie freuten alle drey ſich BUS ine und wars 
„nn en 


—An Themis feſtlichem Altar, 
Den ſchoͤnſten Kranz für Ihres Freundes Haar, 
Die Schickſalsgoͤttinnen, die lauſchend ſeit⸗ 
* waͤrts ſtanden, 
So wenig Zaͤrtlichkeit in ihrem Buſen wohnt, 
Sahn freundlich nieder und empfanden, 
Das Gluͤck des Sterblichen, * ſein Verdienſt 


elo _ 
Und priefen ihn und fi, weildas Verhängnig 


ollte 
Daß laͤnger noch für ihn die Lebensſpindel rollte. 
Rirchenſachen. Der Herr Geheime Kriegesrath 
von Maſſow zu Gros Glogau, wuͤnſchte auf ſeinen 
Guͤtern Neuguth Heinzenburg im Glogauiſchen das 
neue Geſangbuch eingefuͤhret zu ſehen. Um die 
Gemuͤther vorzubereiten, verſchenkte er davon vor 
einigen Jahren über'so Exemplarien an feine Uns 
ferthanen. Immer aber waren noch viele Wir⸗ 
the mit diefem Andachtsbuche nicht verfehen und 
um dieſes Hindernis zu heben, gab der Hr.:c. v, 
Maſſow im verfloßenen Jahr dem dafigen evans 
geliichen Prediger, Hrn. Hummel, go Rtir., zum 
Ankauf und zur Vertheilung der nöthigen Exem⸗ 
plare. Es geſchah, und am aten Advent Sonntar 
ge, als am Denftage der zojährigen Einweihung: 
der dorfigen Kirche, wurde dieſes beßere Gefangs 
buch ruhig, und wie der Erfolg zeigen wird, mit 
Seegen eingeführe. 2: — 
Am 11. Dechr. v. J. iſt die ebangeliſche Kirche 
des Invalidenhauſes zu Rybnick | | 
und am 8. Januar d. J. bie evangelifche Kirche 
iu Leobfhug eingemeihet worden. - ee 


— 
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Allerley Sr.Königl Majeftät Haben befchloßer, 
die Herrichaft Rattibor, fobald es mit Nutzen ges 
ſchehen fan, wieder zu verfaufen. (9 
> BeydenSthlefifchen Inquiſitoriaten, den Stadt⸗ 
gerichten zu Breslau und dem Criminalgerichte zu 
Oels, betrug die Zahl der Eriminalproreße - 


am 31. May 1791. 177 
davon waren über ein Jahr alt 4° 
am 31. Decbr. 1791 147 

Davon ſind | | 


über ein Jahr. alt 13 
in der erſten Inſtanz ſchon abgeurtelt 30 
liegen in der erſten Juſtanz zumSpruch 55 
ſind zur Defenſion ausgeſtellt 10 
Herr Jungnitz, Profeßor der hoͤhern Mathe⸗ 
matik und Aſtronom an der Univerfität zu Bres⸗ 
lau, bat den Auftrag erhalten, über die Geſchich⸗ 
te der Philoſophie jährlich ein Collegium zu lefen. 
Aus eignem Entſchluße wird er vom Maͤrz d. J. 
an, woͤchentlich viermal, des Montags, Dienftags, 
Donnerfiags und Freitags Nachmittags von +big 
Uhr, aftronomifche Borlefungen, für kiebhaber 
alten. Gewis wird er bei feinem Eifer, feinen 
Käntnigen und feiner; Lehrgabe der Sternfunde 
Verehrer erwerben. 

Doctor Mogalla zu Breslau, der vorigen 
Sommer bey ſtarkem — ——* und 
Öffentliche Vorleſungen über die Thierarzuey und 
Viehzucht gehalten hat, wird fie den erſten Mars 
wieder anfangen, fid) diesmal aber über die Pfers 
dearzney und überdie Betrügereyen gewißenloſet 
Roßhaͤndler weitläuftiger auslaßen. Der Zutritt 
ftehet jedem unentgeldlich frey. Wöchentlich wird  - 
drey bis viermal Nachmittags um 4 Uhr gelefen. 
Oerr Profeßor Joel Löwe zu Breslau will uber 
die Rantifche Philofophie und über die hebraifche 
Sprache lefen. Zur 


\ 


a 

Zux VNachricht. Ein gewißer Chriſtian Schmidt, 
ber als Viehtreiber auf dem Viehmarkt in Creuz⸗ 
burg geweſen iſt, iſt unterwegens am 17. Januar 
zu Koſtenbluth im Neumarktſchen geftorben. Sein 


Geburts und Wohnort: find unbekannt, 
Nachſtehende Werke find‘ eingeln iu verfaufen \ 


Nöfels Inſekten Geluffigungen, 4Bände und ı 
‘ Band,. 44 Beiträge enthaltend, in ganzem 
Sranzband, mit vortreflih  ausgemahlten 
Kupfern. | u 13. 
D. Luthers Werfe in24 Banden; 4.gut conditionirt. 
Der Naturforſcher, 18 St,, mit ſauber illuminir⸗ 
few Kupfern. | | | 
Defhäftigungen det Gefellfchaft naturforfchender 
Freunde, 6 Bande, ‚mit iluminirten Rupf. 
Buͤffots allgemeine Naturgefchichte, 7Theile, >) 
— ' Naturgefch. der Vögel, 9 Theile; 
— Maturgefch. der vierfüßigen Thiere, 9b. 
mit ſchwarzen Kupfern. Sin halben Franz geb: 
Mannigfaltigkeiten.n‘‘, » | | | 
Neueſte Mannigfaltigfeiten. 
Allerneueſte Mannigfaltigkeiten,z6Bnde.inFranz 
Das Nähere ift dey mir zw erfahren, * 
un | tet. "S 


1 — — 2 2 

Zu den bereits vor einiger Zeit erſchienenen und 
mit ſo vielem Beiftill aufgenommenen Liedern zum 
Gebrauch der Nachtmalsfeier Jeſu zum Pribat⸗ 
gebrauch, iſt nun auch eine zweite Sammlung von 
demfelben. Autor, unter dem Titel: Liederſamm⸗ 
lung:bei Krankheiten und Sterbefällen, ſonder⸗ 
lich zum Gebrauch ‚bei Keichenbegängnißen, in 
meinem Verlage erfchienen und koſtet jeve Samm= 

lung roh 4 ſol. ‚gebunden 5 igl. 60”. | 
E:ruſt Gottlieb As 
2... Hebk. 


x 


— 
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Herr Zaͤniſch, evangelifcher Prediger zu Pan⸗ 
nau bey Hahnau, giebet von den Predigrien:- 
zuürfen deg verewigten AT. Zellwig, geweſenen 
Vaſtors in Modeisdorf, der in dafiger Gegend au⸗ 
gemein der Ruf eines vorzůglich gůten Predigerg 
Hatte, einen nung über die Evangelien und 
einen über die Epifteln heraus, Die austührfiche 
Ankündigung iſt bey den Herrn Diſtributeuts der 
Schleſtſchen Vodinzialblatter zu haben. ı:.% =... 
Publicanouman die ſaͤmmtl Staͤnde und Ein⸗ 
wohner des Herzogthums Münfterberg umd 
Weichbifds Srankenftein, Nachdem SrRoͤnigl. 


We | 
dariun bisher beftandene Fürftl. Auerspergifche 
Mediat Regierung au fzuheben und die von derſel⸗ 
ben verwaltete Furisdietion Hoͤch ſtdero Breslaui⸗ 
ſchen Dber A mts Regierung beyzulegen geruhet ha⸗ 
ben: So wird diefe Allerhöchfte Könige. Mkleng; 


ublication der gegenwärtigen Verordnung an, 


P‘ Ihrer bisherigen freu und unfadelhaft gefeifte; 


. ihnen auf eine ſchicklich⸗ Art nach den Umſtaͤnden 
baldmoͤgiichſt wiederum verſorgt werden > er⸗ 
theilet wird; ſo iſt in Anfehung der. an die 


nen Mediar nern nachſtehendes naher be; 


1— 


IE » — 


J 
sp uf) gramm * 


Pe EU 
Die Breslauiſche O. A: Regierung foll von nun 
am die Yurisdiction uber dem Abel, die Eximir⸗ 
ten und geheraliter überialle.diejenigen ausüben, 
welche bisher ihr. Forum primz inftentiz'bey ber 
Regierung zu Franckenſtein gehabt haben; fo wie 
derfelben diefe Gerichtsbarkeit in Anfehung deg 
Adels: und’ der Eximirten in den übrigen Imme⸗ 
diat Fuͤrſtenthuͤmern ihres: Departements: beyges 
leget iſt. Inſonderheit on auch 


Alle Adliche und überhaupt Alle der Real Ju⸗ 
risbiction der Franckenſteinſchen Kegierung bis⸗ 
her unterworfene Güterund Grundftüce, ſammt 
der Führung der Hypotheken Bücher. über diefelz 
ben, den Reßort ber Breslauiſchen O. U. Negiez 
sung ee Jedoch werben. 
37, diein den Stadten Tranckenftein u. Münz 
— Adſterberg vorhandenen in dem Hypotheken 
“a uche der Regierung bisher eingetragenen 
„‚bürgerl. Grundftüce, zum Beften ber Beſi⸗ 
son ger und um denfelben die Beforgung ihres 
( ypotheken Wefens zu: erleichtern, fo weit fie 
auf ſtaͤdtiſchen Grund und Boden liegen, 
.; ‚an die Magifträte, und fo weit fieauf Schlofz 
freyheit erbaut find, an daB Domanien 
— in eauſis realibus fortan verwieſen. 
Eben ſo wid— — 
2. bie Ausübung der Real Jurisdiction uber 
die Fürfl. in Erbpacht elocirten ‚vierzehn 
Brandwein Urbare in Sranfenftein bem dors 
s tigen Domainen Juſtiz Amte hierdurch übers 
'.' tragen. Da auch | 
3. einige einzele Grundftüche, welche von adl. 
+ Gütern des Fuͤrſtenthums und Weichbilds 
abgessenns und beſonders befeffen werben, 


D 
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fi) in dem Hypotheken Buche ber nunmehr 
aufgehobenen Regierung: bisher eingetragen 
. „. befunden haben ;, fo.werben diefe Aoulfa, in 
fo fern fie.urfprünglidy Pertinenz Stuͤcke von 
ftädeifchen Caͤmmerey Gütern ausmachen, 
bet Neal Yurisdiction: desj. Magiſtrats, zu 
befen Cämmerey bag Hauptgut gehört, una 
tergeben, in Anfehung ber wenigen übrigen 
. Stüde hingegen, welche von eigentl. adl 
+ Bütern abgetrennt worden, wird. bie: weite⸗ 
s ‚ zeBerfügung nad): genauer erörterten Um⸗ 
ſtaͤnden annoch — 1 
Die von dem Fuͤrſten v. Auersberg bisher exer⸗ 
cirte und auf Sr. K. M. nunmehr uͤbergegange⸗ 
ne Criminal Furisdiction betteffend,, ſo follen bie 
Mügiftrate zu Frankenſtein u. Münfterberg, ins 
gleichen das dortige. Domainen Zuftig Amt in den 
dahin einſchlagenden Fallen fernerhin die Gene⸗ 
tal Inguifition führen ; u; wenn diefelbe gefchlofs: 
. fenift, Acta inftrudte nebft den Inculpaten anden 
Inquifitorem publicum in Glatz abliefern, welchem: 
nächft in der. Sache weitereben fo, wie es die Vers’ 
faßung in den unmittelbaren Fürftenthüntern mit. 
fi) bringt, zu u u a 


: Die Bormundfchaftsu. Curatelfachen allernah- 
obiger Feftfegung ber Breslauifchen Dber Amts 
Regierung in Perfonalibus unterworfenen Perſo⸗ 
nen follen ben dem daſigen .Pupilleni Collegio vers 
handelt werben. ee zu 


V. RR . a 
Sn. Confiftorislibus, Kirchen u. Schulen Sachen 
erfolgt feine Beränderung, nur daß wie fich vom. 
ſelbſt verflehet, in Unfehung berj. Kitchen, über 
welche bisher ber Fuͤrſt fein jhm ar 
| | atto⸗ 
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Patronat Recht durch Be dein aüsgeuͤbt 
hat, nunmehr die Breslauiſche Krieges u. Domai⸗ 
nen Sammer: nach der bekannten Schleſiſchen Vers 
faßung an die Stelle = letztern tritt. u 


rate ı EV, . IE ic 
u So tie durch biefe Veraͤnderungen bed Reßorts 
in den Rechten und Geſetzen, unter welchen die 
Stände und übrigen Landes Einwohner dieſer Di; 
ſtriote Bisher gelebt; Haben, quoad Mäterislia nichts 
verändert wird; ſo hat die Breslauiſche Ober Amts 
Regierung: fich hiernach in judicando zu richten und 
verftehet ſich vonſſelbſt daß bey der jezt bevorſte⸗ 
henden Abfaßung des Sählefifhen Provinzial Ges 
ſetzbuchs auch auf die beſondern Geſeßerſund Sta⸗ 
tuten des Herzogthums M. und Weichdilds Fo 
die erforderl. Ruͤckſicht genommen werden ſoll. 
Hiernach hat ſich alſo die Bresl. O. A. R., die 
bisherige Frankenſteinſche Regierung, ſaͤmtliche 
Staͤnde und Einwohner dieſer Diſtricte und überz 
haupt ein jeber, den es angeht, gebuͤhrend zu achten. 
Arkundlich unter. St, Kgl. Maj. boͤchſt eigens 
haͤndigen Unterſchrift und bepgedruckten Kgl. Inn⸗ 
ſiegel. So geſchehen und gegeben zu Berlin dem: 
u: Meche. rain. 2%. | 
Unalüdsfall. Im December wagte ſich ein, 
ztwoölfjähriger Knabe, def aus dem Oder Dorfe 
bim Glogauiſchen, mit andern Kindern in 
Die: Schule ging; aufs Eis, es brach, er rufte im 
Underſinken feinen kleinern Bruder von 7 Jahren‘ 
wehren Juͤnge lief zu, fein Bruder sog: 
bh mit unter das Eid und beide ertranken im Ans. 
geſicht der — Schulkder. 
Machttag zu den Dienſtderaͤnderungen. Herr 
beOfchirſchko Obriſt beyydem v. Borckſchen Infan⸗ 
kerie Regiment zu Breslau, zum Commandanten 
der Feſtung Weſeſ; .. 


— 
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De ben 13. Nov. bereiigte Fran v. Koenigs— 
dorff, geb. Chouet, war zwar, wie in den Schletf 
Provinzialblaͤttern etwaͤhnet worden, von Gelie 
ve gebuͤrtig; das uhralte adliche Geſchlecht de 

Chouet, ſtamt aber eigentlich aus Frankreich, al; 
wo 7531 ein Claudius Chouet die Schweſter des 
Herrn Catinat, Uhr Grosvater des beruͤhmten 
Marechal von Frankreich heurathete. Einer von 


den Eöhnen dieſes Claudius Chouet, war unter 


Der Anzahl det 100 Edelleute des Königes. Die 
Chouet befagen verichiedene Güther in Franfreich, 
wie z. E. Fourches und Gevreau in Bretagne: Die 
Tochter bon Pierre Chouet heurathete den 17. 
Sept. 1693°den Hrn. v. Brilhae, Here der Herr⸗ 
ſchaft Gencay, und war erfter Präfident vom 
Parlenrent zu Bretagne. Aus diefem Befdjlecht 
ftammen die Grafen von Brilhac. Eine Todjtes 
aus der zweiten Ehe des Herrn Pierre Chouet 
heurathete Chriftophle de la Haye, Chevalier -Sei- 
gneur. chatelain dela Haye St. Hylaire, Gouverneut 
de Carhaix en Bretagne, wovon die Grafen de la 
Haye St. Hylaire und fein Bruder, der Chevalier 
Gouverneur von Belisle abflammen. Jacques 
Chouet, erfter Parlaments Rath von Rennes, ver; 
mählte fich mit Anna’ Le Bayer, Tochter des Ges 
neral Fieutenant und Gouverneuer von Mone. 
Marie Chouet, gebohren den 23. April 1614, ſtarb 
ale erſte Hofdame bey Ihro Durchlaucht, der Com; 
„teße'von Eoisfon. Beſonders hatte ſich die Fa; 


milie Chouet in der Provinz; Normandie und in . 


Bourgogue ausgebreitet: Nach der berühmten 
Blut Hochzeit Fam eine Branche der Chouet nach 
| a Gene; 


N 


the Ehatelaine, ihret 
‚ bem 


Geneve, alivo ſich diefelben aufäßig machten, und 
die vornehmſten Aemter der Republik beffeideten. 
Der Baterder verewigten Srau von Koenigsdorff, 
Sean Louis Chouet, war erfter Präfes und Syn; 
dicus daſelbſt. Sie: verheurathete fith 1741 den 
3.Dckbr. aufdem ne Geneb gelegenen Gus 





erdinand Ludwig v. Koenigsdorft, Erbheren 
der Güther Koberwis, Guckelwitz, Haydainen, 
Neuen und Gürlasborf, welchen ſie auf feinen 
Reiſen in Genev kennen gelernt hatte. „Diefer 
Aufenthalt war vor denfelben fo veigend, daR er 
durch feinen Herrn Schwiegervater das Bürgers 
recht für fi und feine Nachfommen erhielt, und 
derfelbe -mahl die Reife von feinem Vaterlande 
nad) Geneve unternahm. Diermal begleitete ihn 
feinegrau Gemahlin, weldye mit ihm 42 Jahr und 
3 Monathe in einer gefeaneten Che gelebt und 
A lebendige Kiider zur Welt gebracht hat, ‚wos 
von noch 4 am Keben find, nehmlich 2 Söhne und 
2 Toͤchter. Ihr Herr Gemahl ftarb den 31, De⸗ 
cember-1783. Die vereivigte Frau von Koenigss 
dorff genoß einer fehr dauerhaften und ununters 
brochenen guten Gelundheit. Blos die. legten 3 

ahre ihres Lebens klagte fie.über rheumatiſche 

chmerzen in den. Beinen, welche fie ſehr incoms 
mobirten, und im Gehen fehr verhinderten, Die 
Schwaͤche nahm nach uud nach immer zu, bis fie 
endlich ohne beftlägrig zu feyn, deu, 13.Noobr, 
in einem erlangten Alter von 75 Jahren 6 Mona⸗ 
then-und 7 Sage, janft und feelig in ein beßeres 
Leben überging., Ganzer 14 Tage vor ihrem Hinz 
tritt war es kaͤglich ihr einziger Wunſch, daß ihr 
der liebe Gott fo viel Kraͤfte verleihen wolle, den 
13.000 Sonntage ihre Andacht bey der refor; 


mirten Gemeine albier halten zu Ffönmen. Der” 


allmächtige Gott aber, deßen Nathichläge und Ber; 
fügungen undurchdringlich find, fand es vor aut 
du 


ern Batersgehörig, mit 


Im 


* 


‘daß dieſer ſo ſehnlich gewuͤnſchte Freudenstag, der 
Sterbetag vor.fie wurde. Ein jeder, der die ver—⸗ 
ewigte Frau von Koenigsdorff gefannt hat, wird 
ihr die Gerechtigfeit widerfahren laßen, daß ihr 
in allen ihren Handlungen durch fcheinendeg, aufs 
richtiges, theilnehmendeg, edles Herz, ihre unges 
beuchelte Menfchenliebe, ihre durchgängige Zus 
gend und Gottesfurcht, ihr. von Hohen und Nie⸗ 

a — Liebe, Achtung und Verehrung zugezogen 

Q en. * 


Sprottau. ' Zum tiefſten Schmerze ihrer Ael⸗ 
tern, und mit dem groͤſten Bedauern unfrer Stadt, 
ftarb-Hier am 30 Dezbs.- eine-unfter hoffnungsvoll⸗ 
ſten Toͤchter. Dieb war die Demoifelle Juliane 
Sridrife Antaſt, einzige Tochter des hiefigen Stabes 
fondizi und Roͤnigi. Juſtiſſecretaͤrs Herrn Chris 
fioph Gottlieb Autaft, und ihre: Frau Mutter Dos 
rothea Eliſabeth, geb. Härrel. Die nunmehr Ver⸗ 
klaͤrte wat 1774 den: 17.Dezbr. gebohren Ein 
Mädchen,: von beſonders artigem, geſittetem und 
gefaͤlligem Betragen. Gegen ihre Aeltern in allen 
Stükken gehorſam: dey den vielan Krankheiten 
ihres Herrn Vaters und ihrer Frau Mutter, ihre 
Pflegerin und oft ihr Troſt. Geliebt von jeder⸗ 
mann und von Gott mit vielem Verſtande und 
ausgezeichneter Herzensguͤte begabt. Alſo in der 
That, die ſuͤße Hofnung ihrer Familie, und bald 
vielleicht die deſte Gattin eines edlen Mannes. 
Dieſes liebe Maͤdchen ward 10 Tage vor ihrem nu⸗ 
erwarteten Ende krank. Es zeigte ſich bald die 
Blaſenroſe, aber auch dabei alle Merfmahle des 
bösartigften Fiebers. Die groͤſte Sorgfalt des 
Arztes, die beſte Pflege der Aeltern und die allge⸗ 
meinen Wuͤnſche konnten ihr ſchoͤnes Leben nicht 
erhalten. Sie entſchlief nach dem Willen des 
Herrn ſanft und ſelig in einem Alter von 17 Jah⸗ 
ren und 14 Tagen. A 
nd )( 2 Dei 


Bei ihrer Beiſezzung in bie Craft, bewies: das: 
allgemeine: Weinen, die ungewöhnliche, zablreı. 
che Trauerverfanmtung, die Thbelgahme. aller, 
Herzen: hr vor dem. Altar verlefener Febenslauf,; 
ſchloß fidy mit den. vortreflihen Berfen? - — 
Nun liegt fie da, die alle wir geliebt, | 
fie liegt und ſchlaͤft — fein Kummer trübt 
die Seele! — ewig wird fie nun. cn 
von dieſes Lebens Jammer ruhn.. 
Der Leiden Kelch iſt ausgeleert, l 
fie weint nicht mehr — fie fchläft und hört 
. Des MWeinens Gtimmte länger nicht 5 
Geneußt vor Gottes Angeſi cht. 
Ruhe ſanft in Friede! — Himmelsrub. . 
Iſtroͤhmet dir vor Gottes Throne —F ER 
Bald legen unſern Pilgerflab: ee, 
Auch wir bey unfern Gräbern. abe; | ! 


Am 30, Der. v. J. ſtarb zu Seifersborf beifans 
han, Hr, P. Daniel Scheerer. Er war su Giehrem 
1722 d. 10. Febr. gebohren, woſelbſt :fein Vater: 
Eros Bauer geweſen. Bon den Jahren 1736 bis, 
1742 befuchte ex das Lyceum zu Hirfchberg, von. 
2742 big 1744 die Univerfität Leipzig. 1756 wurde: 
er nach, Seifersdorf vocirt. 1761, verbeirathete 
er fich dag erſtemal nn unfer Chriſtiana Eophia, 
Drepwerthin, Hrn. M. Dreywerths, Pafloris zu 
Lichtenberg bei Görlig,:ältelten Igf. Tochter, wel⸗ 


che im J. 1762 nad) einer ſchweren Entbindung, 


von einem GSöhngen: flarb; : 1766 verbeiratbere 
er ſich zum ztenmale mit Jungfer Ehriftiane Fris, 
drife Fettern, Hrn. G. Fetters zu Meldersdorf 
älteften Tochter, mit welcher er in einer 25jaͤhri⸗ 
gen Ehe 14 lebendige Kinder gegeuget, wovon ein 
erwachſener Sohn, den er ſelbſt big zu: feinen aka⸗ 
demiſchen Jahren informiret, und welcher eeſt kuͤrz⸗ 
lid) von der Univerſitaͤt Be — und 
5 ne Kinder am — 42. oe Hg ; 
ruͤnd⸗ 


— 


Gxruͤndliche Gelehrſamkeit, reine Theologie und 
Philoſophie, erwarben ihm den Ruhm eines fich 
auszeichnenden Gelehrten, und feine Gemeinde 
-bemweint ihn nicht nur alsihren Lehrer, ſondern 


als ihren Vater und Wohlthaͤter, derin allen Faͤl⸗ 


- len ihr mit Rath und That beizuftehen fuchte. 
‘. Seit ro fahren verlohr er das Licht feiner Auz 
gen und feit 6 Jahren war er ganz blind, verrid); 
tete aber dabei fein Amt bis ans Ende, vermit; 
telft feines fdarfen Judicii und unbefchreiblich 
vortreflichen Gedaͤchtnißes, informirte dabei in 
- feiner Blindheit feine Kinder bis and Ende und 
"starb über dem Wbendgeberhe mit denfelben, an 
einem jahlingen Schlagfluße, in einem Alter von 
69 Fahren 11 Mon. Seine Aſche ruhe in Frieden 
und Seegen. = = 


« “. . 
Maltſch an der Oder. Den sten San. ftarb hies 
felbft die verwittwete Frau Paſtor, Chriftiane Es 
leonore Deutſchmann am Schlage, in einem Alter 
‚von go Jahren 3 Wochen. Sie wurde den ı4ten 
Dee. 17 11 in Hausdorff bey Yauban geboren, wo 


- ide Vater Ehriftian Ehrentraut Paftor war; fl: 


verheyratete fich den 20. Nov. 173 1: mit Johann 
Gottfried Deutſchman, Paftor in Wilhelmsdorff 
und Gradigberg, welcher 1752 plößlic) ſtarb, und 
deßen ruͤhmliches Andenfen noch heute unter dies 
fen beyden Gemeinden lebt. Ihre Nachkommen⸗ 
ſchaft iſt fehr gefegnet, denn fie zahlte von 6 Toͤch⸗ 
tern und einem Sohne, 73 Enfel und 21 Urenfel, 
und freuete fich, ohnerachter fie als Wittwe nebft 
5 unverforgten Kindern in dem jährigen Kriege 
mancherley Kummer augzuftehen hatte, einer bes 
ftändigen dauerhaften Gefundheit, außer daß fie 
vor 10 Jahren, doc) ohne viele Schmerzen leiden 
su dürfen auf ein Auge verblindete. Sie wohn; 
te in Lüben hielt fi) aber gewöhnlich die Halfte 
des Jahres, und die Testen Jahre ihres Lebens 
u X3 voͤllig 


’ sr 
völlig bey ihrem Schwiaassiohne bem Herrn 
Salsfactor Siersberg in Maitſch auf, der ſie als 
leibliche Mutter, auch nach dem 1786 erfolgten 
Tode feiner Frau ehrte, und davon am 14. Dec- 
v. %. den lesten Beweis gab, indem er zur Fever 
ihres gıjährigen Geburtstages einen Zirkel von 
Verwandten und benachbarten Freunden einlud, 
des Abends einen Ball gab, den nicht mur.die Grei⸗ 
fin exöfnete, fondern aud mit famtliden Cha⸗ 
peaux eine Menuet tanzte. Den 7. Jan. wurde 
ſie neben ihre Tochter in Nauße beygeſezt. 
Den 1. Januar 1792. Frau Chrifliane Elifab. 
‚verwittw. Sılderin, geb. Minor, anEntkraftung 
in einem Alter von 63 Jahren 10. Dion; u. 8 Ta⸗ 
‚gen, seine Frau, die fid) durch Einſichten, fanfte 
Beicheidenheitu. Menfchenfreundlichkeit auszeich⸗ 
nete, und daher bie Achtung und Liebe derer, die 
fie fannten, bis an. ihr Ende genoß. Sie hatte 
das Gluͤck, einen Vater zu haben, der ſehr viel 
zur Ausbildung ihres Geiftes und Herzens. beys 
trug, einen der würdigften Männer feiner Zeit, 
den Koͤnigl. Ober Conſiſtorialrath, Kreißinfpector 
und Paſtor Primarius, Herrn Melchior Gottlieb 
Minor, welcher 1748 ſtarb. Ihre Mutter war - 
Stau Anna Amalia eine geb. Beniſchin. Im 
Jahr 1751. verheyratete fie ſich mit dem Heren 
Senator u. Kaufmann Fiſcher zu Landshut, wel⸗ 
cher ihr 1778 in die Ewigkeit vorangieng. Seit 
dem lebte ſie, oft kraͤnkelnd, aber ſtilduldend und 
dennoch gluͤcklich, denn fie hatte Frieden u, Liebe 
im Herzen, bey ihrer einzigen Frau Tochter, ber 
rau Kaufmann Neubert zu Landshut, von wels 
cher fie zwey Enkeltoͤchter hinterläßt. 


Nach richten. 


In der Stadt Prausnitz ſtarb am 25. December 
v.IJ. Frau Paftor Schwarts, Johanne Chriſtiane, 
7 Ge " "gebohrne 


w..*. — 


gebohrne Mayer, in einem Alter von 35 Jahren 
8 Mon. an Leberverſtopfung und Lungengeſchwuͤ⸗ 
ven. ‘Die Bortreflichfeit ihres Charafters, fo 
wie mein flarfes Schmerzgefühl bey ihrem Vers 
luſte, berechtigen mic meiner Ueberzeugung nad) 
nicht zur Anführung weitläuftiger gende 
diefen Blättern. Ihren Freunden iſt ihr aus 
geichneter Werthobnehikt befannt, und für @ 
bat nähete Darftellung kein Initreße. en 
Schwarts, Paß 
Den 20. Decbr. des verfloßenen Jahres F 
um 5 Uhr entſtand in dem Dorfe Olbersdorf Frans 
kenſteiniſchen Creiſes, eirte fürchterliche Feners⸗ 
brunſt; wuͤthend griffen die Flammen um ſich, 
drohten die ſchrecklichſte Verwuͤſtung: Jeden Bes 
wohner durchwühlte ſchon Furcht und Angſt, daß 
fein Haab und Guth ein unglücklihes Opfer dies 
fer ergrimmten Gluth werden dürfte. Aber dem 
Himmel ſey ewiger Dank! die von allen Seiten 
durch weile Anordnungen des Herm Landraths 
ganz ibelebte ungeſaͤumt berbeigeeilte Hülfe bes 
graͤnzte uud beſiegte endlich die Wuth derſelben, 
ein ſchon geahndetes unüberfehbares Unglück zu 
verurfahhen. Aller befige epflogenen Gegenwehr 
ohngeadhtet, verfähtang e doch ein Bauerguth 
mit allen Haabfeeligfeiten * Fruͤchten einer ges 
feegneten Erndte, famt dem nachbarlichen Wohns 
"gebäude, traurig und rührend war der Anblick 
Biefer fo ploͤtzlich verarmten Familien, die den 
Schweiß ihrer arbeitſamen Hände in gänzliche 
Vernichtung hinubergehen ſehen muſten. Aber 
wie manches gefuͤhlvolles, menſchenfreundliches 
Herz ſehnt ſich im ſtillen nach Gelegenheit, feine mil⸗ 
den Ausfluͤße auf Huͤlfsbeduͤrftige ohne Unterſchied 
der Religion hinſtroͤmen zu laßen. ine ſolche 
ruͤhrende Scene glaͤnzte hier. Kaum vernahm 
der verehrungswuͤrdige Herr Paſtor Blickel in Sts 
gerot, Beſitzer der Hierortigen Scholtifey, das une 
— a gluͤck⸗ 


glücliche,Loos feiner Mitbewohner ; ſchon eilte 
Er herzu, goß, wie der barmherzige Samaritan, 
Oel in die geſchlagenen Wunden; "zeigte; 
welche edelmuͤthige, menfchenfreundliche ; wohl⸗ 
thätige,  tollerante Befinnungen gegen Mitbes 
wohner fein von: erprobter Nechtfchaffenheit ers 
Be en characteriſiren: reichte dieſen in 

aub der Armuth gebeugten Familien feine mils 
den: Hände, ſchenkte der gänzlid) verunglückten ein 
Pfetd Stroh, Getraide und andere Lebens und 
Wirthfehaftspenürfniße; wies der zweiten, nebft 
andern reichlichen Unterftügungen einen Vorrath 
von Baumaterialien an, eine halb zerruͤttete Stu— 
be zur Bewohnung herzuſtellen: diefe milde Ga: 
ben frönte die dringendfte Aufforderung, in ans 
dern Erfordernißen bei ihm Huülfe zu fuchen. -D! 
wie viele Seufzer des innern Danfgefühle, find 
Biefem würdigen Menſchenfreunde geweiht. Dies 
fe edle That, mit andern: eben fo hellglänzenden 
vergefellfchaftet, wird Gott lohnen. Der Him⸗ 
mel erhalte ung.diefen Vater der Armen, bis zum 
fpätelten Menjchenalter und lohne feine Kiebe, die 
jeden mit Zärtlichfeit umarmet, | 


Mir Alerhöchfter Königlicher Bewilligung 
verfaufe ic) Das von. mir ertundene Dungefal;, 
das Pfund zu 5 Nele. in Golde. Vermitteiſt def 
fen die Gartens und Seldfrüchte größer, edler, 
gefünder u. wohlſchmeckender werden, Ein Pfund 
reichet zu 20 big go Schfl. Getreide aller Art auf, 
eine Erndte, in alle nur füebare Arten von-Bos 
den afractif und fruchtbarer zu machen. Pan 
kann eg auf gedüngte und ungedüngte Selder mir. , 
Nutzen gebrauchen, fo, dag man mehr mehlreiche— 
re und dunhfchälichte Körner, auc mehr Stroh 
dadurd) erhält. Wer fich deßen bedienef, wird. 
den Than Abende eher, und Morgens fpäter und 
allemahl häufiger auf feinem Getreide; Bee Hin: ' 
| en; 





den; Froſt und: Därre, auch zu häufiger Regen 
wird den Feldfruͤchten fo wenig wir eine anhalten: 
de Dürre leid) mach der Saat, fdyaden; weil es 
theils aus“ ven Saamenforn. felbft eine 3mahl 
längere Herzwurzel treibt; theils, weil es den 
weibl. und männl. Saamen, womit Eonne und 
Mond die Luft erfüllen, mächtig an fich ziehet. 
Man wird oftaiber deßen Wirkung erflaunen ; wie 
mir 1780 gefehah, als ich türfifchen Weisen 8 Tage 
lang: ini diefemıSaljmwaßer liegen ließ, va erdenn 
über 7 Fuß body) wurde und 3 bis 4 Kolben trug, 
vovon die erfte eine halbe Elle lang war. Esilt 
ein gutes Mittel für krankes Vieh aller Art, und 
der Menſch felbft kann fi) deßelben, wenn er feis 
nen Arzt hat, im Nothfall als eines eröfnenden 
und erquickenden Mitteld bedienen. "Einige Tas 
bad: Sabrifanten haben felbfi deßen Mugen bey 
ihren Kabrifen entdeckt. Ben dem Schmelzen 
der Metalle follte-e8 auch Vorzuͤge vor andern * 
ben, Es kommt auf eine Probe an. Man gießt 
auf r Pfund weg Eimer Brunnenwaßer, wenn 
man es einwenig zerftoßen-hat, und fprengt da; 
mitnach und nad), wieman will, 30 bis 40 Schfl. 
Getieide, Abends vor dem den, oder auch nur 
eine Biertelftunde vorher, auf der Tenne oder auf 
dem Boden ein, und läßt es währendem Eprens 
gen umfchaufeln ;. 5 Duart Salzwaßer muß man 
auf einen Schfl. rechnen; wenn eg in wenig Mis 
nuten eingezogen ift, fackt und faet man iu Got: 
tee Rahmen auf Hofnung!!! Es iftbefannt, daß 
ein Fleiner Magnetfteim etitche Gentner Magnet: 
nadeln nad) und nad) damit beſtrichen, Polrecht 
macht. : Sollte im Lande auß irgend einer Urſach 
der Witterung Ruͤckſchlag fommen, fo wird der, 
der es gebraucht, gewiß weniger Räckſchlag ba; 
ben, wie ich 1790 erfahren, da.ich von 1000 nur 
100 Rückichlag hatte; auch find hier 1791 die Erbsr 
ſen recht ſehr fruchtbar gewefen, die doch durch: 
5 gaͤngtg 
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gangig mißrathen ſind. Diefe Art zu duͤngenriſt 
borzüglid) ‚vor der andern, oder doch bey der anz 
bern zu gebrauchen, weil von dem Mift, das Salz, 
durch deu Regen ausgelauget, enfweder ganztief 
in die Erde dringt, oder mitdem Abendthau in die 
| ge ſteigt, oder von dem Koͤrnlein und feiner 
Wurzel nicht erreicht wird⸗ Miſtjauche iſt faul, 
und ſetzt auch manches Koͤrnlein in Faͤulniß, da⸗ 
ber ich dieſe ſtatt Waßer zu nehmen, nicht für dien⸗ 
lid) finde, alle Salze, worauf man ſie gießen ſoll, 
find in ihrer Kraft verdaͤchtig ., hal Dun =; 
Man giebf einem Eranken Prerde oder Ochſen eis 
uch halben vöffel voll ; einem Schaaf oder Schwein 
einen Iheelöffel; einem franfen Vogel nach feiner 
Größe eine Mekeripige oder mehr; ein franfer 
Menſch kann auch in 24 Stunden einige Meßers 
fpigen daven nehmen. Er N | 
Geld und Briefe erwarte ich-franco. Den Hrn; 
Detailleurs veufpreche ic) ein halb Jahr Eonto u; 
25 P. Gent Rabat. »Mer 20 Pf.fauft undbaar auf 
einmahl bezahlet, kann zo Rtlr. Courant abziehen, 
Ober⸗Milatſchuͤtz beh Oels in Schleſien den 
22 Octhr. 729 | | 
Johann Gottfried. v. Strebelow 


Neuere Verlagsbuͤcher der. Srommannifchen 
Buchhandlung in Zuͤllichau im 
Ahre 1791 777 


I, Beitræge zur Geſchichte der Philofophig her- 
‚ Ausgegeben von G, G, Füllcbown, 1365; kl, 
8. 805. | 7 

Hr. Fuͤlleborn, ist an Hrn, Gedikens Stelle 
Profeßor am Elifaberhaneum in Breslau, erfüllt 
durch diefe Beiträge die Erwartungen; die erdurd) 
feine afademifche Streitfchrift (Halae 1789) erreg⸗ 
te, Es find diefelben in jeder Abſicht für den Lieb⸗ 
haber der philofopp., Geſchichte wichtig, — 
u, E25 utje 


s 


Zurge Inhaltsanzeige ſchon bewelfen wird, Die 
Stud enthält 5 Aufſaͤzze. J. Ueber den Begriff 
der Geſchichte der. Philojophie vom Rarh Rein 
hold, Seines Berf. würdig. II. Weber die Ge⸗ 
ſchichte der älteften griech. Philojophen vom _ 
Sülleborn,: Darlegung der Schwierigkeiten, die ' 
»ie richtige Darftelung der Meinungen der alten 
Philofoppen ganz natürlich mit ſich führt — Wins 
fe über die npthifche Spradde — Regeln „ nad) 
- Welcher biefe Sprache bearbeitet werden. müße. 
JU. Xenophaues, ein Verfuch von Sülleb, Scharf⸗ 
finnige Bemerkungen über den Pantheilsmus und 
die Verirrung ber Beraunft big dahin und Über 
den Unterfchied zwifhen Fenophanes uud Spino⸗ 
za's Syſtemen. IV. Vom der Freyheit, aus dem 
Griech des Nemeſis won F. Sehr merkwuͤrdig. 
V. Ueber das bisherige Schickſal der Theorie 
Des Vorftellungsnermögens von Forberg und ein 
Anhang dazu von Fülleb,, worinn er eine Furze 
Bergleichung der Kritik der reinen Vernunft und 
ber Theorie des Borffelungevermögens nad) ih⸗ 
ren Hauptmomenten anftellt. Richtuoller und mit 
‚mehr Präcifion iſt das weſentliche der Kantiſchen 
Kritik der reinen Vernunft wohl nicht dargeſtellt 
worden als hier, und jeder, (der Kanten ſtudieren 
wil) ſollte dieſen Aufſatz leſen um ſich viele Mit; 
he und viele im Anfange unvermeidliche Verir⸗ 
rungen zu erſparen. Durch Werke dieſer Art 
wird die Kantiſche Philoſophie am beſten popu⸗ 
lair gemacht werben. Das ꝛte Stuͤck dieſer Bei⸗ 
traͤge erſcheint in der O. M. 1792. 
2. Gallus © T. Handbuch der Brandenbur⸗ 
giſchen Geſchichte. 3zter 50. 338 9. in $. 
ı Thaler, 

Der Werth dieſes Buchs HE allgemein aneus 
fannt und jede Fobpreifung deßelben alſo überflür 
Big. - Diefer zte Band begreift die Gefrhichte der - - 
tn 1499 1608. Wem gleich bie Bee 
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nicht weit fortruͤckt, ſo ſind die Begebenheiten und 


die Art der Darſtellung derſelben um ſo wichtiger 
und infereßanter, und man wird es dem Verf. 
gewiß danken, daß er die Entftehung und den 
Fortgang der Reformation in den Brandenb. Staa⸗ 
‘ten: etwas umfändlicher behandelt hat. 


"3. Gartenoͤkonomie für: Seauenzimmer, oder 


Anmeifung, die Produkte des Blumen⸗ Kuͤ⸗ 
chens und Öbftgartens in der Haushaltung 
rufs mannigfaltigfte zu benuszen; Zweiteß 


Bändchen, vom Büchengakten, 380 ©, 


ing. 22 Ggr.“ | ee 

Die Verf. führt ihre Leſerinnen in diefem 2ten 
Theile ihres für Hausmütter fo nüzlidien Buchs 
An den Küchengarten, und lehrt in etwan soo Res 
jepfen den mannigfaltigften Gebrauch aler Arten 
von Kuͤchengewaͤchſen. Gewig verdient diefe Gars 
tenöfonomie ein Handbuch in jeder guten Hauss 
haltung zu ſeyn. | | | 

4: Geſchichte Baifer Sriedrich des Zweiten, 

mit einem Portrait von Lips. 416 ©. in gt.$. 

4 Chlr. 1oge. "rn. ET 
RKaiſer Friedrich der Zweite war einer der ak 
Ter merfwürdigften Männer feineg Zeitalterg, aber 
über daßelbe erhaben ward er freilich von feinen 
zeitgenoßen nicht verftanden, in feiner ganzen 
Größe, von feinem erfannt; die Nachwelt mußte 
ihm erfi den Dank und die Verehrung nachzah—⸗ 
len, die man feinen Verdienſten lange genug fhuls 
dig geblieben war, - Keiner zeigte auf eine würdiz 
gere Art, was Deutfchland, — und nicht Deutfchs 
land allein — an diefem Kaifer hatte ‚als der 
Verf diefer Gefchichte. Mit prüfender Sorgfalt 
und wahrer Kritif hat er die fiherfien Quellen ges 
nuzt, die gefammölten Materialien vortreflich ges 
ordnet und erzählt im einer fimplen — erhabenen 
und zugletd) fortdauernd intreßanten Manier die 
Thaten, Kämpfe, Leiden, aber auch m. 
ET enden 
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Fenden Wirkungen von Friedrichs raſtloſen feben, 
Die befienYobreden des edelften Katferse. Gewiß 
verdient diefe Schrift zu den claßiſchen hiſtoriſchen 
Werken Deutſchlands gezahlt zu werden. Es leſe 
ſie jeder, den Geſchichte des Menſchen, jeder, den 
Geſchichte des Vaterlandes überhaupt intreßirt, 
vorzuͤglich aber jeder, der uͤber die Denkungsart, 
uber den Zuſtand der Religion und der Wißen⸗ 
ſchaften in: den damaligen Zeiten und ber die 
wichtige Epoche der Kreuzzuͤge fich einen recht bes 
flimmten und lehrreichen Unterricht. wuͤnſcht. — 
Daß. Neußere eutipriche der innern Güte des 
Werks und der Kopf auf: dem Zitel gehört gewiß: 
zu Hrn. Lips un Arbeiten. 

5. Hille, 3. K.F. Pier Predigten; :102 Sein 
ten..ing. Sar. 

Die beiden. euften über das Evangelium am otent: 
Sonnt nah Trinit. Die erſte giebt einige Mitz 
tel an, treue Dienfibothen zu haben. Die ateres 
det, wider die Theilnehmung an andrer Ungeredhs, 
tigfeit. Die:zte über die Epiſtel am sten Sonnt. 
nad) Trinit, handelt von der Bewahrung lichreis 
cher Gefinnungen gegen, Beleidiger. -Die 4te ü⸗ 
ber dag Eyungel, am 1. Sonnt. nad) Epiphaniag;, 
Bon den, Sorgen der Eltern wegen ihrer Kinder, 
Das, Characteriftifche diefer Predigten iſt, daß fe 
ſehr richtig difponire find, den gewählten Gegen⸗ 
ſtand erſchoͤpfen, und eine -für-fandgemeinden fi dr 
angemeßene Spradye haben. Eie verdienen das 
ber Kandidaten und angehenden Fandpredigern 
zum Studium empfohlen: zu werden. _ 

6. Lachmann, J. J. Sammlung von Amtsre⸗ 
den zur Vorbereitung auf den Genuß des 
heiligen Abendmahls. Sweite umgearbeites 
te Auflage. 543 9. gr8. ı Thlr. 6 Gar. 

Die Sammlung des Hrn. Verf. aller Arten vom 
Kafual Reden, find ale die brauchbarſten Hülfgs- 
mittel der. Art anerkannt: worden. Diefer Band 
enthält die drei Theile der Abendpmahls;Neden in 


x 


Ei, 8. und ſchließt ſich alfo an die neue Auftage in 
gi.8. der Hochzeit and Feichen Reden an.. Tin dies 
fer neuen Auflage ift das Ganze anders geordner; 
die Reden find aufs nene ducchgegangen, zum 
Theil ganz umgearbeitet, andre weggelaßen und 
neue binzugefommen.: . | —J 
7. Lieberkuͤhns, Ph. 3. Fleine Schriften, nebſt 
deßen Lebensbeſchreibung und einigen cha⸗ 
rakteriſtiſchen Briefen an Hrn. Prof, Stu⸗ 
ve. Herausgegeben von K. F. ©, E. Gedi⸗ 
— Fe; 666, in 800, | | . 
Kieberkuͤhns Schriften empfehlen zu wollen, 
würde etwas fehr-unerflüßiges fein, : Wer kennt 
nicht L. Geiſt und den Beift feiner Schriften ? Auen 
follte Ray: nicht freuen, hier feine kleine Schriften - 
(mworunter auch feine Preisfchrift) zufammen zu 
baden, die Hauptzuͤge feined Lebens und Charak⸗ 
ters, von Stuve und Gedike aufgezeichnet, ken⸗ 
nen zu lernen und beſonders ſich noch an den fo 
charakteriſtiſchen Briefen deßelben, an Stuve, ju 
erquicden. Hier iſts, wo et ſo ganz fein edles, ſchoͤ⸗ 
nes Herz öfnete, alle Wuͤnſche und Hoffnungen 
feines enthuſiaſtiſchen Patriotismus ausgoß und 
wo man ſich der wehmuͤthigen Frage nicht erweh⸗ 
ren kann: Himmliſche Seele, warum mußteſt du 
ſobald der Welt enteilen, die deiner ſo ſehr be⸗ 
durfte ? \ ⸗ 
8. Loͤhleins, ©, S. Klavierſchule oder kurze 
Anweiſung zum Klavierſpielen und Gene⸗ 
ralbaße, mit praktiſchen Beiſpielen. Fuͤnf⸗ 
te Auflage, umgearbeitet und vermehrt von: 
IJ. ©. Witthauer, ırer Theil, 2126, 4to, 
ıThle. 4Bgt. — 
Verdient je eine neue Auflage den Beinamen 
einer umgearbeiteten und vermehrten mit vollem 
Recht, fo iſt eg dieſe Loͤhlein Witthauerſche Klas 
vierſchule. Herr W. hat dabey alles gethan, was 
ſich von ſeinen theoret. und praktiſchen Kenntnißen 
der Mufic erwarten ließ. Er has zwar die Außer 


re Einrichtung geößtentheil®. beibehalten, aber 
nieles unzweckmaͤßige meggelaßen und dagegen 
fehr viele wichtige Zuſane und Erläuterungen ges 
macht, auch das Ganze in natürlichere Drdnung 
gebracht. Die. Uebungs und Erflärungs Erems 
pel, find groͤſtentheils von ihm, flatt der Löhleinz 
ſchen, neu ausgearbeitet worden und haben bey 
allen den erflästen Vorzügen feiner Kompofitio; 
nen auch noch ben, daß fie den Schuͤler aufg any 


genehmſte vom Leichtern zum E dywerern führen... 


9, Magazin für Prediger 36, Zwölfter und 
legtee Theil, mis einem Hauptregiſter über 
alle 12 Theile. 3845. ar. 8. 


Diefer Theil enehält Entwürfe; 15 uber Evanz - 


gelien, i3 über Epifteln, rüber Paßionsterte, 4 
Fafuifliiche und ein Hauptregiſter über ale ı2 
Theile, welches eben fo geichickt ift, den Reichthum 
der Im ganzen Werke befindlichen Materialien ans 
fchauend darzulegen, als auch den Gebraud) der: 
ſelben zu erleichtern. ‚Mit dieſem ı2ten Theile iſt 
übrigens dies Merk, weiches fich feit 10 Jahren 
ben Anfangs erworbenen Beifall ununterbror 
chen erhalten, geſchloßen, wird aber von Herrn 
Probſt Teller in Berlin nad) einem erweiterten 
Plan fortgefuͤhrt, unter dem Titel: NReues YIas 
gazin für Prediger, Bon diefem erfcheint deg ıten 
Bds. ıteg Stuͤch noch vor der Oſtermeße, und wird 
gewiß bey diefem Herausgeber feinem ältern Brus 
der nicht des Vorrang lagen, fondern ibm denfels 
ben abgewinnen. Ä 
40, Miengers, D, J. D, Annalen der. Staats: 
arzneifunde, iter Bd. ztes St. 2006, EI, 8. 
12. Ögr. 
Died Stüd diefer brauchbaren Annalen ents 
hält: ı) Abhandlungen Medicinal Anekdoten aus 
Griechenland. II. Resenfionen über 16 in dieſes 


Sad) einſchlagende Bucher. III. Beytraͤge. A.Ges 


müthszuftandg Unterfuchungen. B. Populationss 
liften, von Oftpreußen incl. Preuß. Litthauen vom 
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vom 2.000.828 Ei um fo wichtigeres Aftche 
ftüd, da etß ganı autbentifch und dag erſte von 
diefem —— Ci Ein Reſcript des Ober Col⸗ 
legit mediti in Berlin, an das Provinz. Eollegium 
medicum in Koͤnigsberg. IV. Kurze Nachrichten 
“ug Königsberg, Litthauen, Weſtpreußen und Err 
meland. Mit diefem 3ten St. ſind dieſe Annalen, 
wegen der zu geringen: Unterſtützung des Publi— 
— geſchloßen und koſtet der ga ze Bandn Thlr. 
12 Ggr. — Ba ae s 
© 17. 12. Hundert Vorfchriften, als der dritte. 
2 Bang der Naturkunde und Ootteserkenni= 
niß. Auch als Lefebuch zu gebrauthen. Fuͤr 
die mittlere Klaſſe der Bürgerfchulen und 
‚ dem häuslichen‘ Unterricht. 1725. Keriz 
cons sormat. 5 Ggr. Nebſt einer Anwei— 
fung zum Gebrauch. 112. gr:8. 7Ggr. 
zur Philephebusſchen Schul En— 
cyclopaͤdie gehoͤrig.. 
Diefe Vorſchriften enthalten den noch ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Theil des Wißensnoͤtigen und den erſten 
Grad des Wißenswuͤrdigen von den Kenntnißen 
der Naturfande nach $. 7. der Ausfichten, Sie 


defchäftigen ſich x) mit Mineralien, Pflanzen und 


Thieren; 2) mitden Menfchen ; 3) mit den 4 Ele; 
menten; 4) mit der Ueberficht des Weltgebäudeg 
und Betrachtungen über Ethöpfung u. Schöpfer. 
Das Methodenbud) giebt wie gewöhnlidy, die mit 
dieſen Vorfchriften erzielten Zwecke und die Mits 
tel zu deren Erreichung an. In dieſen Vorſchrif⸗ 
ten felbft, hat der Verf. pie gewöhnliche Ortos 
Sraphie wieder aufgenommen und dadurch die 
Einführung derfelben in die Schulen gewis fehr 
erleichtert. Bon den im Anhang des Metho; 
denbuches angezeigten Schulbuͤchern erfcheint in. 
der Oſtermeße die Grammatica in nuce oder Eleine 
lateiniſche Sprachlehre, | 


NAVY 
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Schiefifue © 
Provinzialblatter. 


| 179% — 





Zee Stud, Februar. 





„Ueber die neue uniberſ taͤts⸗ Sternwarte zu 
Breslau. -(Sortf..) ! 


Breeiau. den 7. Oetbr. 1791. 
Bertes Schreiben. 


sn? dem ‚vorhergehenden Aufſozze haben Sie, 
mein Lieber,” eihe Idee von dem aſtronomiſchen 
Sale,’ und feiner architeftonifchen Einrichtung 
erhalten; und fennen num gleichſam dag Terrain, 
auf dem bie Unterfuchungen des Himmels vorges 
nommen’ werben follen. Es fehlet Ahnen dem⸗ 
nach zur volffändigen ueberficht dieſer Anſtalt nur 
noch die Beſchreibung der unumgaͤnglichen In⸗ 
ſtrumente, und praktiſchen Vorrichtungen, ohne wel⸗ 
che die gemeinſten afteonomifhen Beobachtungen 
ſich nicht anſtellen laſſen, und der ganze Bau ſo 
gut als zwecklos waͤre. Schon dadurch, und 
durch die Verwendung ſelbſt wird der Unterſchied 
wiſchen Theorie und Praris, der bei jederandern 
Wißenſchaft fo groß ift, in der Aſtronomie um ſo 
betraͤchtlicher; und Sie muͤßen es der guten Ura⸗ 
nia uqhe zur Laſt legen, daß ſie vor allen andern 

—A — 
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ufal⸗ 


Moſen/ die ſich in jedem Kab inette / und 
len Gefilden viel An Wehr einen 


fo anſehnlichen Koſtenſpieligen Apparat erfordert, 
wenn ihre Arbeiten von einiger Bedeutung feyn 
folten. Dafür find die Gegenjtände ihrer Bes 
ſchaͤftigungen um fo erhabener, ihre Unterfuchun: 
‘gen von ſo größerem Umfange, und, was Sie 
ja nicht außer der-Arht zu laßen haben, ihre Auf 
flüge über die Keuntniß der wirklichen Natur, 
um. fg zuoerläßiger „ lichtvoller und beftimmter, 
da ihre Refultate einmal fo und nicht anders feyn 


4 
FR ZA" 





koͤnnen. | 


Dieſe Inſtrumente, und Vorrichtungen duͤrfen. 


Sie billig in folcha einteilen, die bereits; da fir, 
zu, denen die Vorfehrung gemacht, if,, und die 
füglic-vorhanden ſeyn koͤnnen. So menig die 
Jegtern zum. Theil vor. der Hand intreBiren , ſo 
wortheilhaft werden. die Nachkommen die Mg; 
‚Jichfeit- finden, wenn, fie ‚außer. dem Beduͤrfniß, 
und dem Willen, Kraͤfte genug fühlen, werden, den⸗ 
gelben, die Wirklichkeit zu geben wenn ſchon fie, 
wie wir bei den Denkmaͤlern ‚der Vorzeit, der Mei⸗ 
nung ſeyn werden, daß es einmal fojepn muß, 

Zu den Vorrichtungen der erſten Klaffe gehört 


ale Erſtens: Die große, eu. angelegte 
Mitt 


ags Linie. Es iſt dieß eine ſo wichtige 
Anlage für. die praltiſche Aſtronomie ‚daß Feine 
‚wohleingerichtete Sternwarte, ſelbſt da nicht ent⸗ 
zbehren ſollte: wenn auch die vollkommenſten Paf 


EICH HR 3 ſage⸗ 
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fage-Sjufirumente, und Mauerquadranten vorhans 
den wären. Ihnen darf ich es über bie dermalis 
ge Beſtimmung der Meridignlinien nicht erſt fas 
gen, wie viel an einer einzigen Sekunde yon Zeit 
für die Geſtirne gelegen iſt, ob fchon die Erdenbes 
wohner g8 auf eine Viertelftunde fo genay nicht 
nehmen, fo fehr fie auch ſonſt über den Merth der 
Zeit — zu morglificengewohnt find: Jede der 
angeführten Maſchinen hat ihre befondere Be: 
flimmung, ihre eigenen Vortheile, nnd die einen 
großen genauen Mittagslinie find keinesweges die 
unbedeutendſten. Sie feynen die beruhmtenans _ 
ſehnlichen Denkmaͤler dieſer Art in den Kirchen 
Staliens, zu Rom, Bologna und Florenz, und 
wiffen was die großen Aſtronomen Dante, Cafs 
ſini, Manfrebi, Ximenes, für wichtige Unterfur 
dungen an denfelben zur nähern Berichtigung. des 
Sonnenfiftemes angeſtellet haben, Freilich iſt die 
eine Beſtimmung derfelben durd) die vortreflichen 
Theilinfirumente ber neuern volfommneren Kunft 
entbehrlich gemacht, und mehr als erſezzet wor⸗ 

den; aber bie genaue Beſtimmung der Zeit, die 
gegen jeden Zweifel bis auf eine halbe Sekunde 
perbürget, wird immer. am wohlfeilften, und oft 
am fiherfien an einer. großen berichtigten Mit 
tagslinig erhalten. Die Geltenheit, und Kofts 
barkeit genauer , vollfommen befeſtigter Mauer⸗ 
auadraquten nicht einmal gerechnet: fo treffen Die 
a dor a Ya und oft * 
er 


fer noch jenen, und bag Paſſage / Inſttument da 
die Verruͤkkung der innern Theile dieſer weit leich⸗ 
ter, und häufiger, als bei jener vorkommen, wenn 
ſie einmal feſt, und richtig gelegt iſt. Daher 
ſind beiderſeitig gleich viele Berichtigungen noͤ⸗ 
thig, die bei den Theilinſtrumenten oft noch haͤu⸗ 
figer, und muͤhſamer find. Zu dem giebt es eine 
gute Anzahl anderweitiger, nuͤzlicher und ange⸗ 
nehmer Beobachtungen, die ſich beim Gebrauche 
ber Mittagslinie leicht erhalten laſſen, und wenn 
Sie die letztern unter die gelehrten Spielwerke 
rechnen, fo iſt ja, Tugend und große keidenſchaf⸗ 
ten ‚ausgenommen, im Leben ber Menſchen das 
Meifte — sr Zeitverkreib. 

Die hier zu beſchreibende Meridiane, eine hori⸗ 
fontafe Linie in der Mittagsfläche liſt eine praftifche 
Vorrichtung, deren Gebrauch) durch ein rechtwink⸗ 
lichtes Dreiek in der Mittagsfläche beſtimmt wird. 
Der fenfrechte Schenfel macht den fogenannten 
Gnomon der Horifontale — die eigentliche Mit⸗ 
tagslinie, und der’ einfallende Sonnenſtral die 
Hypothenuſe. Dieſen, und das dadurch entſte⸗ 
hende Sonnenbild rein und beſtimmt zu erhalten, 
muß das Gemach vollkommen verfinſtert werden 
koͤnnen. Der Gnomon bei der Mittagslinie un⸗ 
ſrer Sternwarte iſt ein Pilafter der, Hauptmauer, 
zwiſchen zween füböftlichen Senftern, und hat mit 
der Sternwarte, als mit dem Testen Stokwerke 
| de⸗ Thurmes, eine gleiche — von“ 3,5 Fuß. 
Gerne 


‚Berne würde ich dem Gnomon eine größre Höhe 
‚gegeben haben, wenn mich nicht mehrere wichtis - 
ge Gründe davon "abgehalten hätten. Einmal 
‚wollte ich über die unwankbare Seftigfeit des Gno⸗ 
mong, in Beziehung einer zu fürchtenden Gens 
fung der Mayer, und der Berrüffung des Einfall: 
punftes ficher feyn; eine Abſicht, die durch bie 


alte bereits fich feſtgeſezte Mauer des Thurmes 


vollkommen erreicht ward, und durch ein neu 
darauf gebautes Stuͤck Mauer zweidentig gemacht 
worden waͤre. Und dann wuͤrde die Erhoͤhu 
des Gnomons nicht nur nicht genuzzet, ſondern 
die Meridiane in der ſpaͤtern Jahrszeit unbrauch⸗ 
bar gemacht haben: da die Bogen der mittlern 
Kuppel den durch dieſelbe nach der Tiefe des Sa⸗ 
les gegen dag nordliche Ende der Linie hinuͤber⸗ 
fallenden Sonnenſtral um die Binser:Sonnens 
wende aufgefangen, und. verhindert hätte. Diefe 
Bogen felbft- aber abzubrechen, war nicht nur. uns 
dienlich, da fie vielmehr der Seftigfeit des Thur⸗ 
mes wegen verſtaͤrket werden muſten. Auch wuͤr⸗ 
de bei großerer Hoͤhe des Gnomons der guͤnſtige 
Umſtand weggefallen ſeyn, daß der Zwiſchenraum 
des Sonnenbildes im Sommerſolſtitium, und des 
Sonnenbildes im Winterſolſtitium nicht in einer⸗ 
lei Horiſontallinie, ſondern im letztern Zeitpuncte 
der Lichtſtral an die dem Gnomon gegenuͤberſte⸗ 
hende ſenkrechte Mauer gefallen ſeyn wuͤrde. 


— nun, die: Gegend des Einfalls der 
G3 Sonnens 
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Sonuenſtralen nach Masgabe der gtoſten Lande 
der horiſontalen Mittaͤgslinie beſtimmt war: fo 
wurde bie in Eiſen gefaßte Meßingplarke, welche 
die Defnung für das Sonnenbild ktaͤgt, auf die 
aufgedertte alte Mauer des Pilaſters fo eingele⸗ 
get, und mit Bandeiſen befeſtiget, daß die klei⸗ 
‚here Defnung ſelbſt um 430lle weit über den Pis 
lafter parallel mitt der Platfond des Sales, nes 
ben dem Pilafter ih einem verjuͤngten Winkel der 
Verſtaͤrkungs Mauer, hinein fiel. Die Lage dies 
fer 13 Linie dikken Meßingplatte iſt horiſontal, 
und die Oefnung derſelben nad) außen zu kegelfoͤr⸗ 
mig zulaufend; ſo daß der Lichtfegel in jeder Sons 
nenhoͤhe frei und ungethellt einfallen kann. Der 
kleinſte Durchmeßer dieſer zibkelrunden Oefnung 
betraͤgt abſichtlich, und berechnetermaßen 1,40 Li⸗ 
nien. An bie eiſerne Faßung der Meßingplatte 
find beiderſeitig eiſerne "Schienen in dev Geſtalt 
zweer Dreieffe, derer innerer Winkel,, weicher. 
durch ein ſtarkes Eiſenblech gedeckt and ſolidirt 
wird, 559 Grade enthält, angenletet. Die ver⸗ 
juͤngende nach innen zu etwas zufammenlaufende - 
Stellung begraͤnzet den aͤuſern Raum, det fit 
den Einfall der Sonnenſtralen durch eimige, Zeit 
frei bleibt. Die Dauer während der bie Sonne 
durch dieſe Oefnung in die Warte ſcheinet, ift von 
zwei Stunden. , An diefeeiferne Dreielde ber 5a; 
Kung find von außen auf beiden Seiten ber Haupt⸗ 
mauer des Gnomons Marmorguadern ſenkrecht 
we £ angemauert, 


. 
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angemaugrkz,perbunden, und durch ähnlichen 
Mauerwerk noch hintenher gegen Norden zu, zu⸗ 
ſammengeſchloſſen; um der ganzen. Faßung detz 
Sonnenpunctes eine ſo größere Feſtigkeit, und 
gegen die Witterungen Sicherheit zu geben. Die 
Fluchten dieſer ſich verjuͤngenden Seitenmauern 

laufen nach Masgabe der Richtung angefuͤhrten 
eiſerner Dreiekke der Faßung durch die ganze Dikke 
der Mauer von 4 Fuß, und bilden eine 4 Fuß ho⸗ 
be und ⸗ Fuß breite Verkappung, die oben und 


mach der Mittagsſeit e offen bleibet. Der ſteiner⸗ 


ne Kranz derſelben fuͤr die Ableitung des Diegeng, 
iſt fo wie ‚die anlaufenden. Seiten mit dem Gelaͤn⸗ 
der , und ſeine Säulen ‚von der, Gallerie verbuns 
den, Unten mahe-am Kupferdahe au ber Seite 
dienet eine kleine mit einem eiſernen Thuͤrchen vers 
ſchloſſene Oefnung, den Einfallspunet Hay den 
ſich anſezzenden Unreinigkeiten, und Spinnwe⸗ 
‚ben, ‚die hier bei der Aſtronomie weit nachtheili⸗ 
‚ger als hei irgend einer, andern, Wißenichaft wer⸗ 
den fönnen, mit Bequemlichkeit zu befreien. Die 
‚ganze Berfappung ift endlich nach, ihren ‚beiden 
offenen Seiten mit einer gefröpften Thüre,, Deren 
Flügel fenfrecht aufeinander mit einem Träger be; 
feſtiget find , uud ein Ganzes ausmachen, werfes 


‚hen. Da die Scherenbänder: auf ſchnekkenartig 


‚gearbeiteten Sprenghaden laufen ‚fo. erhöht fig) 


die Thuͤre beim Defnen , und kann. durch ‚eine 
eiſerne unter den Rn angeſchraubte ne 


is 
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auf dem: einen Balkon sim Gebr "für die Be⸗ 
obachtung leicht geoͤfnet, und gegen — 
rung verſchloßen werden. 

Nach dieſer vollendeten uiuptaniad des Gno⸗ 
mons wurde von dem Puncte, der ſenkrecht uns 
ter der oft beruͤhrten Oefnung bed Einfalls auf 
dem Fußboden lieget, eine Linie nach dem Nord⸗ 
puncte des Sales deſſen Richtung durch mehrere 
Beobachtungen genau beſtimmt war, gezogen; 
— die Richtung der eigentlichen Meridianlinie. 
Laͤngſt dieſer Linie blieb ein Streife, von ı Fuß 
‚Breite rechts und links, Teerz die Hälfte dieſes 
Raumes follte zur ‚Sruhblage der Mittagslinie, 


. amd bie Hälfte zud Faßung, und Befefligäing jener 


Grundlage durch Sandfteine dienen. Die Grunds 
Inge felbft von einem Fuß Parif. Breite beſtehet 
aus gefchliffenen Marmorftreifen von drei Abthei⸗ 
Iungen, 2 300 Dikke, und 4 Zoff breit, - Die 
. mittlere von ſchleſiſchem Priborner weißem Mar⸗ 
mor, und die beiden Seitenabtheilungen von roth⸗ 
melirtem Boͤhmiſchen; alle wohl polirt, in eine 
Flaͤche gebracht, und ſowohl unter einander gut 
verkuͤttet, als auch unwandelbar und- feſt —— 
geleget. 

Bei der Feſtlegung ſelbſt ward Bedacht ge⸗ 
nommen, baß dieſe ſchoͤne marmorne Spiegefflaͤ⸗ 
che von ı Fus Breite und’ einigen fünfzig Fuß Laͤn⸗ 
ge fo genau als möglich horiſontal zu liegen kaͤ⸗ 
me, Es wurden. end die Theile ſowohl als 
Ir das 
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das Ganze nach mehrern Methoden forgfältig nis 
velliret, und die Arbeit fo lange wiederholer‘, big 
jedes Nachhelfen überflüßig befunden wurde 
Denn, wie wohl die Mittagslinie zur bloßen Bes 
ſtimmung der Zeit auf keine Weiſe nothwendig 
horiſontal liegen muß: da der ſchiefe Sonnenſtral 
ſelbſt in-jeder Jahrszeit gleichwohl in die Mits 


kagssflaͤche fällt: fo giebt es doc) andre Beobach⸗ 


tungen, und Unternehmungen, zu dene bie wa⸗ 
gerechte Stellung der Grundlage nicht nur vor 
theilhaft, fondern auch unentberlich iſt; wenn - 
ſchon die einft gebräuchlichen Beſtimmungen der 
Sonnen Theorie und der Polhoͤhe mittelſt einer 
beträchtlichen Mittagslinie gar nicht in —— 
gebradt Werben; I 

An dieſe marmorne Grundlage wurden nm 
son beiden (Seiten die 6 Zolle breiten ſteinernen 
Faßungen mit dem übrigen Marmorpflafter des 
Sales von gleicher Höhe; welche dem Grundlas 
ger zu flärferer Befeftigung, und zur Aufnahme 
der Charniere der Fallthuͤren dienen follten, ans 
gefchloffen, auf gleiche Weife verfüttet, und hinter 


denfelben das Marmorpflafter fortgeführer. Dies 


Grundlager der Mittagslinie liege um 2 ZoN-ties 
fer, ald die Faſſungen, und der Fußboden des Sa⸗ 
les, damit die einzulegenden eichenen Fallthuͤren, 
welche die Mittagslinie felbft gegen Störungen 
und Unreinigkeiten deffen, in die Vertiefung: eins 
greifen, :und mit dem übrigen Marmorpflaſter ei⸗ 
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ne gleichlaufende Flaͤche ausmachen Die beweg/ 


lichen Inſtrumente koͤnnen mithin ohne Hinder⸗ 
niß von einer Stelle zur andern gefuͤhret werben; 
Domit indeß die Mittagslinie durch —*8 
sen ſelbſt nicht beſchaͤdiget wuͤrde: ſo ſind beider⸗ 
ſeitig in die Faſſungen Ig Zoll giefe Faͤlze, ſo viel 
als die Dikke der Thuͤren beträgt, einsebauen, die 
Dhoͤren aber mit Knie s Charnierem;ı die in den 
Fußboden verfenft find, nach dieſen Anlage: an die 
fteinernen Faßungen befeftiget, und; mit Blei ver⸗ 
goſſen. Die Fallthuͤren find fo in einander ger 
falzet, daß jede die andere uͤberdekket, damit kein 
Staub oder Sand auf das Grundlager hineinfal⸗ 
ken kann. Daraus entſtehet die einzige, ‚aber 
unbedeutende Unbequemlichfeit,. daß zuweilen fi für 
eine Beobachtung: drei, Fallthuͤren zugleich geoͤfnet 
werben muͤſſen. Es if ein unwes u: un de 
zum Ziele zu kommen. 

Das waͤre nun ſo ungefaͤhr der Birne biefey- 
Vorrichtung, der e8 nur noch an dee Seele — ber 
Meridione felbft feblet, . Man pflaget gewoͤhn⸗ 
dich: dergleichen Linien, wenn ihre Richtung eins 
mal genau beſtimmt iſt, in die. Grundlage: felbf 
einzubauen. : Die Sache bat ihr. Nachtheiliges. 
Wenn durch irgend. eine, Senkung des Gebaͤudes, 
des Fusbodens, durch einen Erdſtoß ober was 
immer fuͤr eine aͤußere Etoͤrung eine ſo eingehaue⸗ 
ne Linie oder der Einfallspunkt, ſelbſt verruͤkket 
wirbt ſo iſt die Linie ſeibſt für immer —— 
24 { 3 
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bar geworben; und man hat nicht. nur muͤhſam 
eine neue zu sieben, fondern auch meiſtens die 
alte zu yerfilgen, und dag Grundlager neu abs 
schleiffen zu laffen.: Darum ift bei. unferer Mit 
tagslinie. ffatt der eingaßauenen , eine bewegliche 
Vorrichtung gewählet Porden, vermittelfi wel; 
her, die durch wag immer für einen Zufall feh— 
lerhaft gewordene Meridiane mit leichter Mühe, 
und im kurzer Zeit berichtiget, und in ihre voxige 
genaue Rage gebracht werden fanı. Die Sache 
beſtehet darin ;; 

‚An den beiden Enden der Grundlage find ganze 
Marmorplatten von I Quadratfus Größe, als 
Grundſteine befefiiget, und-in-deren Mitte zwe⸗ 
en Hilfen, oder Schraubenträger fenfrecht einges 
füttet. Durch leztere greift eine Schraube, des 
ven Gewinde einen meßingenen Wirfel-von etwa 
1 Rubif;oll zwiſchen den beiden Hülfen auf 4 Zolle 
"hin und her beweget. In der Mitte der Wzfel 
kann aus einer Fleinen Oefnung eine feine Schnur 
befeftiget werden. Der Grundſtein unter dem 
Sonnenpunkt am Gnomon iſt mit ‚einer vierek: - 
figten Defnung von 3 Zoll Weite, und 5 Zoll Tie⸗ 
fe, die mit:einem meßiagnen in den Stein ver 
fenften Kranze umteget iſt, verſehen. In biefe 
Defnung paßt eine andere Meßingplatte genau 
und feſt hinein; auf welche der Grundpunkt ‚der 
borifontaten. Mittagslinie verzeichnet werden mus 
fie, — Das hier beſindliche ie vr 
| ehet 
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ſtehet innerhalb det Mauer hinter der-Defnumg 
Und der angezeigten Meßingplatte; eine Fleine 
Niſche in der Mauer ; worin die Schranbe ftehet 
dient zu deren Sicherheit, und leichtern Bewertung. 
Den Hauptpunft auf erſten Grundſteine 
genau ſenkrecht unter der Defnung des Einfalls 
für die durchzuziehende Meriviane zu beſtimmen 
iſt nöthig in den Einfallspunft von 1,40 Linien 
des Gnomons eine Art Zentrum fo genau aus 
Meßing gedrehet, daß es Bollfommen einpaßer, 
einzufesgen, und aus deßen feinen Mittelpunfte 
einen filber, oder fehr dünnen Seidenfaden mit 
einem mäßig ſchweren Pendul, nad) abgenomm⸗ 
ner Meßingplatte des Grundſteines in des leztern 
befchriebene Defnung hinnein-fpielen zu laßen. 
Diefe Defnung felbft wird wahrend der Arbeit 
meiftend mit Waßer ausgegoßen, das Pendul um 
ſo eher zum GStillftand zu bringen, Es würde 
fonft des Drehens, und Schwankens fein Ende 
ſeyn, wie des Streitend bei unbeſtimmten Fra⸗ 
gen. Wenn nun das Senfblei ohne alle Beine; 





gung iſt: fo wird ein Fleineg Lineal fanft an den 


"Faden freugweis, und in niehrern Richtungen ans 
geſchoben, ohne den Faden ſelbſt zu erfchüttern ; 
‘und nad) der jedesmaligen Lage des Lineals bei⸗ 
derfeitig in die meßingne Faßung der Defnung 


‚ ein feines Zeichen eingefchnitten; dann wird ‘dag 


Pendul mit dem meßingenen Zentrum ausgeho⸗ 


den, die Pe in ET des Grund 
j ſteines 
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fteines eingeſezt, und die correſpondirenden Zeis 
hen ander Faffung durch gleich feine Linien über 
die Meßingplattezufammengezogen. Wenn man 
genau verfahren bat, fo müßen dieſe Linien alle 
einander in einem einzigen Punftedurchichneiben ; 
und es iſt offenbar, daß dies der geometrifch richz 
tige Punkt der Defnung ift, der genau fenkceche 
unter dem mittleen Einfalspunfte des Stralenker 
gels für das Sonnenbild lieget. Und fo hätte 
man nun ohne große Mühe, und Weitläufigfeit 
den zweiten Grundpunft feftgeleget, deſſen Be; 
ftimmung nad) den meiften andern Methoden fo 
vielen Schwierigkeiten unterworfen ift; wie man 
dies unter andern in des berühmten Kimenes 
Buche: Del Gnomone Fidrentino mit al⸗ 
len mühfamen Worfehrungeh’ weitläufig nachſe⸗ 
ben kann. Wird nun die feine feidene Schnur. 
(etwa grüner Farbe, weis und rorh find weniger 
dienlich) die-in unferem Falle 0,3 Linien beträgt 
von dem Würfel der einen Schraube ju dem der 
anbern fo geſpannet, daß fie den eben beftimmten 
Punkt auf ber Meßingplatte des erfien Grunde 
fteines vollkommen bedeckt, welches durch die Bes 
wegung der naͤchſten Schraube leicht bewerkſtelli⸗ 
get werden kann; fo iſt das Hauptgeſchaͤft eine 
große Mittagslinie zuziehen, vollendet, und es 
kommt nur noch darauf an dieſelbe durch die Steh 
lung der zweiten Schraube am nordlichen Grund⸗ 
ſteine fo zu berichtigen, daß ſie die mögliche Ge} 

| nauigfeit, 


U  —— 


nautigfeithabe, durchaus vollfommen in die Mits 
tagsflaͤche zu liegen fonime ;.da man bie Richtung, 
derſelhen ſchon vorher ziemlich genau heſtimmt has 
ben muß, damit Die Fadenlinie wicht ſchief über 
das Grundlager ſondern uͤber die Mitte hinſtrei⸗ 
che; ſo kann die Anlegung der Jegten Hand weder 
diel Zeit noch Arbeit koſten. Dieſe Berichtigung 
geſchiehet, wie bekannt, mittelſt Beobachtungen 
fortefpondirender Sonnehöhen deren Reſultat an. 
der Uhr, mit dem an der Meribigne bepbachteten 
Mittage auf.eine halbe Sefunde übereintreffen. 
muß. Die Abweichung muB durch peränderte 
Stellung der nordlichen. Schraube, und der das 
durch veranlaßten Aenderung der Mittagslinie 
weggeſchaffet werden. Die Genauigkeit der Mit⸗ 
tagslinie uͤberhaupt wird dann um fo größer fein, 
je. größer die Länge derſelben iſt, und je näher an 
der Winter » Sonnenwende die Beobachtungen zus 
deren Berichtigung gemacht wurden. Die Horis 
fontallänge unfrer Meridiane iſt von 53, 5 Br, 
Fuß, und reihet fich (ham dadurch, die Italieni⸗ 
ſchen ausgenommen, unter Die größten in Euros 
90: Zufolge dieſer Laͤnge hat das Sonnenbild 
nahe um die Winter Sonnenwende, in einer Ent⸗ 
ſernuug zu 50 Fuf vom Gnomon, einen Durch⸗ 
meſter von 5 Zellen nach der Breite; da nun ber 
Durchgang dieſes Bildes durch die Mittansfläche 
zu der Zeit a Minusen, and beiläufig 20 Sekun⸗ 
den — ‚on ai Fuͤnfthejl einen Linie mit 


freiem 


be 


er 


freiem. Auge noch fünlich unterfchieden werden 
kann; fo. läßt ſich der Mittag auf eine halbe Se⸗ 
kunde genau, und von einem geuͤbten Auge wohl 
auf 3 Sefunde, beobachten. Ein. gleiches gilt 
von ber Berichtigung. der Mittagslinie felbft ;.cis 
pe Genauigfeit, „Die „bie. in beiden Fällen faft übers 
fluͤßig zu fein. ſcheint. ES: if; wohl gut, daß Dies 
fe Zeugliedenung der Zeit im ‚gemeinen Leben yiche 
eingefuͤhrt iſt die Langeweile würde fonft. noch 
ae amd, Elaglicher fein. 
Dieraus erhellet, daß die großen genauen Mike 

tagslinien, in der Beftimmung der Zeit (ausge⸗ 
nommen etwa in: Betref einer oder der andern 
Vereitelung der Mittagsbeobachtungen "bei neb⸗ 
lichtem Himmeh,... weun das Sonnenbild im 
Mittagsrohre noch ſichtbar iſt) andere hierher ge⸗ 

oͤrigen Inſtrumenten nicht nachſtehet, und in 
Betref der Feſtigkeit, und vielleicht auch Bequem⸗ 
lichkeit ſelbſt Vorzuͤge hat. Der Grund von der 
leztern, beruht zum Theile auch darauf, daß die 
Defnung des Einfallpunktes für die gegebene Hs 
he , nach gemeßener Beſtimmung, einen Durch⸗ 
meßer von L, 40 Linien hat, '. Dadurch wird die 
beobachtete, Dauer des Durchganges an der Mit⸗ 
sagslinigidem berechneten, ‚oder. am Mittagsroh⸗ 
xe benbachteten Durchgange, des Sonnenbildes 
gleich; und man bedarf nicht: jener Korrektionsta⸗ 
feln, die-für die Dauer der, Durchgange bes. Son⸗ 
—— verſchiedenen Hoͤhen, an der * 
tags⸗ 


n 
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tagslinie angewendet werden mäßen, de: die 
Oefnung des Einſane einen groͤßern Durchnachel 





bat. 
Da’ haben wir nun die zween Catheten * 
Meridiandreieks berichtiget; den Gnomon zu 13; 
5 Fuß Höhe und bie horiſontale Mittagslinie zu 
53, 5 Zuß Länge; welche letztere durch eine feis 
ne feidene Schnur zu 0,3 Linien Diffe bezeichnet, 
und an den beiden Würfeln um 0,5 Zoll über die 
Grundſteine erhöhet ift; damit fie in ihrer Span⸗ 
nung frei ſein kann, und nicht durch ihr eigenes 
Gewicht gegen die Mitte auf der Grundfläche 
fchleife. Die Hypothenuſe des Dreist® — den 
Lichtſtral, und das dadurch entftehende Bild auf 
der Srundlinie, mus die Sonne bei heiterem Him⸗ 
mel von ſelbſt geben. 
Am nordlichen Ende, dem Gnomon gegenüber, 
im Ek bes Sales, iſt vie marmorne Grundlage, 
ſenkrecht auf die horiföhtale und von eben der 
2: zu 8 Fuß hoch fortgeführet, zu beiden 
Seiten mit vorſpringender Sims Verkleidung 
von geſchliffenem blauen Priborner Marmor zu 
6 Zoll Breite vorſezzet, und mit Schwungeiſen in 
vie Hauptmauet befeſtiget. Ob fchon diefe Vers - 
laͤngerung zur durchgaͤngigen Bedbachtung der 
Zeit eben nicht unumgaͤnglich notwendig war; da 
vbas Sonnenbild beim tiefſten Standpuncte der 
Some in der Winter Sonnenwende feht vor⸗ 
Hellhaft unweit dem Ende der horiſontalen Miks 
| tags⸗ 


a }13 
tagslinie auf die Grundfläche faͤllt: ſo ift diefe 
Fortſezzung doch keinesweges ohne Abſicht, und 
umſonſt da; in dent fie nicht nur ale eine zierde 
des aſtro 9— ſchen Sales = ein kleines Deut; 
mal Ur dein auch zur Berichtigung - 
der Mit —5 — und zu manch andret 
geometriſcher, und meganſcher Beobachtung die? 


met. 
m Ende d der, Fine bt 

ein * el von weißem Carariſchen Marmor, zu i 
Fuß Höhe, und 2 Fuß Fänge in blauer Saßung ve 
Priborner Marmor. Auf derfelben befindet fich der 
Hieroglyph Uraniens ein Kreis mit verbundenem 
Sterne, von Bronze und vergoldet. Die Täfel 
felbft enthält eine Ark kurzer Gefchtchte ver Ent⸗ 
ſtehung der Sternwarte‘, als Innſchrift, in eins 
gehauenen vergoldeten Lettern. Sie ift mit Öuirs 
landen verziert, und, frägt als Inſignien einig 
aftronomifche Inſtrumente; eine Himmelefugel 
ein Sternroßr, mit angelehntem Duadranten im 
fchiefen Profile, welche das kleine Denfmal Ura⸗ 
niens ſchluͤßen. 

Diefe Sanfehrift muſte allerdings Lateiniſch wer⸗ 
den zes würde unfchiflich gewefen fein, der Gries 
| a in einer Sprache zu huldigen, die ihr noch un⸗ 

licher als die roͤmiſche wäre; da ihr eiget 
we aleke ſchon lange nicht Hofſprache mehr iſt, 
J an) durch Ueberſezzung einen Theil der Le⸗ 
fer de — t su uͤberheben ſuchen. 
H IMuuu- 
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Monumentum Vraniae. 5% 
Nous Coeleſtium Specula. + 
. „Sub. Auspieiis. .. + 
Illuftrisfimorum, „ac Excellensisfi worum —— 
‚ Nuftrisimi Domini, Caroli ‚Comitis 
de.Hoym, 
Intimi Status, Bellige Miniftei, Equitis AquilaeNigrz, 
atque 
Muſtrisſ. Domini Adolphi LiberiBaronis 
de Dankelmanıi, 
Intimi * et luſtitiae Miniſtri, Curatoris Vniyer: 
tatis,_ 
Moderaroribus 
Almae Huius'Seientiarum Sedie, " 
Reuerendisfimis, 'Doftisfimis, se EximiisMiris 
DominoAntonio Zeplichal, Inftimti Directors: 
Domino Canonige, Francisgo, Peinbam, 
ectore Magnifico, . 
Dirigente _ 
D. Prof, L. A. Iungnitz, Primo Illıus Aftronom. 


Structum Ao, MDCELXXXX, Perfectum Ao, 
MDCCLXXXXL 


Dieies Denkmal ira 
Eine neue Warte bes Himmeld, 
ward unter hoher Begünftigung 
Ihrer Excellenzen, der Erlauchten Herrn 
Des Hochgebohrnen Grafen Earlvon Hoym, 
wirflich dirigivenden Geh. Kriegs; und Staats: Mir 
nifter, Ritter des großen ſchwarzen Adlerordens, 





und - 


pr" 
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des Hochebohrnon = — Adolph 


von Dankelmann, 


wirflichen Staates und Juſtiz⸗Miniſter, Curators 


der Univerſitaͤt. 
Unter den Vorſtehern F 
dieſes ruͤhmlichen Sizzes der Wiſſenſchaften, 
den Hochwürbigen, Hochgelehrten, verdienſtvollen 
Maͤnnern, 
dem Herrn Anton Seplichal, Direktor des is; 
ftitnteg, 


dem. Seren. Pe Franj Beinhaue, 
Rektor derüiniverfität, 
und. unter: der Leitung 
bes Prof. L. A. —— emen Anronen 


Errichtet im Jahre 1796; kit Jahre 1791. 
Sie werben mir ubrigend, mein Lieber, die 


Weitlaͤufigkeit nicht Übel nehmen, mit der ich die 


neue Meridiane Breslau's bargeftellet habe; der 


Wert der Sache wird mic, entſchuldigen. Und 


wenn Sie beihet ein Stuf praftifcher. Aſtronomie 


- gelefen zu haben glauben: fo werden Sie Sich er; 


innern, daß eine große Mittagslinie von allges 


meiner Branchbarfeit iſt, und daß Ihnen manche 


Anmerkungen nůuͤzlich fein Föntten, wenn Sie einſt 
fo eine Vorrichtung zu eigenem Gebrauche ſich an- 
legen wollen. Sie koͤnnen ſelbſt um ihre Stadt, 
und — Rathothurm ſich ein Verdienſt erwer⸗ 
H ben, 


116° ur 
ben, wenn Sie fo einen unbeftechlichen | Mitta & 
Deuter. beſtimnien. Die Glotke Zwoölfe, iſt 2% 
bie meiften Menſchen von Wichtigkeit. 
di - (Die Sorefeitung” kuͤnftig) 
Profeßor Jungnig, 


2 niß des Ordens dli⸗ 
—55 * 


S—— BE Da — TR 
r. Ercellenz „der in Schlefien ——— 
Staats und Krieges Miniſter, Herr Carl Hein⸗ 
rich Graf von Haym,, Ritter. des Fonigl. preuf. 
ſchwarzen Adler Ordens Ya:..; au. 
Praͤſidentin und Aeb 4 in Setfterine 

Die Frau Gräfin Barbara von “ampanini. | 
Zer der Guͤter Barſchau, —— Vorſchuͤtz 

— S.tifts Probſt. 
‚Sr Joſeph Heinrich v. lanenckei auf Surtau 
+ Eanonißinnen,-. | 

ie. fü e bey Errichtung der ‚Stiftung vom 1 6. 
Juni 1790 nach ihrem Range unten ſich folgen, 
und: das Ordens Kreuz von ‚Den, wer BER 
Stifterin erhalten haben. - 

1. Den 16. Juni Fräulein Charlotte: von Un 
| zub aus dem großväterlichen Stammhauſe Finden 
im Glogauifchen Kreife. Proteſtantiſcher Religion. 
2. Den 17. Juni Fräulein Margarethe Doro: 
thea von Wiefe, auf dem area Stamm⸗ 

haufe 
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hauſe Nieder Schelendorf im Haynauiſchen Kreis 
fe. Proteftantifcher Religion. | 
3 Den 18. Jun. Sraulein Maria Joſepha 
Sreyin von Giller, aus dem, großväterlichen 
Stammhaufe. Rettkau im Glogauiſchen Kreiſe. 
Katholiſcher Religion: uf 
42. Den. 29. duni, Fraͤulein Barhata Sophia, 
Frehin von Seidlitz, aus dem. großväterlichen 
StammbaufeSadelwigim Nimptſchiſchen Kreife, 
‚Proteftantifcher ‚Religion, 
. 215 Den 20. juni Fräulein Eliſabeth Garofina, 

Srepin von Zettrig, aus dem „großväterlichen 
Stammhauſe Nimmerfat im Bolfenhaiuifchen 
Kreiſe. Katholiſcher Religion. 

6. ‚Den 21, Juni Sräylein. Magdalena Haus 
hauſe Groß Heinzenburg im Polkwitzer Kreiſe. 
Proteftantifcher Religion, 

. 237. Den 122. Juni Fräulein Carolina Heleiia 
‚son Stanfenberg, aus dem groß vaterlihenStamm: 
hauſe Wunfhüg im Delsnifchen Kreiſe. Prote⸗ 
ſtantiſcher Religion. 
8. Den 43. Juni Fraͤulein Maria Fre: 
in von Koeslitz, aus dem großväterli chen Stamm; 
hauſe Schweidnig im Gruͤnbergſchen Kreiſe. Ka⸗ 
tholiſcher Religion. 

9. Den ‚24; Suni Fraͤulein Eleon ore von Fe⸗ 
fenberg Packiſch, aus dem großväterlich en Stamm⸗ 
hauſe Leiſſersdorf Golgbers Haynauer Kreiſes. 
Protefi. Relig. 93 4: 


'rig gr 

10. Den 25. Juni Fraͤulein Sophia Henriette 
von Dresky, aus dem großvaͤterlichen Stamm⸗ 
hauſe Nieder Sapraſchine im Trebnitziſchen Kreiſe. 
Proteſt. Religion. 
72. Deu 26. Juni Bräfit Antoua von Karo⸗ 

wath, aus dem großvaͤterlichen Stammhauſe 
Maywaldau, Hirſchbergiſchen RUN Setho⸗ 
Uſcher Religion 

13. Den 23Junt Fraulein geld Louiſe 
Freyin von Stoſch, aus dem gtoßvaterlichen 
Stammhauſe Groß Graͤditz Glogauſchen Kreiſes. 
Proteſtantiſcher Religion. ur 
73. Den 28. Juni Fräulein Anna Catharina 
von Schubert, aus bem großväterlichen Stamm⸗ 
hauſe Tuchjackel im Strelenfchen Kr. Kathol. Rel. 

+ Den 29, Junt Fraͤulein Henriette Louiſe 

Hot erge, aus dem großväterlichen Stammhauſe 
Schabitzen im Glogauſchen Kreiſe. Proteſt. Rel. 
15. Den 30, Juni Fraͤulein Carolina Francis⸗ 
‚ta dom Sulikofskh, ans dem grobvaͤterlichen 
Stammhaufe Köppen im Briegiſchen Kreife, Ka⸗ 
tholiſcher Religion. 
16. Den .T. Full &täufefn Henriette Sophia 
‚bon Kalfreuth, aus dem großväterlichen Stamm; 
Haufe Trebitſch im Poitwiger Kreife. Vroteſtan⸗ 
tiſcher Religion. 
17. Da 2. Juli Fraͤulein Maria Eleonora 
bon Dyhetr, aus dem großvaͤtetlichen Stammhaus 
fe Streidelsdorf im gregfäbeichen Kreiſe. Ka⸗ 
tholiſcher Religion⸗ 4 8. Den 
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. IH Den 3. Juli Fraͤulein Maria Antonia von 
Gersdorf, aus dem großdaͤterlichen Stammhauſe 

SGuſtau tm Slogauiſchen Reel Ratpolifcier 

Religion: 

‚Ag Den 1o; eoetr Fraulein — des 
‚polbina Maximiliane von Paczenskd, aus dem 
großvaterlichen Stammhaufe Guosdzian im 11 
linitzer Kreife: Katholiſcher Religion. 
. Das Oedensband if zu Breslau bey dem Pos 
famentiv Bruno, wohnhaft anf det Wende Gaße 
‘dep dem; Cammer Procurator Thielſch, m. 
zu 180984 iu haben. on 


User önd. Ham Erg Fanta 


H enng ern von Fraukenberg und Ludwigsdotf 
— der am 18. September 1790 ſtarb — und 
deßen Lebenslauf dem Provinzialblatt des Octor 
ber. Monaths v. J. einverleibet iſt — wurde 
der Stifter eines zum Wohlſtande und Flor der 
von Frankenbergiſchen Familie beabſichtigten, 
reiflich durchdachten Fideicommiß Inſtituts. Gr 
warf hierbey ſein Hauptaugenmerk auf ſeinen ge⸗ 
liebten Enkel, Carl Auguſt Ferdinand von Frau⸗ 
kenberg, Lieutenant unter dem Hochloͤbl. Prinz 
von Wuͤrtembergiſchen Huſaren Regimente und 
dermaligen feier Kriegẽdienſte erlaßnen Ritt⸗ 

meiſter von der Armee. Schen bey Lebzeiten wol⸗ 
— 94 te 
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te der Stifter, ulter Seonaniifder Beiſtandslei⸗ 
ſtung dieſes feines Lieblinge Vettern —ſeine 
Fideicommiß Idee, durch. Ankauf) vom Laudguͤ⸗ 
tern ins Werk ſezzen und bat zu drey verſchiede⸗ 
neüumalen des Hochſeel. Koͤnigs Friedrich IE. Ma⸗ 
jeſtaͤt mit Eroͤfnung dieſer Abſicht umiden 
Abſchied feines Vottern. Der unvergeßliche Mo⸗ 
narch gab in einer Ihn eigenthuͤmlich caracteriſi⸗ 
renden Machrfprache, auf den Abſchiedsgeſuch eis 
ue abſchlaͤgliche Verweigerung ; hielt aber den 
DBerfiorbenen, wegen des feinem Wetter zugedach⸗ 
ten Majorats — gleichſam beym Wort, und 





ſuchte ihn zu uͤberzeugen: daß Sein Militairdienft 


und. ein: Majorat füglich nebeneinander beſtehen 
koͤnnten weil Er ſehr viele Majoratabeſer in 
ſeinen Dienſten habe. 

Der Verſtorbene blieb: auch" wirllich ſeinem 


Vorſatz getreu und die Errichtung teines Fami⸗ 


lien Fideiconimißes war, bis an ſein Lebens⸗ 
ende — ſeine unveraͤnderliche Lieblingsidee, 
bie er mittelſt eines unterm3 1. May 1783 an⸗ 
gefertigten und unterm 24. Septbr. 1790 bey 
dr Königlichen Breslauiſchen Oberamts Regie⸗ 
vung pudlizitten Teſtaments und zweyer beige⸗ 
fuͤgten Beyjettel vom ro.Maͤrz 1787 und a5. 
Febbuat! 1790 reiflich durchdachte und durchar⸗ 
bein⸗ Mn Manu mehfigradmetiie. 3 non 
Aeberzeugt, DAR Samilien Fideicommiße in 
Schefen, nur durch aan Deftättigung 


ihre _ 


— — — —— 
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ihre· Rechtskraft erhalten, verclauſulirte er die 
teſtamentariſche Nachholungsauflage Koͤnigl. Eins 


willigung· im Verſaumntgfalle * Verluſt nf 
Erbfolgrechts. 
8)0 Indeßen erflchte der erfie — Kitts 
meiſter von Frankenberg, dieſe Koͤnigl. Gnade als⸗ 
bald: — und erhielt unter Vorwort des Schleſi⸗ 
ſchen Herrn Juſtizminiſters Freyhrn. von Dankel⸗ 
mann, das diesfaͤllige Koͤnigl. Allerhoͤchſte * 
fättigunge Diplom! nom 31. Novbr. 1790. 
Hieraufıfchrirte felbiger unterm 12. Xuguft “ 
J. mit dem Johanniter Ordens Ritter Carl Si⸗ 
gismund Otto von Unruh, um das Guth Biel⸗ 
wieſe einen Kaufcontract auf Hoͤhe von 75000 
Kehle; und 1 200 Rthlr. Schluͤßelgeld ein. Biel⸗ 


vwuſe liegt im Steinauiſchen Creife Wehlauiſchen 


Fuͤrſtenthums ⸗ iſt ein wohlangebautes Kitchr 
dorf mit 2 maßiven herrſchaftlichen Vorwerkerm 
und einem in * pie herrſchaftlichen 


— Iuhlisd >: Gi ,n] 


— — iR: anmeßen: Vielwieſe im && 
eichtäfprengel der RoͤniglGlogauiſchen Oberamts 
Regierung — der Hauptſitz. des von Frauken⸗ 


bergiſchen Fideicommißeßs — und die Koͤnigl. 


Glogauiſche Oberamts Regierung nn, 
buͤrender Gerichtäffambi tn: — 1.. 30 
Zu mehrerer und muͤzlicher vatiiut ſowohl 
vor die Mitglieder dern zahlreichen von Franken⸗ 
rg Familie, ro ach anderes anden zwey 


anges 


ia2ꝛꝛ —— 

angehängten milden Stiftungen theilnehmenber 
Mitglieder des Publikums, ſchlaͤgt man bey der 
jessigen fchifhaften Anfaufsepoche — den Weg 
öffentlicher Bekanntmachung durch: Einrüffung 
dieſes Aufſazzes in die Provinzialblaͤtter — als 
einer faſt allgemein beliebten Volksſchrift — ein. 
Man ſchmeichelt ſich hierdurch die Abſicht zu 
erreichen — dieſes loͤbliche und nuͤzliche Inſtitut 
innerhalb und außerhalb der Provinz bekann⸗ 
ter zu machen — die Familienintetehßenten, inſon⸗ 
derheit aus den im Abſchnitte von der Erbfolge 
aufgefuͤhrten Haͤuſern aufzumuntern; ihre Ges 
nealogien in Ordnung zu bringen und zu halten, 
und dem Winke zu folgen, den der Stifter ihnen 
wohlmeinend ‚vor eine ind dunkle führende Zus 
Funft, durch Anordnung eines genenlogifchen Fas 
milienbuchs mioecheuet —* wobon unten ein 
Mehreres | 
11 Unter dieferh borausheſthitten hittoriſchen eo: | 
log wird fi nunmehro der teftamentarifch ro: 
dicillariſche Diſpoſttionsplan jenes: Inſtituts 
nicht beßer abzeichnen laben, we —* —* 
| engen | 


1, 
Von * Suiftungoe⸗ Pen felbft, 
Der Stifter — nachdem: — cit.Dai 
und Veren feine Seitenverwandten Hebreicy ind 
wohlmeinend nicht Hintenamgefeyset; oielmeht mit 
—n tuibsumen bedacht hat — -— 
e% gentli 
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geutlich dreyerle ſideicommißariſche Anla⸗ 
gen, als: 

1) die Hauptfliftung feines gefamten Vermögens 
zum Unfauf ſchleſiſcher —— zum Fidei⸗ 
commis. A 

2. Einsbeftimmteg Mobiliare, als Gideiconmißs 

t- pertinenzftüffe und = i(d. 

3) ein unabloͤsliches, aufs Fidelcommiß eingus 

tragendes Capital von — ia — 

tungen, 

Zuförberft adıı. fegte den Stifter sum Haupt; 
ubt dieſes Familien Fideicommißes, mit Inbegrif 
der zu milden Stiftungen gebidmeten 6000 Nthlr. 
ein Betragsquantum vom: funfzigtaufend Reihe: 
thaler, und wolte,. damit keine zu große Allodi⸗ 
alſchuldmaße damit verbunden wurde: daß fich 
"der Anfauf von Güthern nicht höher, als auf 

fechzig bis fiebzigtauſend Reichsthalet erfizcffen 

ſolte. Nachher aber bewogen, durch ſeinen er⸗ 
hoͤhten Vermoͤgensbefund, veraͤnderte Er eng 

Anordnung dahin: Ä 

„Daß der Anfauf der Majoratsgůther isn 

Einhundert Taufend NReichdthaler und mod} 

— Etwas Meeres erhoͤbei werden 

u) dane.“ AP 
——æ—* deſ⸗ Yinlagemen un$e. 
und 13. No. 2. des Teſtaments — 
u — — ut? Ri Ä | 
DER ET a) daß: 
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a): dub dag; hoͤchſtens mit/ 20, obo renden 
Guͤthern flehenbleibenfollende Allodium, ein 
' Bidelcomntnachfölger dem Erben des verftors 
benen Beſizzers bey jebedmaligersentfichender 
Vacanz alsbald — vergütigen oder 

Nuͤbernehmen ſollz und!o” To) wine .: 
b) daß, infoferne obiger Ausfarbetragıtion ein: 
u malhunderttauſend Reichsthaler · othwendig 
Aberſchritten wuͤrde/ bie Wiederbezahlung die⸗ 
fer ſogleich gemachten Fideicommißſchuld, nach 
garlichen eigen, von der Oberamts Regierung, 
‚ante Zuziehung der naͤchſten Agnaten / feſtzuſez⸗ 
“enden Terminen;jedoch mit rechtlichem Vor⸗ 
behalt einer. einem unbemittelten Fideieommiß⸗ 
Veſiger aushuſezenden — — 
Fred erfolgen ſolle⸗ 

alle. Dir Stifter — — daß von 
ſeinem Mobiliarnachlaß lediglich ſeine Kleidungsa 
ſtuͤcke/ Leibwaͤſche, Kutſchepferde und Wagenfart, 
Reitzeugen und Zube hoͤr und Weinkeller allodial 
ſeyn, alle uͤbrige Rubriquen namentlich? fein Sil⸗ 
beit 2 Schmut, Ahren; "Woretkain; > Gtläfer, 
Zayanta,ı Spiegel, -Zitn, Kupfer, Mehing, die 
befte und brauchbarſte Tiſchwaͤſche Bette und, Büs 
cher, Degen, Stöcke mit goldnen Köpfen: f. w. 
zum) Fibeicommiß ‚gerechnet,‘ sunk; demſelben ein⸗ 
verleibet werden ſollte. me 
Das hieruͤber zu errichtende Privat Invenla⸗ 
tiun ſollte bed der Breslauiſchen Oberamts Re⸗ 
gierung 
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gierung eingelegt, und wenn hiernaͤchſt dag Fa⸗ 
milien Fldeicomißguth angekauft iſt, bey der⸗ 
jenigen Regierung, unter welcher das augefaufte 
Fideicommiß gelegen — als ein Auhang zum, Fi⸗ 
deicommiß uͤberreicht werden. Dieſes Verjeich⸗ 
niß ſoll als ein eiſerner Beſtand angeſehen werden. 
Kein, Majoratserbe fol etwas daran veräufern. 
Stuͤcke welche ‚durch, dem Gebrauch abgenüzzet 
werden - tollen vom Sideigommihibefi izzer beſtaͤn⸗ 
gig vollhaͤhlich unterhalten, und ſtatt der abgaͤn⸗ 
gigen, andre taugliche Stuͤkke gleicher Qualitaͤts 
und Werths angeſchaffet werden. 

Sey der Inventur ergaben ſich nun an. Zu⸗ 
welen und Kleinodien Rubrik 1a verſchiebne 
Ringe im taxirten Geldbetrage von 169 Rthlr. 
16 Ögr,. und unter dem Titel: An Uhren, Tas 


batieren ic. ıc. 3ı Stüfe, im Betrag von 171 


Rthlr. 17 Ggr. Einerftete Aufbewahrung und 
| Zurüflieferung fo vieler unbedeutender Stuffe, waͤ⸗ 
Te eine große Beläftigung von den Majoratserben. 
Der Majvratscerbe Rittmeifter von Frankenberg, 
trug diefes der Ullerhöchften Behörde vor, und 
mit Finverftändniß der nächften Agnaten, wurde 
commißionaliter diefer Punkt dahin abgemacht: 

daß dem Majoratserben jene geſamten Stuͤcke vor 
den Abſchaͤtgungswerth von 341 Rthir. 96Ggt. 
eigenthuͤmlich uͤberlaßen, und Er dagegen ein 
| ſtellvertretendes einzeles preiswuͤrdiges Pretio⸗ 
ſum zum Sideicommig anfchaffen ſollte. 
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fee iſt mittelſt Anſchaffung eines brillantnen Rin⸗ 
ges ind Werk geſezt worden. 
Ad 3. Zu den milden Stiftungen, von wels 
chen der VII Abfchnite mit mehreren handelt, 
widmete der Stifter‘ ein"immerbleibenfollendeg, 
und niemals zu verringerndes ‚Capital von ſechs⸗ 
taufend Reichsthaler. Dieſes folk alljährlich zu 
ewigen Zeiten, ber Zinsfuß im Lande mag noch 
ſo tief fallen, wie er will, 5 pro Cent tragen, 
tolgfich jaͤhrlich dreyhundert Neichsrhaler abwers 
fen. Zu nöthiger Sicherftellung dieſes Armen⸗ 
fonds fol fofort bey der Berichtigung bed Des. 
fißer# des angefauffen Fideicommißes ſolches 
unter allen beliebten Modalitaͤten der Verwen⸗ 
dung in den Grund und Lagerbuͤchern, als ei⸗ 
ne immerwaͤhrende unabloͤsliche Realverbindlich— 
keit eingetragen werben, 
‘ 1 | 
Yon der interimiſtiſchen Verwaltung der Erb⸗ 

— ſchaftsmaße bis zum Ankauf, 

Zufoͤrderſt ernennte der Stifter feinen im Lehen 
liebgewonnenen, und bis an ſein Lebensende lieb⸗ 
behaltenen Freund — den Breslauiſchen Ober⸗ 
amts Regierungsrath Friedrich Wilhelm Les⸗ 
pold von Haugwitz — zu feinem Teſtaments 
Exrxecutor. Er legte felbigem die Pflicht auf, fo 
lange, bis das Fideicommiß durch Anfauf der 
Guͤther voͤllig eingerichtet feyn wird, auf die Be: 
folgung ſeines lezten Willens ein wachſames Au⸗ 
“ | ge 
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ge gu haben, und nicht zugugeben,, daß vom Sis 
deicommig Belizger im Geringften dawider ges 
banbelt pogrdr, tg | 

Durch bemelbfen Teſtaments Erecutor und den 
Majoratserben follte mit Zugiehung eines Bres⸗ 
lauiſchen Juſtizcommißatii ein Privat Inventa— 
rium, mit Anftellung der Sachverſtand gen, mit 
Beftimmung des Gewichts und Werths jeder. Sa; 
de aufgenommen, und der Oberamts Regierung 
eingereihet werden. Solches ift Durch Zuziehung 
bes Juſtij Commißionsrath Nifing bewerkſtelliget 
worden. 

Mittlerweile, bis zum wirklichen Fideicommiß 
Ankauf, ſchrieb der Stifter nachſtehende interimi⸗ 
ſtiſche Verwaltungsmethode ſeines Nachlaßes 
vor: 

„daß der Fideicommißerbe die zum Fideicom⸗ 

„mis beſtimmte Vermoͤgensſumme, zu treuen 
Haͤnden reſp. in Pfandbriefen und Schuldin⸗ 

„ſtrumenten dep ber Breslauiſchen Koͤnigl. 
Oberamts Regierung niederlegen, und dem⸗ 

„selben bis dahin, in Anſehung der Pfandbrie⸗ 

afe eine bloße landſchaftliche Recognition zum 
Zinſenempfang ertheilet werde. Von den übris. 

gen, auf gewoͤnliche Schuldinftrumente aus— 
geliehenen Capitalien (jedoch mir Ausſchluß 

„des milden Stiftungs Capitals) zieht der Ma; 

„joratserbe die Zinſen — ſorgt, bey erfol⸗ 

„gender Aufkuͤndigung ber Capitallen, fuͤr die 

A „ahber 
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Nanderweitige ſichere Unterbringung der Wer? 
‚der; jedoch daß die Ast biefer 
Schuldinſtrumente lediglich unter der Auf⸗ 
ficht der Dberamig Regierung erfolge.“ * 
z— ap 


von der Siöriconinhiß Erbfolge. * 

Sr, — beſtimmt der Stifter die Erb} 
af; in Ruͤckſicht ber Perfonen und Sauferzapt, 
wie folge: 
1) Dbenbenennter Mittmeifter Cart Huguft ger’ 

dinand von Frankenberg, und feine eheliche 
„. männliche Defcendenten. Stürbe diefer ohne 
männliche Erben ab, ſo folge alddann . 
2) der jekjige Dbrifte und Commandeur des von 

Borckfehen Hochloͤbl Regiments zu Fuß, Ca) 

ſpar Sigismund von Littwitz ‚und ſeine eheid 

che männliche Deſcendenten. Nach deren Ab⸗ 
gang folgt 
3) deßelben Bruder — ber ass hriftops 

Auguſt von Littwiz — ehehin Erbherr von Klein 

Briefen, oder feine alsdenn lebende ehetiche 

maͤnnliche Defcendenz. 

Dieſe Herren von Littwiz / ober ihren Manns; 
ſtamm, verpflichtet der Stifter, infoferne fie in 
den Genuß feines Fideicommißes treten wollen, 
ſchlechterdings bey Hofe die Erlaubniß nachzufus 
chen, baß fie den Nahmen von Sranfenberg Litt⸗ 
witz, and das von Franfenbergifche Wappen füh: 
von dürfen: Hier vereinbarten ſich weherleh wir⸗ 

kende 
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kende Bewegungsgruͤnde zuſammen — einmal 
die außerordentliche zaͤrtliche Zuneigung und Bru⸗ 
derliebe gegen ſeine aͤngſtverſtorbene Halbſchwe⸗ 
ſter SS die Mutteriver Herren von Littwiz — 
und denn die fefte Familienanhaͤnglichkeit an fein 
eignes Geſchlecht. Jene verbreitete ſich bis auf 
die fhäteften Geſchlechtsnachkommen ber ihm un⸗ 
verheßlichen geliebten Schweſter — und dieſe 
Fonnte nicht ſtarke rechtliche Cautelen genug er⸗ 
denkein das Familienband zwiſchen von Fittioig 
und von Frankenberg fefte'zu knuͤpfen, oder viel⸗ 
Niche gleichſam jene Adoptionsidee zu vertlau⸗ 
ſuliren: tannerihero > Berſtorbene — 
Hinten 
„Da biefe Bebingung in ſoweit von ihnen abs 
„haͤngt, daß fie-durdhleifiiges und anhaltens 
„des Sollieitiren, die Erlaubniß von Seiner 
„Majeſt. zu erhaltet fuchen: und Ich vor fie 
„die gute Abſicht habe, daß ſie bey dieſem, nur 
‚‚vor die Franfenbergifche Familie geftifteten Fi⸗ 
„deicommiß, auch namentlich der von Frans 
enbergiſchen Familie, durch das Praͤdicat 
„von Frankenberg Littwiz und durch unabge⸗ 
„aͤnderte Anname des von Frankenbergiſchen 
| „Wappens, und mit Hinweglaßung ihres eig⸗ 
„den Wappens, einverleibet werden ſollen: 
„ſo will ich auch auf den entgegengeſetzten Fall, 
„wenn ſie dieſe ihnen gemachte Vorſchrift nicht 
befolgen wollten, oder koͤnnten, daß dieſe 
„Heirren 
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„Herren von Bittwiz oder ihre männliche Des 

 yfeendenz von der Erbfolge in diefes Fideicoms 

„miß ausgeſchloßen werben. Darauf foll 

| Der 1783 bey dem Regiment von Rohr alg- 

' Major gefiandne von Franckenberg, aus den 
Hauſe Zedliz ader deſſen männliche, Defcenben; 
an die Stelle treten. Auf dieſe folgt ſodaun 

5) deßelben maͤmliche Seitenlinie aus dem 
Haufe Zedliz. Nach deren Abgang 

6) die von Frankenberg, aus dem Haufe Weis _ 

sbocf, und bey deren Abgang - / 

7) bie von Franckenbergiſche männliche: Linie, aus | 
‚beim: Hanke Wunſchuͤtz, oder 

8) wer alsdenn annoch den von Srandfspbergi 
ſchen Nahmen führen wird: 

II. Insbeſondre find über; J——— 

folgende Grundſaͤtzze: 

a) daß ſothanes Fideicommiß lediglich auf den 
Mannsftamm fich erſtrecket. 

b) daß bey ſelbigem nur nach dem Recht der Ef 
geburt — Linienmweife ſuccedirt werden fol; 
— dergeftalt, daß außer ber Linie niemals 
der Naͤhre Grad mit dem Tegtverfiorbnen Fi⸗ 
deicommißbeſizzer in Betrachtung zu sieben iſt. 
Zur diesfaͤlligen exemplificativiſchen Erlaͤute⸗ 

zung find folgende genealogiſcheFaͤlle aufgeficht: 
Erſter Fall: Stirbt ein Sideicommißbefizger 
— und hinterläft einen nachgebohrnen Sohn [e- 
. sundegenitum) von dem vor ihm verſtorbe 
Ä nen 
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nen erſtgebornen Sohne aber Enkel oder De; 
ſcendenten in nody entferntern Graden: fo fol 
nicht der nachgeborne Feibliche Sohn, fondern'der 
Enfel des vorher verfiorbenen erfigebornen Soh⸗ 
nes, ‚und zwar, wenn mehrere find, jeberzeit 
der äftere und erſtgeborne, oder in deßen Er; 
manglung derjenige, der fi der Erſtgeburt am 
naͤchſten ‚sieht — ſuccediren. | 

Zweiter Fall! Stürbe ein ideicommißbefge 
zer ohne männliche Nachkorimen — blos mit Hinz 

. terlaßungven Brubersfühnen, oder Enkeln, oder 
entfernten: Bruders Defcendenten — zugleich 
aber auch Lines jüngenn-Btudern oder feiner De: 
ſcendenz — bie dem leztverſtorbnen näher dem 
Grade nach, verwandt find, als jene; fo bleibe 
die Erbfolge dennoch lebiglich bey des aͤlteſten 
Bruders Linie, nach Recht der Erſtgeburt — und 
ber jüngere Bruder, und deßen Linie fan nicht 
eher als bis nach gaͤnzlicher Erloͤſchung der ei 
ſcendenz des altern zugelaßen werben. 

Dritter Falk: von der auffteigenden Binie 
bergenommen, daß bes erftgebornen Baters Bru⸗ 
dern Ältefter Sohn, und feine gefamte Deſten⸗ 
denz nad) Ordnung der Etſtgeburt, das Vorzugs 
Recht zur Fideicommißfolge, vor des zweiten 
nachgehornen Vaters Bruders Nachtommenſchaft 
haben ſol. | 
c) Daß die Succehiondnachfofge des weiblichen 

lan blog — wenn gar kein 

8-2 von 
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von Frauckenbergiſcher Mannsſtamm mehr vor: 
handen feyn: und erſt alsdenn, wenn auch Die 
weibliche Familie ausgeſtorben if, gegenwaͤr⸗ 
iges Fideicommiß erſt, in der Hand des leztern 
Wweiblichen kinderloſen — — 
als ein Allodium verfaͤlt. 
AI.In Ruͤckſicht Berfubfiniarifchen weiblichen 
Erbfolge bat der — folgende Revein vorge⸗ 
fehrieben: ; “1, 7 
2, Negel: daß der aAlenezt⸗ maͤnnliche Fideicom⸗ 
mißbeſizzer, aus den oben von’T — g. beniem⸗ 
‚+: tem Perfonem und Haͤuſern, einen beſizfaͤhigen 
Maͤnnlichen⸗Nachfolger aus der weiblichen Des 
 infcendenz; entweder unter Lebendigen ++. ober 
Nauf den Todesfall — nach eignen Gefallen und 
n.: ‚ohne an'den Grab. dee Verwandſchaft gebun⸗ 
den zu ſeyn, zu ernennen das: Recht habe. 
— Regel. Im Falk, daß ſothane lezter Fidei⸗ 
tommißbeſizzer von dieſem Ernennungsrech⸗ 
te keinen Gebrauch machte, ſol derjenige maͤnn⸗ 
iche, von weiblicher: Linie abſtammende Ab⸗ 
fkoͤmmling ſuccediren, welcher dem lezten Bes 
hſiner der Linie und Erſtgeburt nach, entwe⸗ 
nder von abſteigender — oder in derſelben 
Ermauglung aus der weiblichen Seitenlinie 
der naͤchſte iſt. Hierauf fol obenvorgeſchrieb⸗ 
ne Erbfolgsordnung nach Linien und Erſt⸗ 
geburt bey der Nachkommenſchaft eintreten. 
3. Regel. Solte aber ein ſolcher Nachfolger weib⸗ 
licher Linie, welcher nad) einem, oder dem an⸗ 
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dern; in vorſtehenden 2 Kegeln begriffenen 
Sale, zum Fidetcommigbefiz gelangte, gleich 
im erſten Grade ohne männliche Defcenden; 
abfterben; ſo fol nad feinem Tode, dag Fidet: 
commis auf, denjenigen ‚männlichen Deſcen⸗ 
denten aus der weiblichen, Linie fallen, wel 
cher nad) Ihm — ‚dem lezten Fideicommig- 
befizzer aus dem ‚männlichen Stamme, „der 
Linie und ‚Erfigeburt. nad), der nächfte ift. 
4. Regel. Dafi jeder Nachfolger. weiblicher Li⸗ 
nie ebenfals gehalten feyn fol, unter nachzu⸗ 
fuchender Allerhöchften Landesherrlichen Erz 
laubniß, den von Franckenbergifchen Nahmen 
und Wappen anzunehmen: und daß ju Ver: 
claufulirung diefer Auflage, der Verluft des 
Erbgangsrecht, und Uebertragung auf den 
Naͤchſtfolgenden eben fo Plaz greifen fol, wie 
‚oben in dem von kittwitzſchen Falle verfehen iſt. 
IV. Folgende Perfonen follen von der Fidei⸗ 
commiserbfolge ganz oder einſchraͤnkungsweiſe 
ausgeſchloßen ann. 
1) Ale Perſonen weiblichen Geſchlechts überhaupt. 
2) Maͤnnliche Deſcendenten vor ſich und ihre 
Vachkommen, welche aus einer ungleichen 
Ehe exzeuget werden. Wenn daher ein kuͤnf⸗ 
tiger Fideicommißbeſizzer oder Anverwand⸗ 
ter ſich in dergleichen Verbindung einlaͤßt: 
fo fol er zwar vor ſeine Perſon, vom Fideicom⸗ 
misbeſiz nicht ausgefhloßen, ſeyn; wohl aber 
— u feine 
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ſeine aus dergleichen ungleichen Ehe erzeugten 
Kinder. Zu der Zahl der ungleichen Ehen rech⸗ 
net der Stifter fogar eine Ehe niit einer Perſon, 
die nicht von adlicher Geburt, wenn auch ihre 
Eltern nad) ihret Geburt — ober fie ſelbſt — 
in den Adelftand erhoben worben waͤre. 
3) Alle uneheliche Kinder und deren Deſcendenz, 
wæenn fie and) durch Önadenrefckipte vor acht 
erflärt werden. Succeßionsfähig Werden fie 
hingegen durch eine nachfölgende eheliche Vers 
bindung mit ber Geſchwaͤchten: infofern hier⸗ 
bey nur nicht der vorherberührte Fall einer 
ungleichen Heyrath hinzuttitt. 
4) Die durch Utteil und Recht ſchuldig erklaͤrte 
Verbrecher des Laſters det beleibigten Majeſtaͤt 
oder des ſogenannten Hochverrathẽ für ſich und 
ihre Kinder, in det Maaß, daͤh das Fideicommiß 
vom Tage bes rechtskraͤftigen Urtels, nebſt Nuz⸗ 
zungen fogleid) auf den naͤchſten Anwatter uͤber⸗ 
geht, es wäre denn, daß ber Landeshett die Des 
ſcendenz beyunterſuchung n. Beſtrafung des Ver⸗ 
brechens begnadigte; wornaͤchſt diefe Deſcen⸗ 
denten, nach wie vor, füceeBtöngfähig bleiben. 
5) Mafende — Bloͤbſinnige und Verſchwender 
— welche nach vbrgaͤnglget Sajüntetfuchuing, 
durch urteil und dtecht vor ſolche erkannt werden 
berden zwatr vom dideicommiß nicht ganz⸗ 
fi ausgeſchloßen = doch erhalten ſie nut, wäh: 
render Curatel ein Jahresgeld von dreyhundert 
a the. 
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Rthlr. oder inſoferne fie Fumilie haben, ein dom 
Obet Pupillen Collegio feſtzuſezzendes jaͤhrliches 
Untethaltungsgeld. Vom Pupillen Collegio 
aber ſol ein oder ein paar Curatoten aus der Fa⸗ 
milie und von den naͤchſten Anwuͤrtern, gegen ein 

auszuſejjendes Ehrengehalt, zur Verwaltung 

des Fideicommißes, bis an ihren Tod, oder ers 
folgter Beßerung — angeftelet werden, 
Kinder dergleichen unglücklichen Perſonen 
; bleiben aber, nad) wie vor, erbfähig. 

6) Minderjährige follen bis zum hinterlegten 
zıten Jahre, nur die Hälfte der reinen Weir 
commißeinkünfte geriießen. 

V, Zur Genealogie und richtigen Ausweis 
ber Ahnentaffeln in entfernten Zeiten, und bey aus⸗ 
gebreiteter Familien Vermehrung hat der Stifter 
den erſten Majoratsbeſizzet verpflichtet, ein Fami⸗ 
lienbuch zu halten, und in ſelbigem alle mit der Fa⸗ 
milie vorgehende Veraͤnderungen zu vermerken. Die 
naͤchſten Agnaten ſollen dahero alle 6 Jahr, auf Ko⸗ 
ſten des Fideicommißbeſizzers zuſammen kommen, 
ſothanes Familienbuch revidiren, und mit ihrer Un⸗ 
terſchrift atteſtiren. Bey jedesmaliger Fideicom⸗ 
mißbeſiz Eroͤfnung ſol der Oberamts Regierung 
bes Departements ein ordentlicher genealogiſcher 
Stammbann, von ben Agnäten und dem antretefid 
den Beſigzer unterſchrieben, übergeben werben. 

Diefes iſt umftreitig eine lobens- und nachah⸗ 
— Einrichtung. Man fchlage den im 
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8. Stuͤck dieſer Provinzialble Mon. Aug: 179: eins 
gerüften bibliothefarifchen Geſuchdes Rector 
Scheibel an ven Schlefifchen Adekund Mit: 
patriotennad),. und.beherzigesim Allgemeinen: 
in wieviel Verlegenheit oft Familien: über ihren 
Stammbaums Nachweiß, befage des Aulas gegebs 
nen Hedewiger Ahlemamnifchen: Stammbaum 
Falles gerathen fönnen ? wie nothwendig es daher 
ſey, ſolchen Schwterigfeiten im Voraus vorzubeu⸗ 
gen? Unlaugbar find genealogiſche Legitimations⸗ 
falle die fchwierigften und verwickelteſten Probleme! 
Die meiften Menfchen Fleben am Gegenwärtigen — 
und forgen nicht vor die Zufunft — ſonderlich als⸗ 
denn, wenn DAS Gegenwaͤrtige mit beſchwerli⸗ 
chen Koſten verfnüpftift —: Das Zukuͤnftige hiu⸗ 
gegen auf einer weit hinauszielenden Hofnung be⸗ 
ruhet. Hieraus läßt fich die Fahrlaͤßigkeit der Lehus⸗ 
und Fideicommißanwaͤrter in dergleichen Familien⸗ 
angelegenheiten erklaͤren — auch entſchuldigen. 
Wenn fie: ihre diesfaͤllige Legitimationsfaͤhigkeit, 
oder die innere und aͤuſere Einrichtungen des In⸗ 
ſtituts mit eignem Koſtenaufwande betreiben ſollen 
— wenn ſie die Proſpekte zum Genuß kaum bey 
‚dem ſpaͤteſten Ur: Ur:Enfel, als wahrſcheinlich ers 
blicken — was Wunder, daß fie. bey bergleichen 
Betrieb ‘lau zu Werke: gehen — ja. endlich gar 
ſchlaͤfrig — faumfelig —unthätig werden. Wohl; 
thaͤtige Difpofition eines Stifterg, der diefed weis⸗ 

I — und ein — Koſten des ar 
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mißbeſigzers zu haltendes Familienbuch und 
Familienzuſammenkunft angeordnet hat! 
Hier kommt es nur auf zweckmaͤßige Einleitung 
und praktiſche Benuzzung dieſer Fundamental⸗ 
idee an. Jeder Anfang eines Dinges iſt ſchwer — 
und der beſte Gebrauch Fan in Misbrauch augar⸗ 
ten — Es ſey daher dem hierbey intereßirten Le⸗ 
fer nicht ermüdend — zum reifern eignen Nach⸗ 
denfen — über; die Vervollkommnungsart obiger 
Vorſchrift folgendes zu erwogen: _ — 
3) Sur genuinen erſten Anlage des Familienbu⸗ 
ches — in welchem ohnmasgeblich jedem zur 
Erbfolge berufnem Intereßenten und Hauſe von 
Num. 1 — 7 ein eignes Folium gewiedmet 
werden moͤchte — iſt eine authentiſche Notiz er⸗ 
forderlich. Dieſe kan vorlaͤufig ohne perſoͤnli⸗ 
che Meldung der Intereßenten unmoͤglich, als 
unumſtoͤsliche Grundfeſte — die Fortſezzung 
der Genealogie für die Zukunft zu ſichern — er⸗ 
x. reicht werden. Zu Dato bat ſich noch fein von 
Franckenberg aus den Haufern Num. 4—7 
- gemeldet, Der Haupt: Erbe felbft hat nur mans 
gelhafte Familienfenntnige — Man argwoh⸗ 
net gar, baß ber Stifter felbft bey Auffuͤh⸗ 
rung des 4ten Herrn Intereßenten einen Irr⸗ 
thum in der Perſon begangen. Schon iſt ein 
Jahr, ſeit des Erblaßers Tode verſtrichen und 
wie ſchnell werden die folgenden Fuͤnfe auf 
Sluͤgeln der Zeit ee Je * 
5 | je 


* 
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6: ge beher demnach and Wert — und nicht erſt ben 
traurigen Fall einer Vacanz (den die Vorficht 
weit hinausgeſezt ſeyn laßen wolle) abgewar⸗ 
tet, wo die Oberamts Regierung des Departe⸗ 
ments es aus Amtspflicht ruͤgen, ind in Gang 

bringen wuͤrde! Hier iſt oͤffentlicher Aufford⸗ 
rungsruf dazu — vor jeden Intereßenten, bet 

es lieſet, oder dent es durch einen Deitten zu 

SDSdhren kommt — um nicht erſt gi eimer noch 
feyerlichern oͤffentlichen Vorladung der fich nicht 

mieldenden Geſchlechtsvettetn / burch Intelligeig⸗ 
und Zeitungsblaͤtter vorſchreiten zur duͤrfem 

2) So wie die Anordnung einer 6jaͤhrtgen Fami⸗ 
lienzuſammenkunft in Bielwieſe, geztigtermäßen 

. auf Roften des Familienbeſizzers vor die Ag; 
naten wohlthaͤtig ift: fo muß ſie doch auch auf der 
andern Seite dem Fideicommißbeſtzzer nicht laͤ— 

Fig und beſchwerlich werden. Died koͤunte 
aber eintteffen ‚wenn beh einer zahlreichen Fami⸗ 
lie, wie die von Ftanckenbergiſche ift, der Zuſam⸗ 
menfſſluß det Agnaten ind Uebermaaß ausar⸗ 
tete. Die laconiſche Atiordnungsart des Stif⸗ 
teers in Ruͤckſtcht der naͤchſten Agnaten laͤſt 
annoch den Agnaten über die Frage: mer find 
bie naͤchſten Agnaten? und wieviel Stelvertre: 
tet det von Franckenbergiſchen Geſchlechts⸗ 
“ Hänfee ſollen etſcheinen ? eignes Nachbenken 
zur Einfuͤhrung einer ſteten Richtſchnur uͤbtig. 
Solte man — jum Gegenſtande der er; 
— | fen 
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ſten Zuſammenkunft machen ? Solte man nicht 

wenigſtens mit allgemeinem Beyfall den Haupt⸗ 
srundſag feſtſezzen: 

Daß nach jezziger Lage blos die Nachtom⸗ 

menſchaft der Haͤuſer Zedlitz — Weigels⸗ 

dorf und Wunſchütz dee genealogiſche Ges 

ı genftanb des Familienbuchs ſeyn koͤnten, 

weil did anderweitige Erbfolge derer nach 

N. 8. zugelaßnen Wappen und Nahmenß 


Vettern nur der aͤuſerſte ſubſidiatiſche Noth 


FJ fall ſey. 

‚Über auch aus jenen drey Haufn uſdmmen 
verbunden mit den Herren von Littwitz — folte 
gleichſam ein engerer Ausſchuß beſtimmt werden, 
der in Vollmacht der übrigen zahlreichen Fami⸗ 
lien Mitgliöder pünftlich mit den Familienver⸗ 
aͤnderungen | befannt, das aͤllgemeine Bert des re⸗ 
präfentirenden Hauſes beſorgte. Koͤnte man hier⸗ 
zu nicht in der Regel, bie Aelteſten bes Hauſes 
wählen? — Könte man aber nicht die votlaͤufi⸗ 
ge Methode feſtſezzen: daß alle Heyrarhen, Ges 
burts und Sterbefälle ſchon in der Zwiſchenjeit, 
von Kamilienmitgliedern, an jene Repraͤſentan⸗ 
ten und von diefen hinwiederum nach Dielwiefe 
an den Majoratsbeſizzer, auf Koſten des leztern 
gemeldet wuͤrden, um das Familienbuch hatnach | 
in Ordnung zu halten? | 

| (Die Fortfeſſung fünf) 
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Zuſtand der Fabriken in Schleſien 


En 
nza 

Sabriken der 

| Stühle | Arbeiter 

reg) und Stahl Fabr. TR 
Wattun und Zigs Drudereyen — 1351 
Gold und le Ranufatun 1140 
Dito, leoniſch | ‚16 0.0 94 
Goldſchlaͤger 0: 
Syaarebe 13° 15 
Strohhauben — 
Mähnadeln — 77 
Papiermuͤhlen — 294 
Tuͤrkiſch Papier — 5 
Wachsbleichen — 56 
Tapeten und ſpaniſche Wände — 4 
Hollaͤndiſche Glpspfeifen — 110 
Zuckerfiedereyen — 88 
Hölzerae Tabadsföpfe — 20 
Glashuͤtten — 173 
Blechne Löffel - ab 19 

Schwarzblech und Nägel — It 
Eifendrath - — 17 
Meßing — 30 
Kraftmehl — 180 
Pottaſche — 38 

Salpeter — — 785* 
PYulvermuͤhlen - 16 
—— — — 59 

upferhaͤmmer — 18 
Pergament — 3 
Tuͤrkiſch Garn — 800 
Hanfne Spritzen, Schlauchen 2 9 
Glasſteinknoͤpfe — 4 


Er i4ı 
⸗ > w 9 
im Fe 1757- 1.1.20, 
Berragı . be Summe /Zuthat 
der. =]. im außer des und ine 
brikation Cande kat Zandes.i| Debits. terislien 
502318 282385 209933 592318 420373 
28000. 18000. 10000 — — 
4000024000 460 36000 
6000 4700 W143 gr sdrtggoo — 
1846 _° 820 026 1846 1500 
3752 11493 u:., 2259 13752 7 ? 4925: 
141 14. vn, 14 s6 
. 10359 „7200 3159 10359 980 
:46754 "25228 17526 46754 35296 
2490 c.1000 '" 1400 24Q90'::) 1208’ 
26897 23480 . „347 26897 22104 
2777 5--277 * 277 174 
103 8780 1520 10300 8640 
506286 499468 1.168818 506286.!.489hr0?} 
1245 768 1.0472 « 1245 1026 
38040 „26210 ° 11831 38041 29796 
3200 ° 3200 — 3200 2500 
52773 1423 4350: .. 6773 259⸗ 
1600 1600— 1600 900 
24000 * 7000 7000 24000 21500 
33803 33803. — 33803 28615, 
- 6137 6114 43 6157 4522? 
240 240 — 240 220 
3010 .30I0 — 3010 2453 
14500 14103 397 14500 4000 
27097 25200 1897 #77 23686 
600. 550 50 ‚400? 
Sıooo, 300-0, ‚21000 5 — 480PQ 1 
440 440 — 440 200 
426 426 — 426 271 
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| Anzahl 
Fabriken —2. dex 
Srble [Arbeiter 
Granaten Eee — 70 
Spiegel —— It 
Shörhe ee 
—— kammer] Anzahl 
Sabeilen, [era | der 
— — tement Stüble | Arbeiter 
SeidenFabriden Breslau 66 471 
Sogau 13 14 
| ——— — — * 
— — 279 485 
Wollfabriken Breslau 2769 10248 
a: Glogau 2001 6015 
| 4770 15263 


Seinen Fabriken Breslau 18492 27738. 
iu, a Glogau 10720 15880 


— —— — 

wen | 29212 43618 
Baumwoll Fabriken Breslau 66: 2030 
Ä Slogau ° 64 - 162 
— m 0707 "2192 
Leder Fabriken Bredlan — 813 
u Glogau — 326 


— — ·— 


—— 1139 


wovon für 3948 175 Rtlr. im Lande u. für 8304755 - 
verkauft und wozu für 10449617 Rt. Materialien . 








Ser ‚143 

Fereagt - - Ibebit Summel. Suthat 
der se| im außer des und Ma—⸗ 
brikation Bande Landes | Debits | terialien 
2451 2311. —. 2351 1406 
1396 1396-1306 931. 
54292 128 49164 54292 Tr. ; 
der Fabrich im AI: nußer Jund Mas 

kation Kande Aandes :| rinlien. 
To "N LSOR. 1,2934  -53896° 
2975 1062 _ 913. AB, 

i 67410° 4 62563 :" a ——— 36007 

: 8 236902 740485 87964 
16) AR 4118008 en. — 
Zar? "354903 1650948 1805267 
4668064 : 1211278 3456786 4201258, 
2756171... 604139 2152032 2470554, 
7424233. 1815417 7 5608818 6671812 
287404 35844. 251560 - 258664 
1957 17916 „2641 17602 
306961 * 53760 253201 276266 
3532116 33401 18715 275816 
_176133__ 153097 _ 23036 1: 138355 
729349 - 487598 41751 414170 


ter, die für 11878307 Rtlr. Waaren verfertigten, 
Meir. außer Landes, überhaupt für 1878307 Rilt. 
| gebraucht wurden. 


Yuszug 
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Auszug aus en! stiften der Kirche in 
Stroppen und dervafliberhuhbnen Wer⸗ 
ſingaver Kirche vom Jahr 1791 nebft - 
ceinigen Bemerkungen. c..; 


etraute. Gebohrne Geſtorbne 

mããñãl. weibf, Sum. maͤñl. wbl. Sum, 
65 Paarıi. 120.74; 204 1104102 212 
_ Unten der Gebnßraikn befinde ich 6 umehliche, 
5 todtgebohrng; 6Paar Zwillinge und Luon man; 
gelhafter Bildung 
“Daß die Anzahkder Geſtorbnon die Summe der 
Gebohrnen überwiegt, welcher, Fall ſich nach ben 
biefigen, Kirchenbuchern ſeit Jahrhunderten nur 
wentgemal ereignet, ruͤhrt von der Blatter Epts 
demie her, welche ſich im \verfloßnen Jahre über 
ven größten Theil des Klrchſpiels verbreitete. 
Sie beach im Anfänge des Junius an mebrern 
Orten zugleich ats, und War inden heißen Son; 
mermonaten fo gutartig, daß Faum das asfte Kind, 
welches davon befallen wurde, ſtarb. Erſt im 
October und November wurden die Blattern boͤs⸗ 
artig, und rißen in den Ortſchaften, in welchen 
ſie zu dieſer Zeit graßirten, mehrere Kinder hin, 
z. B. in dem Doͤrfchen Grottgh ſtarben von 28, 
8. — Die UÜrſach davon lag ohnſtreitig inſder 
durch ſtarkes Einheizen verdorbnen und fauli 
ten Stubenluft, und in dem falſchen Wahn, von 
dem ſich der gemeine Mann immer noch nicht will 
abbringen laßen, den Kindern beim Ausbruch der 

okken Bier und hizzige Getraͤnke zu geben. Die 

njahl. aller Kinder, welche im Kirchfpiel geblatz 
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tert haben, beläuft ſich auf-380, und davon find 
58 ein Öpfer des Todes geworden, . E8 hat alfp 
diefe Epidemie immer dem sotenKinde bag Keben 
geraubt, weil fiegegen das Ende befonderg, wenn 
in den Kleinen niedrigen Stuben, die der gemeiz 
ne Mann in biefiger Gegend hat, mehr als ein 
Kind krank lag, fchlimm wurde, Am Ganzen ges 
nommen muf man aber doch diefe Borken ; Epider 
mie noch gutartig nennen, weil fonft dag Vers 
baltniß.der in den natürlidyen Blattern Sterbens 
den gegen die Genefenden nöd) größer iſt. — 
Der berühmte ſchwediſche Arzt, Herr von Roſen⸗ 
Tein nimmt in feiner Anweifung zur Kenntniß 
„der Kinder; Krankheiten” daB 7te Kind ald Ds 
pfer der Pokken an, und erwähnt den kraurigen 
Fall, daß von 300 Kindern ber Königl. ſchwedi⸗ 
ſchen Garde 270 verlohren giengen. Daß bei 
bösartigen Blattern von den Kindern der gemeis 
nen Leute, das Öte aud) das ste flirbt, ift gar 
nicht felten, Nichts kann wohl die Einimpfung . 
‘der Blattern ſtärker empfehlen als dergleichen 
Beobachtungen; — follte fieaber beidem gemeis 
nen Manne in Gang fommen, fo müßte fie wohl 
als Staatsangelegenheitbehandelt, und nicht nur 
ohne Koften für ihn veranftaltet, ſondern auch 
ſelbſt, für die erfien in einer Gegend eine Beloh⸗ 
nung ausgeſetzt werden. — Noch ift zu bemers 
Ben, daß die dDießmaligen Pokken fehr wenig von 
den fonft gewöhnlichen übeln. Folgen, auch nicht 
bleibende Gruͤbchen binterlaßen baden. — 

Um dag Fallen und Steigen der Volksmenge 
in biefigem Kirchfpiele feit 2 Jahrhunderten: bes 
merfbar ju machen, will ich den Ertract aug den 
‚alten Kuchenbuͤchern feit 1591 von soju zo Jah⸗ 
zen hier anführen. K | Ge⸗ 


aß 


Getraut Gebohren Beſtorben — 


1591 28Paar, T2i worunter „uneht 44 


It 27 — aa — — —124 
1697 44 —260 —2 gar 
1741. 35 Paar 251 torunter 4 Unehl. 153 . 
1791 6 — 804 — 6 — 212 


Daß 1591 ſchier das 17te und 1791 dag zaſte 
ber gebohrnen Kinder unehlich war, beftätigt 
meine in den Prov. DI. 1789. Mon. Debr. geäus 
ſerte Behaupfung, daß die Klage über die Vet⸗ 
mebrung. der Hurerei in unfern Tagen, hicht alle 
gemein geltend fei, befonderg da ich hinzuſezzen 
kann, daß 2 der dießjaͤhrigen Unehlichen eigent⸗ 
lich nicht für unſer Kirchipiel anzurechnen find, 
1641 fcheint das Elend des zojährigen Krieges 
dergleichen Ausfchweifungen vermindert zu has 
den, Bon den 1691 ®ebohrnen find 20, und. von 
den 1741 Gebohrnen so, aufer dem Kirch ſpiel ge⸗ 
bohrne und nur wegen der damals in der Nach⸗ 
darfchaft fehlenden evangeliſchen Kirchen bier ges 
taufte Kinder abzurechnen, es bleibt glfo die 
Summa der 1791 Gebohrnen die größefie. — 
1641. verurfadhten anftekfende peftartige Krank⸗ 
heiten, und 1791 die erwähnte Pokken⸗Epidemie 
das Uebergewicht der Geftorbenen vor den Ges 
bohrnen. „us. Schwas 
—— — 


Auszug 
aus den Ben Zournalen 
en Univerfitäts Sternwarte. 

. Barometershöhen im Monat Tanust, 1792. 
Zerten der Beobachtungen. 
6 ihre früh. 2 Uhr Nachm. io uhr Abende. 
Pers 1. Jan. 273. 9,3 Lin. 27 3. 8r4 Lin, 273. Brokin. 
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» 2. 27- 18 - 27 =» 46,021 - 27-81 - 
3 27-77 - 2 « 19. = 2: —R 
4 27- 93 - 27 = ıho 28 - 00 -, 
5 28- 02 - 28 -. u4-- 28- 10 - 
6 28- 07 - 27-113 - 27-100 -\ 
7. 27-80 - 27- 20 - 37-36 - 
8 07:7 3 7 07 - MS-- 27 - 65 - 

27... 73 7.27 65_-- 27 - 73 

10 27- SO - 27- 30 - 27-20 - 
11 B7ir,2 = 27 Di — 27 - Di -- 
12 26 - 103 - 26 - 19,1 - 26 - 110 - 
13 27 = 30 - 2?- 48 - 27 - 7i6 "- 
a7 7 - 2 BE 27 - dig 
1 _27- 77 .-.27- G4_- 7 - 60 - 
1 27-35 - 72255 - 3-93 
17 27= 60 - 27 S8-- 27-58 - 
18 277,65 -.27 - 37 27-63 - 
19 277- 57-7 7-05 -279-.73 °- 
20, 3070.78 - 27-100“ 927 - 110 .- 

‚AR. 27-05 - 27-107 27 108 - / 

"#2 ” 27-119 - 27-110 - 27 - 104 - 

"23 227-7003 - 29 - 1 27-100 > 

24  .27”- 90 ar ge. * 37 - 

25 27-0 708 » 27- 67 - 27 - 64 - 
ME 55 27 56 2 Ko > 
27 277 08 - 27 4327250 
2 © 27-98 - 27-88 - 27-798 
29 27» 75 27 74 * 42-7 — 
30 27 = 74 27 - 95 .-.27- 88 - 


& 27 - 93 - 27-9, 27 - 8, 
Größte Höbe den 5. Januar 28 Ze 1,4 Einen, 
Kleinfte Höbed. 12. — 26 — 10 — - 
Thermömetersäöheniim Mon. San, ıfgı. 
— zeiten der Beobachtungen. 
Tag, 6 Uhr fruͤh. 2U. Rahm. Io. Abende 
Den ı an. —— 5,5 Gr. — 4,0 Gr. — 2,5 Gr. 
Zu u GE Zr er WERDE 0,2 ⸗ 
» 3:4: 4008 408: 10 ;) 
TR BT Tg ne. 
en Ra Das 


— 


iu 5 
sb. — 45313115 
2 78 055705 5 — 2,0 6 
„8.5, 7537309789 
gb 9,2 98 
sIio 2 —13,5 ⸗— 80.5 — 6,0 ⸗ 
s Il = — 8045 — 3,5— 4,8 ⸗ 
s 12 $ — 20 1 — 15 1 — 305 
⸗13 ⸗ — 5,8—⸗ 5,0 9,0 # 
-—14 ⸗— 11,9⸗- — 72—— 8,5 ⸗ 
BIS ⸗— 8,0⸗— 40 5 5,0⸗ 
16⸗— 6,0⸗ — 1,0⸗— 3,5 ⸗ 
⸗17 ⸗— 5,0⸗— 1,5 ⸗— 2,6 5 
sıg se 5,25 1,0⸗— 2,08 
19 ⸗— 2,59 2,0 — 2,0: 8 
= a0 ⸗— 3,97 + 3,2 s» 3,8 ⸗ 
s2l 2 1403 3, 1⸗— 5,05 
soR s — 6,2 # — 4,05 — 7,0 
se 23 5.0.7390 45 #77 3,0 8 
24 3 — 30: 0580 025 
a5 ⸗— 22 65+ Fans st 
: 26 + 1 1,6 4 30.0 4.358. 
27 : 1 25:4 36° T-2,7°° 
‚28 2: + 20°» t 30: 725° 
29 » 3: 230* 7 45 7:7 230% 
30 + tor f 157.107 8 
31 und. t 35 + } 205 


Gröfte Kälte den 10; Januar: — 13,5 Grabe, 
gröfte Wärme d.. 29: 5 T 45.77 
Ze Hygro⸗ 
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Sygrometer ⸗ Zoͤhen im Tom. Jan. 1792. 


Zeiten der Beobachtungen. 
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so ss Tossa} 054004 0,5; 
28» 1.08... os‘. 008 
I20 5 5 O8 5: 908, 04 
30 2 .. 0 sm 028 „© 0 87 
431 6 — 936 — 0,4 3 1 05 6 


udter die Beſchaffenheit dieſes Hygroſkopes, 
denn der Name Hogrometer iſt nur ſo ein geſell⸗ 
ſchaftliches leeres Prebikat; welches allen bisher 
erfundenen und privilegirten Inſtrumenten dieſer 
Gattung auf keine Weiſe diplomatiſch beigeleget 
werden kann, da ihm nicht einmal der Name Hy⸗ 
groskop im ſtrengſien, und engen Sinne des Vers 
dienſtes zu kommt; Ueber die Natur dieſes Hy⸗ 
groſkops und feine Verwandten: über die Bes 
ſchaffenheit der damit augeftellten Beobachtungen, 
über die Neduftionen, und Folgerungen derſelben 
alſo, werde ich mich ein an dermal, und weitlaͤu⸗ 
figer erklaͤten. Obſchon aus ben vorſtehenden Uns 
gaben erhellet, daß das Ende des Monates um 
ein betraͤchtliches feuchter als der Anfang und das 
— war: ſo kann demnach auf die ahſolute 
gene der Reuchtigfeiten daraus doch auf feine 
geſchloßen werden; wie dieg Kennern obs 

* deutlich if. Um: ferner die Differenz zwi⸗ 
De an und ben beiden vorigen Monaten mit 
it grangeb : müfle befannt fegn, mie 

haͤltn Fabigkeit der Athmoſphaͤre, 

—* — ———— verſchlukken u. auf 

= er und Andere Körper‘ abzuſezzen, in den 
verſchiedenen Temperaturen von Kaͤlte/ uns Wär; 
me ſei, welches wiederum nicht anders al durch 
De achtungen an wirklichen Hygrometern, mits 
telſt denen die wahren Größen der vorhandenen 
Summen von Feuchtigfeiten mit Beftimmrheit ans 
gegeben würden, wenn man eine gegebene Tem; 
er | Lou peratur 


— 
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peratur zum Grunde gelegt haͤtte. Dann wärs 
den auch, gufe Hoͤgroskope von weit ausgebreite⸗ 
teremNuzzen, und reichern beflimmten Folgeruns 
gen fein, und nur erft alsdann ließe fid) die bei; 
läufige Größe oder Maffe aller der Feuchtigfeiten, 
die täglich und monatlid) aus der Athmofphäre auf 
"die Erde abgefegjet werden, mit einiger Zuverläßigs 
feit befimmen. Daß find grade die beiden fchwies 
_ rigen Punfte, auf die es hauptfächlich dabei ans ' 
Sommt, und die ich bereits- in einem der vorigen 
Stuͤkke dieſes Blattes berühret habe. 
* Richtung der Winde. Witterung im Allge- 
cn. eine — 
Zeiten der Wahrnehmungen. 
Mon. 6uhr 2Uhr oUhr 
Januar. fruͤh. Nachm. Abende, | 
Den 50... sols. So. :neblidt. 
23.180... We so. wölfigt. 
— 3 v. Wsw. wäsw. duͤnſtig. 
— 4winw. w. nw, wölfigt mit Schn. 
— 5 anv. .wWSW. SW. neblicht. 
— .65wIw, wsw. SW. truͤbe mit Schnee, 
— 7 swäw. wsw. ' SW. regneriſch. 
— 8 .$sw. pwan. sw. neblicht. 
— 9 so. w3sw. sso. heiter. 
— 10 550, soâs. SO. truͤbe 
— 11 s50. ssw. sso. duͤnſtig. 
— 12 So. w. so. truͤbe m, Schnee. 
—13 sw. SW. . So. heiter. 
—14 .50. Sw3S. so, nebl, m: Schneeſt 
—15 50. sso. 5Sozs. frübe m. Schnee. 
— 16 so. 050. 50. beiten. 
. Ä 8a. Day 
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17 sols, 050, s880. heit, m. Schneeſt. 
—ı18 So. ss0. so, duͤnſtig. | 
19 sw. WSW. sw. nebl. r 
— vsw. DW. nnw. beit. m. Schneeſt. 
—21 SW, wnw. so, heiter, — 
22 SW, WSW. SoZS. heiter. 
— 23 Sp. 50. Soäs, nebl, u.trübe, 
24 SO. NNW. sso. regn. m. Schnee, 
25 SSo. 8055 sw. Nebelm. Regen. 
—26. 5038..1.880. SW. regneriſch. 
—27 WSW. S. SW. truͤbe u. neblicht. 
28 WW. SW. 880. Regen. 
79 50.  SS0. 50. Reg. dann heiter, 
‚30 $0., SSO. 5So3S. . neblidt. : 
13T 80, SOZS. SO, frübe u. nebliche; 
Der leichte, Schnee, der in den verfchiedenen 
Tagen diefes Monats fiel, und ſich meßen ließ, 
betrug 25 Kubikzoll und 6 Linien Höhe auf einem 
Parifer Duadratfuß zu Breslau, 
Der Regen vom 28. 8.Kubikzol 0,8” Höhe. 
und vom 29. SS’ — 05 — 
Womit jedoch die ganze Größe der Feuchtigkeit, 
welche die Erde erhielt, nichts weniger, angezeig⸗ 
termaßen, als beſtimmt angegeben iſt, und ange⸗ 
geben werden kann; wie wohl dieſer Monat im 
Ganzen genommen Tange nicht fo feucht ale die 
beiden vorhergehenden war. Da der Windnefs 
fer noch nicht vollendet iſt: fo Fonnte der Etof 
der Winde und ihre Schnelligkeit nicht bemerkt 
verden; und ob ſchon einige derſelben ziemlich 
ſturmaͤhnlich waren: fo zeichnete fich doch Feiner 
durch orfanartige Wirkung aus. Beſonders merk⸗ 
ws ’ Ä wurdig 
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wuͤrdig ſchien indeß dag tiefe Fallen des Auedfils 
bers im Barometer vom iꝛten Januar, da es auf 
26 Zoll 10,1 Lin. Parif. zu ſtehen kam, eine Tiefe, 
die lange ber nicht beobachtet worden; das Steis 
gen degelben war eben fo-fchnell, und betrug den 
ı3ten ſchon uber 6 Yinien. Zu Folge der erhal; 
tenen Nachrichten erhob ſich vom 14. bie zum 
ıs5ten ein gewaltiger Sturm aus 8. W. der ges 
gen 4 und 5 Uhr früh des ısten in der Gegend 
um Warmbrunn, und im Kuͤhnaſtiſchen in einen 
völligen Drfan augartete, und big gegen 8 Uhr 
Morgens dauerte. Seine Wirfungen waren 
ſchrecklich; Dächer wurden abgeworfen und das 
von geführt, Hänfer eingeftürzet, und dag Ges 
treide aus den Echeuern auf die Felder zerſtreut; 
junge und bejahrte Baume entwurzelt, verſtuͤm⸗ 
melt, und in Menge zuſammen gebrochen; zers 
ſchmetterte Thüren und Fenſter machten ihm freis 
en Durchgang, und Schloß uud Riegel und fchwes 
ve Körper fonnten feiner Gewalt nicht wiederfies 
ben. Selbſt die Thiere geriethen in Unrub, und 
ichienen ein fommendes Ungläck gu ahnen; und 
die Menfchen beforgten Convulfionen der Erde. 
Als fein Toben verüber war, und man wieder 


frei umberfehen konnte, fchien es ale hätte ein 


großer Brand die Dörfer verwüftet: und die Ruis 
nen der Häufer fanden ein Denfmal der ſchnel⸗ 
len Berheerung. — Der Weg feiner Zerfiörung 
gen fol fich nicht weit erfireffet haben ; und ber 
Einfender hat die gleichzeitigen, nadı s oder vor⸗ 
gehenden Veränderungen am Barometer, und 

andern meteorplogifchen Sinftrumenten nicht bcos 
bachtet, wenigftend nicht mit berichtet, Wie fie 
in Breslau fanden zeigen bie vorgeſezzten Nuss 


suge. 
Man Fan die Gebirgsgegenden immes als die 
85 ; Werks 
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Werkſtaͤte, wenn nichtider wichtigften Naturphäs 
nomene, doch ficher der größten meteorologifchen 
Erfheinungen anſehen, wo die Beränderungen 
am flärfffen, mannigfachſten und auffallendſten 
find. Wir im ebenen Lande erhalten die Wittes 
rungen erfi aus der giwoten Hand, uud darum 
meiſtens gar verfchieden von ihrem Urſprunge, 
fchwächer bezeichnet, und beträchtlich umgeſtal⸗ 
fet. Aus fo veränderten und zuſammengeſezzten 
MWirfungen muß es demnach um fo fchwieriger und 
unfichrer fein, die jedesmaligen wahren individus 
ellen Urſachen herauszufinden. Ich halte daher 
für diefe Stelle die Wiederholung meines Wuns 
ſches angemeßen, den ich über diefen Gegenfiand 
ein andermal geäufert habe: daß nämlidy die 
Heren Defonomen, und Liebhaber der Naturkun— 
de, vorzüglich in Gebirgsgegenden, ihre etwas 
nige Muße zu Beobahhtnngen der Witterungen, 
(wenigfteng der merkwürdigften Veränderungen) 
und beftimmser öffentlicher : Darfielung ders 
felben zu verwendew belieben möchten. Die va— 
ferländifche Naturfunde und Meteorologie würde 
ihren gemeinnügzigen Bemuͤhungen eine beträchk; 
liche Erweiterung, und nähere Beftimmung zır 
danfen haben, Wielleicht gewinne ich Muße und 
Gelegenheit einmal in befondern Aufſäzzen über 
die Gattung, Inftrumente. und Methoͤde diefer 
meteordlogifchen Beobachtungen für bloße Lieb⸗ 
baber, und foldye, die wegen andern Amtsarbei; 
ten, und eigenen Rieblingsbefchäftigungen, dag 
Wißenfchaftliche dieſes Theiles der Phyſik, in feiz 
nem Umfange zu findieren weder Zeit noch Gele; 
genheit haben, mweitläufiger reden zu koͤnnen. 
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Aſtronomiſche Beobachtungen . 
Da Phyſik, und Aftronomie Schweſtern find, 

fo laße ich einige Beobachtungen diefer den Wahr⸗ 
nehmungen jener unmittelbar folgen. Die Aus⸗ 
beute ii für diesmal freilich ſeht Flein, da zujame 
mengehörige Beobachtungen nicht vereinzelt wer: 
ben können, und die trübe Witrerung dieſes Mos 
nats den hellen Arbeiten am Himmel fo ungun: 
flig war, daß nicht nur eimgroßer Theil der Verfin⸗ 
fierungen der upiterd Trabanten, und die das 
deffungen der Sirfternevom Monde nicht wahrs 
genommen; ſondern jum: Theil auch nicht mit nö; 
thiger Schärfe, wegen der Beſchaffenheit der Ath⸗ 
mofpbäre beobachtet werden fonnten ; In beiden 
Faͤllen wurde das nächtliche Wachen mehrere Mas 
le vergebend. Die Athmofphäre warnämlich faſt 
den gauzen Monat auch bei. noch fo heiter feheis 
nendem Himmel mit Schneeflof angefüllet: ver 
die Helle und Deutlichfeit der wahrzunehmenpek 
Phonomene verdammte. — Eeitder Bekanntwer⸗ 
dung des von Demoifelle Herſchel entdeckten Eos 
meten hatten Wolfen oder Nebel faſt beffändig 
den Himmel bedeffet: ich Fonnte darum bdenfel; 
ben erſt den ızten gegen. 7 Uhr zu Gefichte bes 
kommen. . Der fehr gute Keßeftor von 44 Fuß 
Brennweite und so Vergrößerung zeigte denfel; 
ben als ein äuferft blaßes Kleines Wölfchen, und 
es bedurfte einiger Ainftvengung, ihn laͤnger im Ge; 
fichte zu erhalten. . Es fam darauf an, ihn nicht 
blos au fehen, fondern auch zu beobachten ; der 
Quadrant mir feinem Fadenmikrometer im Stern; 
tohre wurde demnach vorgerichter, aber e8 FoRete 
Mühe denfelben in das Feld zu Bringen; wirkhich 
ſchien er barin gu verfihwinden, und mie eine 
optiſche Taͤuſchung zu ſeyn; die Beleuchtung der 
Wifrometerfäden ließ ich Demnach, auf Feine Weis 
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fe anbringen, jede Meffung und beſtimmte Vers 
gleichung mit einem befannten Firfterne wurde 
Dadurch unmöglih; und die folgenden Abende 
war e8 beftändig.neblicyt oder truͤbe. Ohne Zwei⸗ 
fel hatten die Eistheilchen der Atmofphäre auf die 
Abſchwaͤchung feines ohnehin geringen Lichts Eins 
flug. Ich enthalte mid) aller beiläufigen Angas 
ben feiner Stellung; Dadie Berechnungen feiner 
Bahn nur aus beſtimmten Beobachtungen gefols 
gert, der Arbeit lohnen. Weftlichere.Aftronomen 
waren vielleicht glüflicher, | 
Auch dag fchöne Phönonten, im dem der Mond 
den Jupiter gegen halb 10 Uhr Morgen ben ı7. 
bedefte, entzog ſich der Beobachtung. Um ein 
Viertel auf zehn Uhr ſtand die Scheibe des Ju⸗ 
piterd hell und begrängt noch um eine Handbreit 
vom Monde ab; allein in der Entfernung von eis 
nigen Minuten vom Monde, gefchab die Bedek⸗ 
fang durch Wolfen, die nicht berechnet worden 
waren.. Beim Augtrit fland der Mond dem Horis 
fonte nah, und umfo tiefer in Dünften. Der aufs 
geftelte Reflektor verfagte darum feine Dienfte. 
Erhalten worden find die Beobachtungen vom 
sten Januar bes Einirits des zten Zupiterd Tras 
bauten in deßen Schatten. 
Supiter Kand in der Nähe des Horifonts , der 
immel war dünftig, die Streifen erfchienen zwei⸗ 
 felhaft: und die Beobachtung war eine der mits 
telmäßigen. : | 
wahre Zeit. 
Das Licht der Trab. ward (hwächer um U.sı’.16” 
Der Trabant fihienzu verfchwinden + 2U.51.26, 
⸗ ⸗ war ſicher verſchunden⸗ 2U. 51. 35. 
An eben dieſem Tage der Austrit deßelben Tra— 
banten aus dem Schatten; Jupiter ſtand ſchon 
ferne vom Horiſon, ſeine Streifen — 
icher, 
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licher, obſchon nicht‘ ganz beſtimmt wegen dem 
noch vorhandenen Duͤnſten; aber die Beobach⸗ 
tung war darum vorzuͤglicher als die erſte. 
wahre Zeit 
Der Trab. ſchien zuerſt augzufretenum4U. 58.4332 
Sein Licht ward helle⸗ ⸗4U.55. 5, 
Der Trabant ſchien ausgetreten zu ſein 4. xG. 39. 
—vwar ſicher ausgetreten 4U.59.49. 
Beide Beobachtungen wurden mit dem neutos 
nifchen Nefleftorzu 45 Fuß Brennweite und 50 
maliger Vergrößerung, deßen ich mid) zu dergleis 
chen Beobachtungen meifteng bediene, angeftellet, 
Yuf der Sternwarte dena. Febr. 1792. 
Prof. Jungnitz. 
Hiftorifhe Ehronif, 
— der armen Kranken, welche von 
den barmherzigen Bruͤdern in der teutſchen Pro⸗ 
vinz des heiligen Caroli Borromaͤi, im Jahre 
1791 ohne Unterſchied der Religion aufgenom⸗ 
men und verpfleget worden. Als: 

Kloͤſter und Hofpitäler. Arme Geſtor⸗ Geſund 
Kranke. ben. entlaſſen. 
Zu Münden in Bayern 644 34 610 
— Neuburg in der Pfalz 206 13 193 
— Breslau in Schlefien 826. 86 749 


— Münfter in Weftphahlen 113 14 9 
— Mannheim in derMittels 
18 196 


fa , 214 
— Neuſtadt in Dberfchlefien 123 a1 112 
— ns im Bisthbum | 
e 


Speyer 23 13 5160 
— Deidesheim im Bischum Er 
Speyer 92 __6_ 86 

u Summa 2741 195 2546 
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Y eines ſonderbaren Dorffeftesi 
Hier und in verſchiedenen Orten Schleſiens has 
ben die jungen -Mannsperfonen alle Jahr nach 
Weinachten ein Feft, welches fie nach der Wurft 
achem nennen, Gie laufen dabey mit einigen 
Muficanten in jedes Haus im Dorfe, und alle, 
was ihnen in demfelben in Weg fommt, muß mit 
ihnen tanzen, es fey ein Mädchen von 8, ı8, 05 
der eine Mutter von 8o Sjahren, umd zwar da, 
wo fie felbige treffen, inder Stube, im Keller, auf 
dem Heu ; oder Strohboden, und beym Wegges 
ben erhalten fie ein. Geſchenk an Geld, Mehl, 
Wurft oder Fleiſch. Lezteres hängen fie auf eis 
ne mit Bändern gezierte hoͤlzerne Gabel, die ein 
dazu gedungener Mann hinter ihnen hertragen 
muß. Nach geendigtem Umgange gehen fie ins 
Wirthshaus und verzehren dag Zufammengebet; 
felte gemeinfchaftlih. Des Abends verfamlen 
ſich die Jungfern zum Tan, und diejenigen’ bas 
ben aut die größte Ehre gu rechnen, deren Geld⸗ 
beutel fid) am Tage am meiften bervorgethan: 
Sie bringen diefe Nacht fo wie die vorhergehende, 
ohne alle Aufficht, mit Zangen, Sauffen, Lermen 
und anderm Unfug zu. Der üblen daraug zu ents 
ftebenden Folgen wegen wurde es in diefem Jahre 
von unferm guten Amtsrath Drefcher unterſagt, 
weil fein gutes Herz nur darauf denft, wie er die 
Unterthanen mehrbilden und ihren Zuftand ſowol 
HhHfifc als moraliſch beßern möge. Möchten 
doch mehrere, die dag Befittete des Landvolks zu 
verbeßern, für Kleinigkeit halten, ſolchem und 
ahnlichem Unheil abzuhelfen, und fid) dazu durch 
Jacob. 4, 17. zu ermuntern ſuchen. Oels bey 

Striegau den 6, Zebruar 1792. 
Verordnungen der Bönigl. Bresl. Krieges⸗ 
amd Domainen Tanımer. Den 25. — 
— n 
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An ſaͤmmtliche Landräthe, Unfern ꝛc. Wir haben 
aus einen von Unferer Accife und Zoll Direction 
gemachten Anzeige erfeben, wie der Adel in dem 
ahne fiehet, dab die gefeßliche Vorſchrift, nad) 
welcher ‚alle einzubringende zollbare Sachen und 
Waaren gleich bey der Einfuhre dem erffen Graͤnz 
Zoll Amte producivet uyd zur Verzollung declariz 
vet werden müßen, blos bey: Kaufleuten und dem 
gemeinen Manne anwendbar, beym Kavalier aber 
feine Parole hinlänglich fey. «Wenn nun aber der 
Adel von diefer geſetzlichen Vorſchrift keinesweges 
ausgefthloßen, fondern gleich einem jeden andern 
Particulier verbunden ift, mit der einzubringen; 
den zollbaren Waare die erdinaire Zoll Straße zu 
halten und folchegleich bey der Einfuhre demerften 
Zollamte zur Revifion und Berzollung vorgugeigenz 
So befehlen Wir Euch bierdurd) in Gnaden, fols 
ches den indem Creiſe Eurer Inſpection befinds 
lichen adelichen Perfonen förderfamft bekannt zu 
machen und fie zur Befolgung der diesfälligen 
Verordnungen anzumweifen, damit diejenigen uns 
ter ihnen, welche in den Gedanken fieben, von 
diefen Verbindlichkeit befreyet zu ſeyn, von diefer 
irrigen Meynung zurückkommen mögen. Gind. ıc. 
8.28. Januar. Es wird befandt gemadyet, daB 
der bisherige auf das fremde turfifhe Garn ge; 
legte Impoſt von 10 Rthlr. nunmehro auf 4 pro 
&. oder ı Ögr. 9, Rthlr. beruntergefegt worden ift, 
offene Schriften. 
0m Bon: einheimischen Autoren. 
Predigt am dritten Advent ;Sonntage Matth, 
11, 2bisıo. Da aber Johannes ꝛc. 8S. ing. 
Bondem Heren Paſtor Johann Thimotheug 
Hermes zu Breslau, 
kiederfanimlung bei Krankheiten und E terbefäls 


len ſonderlich zum. Gebrauch bei Leichenbegängs 


nißen. 
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nitzen. Breslau, bei Ernſt Gottlieb Meyer, 1792 
46Ggl. 8B. in 8. J 2 
Seit einiger Zeit haben verfchiebene von der 
lutherifchen Semeinezu Breslau angefangen, 
bey den Begräbnißen der Ihrigen neue zwecks 
mäßige Lieder fingen und ſolche zu diefem Bes 
huf abdrucken und unter die Leichenbegleitung 
vertheilen zu laßen. Da ein bejondrer Abs 
— druck mehr als eine ganze Liederfammlung 
- der Art foftet, fo hat der Hr. Subſenior Men⸗ 
“  gelzu Breslau eine dergleichen veranftaltet, 
in der Erwartung, damit jenen Neligiongs 
freunden einen Gefallen zu thun. Voran fies 
het eine Anzahl von kiedern für. Kranke. 
' Lieder zum Gebraud) bei der Nacdhtmalgfeier 
Jeſu. Breslau, bei Ernft Gottlieb. Mepyer. 1791, 
82, in 8. 4Sgl. — . 
Auch dieſe Sammlung verdankt man dem Hru. 
ESubſenior Mengtzel. Zuerſt Lieder von Buße 
„amd Glauben, ſodann Lieder bei und nach dem 
Genuße des heil. Abendmals, und zuletztkieder 
sur Erweckung eines thätigen Chriſtenthums. 
Chriſtenfreuden von M. Johann Carl Gottlob 
Euno. Breslau und Hirſchberg, 1792 bey Johann 
Stiedrich Korn dem Xeltern. 88 ©. in 8. 10Sgl. 
Jeſus Chriſtus als einfehrer der Wahrheit vors 
geftelle in Predigtert für die Faftenzeit von J. N. 
Gerftel, Weltpriefter. Bierte Sammlung der Fa⸗ 
ftenpredigten. Cum Cenfura. Breslau und Hirſch⸗ 
berg 1792 bey Johann Friedeich Korn dem Ael⸗ 
tern. 213. in gr. 8. I 
Geographiſches Lied uͤberSchleſien und die Srafs 
ſchaft Glaz, zur Wiederholung der Erdbefchreis 
bung diefer Provinzen. Für die Jugend beffimmt 
von Johann Earl Gottlob Wilhelm Weigang, des 
Ptedigtamts Candidat. Schweibnig, 1792. 2 De 
| ntis 
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Antlſyphilitiſche Pharmakoloͤgie, ober Anleitung 
zur Kenntniß derjenigen rohen, zubereiketen und 
zuſammengeſetzten Arzneymittel, welche bey der 
Heilung der kuſtſeuche pflegen angewendet zu wer⸗ 
den. Bon Friederich Gotthilf Sriefe, der A. ©, 
Doctor. Breslau, bey Ernft Gottlieb Meyer. 


1791. 317©. ing. 
3u Halle vertheidigten unter ded Hrn. Prof. 
Neil Vorfig: | 
> He. Jakob Süß, aus Glatz, am 10. Oct. v. J. 
eine Differtation, qua Hemigraniam fic dictam ve- 
ram novo examine fubjicit in 4. 
Hr: Franz Kraft, aus Frepftadt, am 15. Deck. 
eine Diff»de Nyetalopia in 8. und Ä 
Hr. Leop. Grepner, aus Sagan, ben 22, Det. 
eine Ditf, de Paracenthefi Abdomatis frequentitis in- 
ftituenda in 8, 
Sie erhielten alle drey die Doctorwürbe: 
Schleſiſche Volkszeitung, Dritter Theil. Erſtes 
Stud. Wird uinfonft ausgegeben. 1792. 8.6.24. 
Unterredung einiger Landleute im Kretſcham 
zu Neudorf, Fortſetzung. Von Knuͤppeldaͤm⸗ 
"men. Mittel gegen die Maͤuſe in den Scheu⸗ 
ven, Wie man große Feldſteine am leichteſten 
fotengen fan. Mittel, ven Sand fruchtbar zu 
machen. Schädlichkeit ver Getreide Schober. 
Neue Bunzlauifche Monatsſchrift zum Nugen 
und Bergmügen, Neunter Jahrgang. ites Stuͤck. 
Monat Januar. 1792. 8. 32©. ı Egl. 
An die Jugend am Neujahrstage 1792. Ders 
dient der geiftlicdhe Etand Achtung ? und wels 
the verdient er? Beſchluß. Ein Geſpraͤch im 
Wirthshauſe. Der Brodtbaum. Don der 
Bewegung. Aberglaube in Echlefien. Aed⸗ 
ler Characterzug, Wozu fan einen nicht dag 
Geld verleiten? ar den a 
| er⸗ 
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Vermiſchte Nachrichten. Baterlaͤndiſche 
MNachrichten 
Neueſtes Schieibes Allerlei. 44te8 St. 1792 
©. 689 — 704. 6 Pf. 
Kein —* iſt mir bekannt, der ſo oft in 
Lebensgefahr geweſen und baraus errettet 
worden wäre, als der große Friedrich. So 
beſchmauſt man im eigentlichften Verſtande. 
Eine andre Eliſabeth. Ein frommer Dichter. 
ſeph und der Kaiſer in China. Sonderbare 
edingung, eine Beleidigung zu vergeben. 
Geſpraͤch des Biſchofs Schwedberg mit Koͤ⸗ 
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nig Vriedrich von Schweden. Alte Redlich⸗ 


keit, oder ein Wort ein Wort. Trauer Ma— 

-‚zien Thereſiens um ihren Gemahl. Bier vor⸗ 
nehme Koͤche. Sehr neue Anekdote von Frie⸗ 
drich dem Einzigen. 

Schleſiſche Monatfehrift 1792: Erſtes Stuͤck. 
— 726, ing. sfgl. 

Ueber bie Einfänfte der lutheriſchen Geiſt⸗ 
lichkeit. Briefe an Hauslehrer über die wich; 
tigften Gegenſtaͤnde des Unterrichts und der 
‚Behrart. Ueber medicinifche Borurteile unfer 
dem: Volke. Ueber den Urſprung der Johan— 
nisfeuer-in Schlefien. Lieber den Nugen des 
erblichen Adels. Die Entftehung des Burs 
gunderg, eine Ditbyrambe, ‚Die kampe ohne 
Del, ein altes Wunder. 

Evangeliſche Kirche zu Zeobſchůt. Am gten 
Januar d. J. war es mit der evangeliſchen Kirche 
zu Leobſchuͤtz, deren Bau ſchon 1787 angefangen 
worden, endlich ſo weit gekommen, daß ſie an die⸗ 
ſem Tage zur Freude ſaͤmmtlicher dabey intreßir⸗ 
‚ter Glaubensgenoßen, zum öffentlichen Gottes⸗ 
dienfte, eingewerhet werden konnte. Die. fevers 
‚liche Einweihung: geſchah durch den a v 
oria 
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fioriafrath, Herrn Nerling aus Neuſtadt, welcher 
‚an demnebmlichen Bormittage die Inſtallation 
des bey diefer Kirche angeftellten Predigers, Hrn. 
Nitſchke, bewerkſtelligte. — Heike Danfgefübie 
durchgluͤhten einen großen Theil der Anweſenden, 
welche ſo etwas noch vor wenigen Jahren nicht zu 
haoffen wagten, und fie ſegneten in ihrem Herzen 
alle diejenigen, welche ſo ehätigen Untheil an der 
Gründung diefes. neuen Gotteshaufeg genommen 
hatten. — Dem billigen. Verlangen des preiswürs 
digen alleinigen Urhebers diefer Kirche, des Herrn 
Grafen von Geßler auf Dderfch, gemäg, wird zu 
feiner Öffentliheniechtfertigung angemerfet, daß 
es nicht an feiner-Betriebfamfeit, noch feiner thäs 
tigen Unterfiugung gelegen babe, wenn fowohl 
der: Bau nicht) (wie eg wohl möglich feyn Fönnen) 
‘ frübgeitiger als jest beendigt worden, ale aud) 
die Kirche ſelbſt noch zur Zeit nicht zu ihrer ganz 
lichen Bollendung gediehen if. in refpectabs 
les PBublicum wird ſich deßen durch die Verfiches 
‚zung fogleidy von felbft überzeugen, daß auf die; 
fen Bau die Summe von mehr denn 7000 Rtlr. 
verwendet; worden, wozu des Königs Maieftät 
sooo Rtlr. allergnädigft zu bewilligen gerubet, 
einzelne Wohlthaͤter mehrere 100 Rtlr. beygetras 
gen, der Herr Graf v. Gekler aber gegen 3000 Rt, 
aufs allerwenigſte gerechnet, bergegeben haben, 
indemer nicht nur ein eigueg Haus zur Wohnung 
des Predigers erfaufen und apretiren laßen, fons 
dern auch 1000 Rtlr. auf ewige Zeiten beflimmt, 
wovon die Intereßen ebenfalls dem Prediger zus 
gedacht find ‚„den übrigen Betrag aber baar zum 
Bau der Kirche verwendet bat. Aufrichtig wuͤn—⸗ 
ſchet der edelmuͤtige Stiſter dieſes Werkes, daß 
da nunmehr die Aufſicht und weitere Vollfuͤhrung 
des Baues, ſolchen vahee⸗ anvertraut Were, 
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welche mit Uneigeunuͤtzigkeit und Rechtſchaffen⸗ 
heit zn Werke gehen/ die Vorſehung wohlthaͤtige 
Herzen erwecken moͤge, welche durch fernere mil; 
de Beytraͤge bewirken, daß dieſe Klrche nun in ih⸗ 
rem Innern und Aeuſerlichen, woran es noch zur 
eit vielfältig mangelt; gaͤnzlich eingerichtet und 
ald zu ihrer gewuͤnſchten gänzlichen Vollendung 
gebracht werde. Alle dergleichen milden Beytraͤ⸗ 
ge können an den Koͤnigl. Steukreinnehmer, Hrıt. 
Moesner zu Leobfhüß, unmittelbar beltebigft eins 
gefendet werden. 
*  Rirchen-ubiläunt. Oels bey Striegau d. 13. 
Fan. Diefer Tag mar für die hiefige evangelis 
fche Kirchgemeinde ein befönderer Tag der Freu⸗ 
de und des Danfe# gegen Gott. Es wären 30 
jahre fett der Erbauung unfers Gottesbhauſes. 
Im guUbr gingen wir unter Trompeten und Paus 
ckenſchall in Proceßion zur Kirche und wär zuerſt 
die fammtliche Schulfugend hebft ihren Lehrern, 
worauf ber Prediger, und der Cand. Mengel d— 
ält. aus Schweidnig ; dann bie‘ Schölgen, Ges 
richte, Vorſteher und Kirchvaͤter folgten und die 
älteften Glieder der Gemeinde den Beſchluß mach⸗ 
ten. Die Kinder eröfneten:den Gottesdienſt durch 
efbfingung des Liedes f. Berliner Gefangbuth R. 3 
[uf Chriften auf und bringet Ehr u. ſ. w., worauf 
unter fie, um auch ihnen den Tag eindrücklich zu 
Machen, von den Scholzen Geld getheile Würde, 
Der Pfarrer predigte über’ Pfalm’ob, 7: 8.9. 10; 
nd ermunterte feine Zuhörer zu fetnerer genau⸗ 
En Erfällung der Pflichten, die Kirchen und Yu? 
ien von ihnen forderten/ und denen fie bisher fo 
Fühmlichft nachgekommen wären, worauf der Am⸗ 
brofianifthe Kobgefang angeſtimmt wurde. Nach⸗ 
mittags ptebigte gedachter Sand, M. über Pſalm 
ris, 24.0. f. "Der Gottesdienſt wurde — * 
a + iede: 


er 265 


Liebe : Num Dantet alle Bott, beichlofien, und 
diefer frohe Tag mit dem Wunfche geendigt: Gott 
füge and fegne noch ferner unſere Kirche, fo mie‘ 
anfern König, den Bielgeliebten; ja noch lange 
erhalte er uns unfern Prinz Heinrich, deßen Uns 
terthanen zu fepn, wir bald ein halb. Jahrhundert 
bag Glück haben. 
Sutsveraͤnderungen · Sr, Königl, Nobeit, deu 
rinz Ferdinand von Preußen haben, mit Königl, 
ebmigung; dag im Luͤbenſchen Creiſe belegene 
Amt Brauchitſchdorf und Eich Vorwerg, jan den 
Hrn. Baron von Kottwitz auf Nieder Oberan, für 
goooo Rtlraund 100 StüdıFr.dor:c, Schlußelg, 
verkaufe, — Der: König Kammerherr, Hu as 
Amir Alexander Graf v Malzan, Niclasdorf und 
Dreilsdprf im Striegauiſchen, an den Hru. Franz 
9, Mutius, fur Bgooo Rtlr. — Frau Joſepha 
Beim. 9 Aulock/ ihr zweytes Antheil But Seich⸗ 
witz im Roſenbergſchen, an ihren Schwiegerſohn, 
1 Hen£Carl Eigm. v. Tſchammer undıan die 
idrite Louiſe, geb. Freyin vr Mofel, für 16000 
rm Hr v1 Kiereg, Alt und Neu Struntz und 
v werck im Glogauſchen, an den Hrn. 
Bohnfen; für 120000 Nele; Kauf und 1000 Rtlr. 
Schluͤßelg und Hr. v. Johnſton, Tſchirnitz im Glos 
gauifhen, anden Hrn. vd, Lieres, für 60000 Rtlr. 
19, Baron v. Arnold; Weißig bey Raudten, 
an den Hrn, v. Unruh auf Bartſch, für 42500 Rtlr, 


Circularien der Boͤnigl. Bresl. Provinzial 
Acciſe und Zoll Direction. N. 103. d. 30. Dechr. 
1791. Kleine zum Tranſito declarirte Trage Pas 

. fetevon 1% und z Er. follen gleich beym erſten 
Gran; Eingangs Amte revidiret; ihr Innhalt auf 
dem Begleit Scheine bemerfet und die Träger Ders 
ſelben angehalten werden, daſelbſt, nicht nur. den 
—RX e3 Trans 
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Tranſito Zoll zu erlegen, ſondern die Conſum ⸗ 
tions Acciſe zu deponiren, welche ihnen, wenn 
ſie zuruͤckkommen, und nachweiſen, daß fie die 
Waaren wuͤrklich ausgefuͤhret Haben, Juruͤckgege⸗ 
ben werden ſoͤll Sind in den Paketen verbotene 
Waaren, fo muͤßen davon die Trager die nach dem 
Pohlniſchen Tariff von 1775 zu erlegende 12 pro 
Gent ſogleich bezahlen und 1 Rtir zu Sicherung 
der Ruͤckbringung des atteſtirten Begleiticheineg 
en der ihnen fodann zurückgegeben 'tvers 
en fol. ae "u TI97 BEEDUUHNE 3 E 
Diefe Verordnung ift; nach BemCirenlar- 114 
vom 26. Yan. 1792 durch das Reſeript des Kgi. 
General Fabriken und Commerzial, wie auch Acz 
ciſe und Zoll Departements des General Directo⸗ 
rii vom 16. Tan in ſowelt abgeaͤndert worden: 
daß das bey dem Eingangs Gräny Umte eingelegte 
ha —— gangs Amt reſtituiret wer⸗ 
den fol,‘ BIRITOT IR - DIDI 9935 FELD 
N. 104. d, 4. Jan. Nah) 5.58 des Zolltariffs 
von 1788 foll von den rohen federn, welche na 
den Königl. Banden, : jedoch nicht fuͤr Fabrifen, 
verfandt werden, afgl; 5 d'. Ausfuhrrell von Rilt 
bejablet werden, Da: äber die Erportation bet 
rohen Leder außer Landes verboten ift, > mithin, 
wenn auch dergleichen aus Schlefien an einen 
Kaufmann in einer andern Königl. Provinz geben, 
- fie democh mittelbar dutch diefen an einen einlaͤn⸗ 
bifchen eg jur Verarbeitung gel en 
müßen, fo foll, nach dem Reſcript des Kol —* 
neral Acciſe und Zoll Departements vom 19. Debr. 
1791 von dergleihen ausgehenden Federn nur 4 
Den. vom Thaler entrichtet werden. N 
N. 108, d. 16: Jan. Da der Seehandlungs 
Societaͤt fein Widerſpruchs Necht gegen die Ein; 
führung des raffinirten Salis gemmae —** 
iſchen 
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diſchen Verbrauch zuſtehet, fondern ibre Befugnis 
ſich blos auf den Tranſito Handel damit, welcher 
ihr ausſchließend zuſtehet, einſchräͤnket; fo bar 
das Koͤnigl. General U. u. 3. Departement dar⸗ 
nach) unt. 28. Debr. 1791. die Verordnung vom 
16. Novbr. v. J., welche durch das Circular N. 
86 vom 1. Decbr. v. J. bekannt gemachet wor⸗ 
den, erklaͤret. TE air 0 
N. 109, d..19. Januar. Das. Königl. Gene⸗ 
ral Mu.Z. Departement hat unterm 12. Debr. v. 
J. verordnet: ;ı) dag, wenn ein einländiſcher 
Miehhändler auf einem einheimiſchen Viehmark⸗ 
te, fremdes, von einem auswärtigen Viehhand⸗ 
ler ins Fand gebrachtes, zum Eingang verzolltes 
u, zur Handlung veracciſetes Vieh kaufet u beym 
Abtrieb vom Viehmarkt zur Exportation in ein 
fremdes Land declariret, davon, weil es aus der 
Hand des Kaͤufers gerade zu autzer Landes ges 
bet und alfo im Lande fein Wiederverkauf ſtatt 
findet; nur die Ausfuhr Zollgefaͤlle u nicht auch 
die Handlungs Acciſe erlegen darf; 2) daß, wenn 
einländifche Viehhaͤndler auf einländifhen Mark 
ten, fremdes, bereits gur Einfuhr u. Handlung 
veriteuertes Vieh, in Ermartung des Verkaufs 
anihren Wohnort oder nach einer Graͤnzſtadt brin⸗ 
gen, fie nach der Inſtruction für die Viehhaͤndler 

vom 30. May v. J., beym Wiederverfauf außer 
den Ausfuhrgefällen, auch die Handlungs Accife 
erlegen müßen, indem bier offenbar ein Wieders 
verfauf im Lande vorgehet. Nach diefen: Grund⸗ 
fägen dürfen von einem Viehhändler, wenn er 
von dem zur Ausfuhr declarirten Vieh unterwes 
gen einige-Stüce wegen Krankheit oder fonft 
verfaufet, nur die Ausfuhrgefälle von dem Vieh, 
welches er wirklich ausführet, verlanget werden. 
Muß von dem zur Ausfuhr bereitgverzollten Vieh 
| R.47 9. nachher, 
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nachher welches, wegen Krankheit ober fonft, vers 
kaufet werden, fo findetdieBonification des Aus⸗ 
fuhrzoles nicht ffatt, ‚weil der Zoll niemals vers 
glifet wird, rs En. 206 
RR. rıo. 8,19. Jan. Da nicht bezweifelt were 
den kan, daß, befonderg durch Juden, anfehnli; 
che Duantitäten verbotener und hoch impoſtirter 
fremder Bänder, auch andere/ausländifche Far 
brif Waaren, theils von der Frankfurter: Meße, 
theils directe aus fremden Landen heimlich oder 
mit fremden Siegeln u. Stempeln’in Sclefien 
eingebracht werden, und daß diefe Umterichleife 
dadurch, daR diefe einfommende fremde Waaren 
geradezu nach den: feinen: Städten, : wo eg an 
ſachkundigen Dfficianten mangelt, zur Reviſion 
u. Verfteurung gebracht werden dürfen, leicht 
verborgen werden fönnen; fo iſt, zu Steurung 
des. großen Nachtheils, welcher für die einländi; 
ſche Induſtrie, den Handel folider Kaufleute und 
das Kgl. Acciſe u. Zoll Intereße daraus zu beforgen 
iſt, vor dem Kgl. General Acciſe u. Zoll Departe⸗ 
ment reſolviret worden: daß ſaͤmmtliche eingehen⸗ 
de fremde Fabrikwaaren nach großen zu beftims 
menden Orten addreßiret, daſelbſt revidiret u. in; 
ſofern davon Gefälle zu erheben find, auch vers 
fteuert u, erſt von dort ab nad).dem eigentlichen 
Beſtimmungsort gebracht werden: follen. Die 
Hevifiongftädte im Breslauifchen Departement 
find Breslau, Schweidniß, Landshuth, Glas u. 
Frankenſtein. *) Nach diefen follendiein 
3 ien 
2) Die Revlſionsſtaädte im Glogauiſchen Aceiſe 
Departement ſind: Glogau, Sagan, Schwiebus, 
=, Schmiedeberg, Goldberg, Wohlen, 
g, 





revyſtadt, Bunzlau, Hirfchberg, Liegnitz, 

auer und Herrnſtadt; im Neißiſchen, Neiße, Driegr 

Veuſtadt, Leobſchutz, Rattibor, Strehlen, Oppeln, 
Coſel, Gleiwitz und Pleße. 
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fien eingehende fremde Bänder, ingleichen bie zum 
innern Gebraud) noch erlaubte fremde Schnitts 
waaren jur Eröfnung und Nevifion gebracht und 
nur daſelbſt revidiret werden, Die Acciſe u. Zoll 
Aemter der uͤbrigen Staͤdte ſollen unter keinem 
Vorwand fremde Baͤnder oder erlaubte fremde 
Schnittwaaren revidiren und. in Verſteurung 
nehmen, ſondern fobald fie auf der por der Def 
nung; der Waaren zu produzirenden Declaration 
dergleichen finden, die Collis nicht öfnen, fondern 
an den gefeßmäßigen Nevifionsort, zuruͤckweiſen. 
Die einländifche von Frankfurt oder andern: eins 
beimifchen Städten eingehende Schnitt n. ‚andere 
MWaaren hingegen werben wiebisher anden Kohn; 
orten der Kaufleute revidiret Wenn ein Hans 
deldmann in einem Colli einläandifche und fremde 
Waagren einführet, fo follen fammtliche darinn be; 
findlidye Waaren nad) einer der vorgedad)ten Res 
viſtonsſtaͤdte gebracht, dafelbft revidiret und vers 
ſteuert werden. Da die die Maͤrkte besiebende 
Kaufleute, befonderg die jüdischen, ihre Frankfur⸗ 
ter Meßwaaren directe nach den Marktflädten zu 
diſtiniren pflegen u. dafelbft ihre Reviſion nach» 


Suchen, bey den zur Marktzeit vorfommenden häuz 


figen Expeditionen aber es an Zeit zu einer vors 
schriftmäßigen Revifion fehlet ; fo find dergleichen 
Reviſtonen ausdrücklic) unterfaget worden, weil 
ein Handlungstreibender fich dergeftalt einrichten 
muß, daß feine Waaren vorher in feinem Drteu, 
find es erlaubte fremde Schnittwaaren u, Bänder 
in dem naͤchſten der obbenannten Reviſions Aem— 


- ter ordnungsmäfig eröfnet werden, Trift indefs 


fen bey einem diefer Reviſions Aemter kurz nach 
ber Frankfurter Meße ein Jahrmarkt u. geben die 
Wagren directe von Frankfurt aus zum Marfte in 
biefe Stadt ein, fo fönnen zwar bie eingebrachte 
| 5 Wars 
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Waaren, wenn ſie vor dem Märkte einfommen, 
rebidiret werden, fie müßenaber nad) geſchehener 
Kevifion wieder eingepacket, von Seiten des Am⸗ 
tes verfiegelt und nicht cher als bis zu Anfang 
des: Marktes wieder eröfnet werden, damit bie 
Eigenthiimer der Waaren nicht wider die Hands 
lungs Geſetze des Orts Frege Hand über die Waa⸗ 
ven haben n. foldye eher algzur beflimmten Marks _ 
zeit verkaufen koͤnnen. Den Kaufleuten iſt die 
Wahl gelaßen, in welcher Reviſſons Stadt fieihre 
fremde Waaren oͤfnen u. revidiren lahen wollen... 
HN, 202. 0326. Yan. Das General. u. 3. Der 
partement hat unterm 16. d. M. die Gefälle von 


der Defterreichifchen Chocolade mit denjenigen, . 


welche von anderer fremder Ehocolade erhoben 
wird, gleich geſetzet. uva 
MN 786 d. 26. Jan. Nach dem Reſcript des 

Kgl. General A. und 3. Departements vom 14. 
Fobfir. 1791 füllen die zur Leinwand Appretur ers 
Förderliche Prefbretter nur mit 6 Dem Acciſe pro 
Mile. Werth vergeben werben. u 


Gnadenbezeugung. Dem Hrn. Heinrich v. Ma⸗ 
chui, iſt die nachgeſuchte Venia ætatis ertheilet 
Dienſtveraͤnderungen. Im geiſtlichen und 
Schulſtande. Hr. Andreas Nercke, bisher Cap⸗ 
Tan zu Koppitz, gebuͤrtig von Trachenberg und ges 
weihet zu Breslau, nominirt unt. S. Februar zum 
Pfarrer zu Grüben Grottfauifchen Greifes, an 
die Stelle des verftorbenen Pfarrers Thomas 
Herrmann. — Herr Paftor Schwars Au Loͤwen⸗ 
berg zum Inſpector des Loͤwenberger Creiſes. — 
* Paſtor Melde zu Maßel im Trebnigfchen, zum 
Genior. — Hr. Paft, Huppuff su ar 
* ni — 


— 171 


nis, zum Senior des Wirjiger Ereif., nachdem Hr. 
Paftor Sabbarth zu Pifkorfine diefe Würde abs 
gelehnet, — Hr. Kandidat SHhmidt, welcher 
bisher zu Morrn bey Kandsberg an der Warte con; 
ditionirt, berufen zum ebangel Prediger nach 
Prittag im Gruͤnbergſchen. — Hr. Scholz, Can; 
didat des Schuleninſtituts, zum Profekor ver 
Grammatif am Gymnafium su Sagan. Hiernad) 
ift ©. 77. des vorigen Stuckes ju berichtigen. 
Im Militäeftande Here Major von Seidl, 
Asiftent beym zweyten Departement des Koͤnigh 
Dber Krieges Collegium, anffein Geſuch entlaßen. 
— HeAlkier, Major bey dein zweyten Artillerie 
Regiment zu Breslau, zum Aßeßor bey dem drits 
ten Departenient des Königl. Ober Krieges Vol; 
legium — Hr. Kap. v. Strampff I. jum Major 
bey dent 2ten Artillerie Regiment. — Der Staabs 
Rittmeiſter Hei Graf v. Baleftrem der ältere, bey 
dem Cuiraßier Regiment von Dallwig, ift durch 
den Abgang des Hrn. SER. M. v. Stockhauſen, 
zur Rittmeiſter Pen ſion gelanget. — Bey dem Graf 
ee genen Negiment, "Hr. Seconde Fient. 
iR y, als Premier. zum Depdt Bataillon 
verfegetu. Hr; Seconde Eu Schwedetr penfionirt, 
Im Eivilftände) Bey wer Kol. Breslanifchen 
Krieges und Domänen Cammer Hr. Krieges und 
Domaͤnen Rath Schneider, auffein Geſuch, wegen 
. feines hohen Alters, entlaßen, mit einer jährlichen 
Penfion von’ 600 Rtlr. wegen feiner vieljährigen 
treuen Dienfte ;-an feine Stelle kommt Hr. v. Car: 
mer, Krieged und Domänen Rath Fey der Königl. 
Ehurmärkifchen Cammer, und dagegen Hr, Krie— 
es und Domänen Rath v. Schulte, von der Kal. 
Dreslaufchen zur Kgl. Churmärkifchen Cammer. 
Herr Cammercanzeilit und Sportul Nendant 
Alerander)' wegen Kränflichfeit, mit Beybehal⸗ 
* tung 
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tung aller feiner Einkünfte, emeritirt, — Unt. 20. 
gjannar im Rattiborſchen Ereife, Hr. Ereigdepus 
tiete 9. Luſchowsky, zum Marſch Commißariusund 
Hr.v. Schimonsky auf Brzezinzzum Ereisdeputirs 
ten. — Hr. Kriegesrath v,, Euen, unt! 25; ‘ar. 
zum birigirenden Burgermeiſter zu Habelfchwerdt. 
— dep dem Magiſtrat zu Pitſchen/ unt. a5. Jan. 
bat der Hr, Gämmerer Hübner das Policehfach er; 
halten, Hr, Sanzellift Sepdler zum Cämmerer und 
Hr. Proviant Dfficiant Preyß zum Servbis ons 
trolleur und Canzelliſt. — Hr, Windingen,invali 
der Seldwebel bey dem Infanterie Regiment von 
rch zu Neiße, sum — zu Qttmachau. — 
& Beuthen in Niederſchleſſen Herr Höppe, zum 
ammerer,ıftatt des verftorbenen Hrn, Mengel:— 





Unt:9. Fan. Hr, Krahe, Canzellift, und_Hr. Sees 
liger, Acceßiſt bey der aufgehobenen Fuͤrſil. Muͤn⸗ 
fterber hen Regierung, erfterer zum Actuar bey 
kat nigl. — ve —— 
letzterer zum rathhaͤusl Cangey und Regiſtratur 
Aßiſtenten zu. Sranfenftein, mn Dev: bedrdeaH Eur 
raßier Reg ps Dalwig geftandene invalide Fieıte, 
nart,,. — er alas 
Factorey zu Glag. — ‚Dem alt und, ſchwach wer⸗ 
‚benden. Hin; Frige, Apotheker und Redicus bey 
dem Invaliden Inſtitut zu Ribnick, iſt fein Sohn 
ſubſtikuiret worden. — Hr. Caͤmmerer Ottozu Reis 
chenbach, zugleich zum Juſtiz Commißarius im 
— ——— der Kgl. Breslauiſchen Oberamts 

egierung. — An die Stelle des penſtonirten Acci⸗ 
ſe Einnehmers Hen. Fiedler in Glatz, der daſige 
Zolleinnehmer Hr, Gerndt, und an deßen Stelle 
ber ehemalige Acciſe Inſpector Hr. Fraiſe. 


i; Einführung der deutfchen Sprache zu Schöfte 
win, Alle zu der evangelifchen Kicche zu ** A 
9 altende 
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baltende Dörfer find deutſch, allein dag einzige 
Dorf Schoͤnwitz im Falkenbergſchen Ereife, zwey 
Meilen von Löwen, gegen Dppeln zu, entlegen, 
batte die polnifche Sprache, beibehalten. Wie 
der Herr Paſtor Löwe im Fahr 1775 fein Amt 
in Löwen antrat, ſo verfuchte er, beſeelt von 
Eifer, Gutes zu fliften,: die deutfche Sprache 
in der Schule dieſes noch gang polniidhen Dor⸗ 
feg einzuführen und wo moͤglich, durch fie nad) 
und nach die polnifche zu verdrängen. Zwey Um⸗ 
fände begünftigten fein Borhaben; die Grund⸗ 
berrfchaft ünterflügte es, und was noch wichtiger 
war, der dortige Schullehrer, Namens Weber, 
entiprach feinen Abſichten. Noch in demfelben Jah: 
re wurde der Anfang mit Deutfhlernen, als 
bloßer Verfuch gemachet. Gleichſam unabſichtlich 
lehrte man. die größern und fähigften Kinder bie 
deutſchen Buchſtaben kennen, - buchftabierfe und 
lasnachher mit ihnen täglich ohngefähr eine Stuns 
de deutfch. Ueber dag deutſch Gelefene wurde ges 
ſprochen, — anfangs, um es erſt den Worten und 
dem Innhalt nach den Rindern verftändfich zu mas 
chen, polnifch — fobald aber die Kinder mit dem 
Deutſchen befannt genug. waren, deutfh. Die 
Kleinern hörten diefen Unterricht mit an, und wurs 
den dadıtreh su ihrer eignen Unterweifung im Deuts 
ſchen vorbereitet. Durch die fortgefeßten Ermuns 
terung des Hrn. Loge und den ausdauernden Fleiß 
bes braven Schulmeifterg Ffonnten ſchon nah 2 
Jahren 2 u. nad) 4 Jahren 13 Kinder aus diefem 
Dorfe in Löwen mit zum deutfchen Abendmahls 
Unterrichte angenommen werden. Bon diefer Zeit 
erfolgte die eigentliche und völlige Einführung der 
deutichen Sprache und der deutfchen Lehrbücher 
in der Schule zu Schoͤnwitz. Jezt fprechen und les 
fen alle: fie beiuchende 55 Kinder deutſch und 
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ben in Schoͤnwiz 196 in dieſer Schule deutſch Er; 
jogene, nunmehr Erwachſene, zum Theil fehon 
Anſaͤßige und Verheiratete gezäblet, welche nicht 
nur das Deutfche verftehen, ſondern es aud) felbft 
teden und lefen. Der Gottesdienft wird einen 
Sonntag deutfc), den andern aber poiniſch, wegen 
einiger ganz alten Leute, gehalten; bey diefem wird 
aber die Zahl der Zuhörer immer geringer; deſto 
zahlreicher wird jener und auch. die fonntäglichen 
deutichen Kinderlehren beſuchet; felbft von dem 
älteften Leuten, die es bedauern, in ihrer Jugend 
nicht folchen Unterricht, als der Schulmeifter Wes 
ber *)..giebet, eshaltenzu haben. Lim diefe durch 
den Heren Paftor Loge, der auch außerdem iu 
feiner Inſpection das Schulmefen fich eifrigft ans 
gelegen feyn läßet, und durch den Schulmeifter 
Weber bewürfte Einführung der deutfchen Sprache - 
in,einempolnifchen Dorfe zu belohnen, und um ans 
dere zur Nacheiferung aufzumuntern, haben Er; 
Ercellen;, der in Schlefien dirigirende Minifter, 
Hr. Graf von Hoym, dag diegfällige indem Praͤ⸗ 
mien Plan von 179% ausgefeßte Gefchenf zu bes 
willigen gerubet, nämlich dem Hrn. Lage so tie, 
und dem Weber 30 Ktlr. | 


Vorſtellungen der Wäfetifchen Schaufpieler 
Geſellſchaft zu Breslau vom 26. Jan. bis2o. Sebr, 
» 1792. — Trauerfpiele. Ignetz de Caſtro, 27. Ir. 

7. Febr; Räuber, 1.5. Klara von Hoheneichen, 
20. Febr. — Schaufpiele. Elife Ballberg, 30.5. 
n 15.5. 


Er ift auch in der Untermeifung im Chriftentbume, 
inm Lefen, Schreiben und Rechnen unernmidet. Außer 
„den Schulftunden, befonders in den Winterabenden, 
verſammelt eralt und. jung um fich, liefet das Noths 
und Häülfebüchlein, a Van und ben fs 
fentlichen "Geboten der. Gemeine die Volkszeitung 
- mit nöthigen Erläuterungen vor. 
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15:8. Die Alte und die neue Zeit, in 5 Aufzug, 
Manufceipe von fand. Mit ausgezeichnetem 
Beyfall 3. 4. 5. 13. 18. F. Nina oder Wahnfinn 
aus Liebe, mit Geſang, aus dem — in 1. Akt, 
Muſik von 329 10i. 12. F. — CLuſtſpie⸗ 
le, Liebhaber ebebuhler in einer Perfon, 
28.%.9.%. Zwey Önkel fuͤr einen, von Dyd, in 
2 Aufi. 10. II. 12. Fu dwey Übren in der Tafche 
und Fein Geld im Sad, fiel durch. — Operet⸗ 
sen. Don Yuan, .26.:29. J. 2. 14 5 —. 
Judenbraut, 31. J. 16. 


Getraide⸗Preis im Bone! a ‚1792. 
Der Bresl effel : 

Weijen. * * en,, —2— Haber. 
In Rt. ld. Nt.igl.d. Rt.ſgi.d'. Rt. fgl. dr. 
‚x. Breslau een 
a: Brieg 13— 15 —- — 277 - 3 — 
3. Bunzlau 222 8 a5 
4. Sranfenftein 2 1 — 
— Gr. Glogau 1 28 — 
6. Gruͤnberg 218 — 


z auer 214 — IT — — 25 — — 22 — 
ignitz 2 1 — io — u S—_— 28 — 
— 224 6 117 4 110 10 — 24 — 
Neiße 22 — 
* Reuñadt 2 6 — J — — 29 — — 10 * 
2. Rattibor 1 26 — 6 „——1.— 
14.Reicheniein 2 — ı 7 — 
— 3 


I 
1 
1 
1 
1 
1 
I ri » 
1io vu — — 20 — 
1 
1 
1 
15.Reichenbah 2 1 ; 
1 
19 
A 2ı 817 
Auf dem Marft iſt gewefen: 
S. Waizen. S. Roq. S. Gerſte. S. Hab 
In Breslau: 17125 19272 2165 9648 
— Srantenfien s621 4537 207? - 196 
— Sauer 10023 10023 2075 208 
— keaenen ayuoo 6800 ‚IPA. ai 
ae | h 
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— F —— Weizen Rogaen. Gerſte. Haber. 
In Neiße 4659 * 4 937 1802 


— Striegau . 1649 408 660 






— Reichenſtein 1083 J 
— Schweidnitz 11612 158 


Sgleiſchtaxe. Sebeunr. 179 1792 Das Pfund vom 


Rindfleiſch, Kalbfl., Schweinfl, Hammelfl; 
Breslau 2 ſal. 2ſgl. 2fgl.2d. a2fgl ads 
Brieg 2— I-6d. 2 — 22 — 


Garn /Prelb in Neiße. Das Schock 
vom ſchlechten, mittlern, beſten 
Den 23. Januar 34 Rtir. 38 Nr. 40 Rtir. 
ie gebt. 34 —, ,37—, 40 — 


) eine Sffentliche Armenſchule. Ob in Enge 
— öderin den Preußiſchen Staaten, Sonnta 296 
ſchulen zuerſt ſind errichtet worden, ob Eine 
tion dieſe vortrefliche Idee von der Andern ent⸗ 
N oder. ob jede für: fich felbft darauf gefallen, 
weiß ich nicht. Aber ſoviel iſt gewiß, daß die Pu⸗ 
blicitaͤt der Sache, —* ——— von gleicher Zeit 
datirt, und daß fie den Vaͤtern ber Schulen giei⸗ 
che Ehre macht. Bisher haben auch nur Diefe beis 
den Staaten, diefe hoͤchſt nuͤzliche Einrichtung aufs 
aumeifen, ob fie gleich in Nebenſachen von einans 
der abgehn.. Unſere Sonutagsfchulen —— wir 
eigentlich nur auf dem Lande. Kinder, beſonders 
armer Eltern, welche vom Fruͤhjahre an big in den 
Herbſt, zum Viehhuͤten gebraucht werden, und 
vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Niedergan⸗ 
ge, damit allein beſchaͤftigt ſind, gehen des Sonn⸗ 
tags, nach dollendetem Gottesdienſte, zum Unter⸗ 
richt in die Schule. Immer eine vortrefliche Eins 
richtung. Nun vergißt doch das Kind, die — er⸗ 
ona⸗ 


344 134 
0513 — 
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Monathe hindurch nicht alles, was es im Winter 
gelerut hat. Und kommts gleich in: den wenigen 
Stunden des Sonntags nicht merklich weiter, ſo 
gehts doch auch nicht merklich zuruͤck. Dank dafuͤr 
dem guten Gentus der. weiſen Pfleger der Edi 
len, Dank einer jeden chriſtlichen Herrſchaft, weis 
che die Kinder ihrer Untetthanen genau dazu arz 
. hält, und Danf dem Lehrer. welcher auch des 
Eonntagg feine mühfame Arbeit unverdbroßen an 
diefen Kleinen fortfegt. Aber, wie geſagt, Sonn—⸗ 
tagsfdyulen find bisher allein auf dem. Lande zu 
finden, ob fie gleich, aus ähnlichen, ja noch drin⸗ 
gendern Urſachen, in den Städten eben fo naths 
wendig find. Denn im Ganzen genommen, wird 
die Fugend auf dem: Yande mehr im Chriſtenthum 
unterrichtet, al8 in Städten. Dieſes bewog mid); 
dem Königl. Ober Eonfiftorio vor einigen Monas 
ten einen Plan einzureichen, nach, welchem andy 
bier eine Eonntags Armenſchule errichtet werden 
fönte. Das theure Brodr nötigte viele, onft vechtz 
ſchafne Eltern, ihre Kinder aus der Schule zuruͤck 
zu behalten, theils, weil ihnen das Schulgeld zu 
bezahlen ſchwer fiel, theils, damit ihre Kinder 
ihnen dag Brodt zu Haufe verdienen huͤlfen Auf 
diefe, wie auch aufdie Kinder der hiefigen Garnis 
fon, war mein Hauptaugenmerk? gerichtet. Nady 
diefem Plan folten alle Kinder, welche fich durdy 
einen Beglaubigungsfhein vom Magiſtrate darzu 
qualificiren wurden, an dem fonntäglichen Unters 
richte nicht nur gratis Antheil nehmen, fondern 
Auch die nöthigen Schulbücher And Schreibniates 
sialien frey erhalten. Die Arbeit nahmen 3 Lehe 
ver. an der biefigen Stadtfchule über ſich, wofür 
ein Jeder jahrlih 15 Rtlir. erhalten folte. Fünf 
Rtlr. aber folten auf Bücher und Schreibmatertas 
lien verwendet werden. Das König, Dber Eonfis 

M ſtorium 
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Norium approbirte diefen Plan. Gluͤcklicher welſe 
bot ſich eine fchöne ‚Gelegenheit dar, daß diefeso 
Meile. aus der hieſigen HofpitalsCaffe, ale aus eis 
nem fichern Fond gezogen werden fonnten. Die 
Bitte, felbige daraus nehmen yu dürfen, ſchien 
wir defto weniger unbillig, weil er ja den armen 
Alten von der Stadt angemwiefen ift. Warum fols 
ten nicht auch arme. Junge, auf eine nüslicdhe, 
loͤbliche Art daraus unterftüßet werden. Weil aber 
diefer ftädtifche Fondunter Difpofition ber Königli 
He und Domainen Sammer ftebt, fo mußte 
bie Sache Höchfiderfelben zugleich mit. voraelegt 

werden. Auch diefes hohe Landes Collegium both 
der guten Sache die Hand, approbirte den Bors 
ſchlag, ‚und bewilligte: noch mehr zu feiner Aus⸗ 
tührung, als ich gebeten hatte. Doc) mit einiger _ 

. ÜUbänderung der zu verwendenden Gelder. In der 
Ueberzeugung, daß mit wenigen Stunden des 
Sonntags nicht viel ausgetichtet werden kann, 
feste Höchfidiefelbe vielmehr feft, daß nur eine 
geſchloßne Anzahl armer Kinder, alle Tage einige 
Stunden in die Schule gehen folle..ı Für’ dieſe 
wird nun aus der Hofpitals Cafe das gewöhnliche 
Schulgeld bezahlt. Das Uebrige von den beſtim⸗ 
ten Geldern aber, wird den armen Eltern durch 
den biefigen Vorſteher des Hofpitals, den Hrn, 
Senator Steinhauff, ausgezahlt, um fie wegen 
ber unterbliebenen Arbeit ſchadlos zu halten, wels 
che die Kinder während ihrer jekigen Schulftuns 
den würden verrichtet haben. Wir haben alfo 
hier auch eine Öffentliche Armenfchule, obne auf 
bie ungewiße Brofamen, freiwilliger Wohlthaten, 
rechnen zudürfen. Wer weiß, wiedie Vorſehung 
biefen. geringen. Anfang noch erweitert... Dieler 
Sache habe ich darum öffentlich erwähnen wollen, 
theils, um meinen Dank, vereinigt mit dem Dank 
der 
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Ber Eltern und Kinder, den Hochpreißl. Ri]. 

Landes-Collegiis in Glogau, ehrerbietig und fs 
fentlich zu bezeugen, - theild auch manchem recht⸗ 
fchafnen Schul: Vorfteher dadurd) einen Wink zu 
geben, wie er vielleicht. an ſeinem Drte, für arme 


" Kinder audy wirffam ſeyn Fönne. 


 Eteinau. ’ - Engelmann. 


wechfel⸗ u Geld⸗Cours in Breslauer Courant. 
Breslau, den 22.Febr. 1792. B. 
Amſterd. in Banc. 5W. 1463 146 p. C. 
— in Courant. 146 145 p. C. 
Hamb. in Banco 4W, 1523.152+p.C. 
— lange Sicht. 1523 1532 — 
Berlin io — — 
Koͤnigsberg in Preußen 100 — — 
London a z Mon. 6.123 — Ktl. 


G. 
Paris a 2lı. 0:46 12:45 — — 
Leipzig infonisbor a uſo —“8 p.C. — 
Wien a Ufo. 1044 4 — — 
—lange ©. 4.6. 8. W. 104 35p.C. — 
Drag 034 33 —. — 
Banconoten in Cour. — 1314 — 1314 
Rand: Ducaten,. 934 93 fl. — 
Wichtige Dycaten ..- 92. 911 — 
Sow.der — . 978. — 
Friedre d're. 85 853p.C. — 
Kayſerl Gel. —s 33 — 
Pfandbriefe. 7 63 — — 
Moͤrtalitaͤts Lifte von Goloberg im 3. 1791. 
Lopulirt ſind 45 Paar.n | 


denk M2 u Getauft 


v 


Getauft 137 Soͤhne 109 Mädchen, - Summa 246 
Darunter2 Paar Zwilinge, 7 Fruͤhkinder, ı2 Unehl. 
Geſtorben incl: 8 Todtgeb. : Ä 280 
Ad gegen voriges Jahr 8 Paar mehr copulirt, 
25 Kinder mehr getauft; 79 mehr begraben, und 
dies Jahr 34 mehr geſtorben als gebohren. 

Bey der feinen Tuchfabrif zu Goldberg. bat 
fid) dte Anzahl der Tuchmacher Meifter im Jahr 
1791 bie zum iten Juny, von 436 bie auf 4435 
die Fabrication der Zücher von: 14,244 Stuͤck bie 
.auf-ı5,483 und der Verkauf außer Pandeg, von 

12,453 bis auf 13 667St,, fürnemlich durch ſtaͤr⸗ 

keren Abſatz nach Pohlen, vermehret. Im Durch⸗ 

ſchnitt das Stuͤck nux gu 25 Rtle: gerechnet, ſo de⸗ 
traͤgt dies eine Summe von 3413675 Rtlr. und mit 

den im Lande verkauften Tuͤchern 386,275. Rtilr. 

> An mittlerer feiner Wolle iſt hiezu 25,336 Stein, 
verarbeitet worden. - — | 


ß dv F. * 
Heyraten Den 6. Ocet. 1791. Ar. Wilh. Ewald 
v. Kuoır, Prem. Lieut. bey dem Graf v. Anhalt⸗ 
ſchen Inf. Reg., mit Fraͤul. Eleon. v. Schkopp. — 
Im November. d. 7, zu Waldenburg, Hr. Acciſe 
Einnehmer Wunderlid, mit Dem. Steiner. — 
d. 21. zu Neufulz, Hr. v.Poyda, Hauptmann bey 
dem nf. Reg. v..CSchönfeld, mit deg verfiorbenen 
Hın Amtsrathes Kohberg und der.igt verehlichten 
Frau Amtsräthin Strempel zu Neufalz einzigen 
Dem. Tochter. — d. 2ı December. Hr. Oswald 
Auguſt Sreyh. v. Gzettrig und Neuhauß, Lieute⸗ 
nant des v. Gzettrigfchen Huſaren Regiments, mit 
‚. ber Gräfin Erneſtine Ehriftiane Elifab. v. Czett⸗ 
ritz u. Neuhauß auf Schwargmwaldau. sc. — Im 
Januar. 1792. d, 4. zu Dber Stanowitz im Etries 
guugchen der Hr. Gogeniene Kapitän .v. Kämpff, 
mit des Landrathes Striegauifgen Krenien, Dem, 
| | A. aron 


— tr r 181 

Saron v Richthofen fuͤngſten Fräulein, Wilh. 
Charl. Miernach iſt Ei 572 des 14. Bandes zu 
berichtigen.) — d. i6. su Frankenſtein der Kgl. 
Feld Proviant Officiant Siegert, mit der verw. Fr. 
Kaufm. Joſepha Maroni geb. Seil — di 31. zu 
Aufhalt Hre Juſtizrath v. Lieres u» Wildau zu 
Raudten, mit Fräul. Florentine v Fores. — d. 
zu Grünberg, Hu Paſt. Schwarzer, mit des ver⸗ 
florbenen Kaufmanns, Hrm Frietſch D. Ti Joh. 
Chriſtiane. — Fm-Sebrusr. d.6. u Dombrow⸗ 
fe Hr, Doctor Schneider zu Conftadt, mit des 
Hru Ober Foͤrſter Tſchampel dritten Dem. Toch⸗ 
ter 856. Hr. Rector Neumann zu Loͤwenberg, 
mit Dem Jung von Friedeberg. — d. 7. Hr. Acciſe 
u. Zoll Einnehmer Uthke zu Katſcher, mit Fräul. Jo⸗ 
Ina, Langendorf von Rothauß bey Neiße. — 
Izu Gros Glogau,. Hr. Kriegesu. Domänens 
Rath v⸗ Seidl, mit Dem. Julie Priesdorf. — d. 
3498 Oberamtmann Weicht zu Roenechau bey 
Ober Glogaw, mit Dem. Kattner aus Hertwigs⸗ 
waldau im Frankenſteinſchen — d. 14.111 Lands⸗ 
Hüte. Commißionsrath Hoyoll, mit Dem. Ers 
neftine Henr. Engmann. — . d. 14. Hr. Creys 
Steuer Einnehmer Wende zu Cofel mit des Hru. 
Proviant Controlleur Miemer zu Glag juͤngſten 
Dem Tochter, Joh. Carol. — d. 15. zu Glas, Hr. 
Krieges u Steuerrath Müller, mit des Hrn. Coms 
mißionsrathes Charifins älteften Dem. Tochter, 
Eleon, Henr. — d. 16. zu Breslau, Hr. Sylvius 
Wild, v. Koſchenbahr, Landrath des Militſchiſchen 
CEr mit des verſtorbenen Hrn, v. Kleiſt, Obriſten 
bey dem nf: Reg: u. Wendeßen, Fraͤulein Albers 
tine Eleonore, — d. 16. zu Tarnowitz, Hr. Huͤt⸗ 
ten Änfpeftor Wedding von Malapane, mit des 
Hrn. Commißions Rathes Kouhlhaas zweyten 
J 7 M 3 Dem. 





182 —** 


nen Paſtor prim. zu Marglißa/ Da Hoffinann, 


0223.30 Dreslan, dieverw. Fran Gräfin Derız, 
ttgen, im 719% 





bes verflorbenen Krieges u. Domänenvasheg Dr, 
Steudener Wittwe, Fraw Dorothea Maria:-Charl, 
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a ea Waldenburg, Mr. Ooctor Kunſt/ am 
Krampfhuiten: ' Geboren den a5. Aprit 1732; F 
Breslanug ward 1761. Lazareth Medicus daſelbſt, 
zog 1763 nach: Juliusburg m. 1778 nach Walden⸗ 
burgös Zu Juliusburg vetheyratete er ſich ‚mit 
Dem. Eleon. Eliſab Schneider ;biesihn uͤberlebb 
bat; — diea9. zu Neiße, des Hem v⸗ Warkotſch 
Hauptmann benndem Reg. p. Hanenfeld, Fraͤu⸗ 
dev Abzehrang. — d. 290 Frau v. Seidl zu Buch⸗ 
waldchen hey Luͤben. di 31. zu Pawonkau im 
Lublinitzchen/ Hr. Nicolaus v. Wohlan, ehemals 
Rittmeißer bey dem jetzigenv Mannſteinſchen 
Cuiraier Regiment, it 133. AmT. 17410 2709 
er in preußtiſche Dienſte un berließ fie 1770 aus 
eignem Eutſchluße, mit einer Jahrespenſion dom 
160 Rtir — 8.31. zu Schmollen im Oelsniſchen⸗ 
rau Paſtorin Sophie Beate Guͤrich geb; Tornau⸗ 
BeylageZu Deutſch Wanowitz im Leobſchů⸗ 
hiſchen, Frau Paͤchterin Claß, an den Folgen eis. 
new uogluͤcklichen Entbindung: + m Februar. 
Dim; gu Breslau, de Herficrbenen Hauptmann 
Hon. Detloff Gabriel v. Muͤnchow, Gemablin, 
Sohanna Auguſta geb v.Saint Paul, au Ent⸗ 
Präftung, 773: 9Moun. 12T. alt. — di, zu Strje⸗ 
gaw, des verſtorbenen daſigen zweyten Paſtors, 
Hrm Herrmannm juͤngſte Tocht er, Henriette Loui⸗ 
fe, altı4 rg Mon. an den. Blattern. — .d: 2.43% 
Sonftadt, des Hrn. Doctor Schneider jüngflen: 
Sohn, Ferdinand Augufl;: gmderAbzehrung, alt; 
r%. — d. 3. 30 Giesmansdorf Bunzlauer us 
fpeftion, der dafige enangelifche Prediger,: Dre 
Ehriftian Lobenz Puſchmann am Schlage. Gebo⸗ 
ren den 4. Sept. 1723 zu Lißa in Gros Pohlen, 
wo fein Vater, Chriſtoph, Diakonus bey der dan 
ı HU 8:: M 4. enuchd a figen 
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figen evangeliſchen Gemeine war Vocirt am 15 
Decbr. 1758 nach Gießmansdorf u, ordinirt den 
72: FJanuat 1755 gu: Breslau. : E-nerhepratete 
hJum erſtenmale am 20, Junius 1761 mit Frau 
oh Eheiftiane Muͤller, einer Tochter des Ms 
Ehgers zu Roſtersdotfrund Wittwe feines Amts 
waingerg;: und, da ſie ihm 1770 der Tod ent⸗ 
ri ———— mit: Dem. Anna Helena 
Muͤller aus Serhanin Sachſen. Die Kinder der 
erſten Ehe, zwey Soͤhnecau. eine Tochter: find nor 
ihn verſtorben; aus der zweyten Ehe zwey Toͤch⸗ 
‚ter, ein Sohn aber tebet: — d.4. zu Breslau, des 
Kaufmann Eirl Gottlob Korm Gattin, Suſanna 
Carol. geb. Sturz, Alt 46%: am Schatlachfieber. 
2.96. zu Buckbwitze im Teebnigäfchen-der ges 
weſene Königl. Hauptmann, Hr. Earl: Friedrich 
Vocheiih. u upeigiiedrid u Kloch, auf 
— *— im Wartenbergſchen/ im a7.J. zu 
nfe;,: dem Gute ſeines Schwagers des 
Hrn! Grafen ConradobDyhrn. Eine Eiche, die 
eben gefaͤllet wurden traf ihn und toͤdtete ihn vor 
den ‚Augen feiner Gemahlin, die: ſeit 16 Tagen: 
mit ihm vermuͤhlet war. Auffallenb iſt es, daß. 
er in einem kurzen; Jeitraume von. die ſem Uns 
fälle. zweymal im: Lebensgefahre ſtchwebte. Er 
brach auf ſeinem nur wenige Monathe beſeßenen 
SGuthe Boguslawitz, unbekannt mit der Gegend, 
auf einer Wieſe ein. u. verſauk bis unter die Urn 
me u indem ereine doppellaͤufige Flinte, mit. der er 
nach einem Hafen geſchohen hatte, in den Wagen; 
uruͤcknahm ging der andere Lauf von ſelbſt los. — 
5. zu Oels Hr Leonhard Sylvius v. Dheimb,: 
Herſogl. Würtemberg ⸗ODelsniſcher Hofmariſchall, 
am Nervenfieber mit kaͤhmungen begleitet imgo J. 
Er ward gebohren den 29. Dechr. 1752 zu Paſter⸗ 


witz, dem damaligen ‚Gute ſeines noch a 
en, 
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. Yen: Vaters, Leonhard’ v.Oheimb. Seine ſchon 
verftorbene Frau Mutter war eine geb. v. Giegs 


roch aus dem Haufe Wiltfchau, - Die erfte Erzies 
Hung genoß er imväterlihen Haufe, und fam 1768 
auf die reformirte KRealfchule nad) Breslau. Von 
bier ginger im Jahr 1772 aufdie Univerfität Frank⸗ 
fach an dr D; Nach feiner 1775 erfolgten Zus 
ruͤckkunft hielt er fich noch) ein Jahr lang im väs 
terlichen Haufe auf, und wurde das folgende Jahr 
Bon Er Nerzogl. Durchl. von Würtemberg Dels 
um Hofenvalier, im 9. 1789 aber zum Hofmarts 
al ernannt. .— d. 9. zu Zirkwiz im Teebnigis 
ſchen/ des Hrn. Oberamtmann Sranfe juͤngſtes 
Söhnlein, Earl Friedr Wilh, am Scharlachfieber, 
23.3 M 26 T. alt. — d. 11. zu Muͤnſterberg, 
ber Augenarzt Hr. Johann v. Purtſcher, am Ner⸗ 
venfieber 61J. 6M. 14T. alt d. 12. zu Loͤwen⸗ 
berg, des Hrn. Regiments Chirurgus Claßen eins 
ziger Sohn, an Kraͤmpfen, alt 1J.3 T. — dearz⸗ 
zu enprotſch im Breslauiſchen, Frau Ober⸗ 
amtmannin Suf. Margarethe Kirſchte geb. Wal 
ther, am Nervenfieber. — Hr. Paftor Blaſius zu 
Leuthmannsdorf im Schweidnigfchen am 13. und 
Bd. 19, feine Gattin, eine geb. Furchin, beyde aus 
Altersſchwaͤche. — d. 15. zu Landshutt, Frau 
KaufmannimBürgel, alt 42 J, an Entfräftung - 
und Krämpfen; nad) ihrer vor einigen Wochen ers 
folgten Entbindung mit Zwillingen. — d. 19. Hr. 
Stadtdireftor König zu Striegau, am Schlage, 
70.%. — d.20. zu Delg, dievermwittwete Frau 
©eniorin ‚ı Chriftiane Eophie Scholtz, geb. Bus 
ckiſch/ am der Wind und Wafferfucht, im 48. J. 
ihres Alters. — d. 21. zu Delg, des Hrn. Haupt: 
mann v. Gersdorf jüngfte Fräulein Tochter, Je— 
anette Eharl; Therefe, am Steckfluß, ima. J. ih⸗ 
res Alters, 
pl DINGE Geburten. 


784 ar 
n&ebiniten. Den a. Dechr: 1791 Fran Cimmei 
ver Rurler in Grottfau, Dorbter, (Henr.: Witheim.) | 
Im Januar 1792. Söhne. d..5.8tau Paflos 
ein Bertermann zur Porſchwitz im Steinanfrhen; 
Caſp. Benj. Traug.); ©. 5. FrawRaufm Schnei⸗ 
der zu Breslau, (Joh. Guſtav)ʒ deas Frau Res 
gierungsactuar Kaliſcheck zu Tarnowig Ferdi 
VvLeop. Erhard); de 15: Frau Dberamitne. Fichtner 
zu Altſtadt bey Luͤben; d. 17. Frau Paſt, Meisher 
zu Bielwieſe im Steinaufchen/ George Ferdnand 
Guftav); 8119. Frau Steue rein nehmerin v Eis⸗ 
ner zu Goldberg, (Mlerander Sufan)zıd. 2 Frau 
Diaconus Friebe zu Hirſchberg; d. 25. Frau Mas 
jorin v. Hautville zu Silbderberg (Carl Danie Ste⸗ 
phan Ludwig); d. 25. Frau Kaufm. Zobelzu Gold⸗ 
berg; Carl Ftiedr.);.d.126, Frau Paſt. Krieg zu 
Zundet im Briegiſchen, Aarl Eduard) zd 264 
Frau: Paſtorin Cochlovius zu Poftelmig im Oels⸗ 
niſchen ;--d.29. Fran Felbpredigerin Cdjindler 
Schweidnitz (das Kındıarbden rg: Febrnar.)iz 
* Kaufmaͤnnin Doͤring zu Breslau⸗ Carb 
aniel). — Toͤchter. Frau Lieut. v. Berg, gebi 
va Buͤlow, zu Liegnitz, (Wilhe lm. Charl Johanne⸗ 
Beide); d. 23. Frau & Billerbeck zu Cammelwiß 
im Brestanfihen,’ (Albert. Helene Feider Eleon) 
Di25. Frau Regierängelen. Bleß zu koslau; d. 28. 
Frau Kaufm Schwarg zu Bresiau, (Joh Jui. 
Louiſe); d. 29. Frau v Craus; auf Schreibendorf 
bey Landshutt, (Doroth. Charl Eliſab.)3 da 30⸗0 
Frau Auditeur Scholz zu Liegnitz, (Amal; Lonife; 
ſtarb 7 Tage alt); Frau Diaconus Nagel su Brieg, 
enate Gottliebe) — Zwillinge: Frau Kaufm. 
Buͤrgel zu Landshutt, d. 21. Januar eine Dochten)i 
Henr. Fulianeund d. 2a einen Sohn, Traugottı 
Benjamin, — Im Februar. Söhne; d23.5ran 
Kaufm Cannabaug zu Landshutt, (Friede, Ang.) 
dna. Frau Kaufm. Reibnitz zu Bunzlau, (Sob. 
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Beorge Wilh 3d. 5. Frau Kaufm. Puchert zu 
Echweidnitz; oͤd 6. Frau ‚Daft. Boͤhm zu Gr, 
Walditz bey Bunzlau, (Chriſtian Ernſt)3 dad, 
Frau Kaufm. Volland zu Steinau, (Carb Gott 
lieb), Frau Stadtſyndikus Beher zu Eofel. a . 
de WStRurYauptm, D. Borcke, geh 
affron/ IJu Liegnitz, (Amalie Wilhelm, Louife)z 
Dim, Frau Greisinfpect ꝛc. Heumann zu Kater, 
EAuguſte Ehriftiane Wilh;);: d. 3: Frau Paftorin 
Michteriguwßr, Reichen; d. 8. Frau Daft. Anders 
zu Prausuitz im Jauerſchen; d. rr. Frau Rittmei⸗ 
ſterin v tũttwitz u Breslau; b. 11. Stau Steuer⸗ 
einnehmerii Böhme zu :Nattibors d. 16. Frau 
Kauf. Nenglich zu Breslau; d. 19. Frau Krie⸗ 
ges und Domänen Raͤthin Praͤdel zu Breslau; 
Zu Breslan⸗ Frau Krieges und Domänen Raͤthin 
vnBeyer geb Hornig,iumd Frau Lieuten Hahm 
geb Lehmannz Frau Caͤmmerer Meeſe zu Coſel 
Dienſt Jubilaͤum. Auf Veranſtaltung des Hrn} 
Hauptm. bon Albertczu Gag, wurde dag Dienft 
‘ Subiläum des bey feine: Mineur Compagnie ſte 
benden, eldiwebels,."Chriftian Gottiob Müller; 
ami⸗ Sebrabd, I⸗ feyerlich begangen, In diefem 
Tage waren es 50 Jahre, daf fich der Müer bey 
Errichtung der Mineur Compagnien anwerben 
laßen In dieſem Zeitraume hat er nie eine Stra} 
fe verſchuldet und iſt er durch feinen Dienſteifer 
und Treue vom Gemeinen zum Unterofficier und 
eubdlich zum Feldwebel fortgefchritten, - Wie en 
im 760 zu Ölaß in kaiferliche Gefangens 
ſchaft geriet, frug man ihn nach feinem Vaters 
Lande, Hätte er ſich für einen Sachfen, weldheger 
if, angegeben; fo hätte er Eaiferliche oder füchfiz 
de Dienfte nehmen müßen; ertvollte aber feinen, 
dem Könige von Prengen geleifteten Schwur nicht 
brechen und gab ſich fuͤr einen gebohrneu Wetti⸗ 
ner aus, Ein ſolcher Vateran verdienet, ausgezeich⸗ 
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niet zu Werben und fein Compagniechef, bder 
bad Berdienft ehret, wo er es findet, that es. 
Auf. die Einladung des) Nerem Hauptmann v, 
Albert nahmen am 14.0 Februat der Herr : Ges 
sterallieutenant und : Gouverneur von! Gögen 
und der. Herr Generalmajor Graf 9, Hergberg 
den Veteran in ihre Mitte und führten ihn, bes 
gleitet von dem Dfficier Corps, von dem Para⸗ 
deplatz nad) dem Quartier. des Herrn v. Albert, 
Hier übernahm ihn fein Chef und fuͤhrte ihn durch 
feine Compagnie, die ſich in zwey Reihen geſtel⸗ 
let hatte, ind Haus, wo er ihn oben an der Treps 
pe der Frau Generallieutenantin v Goͤtzen und der 
Frau Generalmajorin Graͤfin v. Hertzberg, die ihn 
in Geſellſchaft der uͤbrigen Officiers Damen dort 
erwarteten, übergab. In ihrer Mitte ging er in 
das becorirte Paradegimmer,feßte ſich zwiſchen ih⸗ 
nen und nun wurde von den Mineur Officiers, 
dem Hrn, bieutenant Fritſche, als Zeitgott, Und 
dem Hrn. Lieut Schouré, als Kriegesgott, ein 
Dialog, dag Opfer der Zeit, auf dieſe Feyerlüchs 
keit verfertiget, gehalten. Nach Endigung deßels 
beitsübergab die Frau Hauptmaͤnnin don Albert 
auf einem weiß atlaßnen mibgoldnen Srangenb& 
festen Kißen der Frau Generallieufenantinn: Goͤ⸗ 
Ken einen Lorbeer und Eichenkranz, womit fie den 
Scheitel des Veterans befränzte; die Fräulein v. 
Feßer hing ihm eine zierlich. gewundene Elumens 
guirlande un und die Fräulein v. Vogel befeftigs 
te anfeiner linfen Bruſt ein hellblaufeidenesBand, 
auf dem ein von dem Herren Lieutenant und Adjus 
tant v. Karnall, des Regiments Graf von Hertz⸗ 
berg, verfertigtes Gedicht gedruckt war, Auf dies 
fe Severlicyfeit folgte ein Diner von 32 Couberts, 
zu welchen der Beteran gezogen wurde, und Abends 
Eouper und Dal. Auch die Mineur Compagnie 
wurde bemwirthet, ma; ;. 
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Breslauſche — 5 im Januart. 


Mehrere Entzuͤndungsfieber zeigten ſich in dieſem 


es au 


Monat. Gemeiniglich waren fie mit Stechen in 
der Seiteverbunden und griffen vorzüglich die B ruft 
an. Sie endigten ih gemeiniglid) entweder durch 
einen ſtarken Auswurf, oder durch einen wohlthaͤ⸗ 


tigen Schweis. Catarrhalfieber wareh gleichfalls 


ſehr gemein, und unter dieſen auch einige, wo viel 
Unreinigfeiten im Magen gegenwärtig waren, u. 
das Fieber ſchlimmer machte. Dergeringfte Diäts 
fehler oder Erfältung machte, daß fie bald wieder 
famen, Auch fahe ich ein dreitägiges Mechfelfies 
ber mit außerordentlich böfen Zufälen, vorzüglid) 
mit gänzliher Betäubung und Benebelung deg 
Kopfes und Eprachlofigfeit verknüpft, welches 
gleich Werlhofs Todtenfieber den Untergang dros 
bete, wo aber ein; zeitig gegebnes Brechmittel und 
die China: in großer Dofis die fchlimmern Zufälle 
bob, den Anfall gelinder machte, und Zeit zu eis 
ner ordentlichen Eur verfchafte. Schnupfen und 
Huften waren, bey der fehr veränderlichen Wittes 
zung, haufig. Eben fo auch rheumatifche Schmer⸗ 
zen und Gichtzufälle. Vorzüglich litt die Bruſt 
und. diejenigen, welche Fehler in der Lunge hats 
ten, fiengen offenbahr an fehlechter zu werden. 
Hin und wieder fanden fid) auch noch Halsfchmer: 
zen ein, ob fie gleich nun nicht mehr entzuͤndungs⸗ 
artig, fondern mehr catarrhalijch waren. 
Bey Kindern war noch immer dag Scharrlach« 
fieber im Schwange. Es gieng feinen gewoͤnli— 
en Gang fort und lies auch noch manchmal Ger 
Dur des ganzen Körpers zurüd. Sonſt gab 
noch) bey Kindern eine Art von frampfich: 
ten Stecthuften, weldyer fie ſehr angrief und ab⸗ 
mattete, auch wohl gefährlich ward, wenn man 
nicht zeitig durch ausleerende MittelLuft machte. 
Branoichaden. Den 27. Januar Vormittags 
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um 10 Uhr enfftand in den Dorfe Waldvorwerk, 
Glogauifchen Ereifes eine fürchterliche. Feuers⸗ 
brunft. Der während den für jene unglücklichen 
Einwohner traurigen Stunden wuͤthende turm, 
warf plöglich die Flamme auf alle ist eingeäfchers 
ten Häufer, fo daß fie fchredlihe Verwuͤſtung 
drohte, und alle Bewohner verzweiflungsvoll 
machte, daß ihnen die Gluth nun alles raus 
ben und fie zu Bettlern madyen würde. Doch die 
fchleunigfte und thätigfte Hülfe der herbeyeilenden 
Nachbarn feste der Wuth des Feuers bald Grens 
sen, daß ohnerachtet die Deftigfeit des Feuers dem 
ganien Dorfe drohte, doch nur 6 Stellen in einen 
Afchenhaufen verwandelt, mithin 6 Familien zum 
Theil von jedem Bedurfniße enblößt wurden, zum 
Theil’ aber nur fehr wenig retten Fonnten. - Die 
tieffte Wunde dabey wurde ben jezt Betrübfen El⸗ 
tern, in deren Wohnung das Feuer, Während ih⸗ 
rer Ubmefenheit, durch Verwahrloſung mit Speck, 


aufging, geſchlagen, da, beym voͤlligen Vetluſt 


ihrer Habſeligkeiten, auch noch ihr kleines Kind 
im Schutthaufen vergraben lag, welches ſie nach⸗ 
ber durchs Feuer oder den Einſturz des nachbarli⸗ 
chen Hauſes, in das es angſtvoll gelaufen war, 
an Arm und Dein verftümmelt, verzweifelnd in 
- ihre liebevolle Arme ſchloßen, um es gleichfam 
nie wieder von fich zu laßen, Wie gerecht waren 


> ihre Klagen und die rührende Neußerung: „den 


gaͤnzlichen Verluft, felbft den ihres Viehes, wollten 
ſie geduldig ertragen, aber der grauſenvolle Tod 
ihres geliebten Kindes beuge fie zu tief!“ Trau⸗ 
rig war der Anblick fo vieler verarmten Familien) 
die den Schweiß ihrer Hände in Vernichtung übers 
gehen fahen ! aber noch rührender war's, dag Win? 
fein der troftlofen Eltern, der Unglüdlichften unter 
allen, zuhören! — Wie nun fomancher gefühluok 
le Menfegenfreumd im fiilen fich nach Gelegenhei⸗ 
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ten ſehut, der Huͤlfsbeduͤrftigen Unterſtuͤtzer wer⸗ 
den; ſo ließen auch hier Menſchen auf ihre Brüder 
Ausflüße ihrer Nächftenliebefteömen. Der von eds 
ler Herkunft, aber auch an ‚Denfungsart und 
Handlungen edle Erb und Grundherr diefeg Dorz 
fes, Herr v. Johnſton, zeigte auch hier nach) feiner 
beftändigen Gewohnheit, der Water feiner Unterz 
thanen zu fenn, feine bortreflihen Gefinmingen, 
indem er diefen Elenden gleich des andern Tageg 
anfehnliche Unterfiügungen an Geld, Stroh, Korn, 
Küchelfpeifen und andern Lebens und Wirt ſchafts⸗— 
beduͤrfnißen reichte, und noch istfortfährt, fie ale 
feine in druͤckende Yrmurh gerathene Kinder zu be; 
frachten Go zeigte ſich auch ein Menſchenfreund 
des angraͤnzenden Dorfes Neuſtrunz, der in der. 
Stille anfehnliche Wohlthatenan Geld, Gerraide 
und mehrere Sachen, inden Schoos feiner unglück 
lichen abgebrandten Bruͤder fchüffete. Sein Miß; 
muth darüber, daß er erfuhr, man fenne ihn alg 
biefen Wohlthäter, vergrößerte diefe fchöne Hand; 
lung um deſto mehr, - und erlangt dadurch einen 
unendlichen Werth beym Dergelter alleg Guten. 
Auch einige durch benachbarte ebelgefinnte Geift; 
lichen unter Kindern und Alten veranffaltete ans 
ſehnliche Eolleften, kamen an dieſe Unglückliche sur 
Unterflügung. — Ach! edle Menfchenfreunde ! 
ie viel Seegen wurde Euch allen mit Thränen der 
teude im Auge don Gott erfleht! welch herzlichen 
ank, Euch Wohlthätiggefinnte! geſtammlet, 
daß Ihr Brüder vorm Hunger. ſchuͤztet, und ihre 
Bloͤße defter! wie innig freuten fie fih deg Bals 
fang, der in ihre Wunden getraͤufelt wurde, und daz 
durch ihren Schmerz flillte! — Wie aufmunternd - 
und erfreuend iſt ſchon dies für jeden Wohlthäger! ! 


x 
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er 
ir win nd 9. 
Ulbersdorf in der Ober Lausnitz gebürtig und 40 J. alt. 
‚Der Wochenmarkt zu Gottesberg, ihm Dionlage 
auf.den Dienftag verleget worden. A Rsn 
Der Galli Wollmarft ——— wird dieles Ja 
wie gewoͤhnlich den 16. * der Galli Krahm un 






Vieh Markt aber wegen des einfallenden juͤdiſchen Feſtes 
den 18. Oetbr. gehalten werden. 
Nachtrag zu den Dienſtveraͤnd 


lichen Stande. Bey der Domkirch 


Pr 
gei ‚Au 
der — und Vicecuftos Hr. Gebel Be 


Kur 
‚gleich a 
sedechant; der Liſchianiſche Wicarius e % vs 


r 
Dicarius Manfignarius und die Hrn. B Im und Erler 
iſchen. 


Eandidaten der Theologie, zu Bicarien Carla ke de 
elsn | 








a 
Fundation. — Hr. Candidat Regehly zu Carleruhe, 
rufen als evanael. Prediger nach Pontwitz im O 
— Hr. Samuel Gottlieb Feige, gebohren d.15.Detober - 
1762 zu Schönfeld ben Bunzlau, mofelbft fein Vater, M 
George Gottlieb F., Prediger war, feit 1784 Lehrer: der 
Familie der Frau v. Kracker zu Krippig ben Strehlen, 5% 
ran 12. Sanuard. J. zum-evaugel. Prediger nach Dis 
dorf im Strehlenfchen und am 25. Febr. ordinirt- zur 
reslan. — Hr. Friedr. Gottlob Miaula, geboren 1769 
er feit Oſtern v, 3. Hauslehrer ben dem Hrn. 
ttm. v. Kleiſt zu Dber Glogau, zum evangel, Drediger 
ve Beinoit im Oblauifchen, wozu er am 25. Februar zu 
reslau ordiniret wurden .,. . re, x 
‘m TA ERNSS Ben der Kol. Glogauiſchen Krie⸗ 
ges und Domainen Cammer, Hr. Referendar v. Roſenberg, 
zum Krieges und Domainen Katy und Hr. Referendar 
und GSeeretär Kubnz zum zweyten Cammer Camlen 
yector mit Anmwartichaft. — Ben der Kal. Dberamts Re⸗ 
tetung zu Breslau, die Affefforen Hrn. v. Fiſcher ur 
‚rei. . Danckelmann zu Raͤthen. — Der bisherige Bress 
auifche Regierungs s Referendar, Herr Baron v. Geids 
is zum Kal. Juſtizrath und Commiflario perperuo in 
‚Neumärkjchen und Commiflario adjundo im Breslaui⸗ 
ichen reife. — Pe MWerdermann, Eh rn alAg N ZRER: 
eur des v. Pfuhlichen Infanterie Resim., zum fupernus 
meraͤren Rathmann zu —*9 — — Hr, Herrumaunn, füs 
zernum. Rathmann zu Guhrau, ————— t, 
Auſeultator bey der Kal Oberſchl. Oberamts-Regierung, 
zum Stadt Gerichts Aſſeſſor zu Guhrau. — Hr. Salzin⸗ 


ſpveetor v. Hoffmaun zu Freyſtadt, auffein Geſuch entlaßen; 


Aan dehen Stelle Hr. Chriſtian Clauſen aus Schmiedeberg. 
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Preis aufgabe. 
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Ba der erſten allgemeinen Verſammlung der 
Maͤtkiſchen oͤkonomiſchen Geſellſchaft zu Pots⸗ 
dam, welche den 7. d. Monats gehalten wurs 
de, beſtinte der Zert Domherr von Kos 
choto auf Keahne, als zeitiger Direktor dieſer 
Geſellſchaft, eine Praͤmie von 10 Fr.d'r für dens 
jenigen welcher einen Pflug erfinden würde, der 
V nicht aus vielen fünftlihen Etücken beflche, als 
fo vom-gemeinen Manne leicht zu verfertigen fet, 
2) der nicht zu viel Eifenbedürfe, damit er leicht 
zu sieben fei, und bei binlänglicher Haltbarkeit 
auch nicht zu koſtbar werde, 3) der fidy leicht und 
doch feft ftellen laße, um damit tief und flach zu 
pflügen, dabei 4) eine reine Fahre mache, 5) die 
Fahre aedörig umfehre, fo daß das unterfte ober 
kommt und endlich 6) bei dem die mindefte mög» 
liche Sriktion der Räder flattfinde. Mer binneit 
6 Monat ein, im Fleinen richtig gearbeiteted Mods 
dell, welches im großen, die Probe dreier erfähr: 
ner Bandiwirthe, die der Herr Domherr von Ros 
chow felbft zu benennen ſich vorbehält, unter der 
Adrehe: an die Märfifche Befonomifche Ger 
ſellſchaft zu Potsdam abliefert, hat diefe Prämie, 
der, von mehrgebachten Herrn Domberrn vor 
Rochow patriotiſch deponirten to Fr. d’r zu ers 
Warten. Potsdam, den 9. Febr. 1792. 


Die Märkifche Dekonomifche Befellfchaft 
en su Potsdam. | 
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— J Denkmaͤler. RE. — 
emeritirte Proconſul und Policey Burgermeiſter 
Herr Johann Schwuͤrtz, im 87. Jahre feines ruhm⸗ 
denken dieſes w Greiſes, fei dieſer kurze 
Auszug ſeiner Lebensgeſchichte gewidmet. 
ckenſtein in Preußen gebohren, erhielt dem erſie 
Unterrichtin der Dorfſchule daſelbſt, und kgm 
Schreiber. wo er wegen feines gutentih rd 
Anno 1725 unter das Cuͤraßler Regiment m: Blair 
wurde. Unter demſelhen diente ax z Fabıra) 
meiner und 12 Jahr als Duartien Meiſter. 
Prenfen, wozu er mitza Mann xom mandirt wa 
um 3 große Pollacken auszuheben / wurde en pp 
mit gehacktem Blei geſchoßen, wodurch er das lin⸗ 
in das Grab genommen hat. Der damalige Ges 
neral Feldmarſchal Graf v. Geßler serlohr ihn fehr 


ner Brauchbarkeit behalten, offerirte ihm des 


Nr 23. Dechr. 1791 verflarh zu Sleiwitz der 
vollen Alters ne freu. und dem Anz 
Er wurde deng. Marz ırzosiju Rofeuauabeiiit 

zum. Amts Rath-Plehn nach Prenkr Mer 
ckenſee nachgehende Graf v Geßler geno 

> Auf einer gewaltſamen eeeteng im vobluiſch 
ben. fich zur Wehe ſetzenden Poblenvor den Kopf 
fe Yuge verlohr, auch. noch einige Stücke 

ungern vom Regimente, er wolte ihn —— 


ein goldenes Auge zum Einfegen, und eine Dffi 
cier Stelle. Da er aber dieſe letztere, ohne Er⸗ 
ganzung des 2. Auges durch ein goldenes nicht er⸗ 
halten konnte, fo fchluger folche aus, und befam 
ben 16. April 1740 aus dem Stand Quartier Mohr 
rungen feinen Abſchied. Gr wurde hierauf ale 
Hecife Einnehmer zu Hohenſtein den a1. April 1749 
auf der Königl. Kammer 7 Königsberg. vereider, 
und verfah diefen Poſten bis zum Marfch der Kös 
nigl. Truppen nad) Schleſien, wo ihn der Feld- 
marſchall Graf v. Geßler vermochte feinen Dienft 
a 0. zu 


* 


| | \ 
3 —— HUB al Stallmeifter mit ihm nad) 
-/ an AU Heben. ‚Wegen feiner —— 
Gefundheit aber verlie Ar Stallmeifter Dien 
Anũo und wurde Accis ontrolleur zu Liebau, 
dann zu andshuth, von wo er ‚shit non des 
7752. Jahres auf feinen neuen AÄeciſe u.Zol Eins 
nehmer Poſten nach Toſt abging, zu dem er noch 
das Servis Amt en It, und 1754 auch), Polijey 
Burgermeifter daſelbſt urde : 1756 wurde er in 
| hebmlichen Qualitäten nach rosſtrehlitz vers 
t : Daser aber wegen ben vielen. feindlichen 
Einf. In und Mißhandlungen an feiner Gefunds 
ei the viel litte, und ihm der rechte Arm. ges 
aͤhmt Ki fo mußte er Anno 1758 das Ha 
und Zollfar) abgeben, und fam Ende 1760 nad) 
Gleitwig, als Polizey Burgermeifter und Servig 
Reudant, wurde abet Anno 1761 bei den immer 
fortdaurenden Krieges Unruhen von den Delters 
zeihiihen Truppen mit nad mehreren als Geif⸗ 
el nac Ban geführt, wo ex gegen drey 
ierteljahr im engen — gehalten wurde 
und dadurd) feine erſte Gattin verlohr, die qu 
Gram über jein Schickſal Harp. Anno 1787 bath 
er wegen feiner zunchmenden Schwäche un feine 
En — velche ihm quch in ben gnaͤdigſten 
Aus; Re n bewilliget wurde und fein altefter ihm 
Schon ubfkikune geweſener Sohn, der hiefige Poſt 
Conimißarius Hr. Johann Simon Shwurg folg⸗ 
te ibm im Dienſt als Kämmerer, Rathmann und 
datt.. —— 
Der Verſtorbene war —R—— hin⸗ 
terlaͤßt aus der erſten szjahrigen Ehe Tochter 
und mit bet jeßigen Gattin, einer gebohrnen Gaͤdi⸗ 
de mit welcher ei ſich Anno. 1765 verehlichte 3 
Söhne und 2 Töchter, ihm aber find fihon 3Söhs 
ner 3 Töchter in die Ewigkeit vorangegangen. 
Er Tebte unter vier Dreußl, Königen und diente 
dieien Derfeiben durch) 63 Jahre. 
| R 2 Von 


Von Jugend auf liebte er bie ſtrekigſte Ichnung 
und eine ſtille eingezogene Lebensart. Redlich⸗ 

keit, Treue und Dienſteifer, begleiteten alle ſeine 
Handlungen, und-vb er ſich zwar dadurch viele 
Berdrüßlichkeiten und Feinde zuzog, fo mich er 
doch nicht von diefem betretenen Pfade, und ließ 
ſich in feinen Pflichten durd) nichts irre machen, 
Sein edles Herzöfnete ſich ſtets der Sreundfchaft, - 
ander wußte ben Kummer feines Nebenmenfcher 
durch Teoft und Belehrungen, Die er aus ber bes 
fen Schule der Erfahrung nahm, zu mindern. Er 
war ein’ eifriger Verehrer feines Gottes, und in 
Ausübung der ſtrengſten Tugenden und Frömmigs 
keit ein Muſter wi Ehriften, und fo beichloß 
er durch einen ſanften Tod fein ruhmvolles Alter, 
deßem Ende er mit Sreubigfeit entgegen ſah. 
Das Entlaßungs Decret von feiner Amts Ders 
waltung Einer hochloͤbl. König: Breslauſchen 
Krieges und Domaͤinen Kammer vom 16. Auguſt 
1787 verdient zum Beweiſe deßen was von die⸗ 
* Greiſe geſagt worden, hier angefuͤhrt zu wer⸗ 


Munſern ꝛc. Da Wir reſolviret Haben den zeit⸗ 
Hherigen Polizey Burgermeiſter und Kaͤmmerer 
NER fentort zu Gleiwig, in, Ruͤckſicht ſei⸗ 
„ner Hzjahrigen treu und rechtſchaffenen Mili⸗ 
“ ztar und Civil Dienfte. nicht nur die von fols 
chem felbft nachgefuchte Entlaßung feiner big: 
herigen Amts Verwaltung zu bewilligen, ſon⸗ 
„bern auch zur Bezeugung Unſerer vollkommen⸗ 
„ſten Zufriedenheit mit dieſem ehrlichen Greiſe, 
Deßelben aͤlteſten Sohn in der Hofnung. daß 
„ber leßtere fich fernerhin wie bisher, beeifern 
" „werde, dem Beifpiel feines Vaters u folgen, 
„bie darnach erledigte Stelle eines Kammererd 
„und Servis Rendanten ꝛc. hintwiederum zu 
„conferiren, fo. , 0 : = 
Nun ruht diefer verdienſtvolle Greiß, und. ges 
| Ä Zu nuͤßet 
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‚nüßet den. Löhn feiner Trene, indeßen fein. Ver⸗ 
Auſi nicht nur von feinen Angehörigen, fondern 
‚von allen bie ihn Fannten-innigft beklagt wird, - 


Zu Golbberg flarb den 30. Januar 1792 ber 
Senator, Stadtgerichts und Wayſenamis Affeh 
for Chriſtian Valentin Hoffmann, im 57. Jahr 
feines Alterg, an einer Lungenentzuͤndung. Er 
war in Schönau gebohren, widmete ſich auf der 
Schule zu Hirfchberg, und hiernächft auf der Unis 
‚verfität jır Srankfurth an der D. der Rechtsge⸗ 
‚lahrheit, und wurde bald nad) feiner Zurückunft 
‚in;feiner. Vaterſtadt ald Senator und Actuarius, 
hiernaͤchſt aber 1777 nad) Goldberg in obgedachter 
Qualitaͤt angefegt. Er verwaltete feine Aemter 
‚mit ſtrenger Rechtſchoffenheit, und erfülte nach 
allen feinen Kräften, ohngeachtet feineg fränflichen 
Körpers, mit unermüdetem Fleiß, feine Pflichten, 
und beſonders pünftlich, und ohne allen Auffchub, 
die ihm gemachten Aufträge. Er war ein guter 
Burger und eremplarifcher Ehrift, und feine, eben 
nicht ganz gewöhnliche Denfungsart veroffenbars 
te ſich aud) noch nach feinem Tode, in einer, ein 
Sabre: vorher entworfenen Vorſchrift, wie e8 mit 
feinem erblaßten Körper gehalten werden follte. 
Aus menfcyenfreundlicher Borficht, auch nach ſei⸗ 
nem Bode niemanden zu ſchaden, verbot er mans 
ches Gewoͤhnliche, den Keichnam betreffend; vers 
orbdnete, ihn 24 Stunden im Sterbebette ruhig 

liegen zu laßen, und alsdenn, ihn unanggefleider, 
nachdem blos dag Geſicht und die Hände abgewa⸗ 
ſchen worden, in einem neuen wollenen Sterbe⸗ 
fleide eingehüllt, in den Sarg zu legen, und nicht 
zue Schau augjuftellen, um den Lebenden Edel 
und Nachtbeil an der Gefundheit gu erfparen. 
‚Mitrichtiger Würdigung des eitelen Pompes und 
der vergänglichen Denkmähler nach dem Tode, 
verlangte er, daß fein Leichnam, ohngeachtet er 


“ 


feinen einzigen Sohn mit seinem ganz betraͤcht⸗ 
lihem Vermögen zurück ließ, nur bios in Beglei⸗ 
tung deßen, und eines einzigen Kaufmannes uns 
ter Laͤutung der Glokken, zur Ruheſtaͤtte gebracht, 
und diefelbe nur fo, wie eines jeden andern recht: 
fchaffenen Bürgers Grab, gut mit Rafen und nicht 
erft mit einem Feichenftein bedeckt, und eben fo we⸗ 
nig fein Lebenslauf von der Kanzel beſonders abgk⸗ 
leſen werden ſolle, jedoch dergeſtalt, daß niemand 
bei dieſer Einſchraͤnkung Verluſt leiden moͤge; Er 
ſey in ſich uͤberzeugt, daß er als ein ehrlicher Mann 
und Chriſt gelebt haͤtte, und wolle fo fterbiit,'und 
hoffe daß fein Andenfen, auch ohne dergleichen 
Pomp, in Seegen bleibend ſeyn würde, "| 
Und mit ——— er ſich 
auch muthvoll und getroſt in die Atme des Todes. 


Me v. 

Zu Neiße ſtarb den e29. Januar 1792Herr 
Wolny, Mitglied des Koͤnigl. Schuleniuſtituts u. 
Profeßor der Aeſthetik am Gymnaſio zu Neiße. 
Er ward zu Reichthal 1728 gebohren, und ſtand 
in der Foige ſeit 37 Jahten bis zu ſeinem Tode un⸗ 
unterbrochen mit Eifer dent Lehramte vorAuf 
dieſer fo langen Laufbahn hat er ſich um Relihgion 
und Staat jene Verdienfte erworben; welche der 
CThaͤtigkelt uns bie Ausbildung der Jugend digen 
find, Sein Geiſt zeichnete ſich beſonders durch 
ein gluͤckliches Talent zur: Dichtkunſt aus, von 
dem er mehtere lateiniſche Proben gegeben hat; 
und fein Herz — durch menſchenfreuadliche Un⸗ 
terſtuͤtzung der Armen, die num ihren Wohlthaͤter 
betrauren, Still und einfam: war fein Reken, und 
ruhig fein Tod — der Uebergang vonder Arbeit 
‚zur Belohnung, aa 2 


- Den 31. Januar zu Schmollen, Frau: Paftoy 
Sophie Beate Guͤrich, geb, Toruau, an der Ge; 
ſchwulſt und Waſſerſucht. Sie war 175% den: 25. 
Juny zu Sulau gebohren, wo ihr Hr. Vater Ernft 
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:d Tornan, damals Amts Secretair warı 
ließ * nach Ay ahre diefen Ort und ' 
it ſe — Eleonora, geb, Wuttts 
Mahlatſchuͤß, wo er gegen 20 Jahr 
nd ‚endlich At suftadt, zu feinem Aniente 
te, ze dr 8 
atſchůͤtz war der Dat," wo die Selige von 
tern im Chriſtenthum gegründet ‚-und zu 
unfnigen und. Tugenden angeführt wurs 
* EUR Menfchenmohl erforderlich find, 
e-daß.ao. Jahr erreichet, vereblichte fie ſich 
rathen ihrer Eltern mit dem Hrn; Paftpr Guͤ⸗ 
rich zu olen, mit welchem-fie in einer vers 
guügten-und gelegneten Ehe bis in dag ı2te Jahr 
gelebet, at, and von Gott mit 5 Kindern gefegnet 
ak opon noch 2 Soͤhne und 1 Tochter am 














ihrer festen Niederfunft im: vorigen Jahre, 

ſich nicht mehr ‚erholen, ihre Schwaͤche 

Wu, und.endlic fand ſich Geſchwulſt und 
Er £ bey ihr ein, welche ihr die lezten Wos 
ben fehr beſchwerlich machten. Um 

ib (been Zuſtand etwas erträglicher zu machen, 


ließ he is ‚auf Anrathen der Herren Aerzte 8 Tas 


ge 53 Tode punctiren. Die Operation 
gieng 15 olıke ch von flatten und ihre beflemmte 
Bruſt ward freier. Doch ihre erfchöpften Kräfte 
ließen ihren nahen Tod vermuthen, welcher aud) 
den 31. Januar Abends gegen ſo Uhr zum gröften 
— — und Kinder erfolgte; nach 

N: —* BAR 31 Jahren Mon. und 7 Ta⸗ 


* ihren nahen Tod lange vorher 
us worgef ellt, und fich in diejenige Faſſung 
gefeßet,, ‚welche zu einem feligen Ausgange aus, 
der Welt erforderlich iſt. Sie fah daher mit Ses 
lenruhe ihrer Auflöfung entgegen, und jehute ſich 
en * ner Bi Bra Sie a 
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fiete vor ihrem Ende ihren Gatten mit dem ſtaͤrk⸗ 
fen Berubigungsgründen des Chriſtenthüums, 
fegnete ihre Kinder-und empfahl ſie ihrem Jeſu mit 
inbrünftigem Gebethe; fie ermahnte auch alle 
Hausgenoßen, yur' forgfältigfte Ausübung dee 
Ehriftenthbumg, damit fie auch einft fo ruhig wie 
fie ſterben koͤnnten. Ste behielt bie an ihr Ende 
erftanv und Sprache und wendete beyde Gaben 
um Gebeth und Troſt für die hrigen an: Ihr 
Eod felbft erfolgte fanft, und nach ihrem Abſchie⸗ 


de ſahe man noch die fel. Hofnung ihres Herzens 


aus ihren Minen hervorbliden. Als ächte Chris 
fin, war fie auch eine wahre Menſchenfreundin, 
und daher geliebt von allen die fie Fannten. Eie 
war die zärtlichfte Gattin und Mutter, ſorgſam 
in ihrem Hausweſen, wohlthätig gegen die Armen, 
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deren Werth bey Jeſu fie lebhaft erfannte, und 


daher hochſchaͤtzte. So befchaffen eilte fie dem Zie⸗ 
Te und dem Kleinod zu, welches ihr die himmliſche 
Beruffung Gottes in Chrifto vorbielt, und erreich⸗ 
te es wonnevoll, als fie ihren unfterblichen Geift, 
wie einft ein Stephanus, in die Hände ihres Je; 
fu empfahl. Sie ward ben 5 Februar zu&chmols 
fen begraben. — Eanft ruhe ihre Afche bis an 
den Tag der vollfommnen Verherrlichung der treus 
en Bekenner eu! NN: ' 


Anzeigen. 


M.4 8.20ms vollftändige Sammlung bon 


Predigten für chriftliche Kandleute, uͤber alle 
Sonn und Seftags » Evangelien des ganzen Jah⸗ 
‘res 2c. Jte Auflage, 126 Bogen in gro und 


> über die, Epiſteln. Mit einer kurzen Bebende 


heſchreibung des Verfaßers, Are Auflagen 114 


Bogen in gro. 


Dieſe Heymfchen Poſtillen haben fih, nach 
rſtaͤn⸗ 


dem allgemeinen Geſtaͤndniß axer Sach verſtẽ 
digen, vor aͤhnlichen Sammlungen ausgezeich⸗ 


* 


net: Durch die Bekanntſchaft und Ruͤckſichten 
Aauf die Sitten und Vorurtheile des Landmanns — 
vburch aͤchte Popularitaͤt und Simplicitaͤt, im Uus⸗ 
druck und in Vorſtellungen — durch die Faßlich⸗ 
Felt mit der er Begriffe entwickelt, dunkle Stellen 
aufhellt und jede Lehre practifchzummachen weiß ⸗ 
durch die Beifpiele, wodurch er feine Kehren ver; 
finnliche — durch die Kofalität in feinen Bildern, 
‚in feinen Hauptfägzen und deren Ausführung.‘ 
.. Diele Bo find eg, ‘die ihnen in den, mit 
Recht, fo'gefchäzten, theologiſchen Annalen, fols 
gendeschrenvolles Zeugnißertwarben : „Mes. weiß 
aus Erfahrung wie viel Gutes diefe Poftille ineis 
ner volkreichen Landgemeinde, in welcher fie der 
Prediger Haufigeinführte, beiden kandmann wuͤrk⸗ 
te, ihn uber. manchen Aberglauben und manche ver? 
jährte Vorurtheile die Augen öfnete, feinen Ver— 
‚Band uber manche Religions Wahrheitemaufflärte 
und uͤberall ihn/ von bIoßer Wiſſenſchaft und blin: 
den Glauben, auf thaͤtiges Chriſtenthum hinlent; 
te.“ Dieſe Vorzuͤge endlich, dereinigt mit dem 
äußerft billigen Preiſe — e8 koſtet jede derſelben nur. 
‚zw Thle. 6gr. im Landpreife, und doch enthalt die 


Epiſtel⸗Poſtille 110 und die über Evangelien fogar 


126 Bogen, welche lejterefich feit 18 Jahreu übers 
dem im Preife gleich geblieben, ohnerachtet Druck 
und Pappier feit der Zeit fo fehr geffiegen — machen 
izt eine zte Auflage der leztern und eine ete ber erfien 

nothwendig, die wir hiermit ankündigen. 
+ Beide werden auf ein gutes Pappier, correct 
und mit neuen Lettern gedruckt, die Evangeliens 
oftille unverändert, da der verewigte Verfaßer 
ei der gten Auflage felbft die lezte Hand anfie ges 
legt. Die Epiſtel Poſtille hingegen, vollendeteer 
| betanntlich, nur kurz vor feinem früben Tode und 
' blieb mancher Ausdruck, manche Wendung ſte⸗ 
- it, die er-bei mehrerer Muße und nochmaliges 
urchſicht, gewiß ſelbſt, verbeßert haben würde. 
X — Wiwvr 
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Wir glaubten daher ſchon beider erſten Auflage, 
ihn, fo wie dem Publiko, eine Reviſion des Mſcpts 
ſchuldig zu ſeyn, und trugen fie damals einem ver⸗ 
dienten Prediger auf, der dieſelbe beſorgte ſo gut 
es die Zeit erlaubte. Izt hat der ruͤhmlichſt bei 
kannte Herr Inſpector Herzlieb die Guͤte gehabt, 
das Ganze nochmals: aufs ſorgfaͤltigſte durchzuſe⸗ 
ben. und wie fehr es dadurch gewonnen hat, wird 
der aufmerkſame Vergleicher am beſten entſcheiden 
Auch waren bei der erſten Auflage mehrere Land⸗ 
prediger unzufrieden und ber größte Theil der Land⸗ 
leute nahm ein Aergerniß daran: daßxutherslies 
berfegung der Epiftel weggelaßen und vom Verf, 
eine neue umfchreibende eingefchalter worden war: 
Deshalbift bei diefer Auflage die Zurberifche Les 
berfenung wieder aufgenommen, die, Heymſche 
ihr aber jedesmal nachgedruckt worden, je das man 
die legtere nad) eignem Gefallen, lefen. oder gang 
überfchlagen fann. So glaubten win'bei Erfuls 
kung der Wünfche des Publikums, aud) gerecht 
gegen den Verfaßer zu fepn, - Ne 
- Diefe beiden Poftilen machen. übrigeng zuſam⸗ 
men ein gewißes Ganze aus und entha ten die voll⸗ 
ſtaͤndigſte Glaubens und Sittenlehre fuͤr den Land⸗ 
mann. Sie verdienen daber eben ſowol den Lands 
predigern zum Muſter, als dem Landmann zur Erz 
bauung empfohlen zu werden; auch ſind ſie zum 
Vorleſen der Kuͤſter in den Kirchen eingerichtet und 
brauchbar, * I. 5 *2* (en — cnea a 
ESo ſehr ſonſt das Praͤnumerations ⸗Wefſen in 
dem lezten Jahrzehend auch gemißbraucht worden, 
ſo zweckmaͤßig halten wir es doch bei Buͤchern der 
Art, die zur Erbauung des Buͤrgers und Land—⸗ 
manns beſtimmt ſind, indem ſie auf dieſem Wege 
wohlfeiler und alſo ſchneller und haͤufiger in die 
Hände de ßelben kommen. Deshalb nehmen win 
bis Ende Septembers dieſes Jahres auf jede die⸗ 
fer beiden Poſtillen· ap:gr. in Ld’or a 5 Thle, ober 
23 ar. Preuß, Eourant, Vorausbezahlung an. Je⸗ 


Der Freund der guten Sache, Bed Verf, und unſrer 
Handlu FR —3 erſucht, ſich des 
Ge— des Praͤnumeranken⸗Sammelns guͤtigſt 
zu unterziehen und bieten wir dafuͤr folgende Vor⸗ 
theile at: Wer für no Exemplare das Geld frey 
einſendet, en deren 11, ſtatt 15 17, und ſtatt 
26 24 Ereimpiare ii. Und kann jeder bei bet 
raͤnumeration beſtimmen, wie viel von den be} . 
euren Exemplaren von der Evangelien oder Epi⸗ 
ſtel Doftille ſeyn follen. >. 
"Die Eremplare werden gewiß im October vder 
November diefed Jahres frey bis Berlin, ‚Leipzig 
ind Zuͤllichau geliefert, Der nachherige Ladenprei 
iſt wieder ı Thlr. 6gr. F 
Bis um September wollen wir auch deſelben 
Verfaßers: Neue Predigten auf alle Sonn und 
Feſtrage des ganzen Jahres über gewählte Terre . 
2 Theile, ar. '8. 1783 die fehr zweckmaͤßig zur Et⸗ 
baunng des Mittelftandes eingetichret ſind u ſonſt 
2Thle. 12 gr. koſten für # Thle. 16 gr. gegen baare 
Zahlung verkaufen. Zulkichak im Januar 1792. _ 
—— SE — ———— —— Buchhandlung. 
MN GS. Noch jeigen wir bei diefer Gelegenheit an; 
daß das ſeit 10 Jahren mit ununterbrochenem Bei⸗ 
fall bei uns erſchienene: Magazin fuͤr Prediger 
mit dem i2ten Theile geſchloßen iſt und daß der 
Herr Di ER. und Probſt D. Teller in Berlin, die 
Fortſezzung derelben als Herausgeber uͤbernom⸗ 
men hat. Unter dem Titel Neues Magazin für 
Prediger erſcheint davon zit Oſter⸗Meße des iten 


Bandes, Ates Stuͤck. | ; 
Reh nehme Beſtelungen an ·Streit! 


Der Verfaßer dieſer Anzeige kann ſich unmoͤg⸗ 
lich das Vergnuͤgen verſagen, unfre ſchleſiche Le⸗ 
ſewelt welche eine vernünftige and chriſtliche Er— 
bauung ſucht, auf ein Unternehmen, wodurch die; 
ſelbe in einem borzuͤglichen Maaße befördert werden 

. Bann, ſo bald, als möglich, aufmerkſam zu machen, 
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„ Here Baftor Hermes in Breslau (ber im Jul. vos 
N. gigen Jahrs an die Stelle feines nach Berlin abges 
gangnen Bruders, an die Mar. Magdalen. Kirche 
gekommen iſt) bat eine Nachricht ausgegeben: 
„daß er alle diejenigen Sonntage s und Feſt⸗Pre⸗ 
digten, welche er diefes Jahr (1792) hindurch Hals 
ten wird, feinen Zuhörern gedrudt wach und nach 
in dig Hände geben will, und zwar ſo, daß ſede Pres 
bigt am nächften Sonntage darauf, an den -Kirchs 
thuͤren, den Herauggehenden für ı Sg, dargereicht 
werden fol, Auch werden diefe Predigten in der 
Leufartichen Buch » u. Kunfthandlung, in der Grafs 
(hen: Buchdruckerey, und bey dem Haughälter 
. Kranke im Penfionarhaufe, neben der Mar. Mags 
alen. Kirche, die Woche hindurd) zu haben ſeyn. 
weiner zweyten, nähern, Nachricht, wird dieſe 
lnkuͤndigung dahin erweitert, daß der Verf. feinen 
Jahrgang auf Pranumeration, ſo wohl in Breslau, 
als auswaͤrts, für den kleinern Preis von ı Kehle, 
Wer die Talente des Verfaß. nur einigermaßen 
kennt, wird fchon im voraus nichts anders als gu⸗ 
wi Predigten erwarten, Die bereits erſchienenen 
find aber, aud) der, nähere Yeweisdavon,. Eine 
, Predigt, am 3ten Adventfonntage, ift nur zur Pros 
ae und fogleic) vergriffen worden, 
Aber fie verdiente eine allgemeinere Borbreitung 
und Beherzigung. Nach Veranlaffung der Wor⸗ 
te Jeſu: „die da weiche Kleider tragen, find in 
der Könige Häufer,” werden unſre Zeiten mit de⸗ 
nen, in welchen Jeſus auf Erden lebte, verglichen. 
Damals fand fih der Prachtaufwand nur in den 
Häuſern der Großen; ist aber hat derfelbe, in 
atten feinen verfchiednen Zweigen, faft-alle Claſſen 
der Nation, jede nach ihrer Art, ergriffen: : Ohne 
hier in den gewöhnlichen Kebler zu fallen, u ins un⸗ 
beſtimmte hin, wider den Luxus zu declamiren, wird 
vielmehr ausdrucklich geſagt: „ein durch Vernunft 
glenkter Luxus iſt dem ganzen kande, beſonders in 
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Hinfihf auf Gewerbe, auf Kunfifleiß, auf Bildung 
der Sitten und aufs häusliche Glück der Arbeitens 
den, eine fo große Wohlthat, daß derjenige den Nas 
men eines chriſtlichen Menſchenfreundes verdient 
welcher da, wo ſein Stand und Vermoͤgen das zu⸗ 
laſſen, fein Leben verſchoͤnert und feinen Freuden⸗ 
genuß erhoͤbt.“ Nachdem alſo der Verf. die Sache, 
wovon er redet, genau beſtimmt bat, ſchildert ec 
mit wahrer Energie dierrautigen und ſchrecklichen 
Beigen eines theils uͤbermuͤthigen theils anmaſ⸗ 
enden Prachtaufwandes, und beſchließt mit eini⸗ 
gen ſehr treffenden Rathgebungen dagegen. Die 
ganze Ptedigt iſt warlich ein Wort zu ſeiner Zeit — 
und gerade fö, mit der Beſtimmtheit, geredet, wie 
ed inunfern Tagen gerevet ſeyn muß Leider abet 
ige fie nicht zu dem angefündigten Jahrgange, 
er erfi mit dem Neujahrstage anfängt. Indeßen 
find die drey, bereits erfchienenen Vorträge, eben 
fo vortreflich; wo befonders iin dem erften, am 
Neujahrstage, verfchiedne, anf Kanzeln nicht ges 
meine, Bemerkungen über unfern Geburtstag und 
Tauftag gemacht werden. Es ift überhaupt immer 
der Hauptzweck des Verf., feine Zuhörer nicht mit 
leeren Epeculationen zu unterhalten, fondern fie 
zu lehren, wie fle die Religion ing tägliche Leben 
binüber leiten, und inallen Umftänden religiöfe Ges 
unungen zeigen follen. Mit wie viel Kraft und 
achdruck er redet, ift hinlänglich befanne — und. 
es wiirde mit leicht ſeyn, einzelne Stellen, als Bes 
weife davon, darzulegen, wennic eine eigentliche 
Recenſton fchreiben wollte. Alein, es tft mir nur 
Darum zu thun, ein Unternehmen vielleicht beförs 
dern zu helfen, welches, wenn eg feinen gluͤcklt⸗ 
hen Fortgang hat, vorzüglich für die Gemeine 
bes Verfaßers, überhaupt aber für alle, die wahre 
Erbauung fuchen, nicht ohne Seegen bleiben kann. 
Es iſt wohl unlaͤugbar von großem Nutzen fuͤr 
die Zuhoͤrer, wenn ſie die Predigt, die ſie gehoͤrt ha⸗ 
ben, in der Stille wieder nachleſen koͤnnen. Beym 
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Anhoͤren muͤßen fie mit dem. Redner forteilen. 
Wollten fie ſich beydem, was ihnen anfangs nicht 
perjtändlic) genug ift, ii ihrem Nachdenken aufs 
balten, ſo wůrden fie ba daus dem Zufammenhans 
gekommen, und den Faden ber Gedanken verliere 
u gehört wirklich ſchon eine gewiße Uebung im 
Nachdenken dazu, weun man den muͤndlichen Vor⸗ 
frag eines Predigers genau verfolgen, das Ganze 
vollftändig überfehn, in der Ordnung behalten und 
in feiner Seele aufbewahren will. Selbftlernbegies 
rige Zuhörer Hagen darüber, daß ihnen fo off Die 
Anordnung der Gedanfen, die Gründe für eine 
Wahrheit und deren Beweisfraft wieder aus dem 
Bedachtniße verſchwinden, und nur einzelne Bruch⸗ 
cke von der angehörten Predigt zurückbleiben, 
onnen fienun eben diefe Predigt mit Bedachtſam⸗ 
feit wiedernachlefen, fp werden fie dadutch in den 
Stand geſetzt, alles’ befer zu überfehn, bey den 
Stellen, die ihnen nicht deutlich genüg ſchienen, 
zu verweilen, ſie mit dem vorhergehenden und nach⸗ 
folgenden zu vergleichen, und bag, was ihnen vor⸗ 
züglich wichtig, oder fün fie £reffend war, ihrem Herz 
zen tiefer einzupragen, Ab diefer Dinfiht muß mon 
der Mar, Magdalen. Gemeine Gluͤck wuͤnſchen, 
daß fie an Herrn P. Hermes einen Mann befigt, _ 
der Thätigfeit genug und fo viel Fiebe für dag 
Wohi feiner Zubörer hat, daß er ſich zu ihrem Bes 
ften der vervielfältigren Arbeit unterziehf, daß er 
feine Predigten nidyt blog ausarbeitet und hält, 
fondern auch nachher wieder zum Drud befonderg 
siederfchreibt. Sein Unternehmen Fann aber au 
außerdem noch für junge Prediger und Kandi— 
daten Nutzen haben, indem fie in diefen Predigten 
. ohue Zweifel einen reichhaltigen Schaß guter. es 
danken finden werden, der ihnen zu mancher lebe; 
reichen und nicht geradehin gewöhnlichen Betrach⸗ 
tung über bie enatigelifchen Perifopen Veran⸗ 
laßung giebts Auch diejenigen, Die eine ernſthafte 
Lectüre iteben, werben fie immer ala gute moralis 


r 


ö— — —— 


eh 
ſche Abhandlungen leſen Fönnen, wenn -fle dieſel⸗ 


dem auch nicht als Predigten lefen wollen. : . 


SDamubrigens der Fortgang dieſer Unternehs 


mung: nitht allein von einer zahlreichen Abnahme 
an den Kirchthuͤren, ſondern auch von einer binz 
laͤnglichen Anzahl Präuumeranten abhängt, fo 


‚wäre wohl fehr zu wünfcen, daß bendes zur Bes 


förderung der guten Ubficht des Herrn Paſtor Herz 
mes ebfolgen moͤchte. Wenigſtens hat der Mer; 


faßer dieſer Ameigerdadurdy,' daß er. das Publi; 


kum aufmerkſam darauf wiacht, fein Scherflein 
dazu beytragen wollen. ft feine Stimme gleich 
anonyurzifordient fie doch vielleicht zur weitern 
Verbreitung diefer myjlihen Predigten in unſerm 
Vaterlande; = und dießsönr:eigentlic) der Zivedk, 
— — * 
RE eſien. Im Sjanuar 1792, 
— eittes Ri 
Seit Ende des März wer 
plare gedruckt als bis 
Din ‚bie Pränumgrauten, 
un digten erfähienen,. | 
Eine Zeitſchrift: Der Seher in die wirkliche 








fingen; wir erfus 
eilen, big. heute 


und Mögliche Welt, ein-Fleines Sonntagsblatt 


für Allerlei Leſer, ſoll mit Dftern in der Gutſchi⸗ 
Then Buchhandlung zu Breslau erfcheinen. Der 
Innhalt ſoll groͤſtentheils moralifch, mit Rückficht 


. auf unfre Zeiten, Verhaͤltniſſe undı Bedürfniffe, 


ſeyn. Wöchentlich ein Bogen zu 6pf. Wer vos 
rausbezahlt, erhält den Jahrgang für 16491, wer 
bloß unterzeichnet, für 2o ggl. Bey mir iff die 
ausführliche Ankündigung zu haben und koͤnnen 
Beſtellungen gemachi werden, die ich, weil ich da; 
durch ein nüßliches Unternehmen zu foͤrdern glas 
be, gern übernehmen werbe. Streit. 


.. Ankündigung von Sechs Sonaten fuͤrs Clavler/ 


.  webft einer begleitenden Violine, welche ich geſon⸗ 
nen. bin auf Pranumeration im Druck herauszuge⸗ 


534 u. 
ben. — — iſt nicht zu ſchwlerig hd ihe 
Amfang wird ohngefahr io bis e Bogen betragen. 
Der Praͤnumerationspreis iſt ——— 
Die Praͤnumeranten werden dem Werfe: vorge⸗ 
druckt, und ſolten ſich ihrer bis zum Ausgang 
Maͤrz eine gehörige Anzahl einfinden, fo werden 
die: Sonaten bald nach der Jubilatemeſſe abges 
liefert. Rn AN inet 
Alle reſpective Muſitkliebhaber erfuche id) hier⸗ 
mit ergebenſt, ſich dafuͤr moͤglichſt zu verwenden; 
und den Erfolg guͤtigſt an mich zu beforgen. Mer 
die Güte gehabt hat / zehen Praͤnumeranten zu 
ſammeln, erhält das eilfte Exemplar frey: Go⸗ 
glau bey Schweidnitznim Januar ITgai — 
— dar Gorlob "Wilhelm; 

eigaug, 4 







er der hochfreyherrlichen 
nd. daſe Y | — 


ut den J sehfreunde, ion yunla 
Der Paſtor Jung — Eteinkunzendorf be 
Landshutt, welcher im Monat‘ oingut | 
gen Jahres durch dag Provinzialblatt ſowohl, 
als auch buch die. Breslauer Zeitungen and Ins 
telligenzblätter, die Fiebhaber der Nelken benach⸗ 
eichtete, daß bei ihm Nelfenfenfer käuflich zu: has 
ben wären, zeiget hierdurch an, daß er das Vers 
zeichniß feiner Nelken habe drucken laßen, und 
daß jeder Nelfenliebhaber baßelbe bei ihm unents 
geltlid) befomnien Fonne. N 


Aufgemuntert, durch) den geneigten Beifall, 
welchen mein Vater in den 6 Jahren her, feit 
welcher Zeit Er ausmärtig ‚einem geehrten Pu⸗ 
blico ſeln Blumenwerf sum Verkauf angebothen, 
von fo vielen Blumenfteunden erhalten hat, (Zeugs 
niß genung, daß Er ein ehrliher Mann war, 
denn ich kann ſagen, ohne: fein Lobredner zu fepn, 
daß Nechtichaffenheit und Biederfinn Hauptzuͤge 


War, und nod) if, weil ich mir durch Lefung nuͤtz⸗ 


Uicher, in dieſes Fach einſchlagender Buͤcher und 
‚bamit verbundener Uebung, Kenntniße davon er: 


mit Ro. und Nahmen, das Dutzend für 2 Rile 
Ranunkeln viel und ſchoͤne Couleuren, die Maus 


weihe Viole matronalis, dag St. 2 ggl. ; Püonten, 
weiß auch rofentoth, dag St.2 99l. ditocarmoiſin⸗ 
roth dag St, 1 ggl; gemeinroch 


St 2 98l. 
ET iole Mariane, verfchiedene Karben, das 


de des May Monats folnende Pflanzen zu bekom⸗ 
men: Yejuitter Shee, ie Pfl. 3 Pf.5 Refede, 6 
PA. für ı ggl.; fchöne Balfamine, die Pfl.3 Pr. ; 
‚verjchtedene Sorten. voller Engl. und dianunfel 
After, 3 Pfl. 6 Pf., dreyerley Sorten Flos'Africa- 
nus; 3Pfl. GPF.5 verſchiedene Enuleur von groß 
Convulvolus, die Pfl. 3 Pf. ; es iſt auch von folgen: 
den Sommergewaͤchſen Saamen zu bekommen: 
vielerley Balſamin, Aſtern, allerhand Kornblu⸗—⸗ 
men, Wicken, Klapperroſen, Convulvolus, Flos 
Aſricanus, und vielerley ſehr ſchoͤner voller Ritter⸗ 
ſporn, von jeden die Capſel für ıggl. Briefe und 
Geld werben poftirey eingefenbdet, und zugleich für 
Empallage ı auch) 299l;, nach dem die Beſtellung 
groß iſt. Unfrankirte bleiben unbeantwortet. Auch 
werde ich, um:allen Berdruß von mir zu entfernen, 
ohne Vorausbezahlung nichts verfenden, wovon 
jeooch Blumenfreunde, welche in Breslau find, 
eine Ausnahme leiden, wenn diefelben Beftellung 
ben mir machen follten, welche 3 Rtlr. unddrüber 
beträgt, denen id) bey Ueberſendung ded Blums 
werks zugleid) eine Anweifung beylegen werde, an 
wen dag Geld in Breslau bezahlt werden fol. 
— Chriſtian Heinrich Schoͤps 
buoͤrgerlicher Buchbinder zu Landshutt. 


— Nachricht. 

An das Militär : und Buͤrgerliche⸗Armen⸗ 
Schul⸗Inſtitut zn Bernſtadt, find zu Berforgung 
vor arme verlaßene Kinder, von einem unbefanns 
ten Wohlthater unterm 31. Januar aus Breslau 
mit v. T. bezeichnet, 2 Ducaten poftfrei eingefens 
det worden. Der richtige Empfang wird mit 
banferfülltem Herzen durch Unterzeichneten bes 
fcheiniget. Unendlicher Segen Gottes Eröne den 
edien Unbekannten und laßeed Ihm niean einem 
- wahren Guten — nie an frohen Ausfichten in die 

zufunft, und deren Erfüllung mangeln. 

| finger. 


— 


Nachricht an das Schleſiſche Publikum 


Schummel. 


Tu meiner lieben Landsleute wißen bereits, daR ich 
im Sommer — Jahres eine Reiſe durch einen anſehn⸗ 
Lichen Theil von Schleſien gemacht habe, Als ich fie ans 
trat, war ich zwar, wie es einem Lehrer der Gefchichte und 
Geographie ziemt, wohl vorbereitet und mit guten Adreßen 
verfeben; auch legte ich den Bleiftift wenig beifeite: Allein 
meine Abſicht war doch zunächft blos auf mich ſelbſt gerichtet ; 
theils mein Vaterland näher fennen zu lernen, theils meine 
Geſundheit, die zu wanken anfieng, zu befeſtigen. Indeß 
war id) auch jezt ſchon nicht abgeneigt, wenn meine Reiſe 
reichhaltig genug ausfiele, ſie drucken zu laßen; um ſo mehr, 
daD Biefter, der auch Schleſien bereiſte und feine Bemer⸗ 
fungen in der Berliner Monatſchrift mittheilte, ung den 
Vorwurf maht: ‚Warum arbeiten nicht einheimifche 
„Schnuitter bei diefer reichen Erndte ?” — Ale ic) nunnad) 
Haufe Fam, und meineneingefammelten Borrarh von Kennt; 
nißen und meine gehabten manntgfaltigen und lebhaften 
Empfindungen überfah, ſchien e8 mir allerdings, daß fich 
daraus etwas nügliched, aucd wohl nicht unangenehmeg 
für mein Baterland zubereiten ließe, wenn id) anderg die 
Kunft der Zubereitung gehörig verflünde. Zaghaft, des 
Bürherfchreibeng faft wieder entwohnt, und des ſchweren 
Reiſebeſchreibens durchaus ungewohnt, verfuchte ich eg, 
und gab einigen Sreunden mein Manufeript zu leſen. Ich 
ward aufgemuntert; erhielt Berichtigungen und Verbeße—⸗ 
tungen von Orten, wo ic) gewefenwar; mehrere neue und 
Anziehende Materien fielen mir in die Hände : Und nun, ins 
dem ich dieſes fchreibe, if nicht nur mein Manufeript beis 
nabe fertig, fondern der Druck ift bereitd angegangen, und 
wird ehnfehlbar uocdh vor Dftern fertig. Das ſimpelſte was 
ve nun gewefen, mein Manufeript einem Buchhändler ans 
jubieten: Allein fo wenig ich fonft für den Selbfiverlag bin, 
fo mufte ic) mic) doch diedmai dazu entſchließen. Go oft 
fhon babe ich hören müßen: Schlefifche Sachen geben 
nicht! Da nun mein Buch eine fo ganz Schlefifche Sa⸗ 
che ift, fo muſte ich dieſen Fall jest mehr ale jemals befor: 
gen. Auf der andern Seite iſt Schlefien eine an und" 


ſich fo große und volkreiche Provinz, dacß wenn ein, ſie bes 
treffendes, und von ihr guͤnſtig aufgenommene® Buch nur 
innerhalb ihrer Grenzen geht, der Selbſtverlag, wenig⸗ 
ſtens ohne Schaden und Verluſt ablaufen duͤrfte. Ich bin 
nicht eitel genug, mir mit einer ſolchen guͤnſtigen Aufnah⸗ 
me ſo unbedingt zu ſchmeicheln, wie einige meiner Freun⸗ 
de mich gern uͤberreden moͤchten: Aber ich hoffe ſie; theils 
wegen der Liebe und Freundſchaft, deren mich viele meiner 
Landsleute nicht erſt ſeit geſtern her wuͤrdigen; theils we⸗ 
gen des Inhalts und des Tons meiner Reiſe ſelbſt. Ich 
babe es ſonſt wohl gewagt, Bücher für Deutſchland zu 
fchreiben, und bin nicht mit Proteft zurückgefchickt worden : 
Diesmalaber habe ich blos für Schlefien geichrieben! ‚Dess 
halb habe ich mir erlaubt, was ich fonft nicht hätte thun 
diirfen, von Anfang bis zu Ende die Schleſiſche ungefüns 
flelte Converſations⸗Sprache zu fhreiben. Ich habe miteis 
ner Offenheit, die nur in einer Samilie Statt finden fan, 
meine kleinen, mich zum Theil felbft in ein laͤcherliches Licht 
ftellenden Reife :Abentheuer erzählt. Ich habe mic) aber 
auch über einzelne pädagogifche, biftorifche, geographiſche, 
technologifche, aud) religiöfe Segenftände weiter ausgebreis 
tet, als es für das Ausland intereßant ſeyn dürfte. Noch 
fenne ich feine Menſchenfurcht; ich habe alfo freimuͤthig 
ge:chrieben — und werde ebenfo freimüthigen Antworten 
mit Vergnügen entgegenfehen. Ich machte nicht Jagd auf 
die Auswuͤchſe des Catholicismus, aber fie liefen mir von 
felbfi in den Weg, und id) fonnte nicht weiß nennen, was 
mir ſchwarz ſchien: Gleichwohl habe ich fo lebhaft die Par; 
tbie einzelner Katholiten gegen bexühmte Schriftfteller, 
felbft gegen den berühmteften unter allen, genommen, daß 
id) eher bei meinen Ölaubenggenoßen, alg bei der andern 
Parthei anguftoßen fürchten muß. Dberfcylefien war jeither 
ziemlich allgemein dag Ziel des Spottes, oder wenigſtens 
des Achſelzuckens: Mir ift ed dort außerft wohl gegangen; 
und ich habe, nicht etwa dadurch beflochen , fondern aug 
Thatſachen mit Wärme dafür gefochten. Wer fidy durch 
diefe Anzeige zur Lefe: und Kauf-Luſt gereizt fühle, der be; 
liebe fich bei einem der folgenden Männer zu melden, die 
ich mir hierdurch freundfchaftlich zu Collecteurs erbitte. 
Fuͤrſtenthum Breslau? In Breslau, (ich ſelbſt); Neu— 
markt, Paſtor primarius Purrmann; VNamslau, Prediger 
Maxrks. Fuͤrſtenchum Brieg: In Brieg, Archidiaconus 





N 
Strode und Paſtor Guͤrnth; Ohlau, Oberamtmaun Bra- 
de; Strehlen, Inſpector und Paſtor Jani; Nimptſch, In⸗ 
ſpector und Paftor Profe; Loͤwen, Paſtor Loge; Creutzburg, 
Inſpector Kruͤger; Reichenftein, Huͤttenſchreiber Zalbge⸗ 
bauer; Silberberg, Rector und Mittagsprediger Curths; 
Pitſchen, Paſtor Bartelmus. Fuͤrſtenthum Schweidniz: 
In Schweidnis, Kriegs⸗und Steuer:Kath Heinrich und 
Diaconus Leuchſenring; Reichenbach, Paſtor Tiede; Frey⸗ 
burg, Conſul dirigens Kretſchmer; Waldenburg, Cantor 
Stark; Sottesberg, Paftor Minor; Landshut, Senior 
John und Rector Glauber; Bolkenhayn, Diaconus und 
Rector Dobermann; Striegau, Rector Schreiber. Fürs 
ftenthbum Jauer: An Tauer, Inſpector und Paſtor Ludwig, 
und Rector Boremann; Hirſchberg, Magifter Lerfch und 
Prorector Moriz; Schmiedeberg, Stadtphufifue Ofwald ; 
Greiffenberg, Accife  Einnehmer Plagius; Laͤhn, Paftor 
Muͤller; Köwenberg, Senator Liepner und Paſtor Worbs; 
Bunzlau, 9. Wesel, Lehrer am Waifenhaufe. Fuͤrſtenthum 
Liegnig: In Liegnitz, Prorector Froſch; Goldberg, Dias 
conn8 Borrmann; Haynau, Diaconus Kurts; Luͤben, 
Nector Pitthius; Parchwiz, Senior Scholg. Fürſtenthum 
Wolau: In Wolau, Kriegs; und Steuer Kath von Golds 
fuß; Steinau, Senior Engelman; Herrnſtadt, Diaconus 
Engelien. Fürſtenthum Slogan : In Blogau, Kriegs-Rath 
von Reibniz nnd Auditeur Streit; Sprottau, Paſtor Bu— 
quoi; Freyſtadt, Inſpector und Paſtor Schuͤller; Neuſalz, 
Kriegs- und Steuer-Rath Pluͤmicke; Grünberg, Paſtor 
Schwarzer und Subconrector Reiche; Gurau, Paſtor He⸗ 
derich. Fuͤrſtenthum Neiße: In YTeiße, Kriegsrath Hein⸗ 
rich; Grottkau, die evangeliſche Schul⸗Anſtalt. Fuͤrſten⸗ 
thum Oels, Probſt Dominici u. Conrector Günther; Bern⸗ 
ſtadt, Militaͤr⸗Schullehrer Finger; Feſtenberg, Senior 
Bockshammer; Trebnitz, Nector Kloßmann. Sagan, 
Regierungs-Rath Müller. Frankenſtein: Landrath von 
Gellhorn. Beuthen: Prediger Kunowsky. Wartenberg: 
Regierungs-Secretaͤr Guttmann. Militſch: D. und Creis⸗ 
phyſicus Kauſch. Sulau: Notarius Wollenhaupt. Fuͤr⸗ 
ſtenthum Oppeln: In Oppeln, Auditeur Fiſcher; Roſen⸗ 
berg, D. Reimann; Lublinig, EteuersCaffen-Eontrofeur 
Weigert; Gleiwig, Eteuer:Einnehmer Krabel und Herr 
BaufchEe; Eofel, Sarnifonprediger Schirmer; Neuſtadt, 
Regtor Delfehläger, In Ratibor: Feldprediger Schlipftein. 


In Leobſchuͤtz: Rathmann und EreidsSecretär Bock. In 
Pleße: Juſtiz⸗Commißarius Schäfer. In Tarnowiz: Rect. 
VNowak. In der Grafſchaft Glatz: In Glatz, Paſtor Pohle; 
Keinerz, Rector Fritſch. 

Wer außer dieſen genannten Männern noch mein Collec⸗ 
teur feyn will,giebt mir dadurch einen Beweig feiner Freund⸗ 
ſchaft, ben ich zufchäßen wißen werde. Meine fautmännis 
fhen Bedingungen find ganz fimpel! Ein Alphabet wird 
meine Schrift, auf gutem Druckpapier, und von mir felbft 
corrigirt. Jeder weiß, daß der Druck inSchlefien ungleid) ı 
theurer ift, alg im Auslande: Und fo denfe ich dem Publi⸗ 
kum nicht zu nahe zu treten, wenn ich den Preis des ordinäs | 
ven Eremplars auf ı Thaler fchlefiich oder 24 fgl. und den | 
Preis der wenigen Eremplare, die ich auf Schreibpapier | 
drucken laße, und die ausdrüdlich beftellt werben muͤßen, 
auf ı Rehle. feße. Es fteht bey einemjeden, ob er pränus 
meriren, oder bloß fubferitiren will. Die Herrn Collec⸗ 
teurg belieben mir nur gegen Oſtern mit wenig Worten bie | 
Anzahl der verlangten Eremplare zu melden, und in der O⸗ 
ſterwoche werden fie alle ihre Beftellungen bonorirt finden. | 
Diejenigen, die ohnedem mit den Herrn Herauggebern ber ' 
Provinzialblätter in Verkehr ftehen, koͤnnen fich auch in meis | 
nen Angelegenheiten an diefe wenden. ch wirde mich einer ' 
großen Sindelicateße fchuldig zu machen glauben, wenn ich : 
meinen gütigen Collecteurs das iote Eremplar anböte; | 
auch ohne Adam Rieſens Rechenbuch werde ich zu leiten , 
wißen, was Sitte im Lande ift und Pflicht von mir fodert. ' 
Uebrigens wünfche ich von Herzen mit Freund Asmus, daß 
das Büchlein gut ausfallen möge! Hienge dies blog von ı 
fchriftftellertfchem Rleiße ab, von ungleich mebrerem, alg'!, 
man gewöhnlid) auf Reiſebeſchreibungen zuwenden pflegt, , 
fo wäre die Sache entſchieden: Aber es kommt biebelauch 
‚vornehmlich darauf an, daß daß Yublicum.nie meinen Ges " 
fihtspunct aus den Nugen verliert, daß ich blos ein Manu⸗ 
feript für Schlefien fehrieb! Ich habe mir das Motto ge:. 
wählt: Ou peut-on être mieux qu’au fein de fa famille! 
Don meinen Landsleuten hängt es nun ab, dies Motto . 
wahr zu machen! \ 


Breslau, den aten Februar 1792. 
Schummel, 
Mrorector und Profeßor. 


— 
— 
— ⸗ 





Sglefifche 
provin dia blatter. 
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Ueber Das Hann Ernſt von Frankenbergi⸗ 
ſche Fideicommiß Inſtitut. 
GBeſchluß.) 

IV. 


Von dem 1 Fideicommiß Ankauf und was — 
PAR beobachten. 


Birnen ztbei Jahren nach dem Ableben! des 
Stifters, ſol der Ankauf des Fideicommißes er⸗ 
folgen. Oberſchleſien, ingl. ale Mediat⸗Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤner — oder Herrſchaften, das Herzogs 
ehum Oels allein, wo der Verſtorbene ehehin mit 
dem Guthe Dobriſchau anſaͤßig geweſen, aufges 
nommen, werden ausdruͤcklich bey der Wahl des 
Ankaufs verbethen;: folglich konte ſich ſolche blos 
über alle Gegenden des Breslauiſchen oder Glo⸗ 
gauifchen Dberamtlichen — oder Herzoglich — 
Oels niſchen Gerichtsbezirks erſtrecken. | 
Der Anfauf felbft mag durch den Haupterben 
(deßen Hauptintereße — wie fich der Stifter aus⸗ 
drückt — dabey vorzüglid; vorwaltet) mit Zus 
jiehung des Teſtaments Executors und mit Ans 
N ſtellung 
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ſtellung eines Oeconomie Verſtaͤndigen bewerlſtel⸗ 
iiget werden. Dieſe dabey verliehene uneinge⸗ 
ſchraͤnkte Macht und Gewalt privilegirt der Stif⸗ 
ter dahin: daß die weitere Fideicommis Nachkom⸗ 
menſchaft unter keinerley Vorwand dieſerhalb den 
geringſten Vorwurf i su "machen befigt, fondern 
mit diefem beliebten Antauf Een zufrie⸗ 
ben ſeyn muͤßſe. 


Die Begleitungsfolgen biefes: mie: chem oben⸗ 


gemeldten Bielwieſer Ankauferreichten Fideicom⸗ 

miß Etablißements ſind namentlich: 

1) Daß durch dieſe Einrichtung des Fideicommißes 
in Landguͤthern die- angeordnete Teſtaments 
Executoria ſich entledige: und vielmehr jeder 

Agnate, beſonders aber die naͤchſten derſelben, 

uͤber die richtige Befolgung der; ieghwilligen Di⸗ 

ſpoſitionen des Stifters geherig, warhen follen. 
Diejenigen Fideicommißbefizzer, welche in Bes 


iu obachtung ihrer Pflicht ſaͤumig gefunden wer⸗ 


den, ſollen allenfals durch die Agnaten, mit ge⸗ 
richtlichen Zwangsmittel, beſonders durch Se⸗ 

| quefication, zu ihrer Schuldigfeitgebracht wer⸗ 
den. 

2) Daß die Oberaufficht über dag Sideicommiß 
alsdenn auf diejenige Regierung übergehe, uns 
ter deren Gerichtszwang die Anfäßigfeit erfolgt. 

3) Daß über. die auf den erfauften Güthern 
befindliche Feld Vieh und andere Wirthſchaft⸗ 

| geräthfchaften ein beglaubtes Verzeichniß, nebſt 

| Taxe 
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Taxe mit Zuziehung einer Gerichtsperſon, wel; 
ches allenfals der Ortsjuſtitiarius ſeyn kan, 
aufgenommen, und davon eine beglaubte Ab⸗ 
ſchrift bey dem ordentlichen Gerichtshofe über: 
geben werde, vor dehen Betrag in der Quali⸗ 

* tät und Quantitaͤt, die Erben des Fideicoms 

misbeſigers, dem Nachfolger, aus der erblaßeris 
ſchen Allodialmaße Gewehrleiſtung feiften folen. 

4) Daß bey den angekauften Guͤthern fogleich beh 
Gebäuden. alles in Stand gefetst, auch alles 
Dieb, infofern das Inventarium mangelhaft, 
ober fhlechtartig iſt, ſogleich ergänget, ‚ober 
verbeßert werden fol. 

5) Daß die Aecker in völlige Cultur gebracht wers 

den ſollen, wozu Sitoh und andere Dinge an? 

Hefauft werden fol. 

6) Daß zu allen diefen Berbeßerungen ein Capi—⸗ 
tal von einigen tauſend Reichsthalern aufge— 
nommen‘ aber auch, laͤngſtens binnen 3 Jah⸗ 
ren von den Guthseinkuͤnften wieder zuruͤckge— 

zahlet werden fol. 

7) Daß, zu Verhütung der Verwuͤſtung der 
Wälder, vom vorhandenen Forſt, durch Forfts 
verftändige, ein ordentlicher jährficher Forfts 
ausfas zum Verkauf zur Richtſchnur vorge, 
fehrieben und fogar bey der Dberamts Negies 
rung des Departements eingereichet werden fol. 

8) Daß untragbare, unfruchtbate Aecker zum 
Holzanbau angewendet werden ſollen. 

N2 8) Daß 


J 
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9). Daß fogar bey der im vorigen Abfchnitt Nr. 

V. angeordneten Familienzuſammenkunft der 

Gecchlechtsvettern, eine Wirthfchäftsrevifton 

+ vorgenommen, und alle Gebäude, Waldungen, 

Aecker und Vieh beaugenfyeiniger‘, und vor⸗ 

. findliche Deteriorationen der Dberamts Regie⸗ 
rung angegeiget werden ſollen. 

10) Daßam Tage Lazarus, d. i. den 23. Febr. 

j. J. als am Geburtstage des Stifters, auf 

dben Majoratsgüthern dem Geſinde durchgaͤn⸗ 

aig zwei Achtel Bier, und zwei Pfund Fleiſch 
auf die Perſon gerechnet, zu einer "Mahlzeit 
gegeben werben fol, 

ı 1) Daß in der Ernte, jeden Sonntay drenmal 
hintereinander dem Gefinde ein Achtel Bier 
abgereichet werben fol. 

12) Daß dem Gefinde auf den Fideicommig: 
güthern eine Lohnverbeßerung angedeihen 101, 
und zwar uͤber das bisherige Lohn jedem Knecht 
ein und ein halber Rehlr. und jedem Jungen, 
Magd oder Mägdlein einen Rthlr. Dieſes fol = 

im Lohnquartal vor Eintritt des Winters, ans 
sufchaffender Kleidungsftücke halber sugefchofs 
fen werben. 

13) Daß hingegen auf den Fideicommißgüthern 
die Faſtnachtsluſtbarkeiten mit Mufic verbothen 

ſeyn follen, aus dem religiöfen Bewegungss 

Hrunde, weil man fi) auf dag Andenfen des 
Leidens unfere Erloͤſers auf andre Att vorbe⸗ 
teiten (ol. 
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24) Daß, zur Verbeßerung des Schulweſens, 
dem Organiſten oder Schulhalter des Orts, 
wo der Hauptſiz des Fideirommißes iſt, über 
die bereits ausgefezte Einfünfte, annoch jährs 

lich vom Zideicommißbefizger eine mehrere Zus 
lage von zwanzig Rthlr. und drei Klaftern Holz 
abgereichet, und zur Bequemlichkeit das Schul⸗ 

haus, fals es nicht ſchon 2 Stuben hat, mit 
2 Stuben .angeleget, und in dergleichen Bau: 
ftande unterhalten werden fol, 

15) Daß aber auch die Fideicommiserben jeders 

Zzeit bie Wahlder Anftefung zum Drganift oder 
Schulhalter, auf ein tuͤchtiges brauchbares 

Subject richten follen: damit die Kindererzier 

» hung durch einen dergleichen Schulmann, zur 

Ehre der, auszubildenden Menfchheit me 
rathen moͤge. 


vom Genuß des Sideicommißes und 
Fideicommißſchulden. 

Borausgefegt fol jeber Fideicommisbeſizzer den 
voͤlligen Nießbrauch haben: folglich uͤber die Guths⸗ 
einkuͤnfte, nach eignem Gutbefinden, zu ſchalten 
und zu walten berechtiget ſeyn. Was hingegen die 
Subſtanz des Fideicommißes betrift: ſo ſol kein 
Fideicommißbeſizzer befugt ſeyn, das Majorat, 
und was dazu gehöret, ganz oder zum Theil zu 
veräufern, zu verfaufen, zu vertaufchen, zu verz 
ſchenken, zu verpfaͤnden, oder auf den Todesfall 
N 3 daruͤber 


17] u — Zu 
- darüber zu ordnen. Mit diefer Bordukyung 
. giebt der Stifter Regeln: 
I. über das Schuldenmachen felber, 
1], über die Zuruͤckzahlung derfelben.- 
III. über fräftige ——— — 
Verwandten. 


J.— 

a) Das Schuldehimachen ſelbſt fir in der — 
boten, und einem Fideicommigbefizzer ſchlecht⸗ 
hin unterfagt, feiner Gemahlin dad Geringfie, 
weder wegen bes Eingebrachten, noch an Ges 
genvermaͤchtnis, "und andern —— 
aufs Majorat zu verfichern. 

Den Schlüßel zu dieſem anfcheinenden- Hatten 
und ungewönlichen Verboth giebt der: Stiftet in 
feinem erften Codicill, allwo er mit SATTE NanB ai 
ner eignen Lebenggefchichte vorausſetzt: 

Daß jeder Fideicommißbefizzer bey fo ans 
ſehnlichen Einfünften durch gute‘ Haushal⸗ 
tung ſich eignes Vermoͤgen erwerben koͤnne. 

Er erzaͤhlt dabey: Er habe bey dem Ankauf 
feiner Dobriſchauer Büther nicht den vierten Theil 
der Kideicommißanlage im Bermögen gehabt. Sein 
Vatertheil per 4000 Thl. fehl. — welches wäh: 
render Vormundſchaft auf 13000 Thl. ſchl. ans 
gewachfen — habe er, auf eine anftändige Art, 
auf feiner jugendlichen Laufbahn, auf Univerfitäs 
ten und Reifen — meift vertban — und feine 
Butter babe ihn, — kebheiten ihr ganzes Ver⸗ 


moͤgen 


. 
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mögen gegeben, Nach dieſent eignen Beyſpiel 
ſolte ſich Seine Fideitommißdeſcendenz den Lehr⸗ 
ſatz bilden: wie man ſich unter goͤttlichem Seegen 
bey guter Wirthſchaft empor bringen koͤnne. 
b) Kein Fideicommisbeſizzer — ſelbſt kein leib⸗ 
licher Sohn fol die dieſem Inſtitute zu wiber, 
< vom. Borfahren gemachte Schulden, aus den 
Sideicommißeinfünften zu tilgen fehulbig ſeyn. 
Die Glaͤubiger mögen fich blog an die Allodial⸗ 
maße des Schuldners halten und fol der ſtrit⸗ 
..fige Rechtsſaz: „ob ein Sohn mit Aufgebung 
„der Allodialerbſchaft und Lehn, oder Fidei⸗ 
commiß ohne Bezahlung der väterlichen Schul⸗ 
„denlaſt nachfolgen koͤnne“ ganz abgefchaft feyn. 
e) Ungewönliche Ungluͤcksfaͤlle allein machen eine 
Ausnahme von der Negel des Verbots zum 
Schuldenmachen, dergeftalt, daß zu Wieders 
herſtellung des dadurch entſtandnen Schadens 
ein Darlehn erborget werden darf, deßen Hoͤhe 
von der Veſchaffenheit des Ungluͤcksfalls ſelbſt 
abhaͤngt. 
d) Betrift ver ungluͤcksfaublos die Guthseinkuͤnf⸗ 
te z. B. ein gaͤnzlicher Getraidemiswachs — - 
das Verbrennen der Getraidevorraͤthe u. dergl. 
ſo bewilliget der Stifter ein Darlehn von ein 
Tauſend Reichsthaler. 
| e) Betrift der Ungluͤcksfall die Susan der Si: 
ther z. B. Total Viehſterben — oder Einaͤſche⸗ 
_ der Wohn und Wirchfchaftsgebaude. — 
N 4 ‚oder 
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oder Verluſt bey dem Mobiliar Fideicommiß⸗ 
vermoͤgen durch Pluͤnderung oder Brand; ſo 
wird ein Hypothequendarlehn von zweytauſend 
Reichsthaler bewilliget. 
N Sothane Unglücsfälle.follen aber, bey der 
Oberamts Regierung bed Departements, fos 
fort angezeiget. und befcheiniget werden, womit 
- fodenn der Ungluͤcksfall am Drt, unter Zusies 
hung der nächften Agnaten, durd) eine Coms 
mißion naher unterfucht, ein Schadensanichlag - - 
angefertiget, und darnach das aufjunehmende 
Darlehn reguliret werden fan. 
8) Der Oberamts Regierung und den nächften 
Agnaten bleibt die Obſorge der richtigen Ver: 
“ wendungsarteineg bergleichen Darlehn lediglich 
uͤberlaßen. 
h) Alle Theilungluͤcksfaͤlle, ingl. ſolche Faͤlle, die 
durch eigne Schuld des Fideicommißbeſizzers 
und feiner Leuthe entſtanden, fallen dem Mar 
joratsbefijzer allein e Laſt. 
Die Ruͤckzahlungsmethode von dergleichen er⸗ 
laubten Fideicommißſchulden iſt dahin beſtimmt. 
1) Die Zuruͤckzahlung obiger bey Ungluͤcksfaͤllen 
erlaubten Darlehne, ſol von der Oberamts Re⸗ 
gierung nebſt den Geſchlechtsvettern feſtge⸗ 
ſetzt, und dabey auf die billige Lebensunterhal⸗ 
tung bes Fideicommißbeſizzers, fals ſolcher nicht 
bereits ſelbſt, ein zu ſeinem Unterhalte — 
liches 


. 
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liches Vermoͤgen haben ſolte, Ruͤckſicht genoms 
"mer: werden. 
) Eine urfprüngliche Fideicommißſchuld fan und 
magrtalsdenn aufgenommen werben, fobald bey 
dem Ankauf des Fideicommißguthes dag vom 
x Stifter ausgeſetzte Hauptbetragsquantum von 
einhunderttauſend Neihsthaler nothwendig 
üuberſchritten werden muß. Jedoch ſol die Wie⸗ 
derbezahlung dergleichen Darlehns oder Be⸗ 
trag, in jährlichen Theilfummen wie ad Nrl. 
feftgefeßt erfolgen. 
3). Den dem eintretenden Succeßiongfalle eines 
Minderjaͤhrigen, deßen Einſchraͤnkung oben bey 
dem dritten Abſchnitt Nr.IV. 6. vorgekom⸗ 
men, fol die übrig bleibende andre Hälfte der 
reinen Fibeicommißeinfünfte, nebft den dies⸗ 
: fälligen Zinfen, zu Capital-gemacht, und auf 
a aufbewahrt — dazu vers 
wandk — oder zu Bezahlung der etwa vorhans 
denen Fideicommißfchulden beftimme werben. 
4): Ferner fol derjenige Ueberſchus, welcher nach 
dem III. Abfchnitte No. IV, 5. bey Verſchwen⸗ 
. bern, ober Blödfinnigen erübriget worden, zu 
: ‘gleichem Behuf, wie hier No.3. bey Minbers 
- jährigen difponirt ift, ———— und ver⸗ 
wandt werden. 





Da der Stifter einfabe, baß bey dem vorge⸗ 
PR Ziel der Erbfolge Nachgeborne männlichen 
N 5 Geſchlechts 
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Geſchlechts, und bie weibliche Defcendenz leer 
ausgehen müften: fo machteer zu — derſel⸗ 
ben einige Anordnungen. 

1) Er hoft zufoͤrderſt von vernuͤnftiger — 
maͤßiger Wirthſchaftsfuͤhrung der Fideicommiß⸗ 

beſizzer, daß ſie vor die Verſorgung ihrer nach⸗ 

gebohruen Kinder etwas eruͤbrigen werden. 

2) Er ſchaͤrft hiernaͤchſt im Allgemeinen den Fi⸗ 
deicommißbeſizzern die füße Tugendpflicht ein, 

‚ale Häupter der Samilien, die von Mitteln 
entbiöfte Abftämmlinge männlichen oder weib⸗ 

2 fichen Geſchlechts bey ihrem Fortfommen: in der 
Melt zu unterftügzen und hierbey nach Pflicht 
und Getoißen zu handeln, damit foldye ungläck; 
liche Perfonen, nicht durd) Mangel und Roth zu 

: Niederträchtigfeiten, oder gar zu fchimpflichen 

Mitteln, ihren Unterhalt zu fuchen, verleitet 
- „werden mögen. 

3); Snsbefondre bey der Minderjäprigfäit eines | 
Fideicommißbeſizzers; oder wenn ein Verſchwen⸗ 
der oder Bloͤdſinniger, ohne Kinder, in den 
Genuß eintritt, und weder anſehnliche Schul: 

den auf dem Fideicommiß haften, noch andere 

Ungluͤcksfaͤlle ſelbiges betreffen, fol armen Töchs 
‚tern, oder nachgebohrnen Söhnen des Vorfah⸗ 
ven, nach Befund des Koͤnigl. Pupillen Collegii 
und der nächften Agnaten, ein zu beſtimmendes 
Jahresgeld zur Verforgung ausgeſezzet werben. 


v1. 
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Bee, 8 m. 
von der Ruͤckgewehr bey a 
Sallen. 


Sobald das Fideicommiß, durch den Abgang 


des Befizzerß erlediget wird; fol die Gewehr anden 


Nachfolger jedesmal, ohne Unterfchied der Källe, 
durch eine von der Oberanits Regierung des Des 
parfements, anzuordnende gerichtliche Commißion, 
mit Zusiehung ein Paar nacfter Agnaten vos 
gen werden. 

Die hierbey zu beobachtende Procedur jene 
ber Stifter folgendergeftalt- vor; - 

a) Borgehannte Commißion unterſucht zufoͤrderſt 
das vorhandene vorige Fideicommiß Inventa⸗ 
rium, ſowohl wegen des Mobiliars, als wegen 
der Feld und Wirthfihaftsgeräthe, ingl. des 
Viehes aller Sorten : nimmt daruͤber ein ordentz 

liches neues Verzeichnis mit Tare auf: und läße 

ſich den Abgang, vom Alodialerben erſezzen, 
oder giebt den Ueberſchuß (fals der Verſtotbene 
hieruͤber nicht zum Beſten des Fideicommißes 
diſponirt haben ſolte) heraus. Ganz beſonders 
wird dieſerhalb wegen des im J. Abſchnitt No. 
2. beſchriebnen Fideicommiß Mobiliars, den Er⸗ 
ben des Beſizzers der Erſaz alles Abgangs, wenn 
die Zuruͤklieferung nicht in der empfangnen Uns 


zahl und Beſchaffenheit erfolgt, aus der aus F 


J 


dialmaße zur Laſt gelegt. 
2 — werden — und ——— 
7 .baude 
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bäude, Wecker, Teiche, Wälder ıc. in Augenſchein 
genommen, und wird bag Erforderliche, zur Wie⸗ 
Derherftellung von der Allodialmaße > Vers 

27 flonbenen vergütiget, — 

5 Bey der nachherigen Abloabernng des Fidei⸗ 
commißes von der Allodialmaße iſt zum Haupt: 

: -geandfazge zulegen: | 
dasb alleerhobene Feuchte und Nuzjungen sur 

AAllodialmaße — “alle noch nicht erhobene aber 
„jur Sideicommißmaße gehören z. B. alle vor⸗ 

„raͤtige Natural: und Caßenbeftände — mit 
„Zurücklaßung Saamengetraided — Broͤd⸗ 

Inalterey und Futter bis zur fünftigen Ernte — 

„ferner Fifche in den Hältern — zum Verkauf 
„eingeſchlagnes Brennholz — die Wirth; 

„ſchaftsnothdurft bis zum kuͤnftigen Einfchla; 

„gen weggerechnet — gehören dem Allodial⸗ 
neben.” .. 

d) Von den auf bemfibeicommiß haftenden Schul⸗ 
denlaſten — und Abgaben follen diejenigen, wel⸗ 

che am Todestage des lezten Beſizzers bereits ge⸗ 
faͤllig geweſen, von der Allodialmaße uͤbertragen 

werden — die uͤbrigen Abgaben an Geſindelohn 

— Salarien — u. dergl. werden nach Verhaͤlt⸗ 
niß der Zeit vom Allodialerben und neuen Abel 
commißbefisger übertragen. 

9 Die ins Fideicommiß gemachten Verbeßerun⸗ 
gen duͤrfen nicht verguͤtiget werden, weil es des 
Fideicommißbeſizzers Schuldigkeit iſt, ſolches 

nach ſeinen Umſtaͤnden zu — 
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Ä f) Nach allen biefen ———— Fideicom⸗ 

miß mit ſaͤmtlichen bo handenen Inventarien, 
von — ein Erenipfar der Oberamts Regie⸗ 
rung eingereichet wird; dem neuen $ideicommißs 
beſtzzet übergeben werden, "Jedoch ſol es kel⸗ 
‘nes, fonft in dergleichen daͤllen gewoͤhnlichen 
Endes Sedürfen! i a — 


Yon den‘ dem Sideleommiß engchängren milden 
: Stiftungen. 


Mit Auen beſchriebenen Fideicommißinſtitut 
hat der Stifter unmittelbar zwey milde Stiftungen 
verbunden, welche er der Menſchenliebe und dem 
Gewißen feiner Nachkommenſchaft auf das Anger 
legenelichfte anempfiehlt. nz 

Dee immertvährende Stiftungsfond bierzu if 

nach dem J. Abfchnitt N: 3. ein Capitalvon 6000 
Rthlr. oder ein jährlicher Zinfenbetrag von 300 
Rthilr. Jezt iſt jede einzeln zu eroͤrtern. 
IL. Bor 6 arme adliche Wittwen, oder in Er⸗ 
manglung ſelbiger vor 6 arme adliche Fraͤuleins 
find 150 Rthlr. jährliche Einkuͤnfte, als die unver⸗ 
aͤnderliche Zinfen zu 5 pfo Cent’ eines Capitals von 
3000 Rthlr., vom Sterbetage des Stifterd an ger _ 
rechnet, gewidmet. Jedes Subject folam Tage Las 
zarus den 23. Febr. j. J. als am Geburtstage de 
Stifters fünf und zwanzig Rthlr. erhalten. 

Blos folche, die erweislic) nicht funfzig Rthlr. 
 Einfünfte haben, follen hierzu gewaͤhlet werden. 
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Die Wahl ſelbſi hleiht hauptſaͤchlich dem Fideicom / 
mißbeſizzer vorbeha en.Um jedach, wit Entfernnng 
aller ungerechten Nebenabfihten, dieſe milde Stifs 
tung gufrecht zu erhalten; ſo ——— Stif⸗ 
ter jedesmaligen naͤchſten Agnaten, und nach ers 
folgten Guthsankauf, Den Geiſtlichen des Orts, 
in deßen Parochie die‘ Sideicommißgüther, gehören, 
zu forgen: daß alljaͤhrlich am gefeßten Tage die 
Zablung winklich erfolge, auch daß keine Anwurdige 
zum Genuß komme. Der Majvratsbefizzer fol das 
her felbigen, auch hiernaͤchſt der Oberamts Regie⸗ 
zung, bie Quittungen vorlegen und bey dem eintre⸗ 
“ genden Galle ver Bacanz des nächften Agnaten oder 
des Dorfgeiſtlichen die neue Mahl berichtigen. Au⸗ 
ſerdem ſol noch bey jeder Vacanzʒ des Fideicommi⸗ 
fies, der Nachfolger nochmals die hierüber gefuͤhr⸗ 
ten Rechnungen des Verftorbenen duschfehen, und 
ſolche gehörig beſcheinigen laßen. 

Solte auch, weil nicht bald ein laͤchtiges Sub— 
ject aufgefunden werden koͤnnte, bey dieſer Stiftung 
eine Vaconzʒeit entſtehen, fo fol der diegfällige Zins 
ſenzuwachs, zu mehrerer Unterftügzung der übrigen 
Huzmigkerinnen vertgilet. werben. Gegenwärtig iſt 
ſeit dem Sterbetage des Verſtorbenen dieſe Stif⸗ 
tung bereits in Gang gebracht, und ſchon am La⸗ 
zarustage 1791 die erſte Auszahlung erfolgt. Die 
mit diesfaͤlligen beſondern Verleihungsbriefen be⸗ 
ſtaͤttigte wahlfaͤhige Perſonen hat der Verſtorbene 
meiſt ſelbſt gewaͤhlt, und blos 2 hat der jezzige 
Majoratsbeſizzer ernannt. Es ſind folgende: 
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1) Fraͤulein Eliſabeth Sylvie Juliane von Rheins 
baben, desgleichen 
2)ihre Schwerter, Fräulein Caroline von Rpeinbar 
ben, wohnhaft in Bernfiadt,; Beiden hat es der 
R ERFORDERN durch eine eigenhändigeSchrift vom 
v 524, Innius 1785 zugeſagt: auf deren Grund 
zoder Majorarsbefigen ‚die lebenswierige Dear 
cherungsakte erteilet hat. 
3) Fraͤulein Fridrike Erdmuth Philippine v. — 
ckenberg, desgleichen 
4) ihre Schweſter, Fraͤulein Chriſtiane — 
Sophie von Franckenberg zu Juliusburg, denen 
es der Stifter, nad) einer mit 2 Zeugen atteftirze 
ten Schrift vom 18: Sept: 1790 mit dem beſon⸗ 
dern, in der vom Erben hiernächfterteilten neuen 
Verſicherungsſchrift übertragenen Vorzugss 
clauful verliehen hat, daß wechieljeitig,. wenn 
eine por der andern ſtirbt, Die Portion der Ver: 
fiorbenen, der Ucberlebenden zuwaͤchſt. 
- 5) Fraͤulein Sridrife Juliane von Pannwitz, zu Nie: 
* der Buchwald im Saganſchen Kreiſe, vermittelſt 
Verſicherungsſchrift vom 1. Novbr. 1790 und 
endlich 
6) ſtatt der im Teſtament bedachten, immittelſt vers 
ſtorbenen Wittwe von Holtzendorf derſelben 
Schweſter, die im Militſcher Hoſpital ſich befin⸗ 
findende Fräulein Chriſtiane Wilhelmine von 
gg ange 
. Bor nothleidende Unterthanen ober Gefin: 
de, 


- 


5) BE 


de, iſt die zweite milde Stiftung mit 150 Reble 


jährlichen Zinfen eines Capitals von 3000 Rrhlr, 
gewidmet. Diejenigen’ Unterthanen oder Gefi nde, 
welche unlaͤugbare Unglücksfälle, als- Krankheit 
 BVerluft an Vieh oder anderm Haab und Gut 
erlitten — follen dadurch unterftüszet: werden. 
Fals in manchen’ Fahren dergleithen nicht vor⸗ 
fommt: fo fol das Erfpathiß der Zinſen auf kuͤnfti⸗ 
ge Ungluͤcksfaͤlle, bey der Oberamts Regierung zu⸗ 
ruͤckgeleget werden. 

Mittlerzeit vor Ankauf des Fideicommißes ſol⸗ 
len die Zinſen aufgeſamlet, und bey der Oberamts 
Regierung in Verwahrſam gelegt und ſodann zur 
Unterſtuͤzzung der armen Leute verwandt werben. 
Diefes fol jezt in Bielwieſe in Ausübung gebracht 
werden. In Abſicht des Geſindes, follen zwar 
die unterthaͤnigen den Vorzug vor fremden Liedlöhs 


— 


nern haben — jedoch dieſe auch nicht vergeßen | 


— 

Die wirkliche Vertheilung geſchiehet ebenfals 
am Tage Lazarus. Das Verhältnis des. Bes 
duͤrfnis eines jeden, wird zur Beſtimmung der 


Unterftügzung, dem Ermeßen des Fideieommighes ‘ 


fizers anheim geſtellt. Zur Vermeidung aller 
Partheylichkeit und Ungerechtigkeit - fordert der 


‚Stifter den Geiftlichen — fo wie Scholz und Ges 


richte des Drts auf, davor mitguforgen: daß als 
les ordentlic) zugehe — über die wirfliche Aus⸗ 
wablung- und Verwendung vom Juſtitiarius ein 
| Protocol 


. 
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Protoebll aufgenommen, und der Oberamts Re⸗ 
gierung jaͤhrlich worgeleget werde.—— 

Zu mehrerer Aufmunterung ſezt der Stifter 
eine Belohnung von 15 Rthlyn/mehmlich dem Geiſt⸗ 
kihen 3 Ducaten ⸗dem Auftitidtius 2 Duca⸗ 
tem und: Scholz und Gerichten T- Ducaten- fofk; 
Diefe ſolten zwal anfangs vbm Stiftungsausſaz 
jaͤhrlith aͤbgezogen werden. ¶ Der Slifter aͤuderte 
aber Gernänhe Die Werfüglrig und'fegte dem Fi⸗ 
Deicomiinßbefzer, aus. eignen’ Mitteln oder 
Renten dieſe Abgabe in dert. feorhmen Abſicht zur 
u? Damit ven‘ ‚armen genen ‚ge ?un⸗⸗ 
gen N JRMDBETE 2*:dt 

ES Aſt PEN diefeg! —— nei 
1 RE REN Haußtobl iegenhei⸗ 
ten und Gerechtfarne ———— 
tehoͤrig ansenandergeſezt sügabeh — „mie ber 
angehangten Clauſul verſehen = unn 

„Datz weil kuͤnftige Vorfälle Anika Fön 
— ten)! Worüber don ihm’ keine Einrichtung ge⸗ 
27 Arber "worden — er deit! kuͤnftigen Bes 

ſigern uns ihrer Obrigkeit Is ſehr gern übers 
Nlaße ſuber dergläichen‘, Hier nicht erwehnte 
Begebenheiten nette Vorſchriften vor die Zus 
\ „Eunft zu errichten; doch daß ſolche durchaus 
„Nicht gegenwärtigen Inſtitut zu wider lau⸗ 
"fen; und daß die Verbindlichfeiten des kuͤnf⸗ 

„tigen Mäjöratserben eher veſchaͤrſt als ges 
en werden.’ 
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Suebrigens ruhe der Seegen des Stiſters auf 
bieſem von Franckenbergiſchen gamilien dideicam⸗ 
mißinſtitut! Jede dankbare Thraͤne — jede 
freudige Herzenswallung der Wittwen — bey 
Armen — ber Nothleidenden — dem Lazaa 
rustage geweiht — ſey ein auffieigendsg, Ges = 
heth zur Vorſicht vor. fleten: Zamilienflor 
und vor Erhaltung des Inftitutg,, big zu, ben 
lezten Trümmern der: Welt: Des naͤchſte patrio⸗ 
uliſche Wunſch fuͤr die im Oktober Menathın., Fa 
vollzogne Vermaͤhlung. des: jezzigen Fideicewmiße 
beſiners, mit ſeiner? Geſchlechtsvetterin Fram 
lein Georgine Philippine Maximiliane von Fra⸗ 
kenberg/ ſey im Sinn und Geſchmal des Stifters: 

‚fein Haus nicht num erbauet, ſondern auch 
vol Söhne werde! Sie — dieſe zu erwartende 
Sproͤslinge ‚der Carl Auguſt Ferdinand ‚von 
Franckenbergiſchen erſten Stammlinie — ver—⸗ 
breiten ſich ſo mannigfaltig und reichhaltig — 
wie der geſamte von Franckenbergiſche Geſchlechts⸗ 
ſtammbaum von welchem man. — als einer — 
ber zahlreichſten Familien im Lande — die Ber 
merkung gemacht, daß allein 70 Individuen, 
unter Koͤniglich Preußiſchen Fahnen und Can 
darten dienen! - 

Möchte doch diefer ‚Zamilienfloe; ; den Ger ins 
‚nungen bes Stifters gemäg, bis ang Ende der 
Tage fortdauern! Wohlan! demnach, es fol 
— einem ſteten, urkundlichen — prognoſtici⸗ 


SEE . renden 
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renben Denkmotto dem: von Franckenbergiſchen 
Familien Sibeicommißfig —— die Inſcrip⸗ 
tion dienen: 
Stet DOMVS hier dönee Teſtudo 
perambulet orbem·⸗ | 
Mati itimos vsque, formica ebibat fick 





‚leben einen, feommen Warch 
* er uubefonnte Verfaßer ‚desim Januar Sid 
unter der Hufiheift; Folgen einer Eheſchei⸗ 
dung nthgltenen Beitrags; nerzeihg, wenn ein 


freymuͤthiget Cogmopoiijt, au digeet N ben, 


feinen. Linf ſaz beigefügten Wunſche, feine 


Ei ruͤber mitzutheilen, Range Acht verfagen fans. 


ahrheit geringe ja immer, wenn ein. Öes 
pad von allen Seiten;beleuchtet wird und das 


r ud doch wohl fein Wunſch, wie der einge 


Exſt alſo die Geſchichte ſelbſt, die um als Bei⸗ 


* für Moritzens Seelen Erfahrungsfunde 
‚brauchbar, äu.fopn, mit mehr pfprhologifchem und 


phnfiokogifchem Blicke dargeſtellt ſeyn follte, Ich 
kenne weder den Mann noch dag Weib, lehe weit 


entfernt von dem Schauplqtz her Heſchichte und 


ſtehe in jenes Raum ———— in Ver⸗ 
—*2* 
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Nehme · ich aber die hiſtoriſchen Darf, wie ſte 
uns da vorgelegt worden ſind; ſo war der ungluͤck⸗ 
liche Tuchmacher ein Manu von unausgebildes 
tein Verſtande, etwas eigenſinniger Ge⸗ 
müthsart, und dahey von einer, Au zwei⸗ 
iſten blos negativen Deriensgihgn, nu 
au fi. durch nichts vorzügfich {ade ne 
tes anggezeichnet. Darnach Fonte er — 


„Fehler, Ungezogenheiten, ja ſelbſt Laſter in ſei⸗ 


nem Lebenswandel zeigen, nur daß ſie bei ſeinem 
unausgebildeten Verſtande und in feiner kleinen 
Sphaͤre als Tuchmacher ſich nicht zu dem blenden⸗ 
Ben Stage brhoben Art Borzügfich ausgezeichnet 
wWerden x Fönnen. Er heurathetelein Made 
Aus Liebe, aber auüch um dutch ihr kieines Cabital 
fein‘ Handwert beher hetreiben zu koͤnnen Viel⸗ 
leicht⸗/ daR letzteres vorzüglich feiner "Rebe Nah⸗ 
Aug Haß: denn nichts voird wohl öfferer gemnts⸗ 
vraucht als das Wort Liebe, und immer webt 
mir Blanca im Julius von Tarent ige Omar: 2 
| „DSas Menſchengeſchlecht wird ninimer ausſtet⸗ 
2, ‚Ben, aber unter taıfenden kenüt mich eier die 
sh ehe mis.) 1919 
A ich Menfchen von gebe ſchwenen Höhe, bie 
; ——— elgnes werthes eis in Neben vet⸗ 
oaBald ward hi fein‘ Wei⸗ gran. we 
FH Charakter iſt nicht ang egebeu fund ein 
unausgebildeter Verftand, ein eigenfinniges Ges 
muthoeund ein Lebenswandel, der blos zu feinem 


{ 
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sorzäglichen Kader Gelegenheit giebt, find waͤhrlich 
Feine. gefünde Nahrung für die Liebe. Sie hatte 
mit ihm Kinder gezeugt. Das fpricht jur ihrem 
Vortheil. Ste trug alfo feine Schwächen und ln; 
vollkommenheiten mit Nachſicht; hofte, wenn fie 
erfi Mutter wäre, wenn ein Kind von ihr dem 
Manne Hebfofend ſchmeichelte, würde er milder 
und fein Eigenfinn biegfamer werden. Aber vers 
gebens, er blieb, derer war und: wie wir ihn beim 
Eingang der’ Gefchichte Fennen lernten. Die Lies 
be des Weibes, die alles verſucht hatte und nichts 
“ls ein kummervolles Leben nur‘ ſich ſah, ward 
kalt, ſie ward ihm, wie unſer Text beſagt, gram, 
WE auc)- denn wohl leicht fepn konnte. | 

Was nun da. ferner geſchah, ift in der aefeslis 
den Ordnung. Obtigkeit und Prediger verſuch⸗ 
ten die Suͤhne und die gelang ihnen per autoritatem, 
denn wozu laßen ſich — * guten Belber bes 
reden. 

Der Mann, (der —— ungebildete 
Mann) heißt es, bewies ſich nachgebend, verſoͤhn⸗ 
lich, — wenn das ſeyn kann. Er legte ſeinem 
Weibe nichts erhebliches in den Weg. "Immer 
negativ ! Was heißt das? Sind Unarten, kleine 
Neckereyen, Launen, anzügliche, beißende Worte 
nicht hinreichend, beſonders wenn man die Totals 
Summe einer Woche berechnet, einem Weibe 
das Leben unerträglich zu machen? That ſie alfo 
nicht wohl, nad) ſo langem vergeblichem Hatren 
=: D 3 74 auf 
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auf Beberung und Umwandlung def ‚Charakters, 
da er heſonders in Melaucholie ausartete, auf 
Trennung anzutragen und Dabei zu beharren. 


MNoch nach der Schewung fucht dev Mann fein 


Weib wieder zu gewinnen und darum halten wir 
das Recht. auf ihrer Seite, fo lange wir nichts 
näheres von ihr wißen, und fie. that wohl, ſich 
nicht wieder mis ihm eingulaßen, da er, wie bie 
‚Gefchichte beſagt, immer tieffinniger wurde. - 

Doc fand fish. eine: Perfon, die ihn, wahr⸗ 
ſcheinlich ohne Lebe, heurathen wolte, die ihm 
aber aus Liebe zu feinem Hausweſen unentbehrz 
lich war. und der er daher, auf Den Math feiner 
Freunde den Antrag hatte thun laßen. Selten 
Hat man unter foldyen Umſtaͤnden rechte Freudig⸗ 
Seit zum Heurathen, wenn man blos durch Zures 
ben feiner Freunde und aus öfonomifchen Urfachen 
in dieſen Nothſtall gezwaͤngt wird, wenn man auch) 
eben nicht fchon, wie unfer Tuchmacher, einen ſtar⸗ 
Sen Hang zur Melancholie hat. In dieſe geras 
then aber eigenfinuige Menſchen fehr leicht, wenn 
es ihnen wicht immer nach ihrem Kopfe geht und 
es ift in pſychologiſcher Hinſicht ein wahrer Vers 
luft, daß der Held der Gefchishte feinen Entſchluß 


nicht noch ein Jahr perſchieben fonnte, (denn ich 


nehme kein Selbſtmord keinen ganz freien Wil⸗ 
len an) um Dem Hange feiner Seele in ſeiner zwey⸗ 
ten Ehe nachſpuͤren zu koͤnnen. Vielleicht haͤtte 
dieſe fein erſtes Weib volllommen gerechtfertiget! 

| | | ESo 
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So tas ich hieſe Geſchichte und: fuͤrwahr ich er 
ſchrack, als der Berfaßer die Folge daraus herleitete. 
Daß es dem Staat und der Religion doch wohl 
beßer ſeyn koͤnnte, wenn mancher Mann und 
manches Weib nicht wuͤſte, daß fie auch um an⸗ 
wörer Urfachen, ald um Ehebruchs willen, — 
* werden koͤnnten ꝛc. 

Großer Gott! wie ſieht es dann um die — 
Meufhpeie aus wenn Finfterniß beßer ift, als kicht;! 
MWenn Bekanntfchaft mit feinen Nechten, Anſpruͤ⸗ 
hen und ;gegenfeitigen Berbinblicyfeiten in jeder 
Page ein Uebel für die Religion und den Staat 
ift! Was ift denn die Religion und der Staat? 
Sind denn die Menfchen um des Staats und ſei⸗ 
ner Beherrfcher, um der Religion und ihrer Die; 
ner willen da, ‚ober haben fich beide erſt aus und 
in der menſchlichen Gefellfchaft gebildet? Iſt der 
Staat nicht der Inbegriff aller zu dieſer beiondern 
Geſellſchaft gehörigen Perfonen, die vom niedrigften 
bis zum hoͤchſten auf gleichen Schuß und gleiche Be; 


freyung von Uebeln aller Art Anſpruch zu machen 


haben? und bie Religion? bie ift doch wohl nur 
wahre. Gottes » Verehrung: im Geiſt und in der 
Wahrheit, was folldie gewinnen, wenn bie Eher 
Geſetze der römifchen Kirche wieder unter ben Pros 
teftanten volle Kraft ‚erhielten? Kann. man dag 
wünfchen und es mit der Menſchheit wohl mey⸗ 
nen? Wir würden dann noch mehr Hageſtolze und 
noch mehr Libertinage in ber Che haben. | 
2 Ä D4 Heu: 
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Heurathen Heißt, wie einer unſrer beſten Köpfe 
in ſeinem Buche uͤber die Ehe ſagt, eine Erbſchaft 
antreten, ohne den Nachlaß. berechnet zu Haben, 
oder gutes Geld in Scheide Münze verwandeln; 
und doc) ift e8 Gebot der Natur: ::. Seybd'fruchts 
bar und mehret Euh! — und um ihrer Selbſt⸗ 
erhaltung willen verband ſie mit dieſem Gebot 
den allmaͤchtigen Zauber der Sinne, den. füßen, 
unwiderſtehlichen Drang, der gleiches an gleiches 
zieht und dem alle lebendige Wefen Huldigen: Wi» 
wäre fonft der Mann, wo das Weib, die.beifals 
ter Bernunft und reifer Ueberlegung einen-fo zwei⸗ 
felhaften Contract fehlüffen würden, der beſonders 
in ımfern Iururieufen Zeiten fur. ben ——— 
immer bedenklicher wirdd? 88 

Gluͤcklich genung ſind noch die, wo wahre Ei 
genfeitige Liebe das. eheliche Band Fnüpft. 


hilft dann auch alle Befchwerden muthig — 


Stark macht des Weibes Schmerz den Mann 
Schon unter ſeinen Kuͤßen ſcheinen 
Ihm ihre Sonnen wieder an. 

Wie ſelten aber ſchluͤßt Neigung und eigne Wahl 
die Ehen! Werden nicht die mehreſten Maͤdchen 
von unverſtaͤndigen Eltern, die ihre Töchter außer 
Brodt haben wollen und meinen, daß fie bei dies 
fem rechtlichen Manne ihr gutes Auskommen has 
ben würden, oder von eigennüsgigen Bormündern 
verkuppelt? die guten Mädchen ohne Welt und 
PIE EN BR BEN nach unfern 


Sitten 
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Sirmiae die Wahl unter denen ſich eben: mels 
wenden Candidaten bleibt, greiffen zu: und beſeuf⸗ 
gen nachher oft: ein Leben voll’ Drangfalen; wo⸗ 
von ſie nur der Tod befreyen kann. Sieriglaubr 
ten der Maͤrte des Vaters, dem Eigenfinn des 
Vormundes zu entfliehen: und: furden in ihrem ' 
Mannt beides in höherm. Maaße vereint. Da 
Soll es dbeumibeßer feyn, ‘wenn diefe unglücklichen 
Schlacht Opfer nicht wüften,idaß es außer dem 
Ehebrüch noch andre Urſachen der Eheſcheidung 
gäbe Sie würden ſich beßer in einander 
ſchicken lernen. Welcher gute Manmn kann das 
swünfchen ?: "Haben wir nicht ohnehin ſchon Vor⸗ 
rechte genung uber unfre Weiber? Sollen ſie noch 
unſre Sclavinnen werden? ſich allen unertraͤgli⸗ 
chen Launen geduldig unterwerſen und nur froh 
ſeyn, wenn der Hochgebiethende Herr ſich keine 
Beiſchlaͤferin hält, denn ſonſt moͤchte es ihnen 
wohl ſchwer werden, die Schritte ihrer Ehemaͤn⸗ 
ner zu belauſchen, um ſie einmahldes Ehebruchs 
bezuͤchtigen gu förmen? Warum ſoll denn das Weib 
ſich allein in alles geduldig ſchicken lernen ? Iſt es 
denn nicht auch unſere Pflicht: und werden: wir 
nicht farffter, gefalliger, nachgebender werben, 
wenn unfre Weiber wißen, was fie nach ganz gleis 
_ Contract zu fordern berechtiget find ? 

Mer je Gelegenheit gehabt hat, das Innre mans 
—* Haushaltungen kennen zu lernen, der wird 
— haben, daß gewoͤhnlich das Weib der 
D5 Beidende 
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feibende Theil ift, es ſey denn, daf bie Natur ei⸗ 
nen Misgrif: gethan und alfo das Weib die Rech⸗ 
te. de: Mannes zu Aufrechthaltung ded Hauswe⸗ 
{eng an fi) reißen muſte. Wie viel mislungene 
Ehen, wie viel Leiden ohne Zahl, druͤcken oft bie 
beſten Weiber! Und find ed nicht gewöhnlich .die 
fein organifirten, fanften, liebevollen Weiber, die 
dann am meiften dulden? wein ein ungluͤckliches 
Dbngefähr, das die meiften Buͤndniße knuͤpft, fie 
mit einem Manne verbunden bat, der ſtolz auf 
feine Herrfchaft, ihre weichgefchaffne Seelen mit 

unleidlichem Eigenfinn quält und für ale fanftere 
Gefühle verfchloßen, die Spradhe der zartlichen 
Sehnſucht nicht verfleht, mit der fie. ſich nach eis 
nem mitfühlenden, theilnehmenden Wefen umfes 
ben, das fie mit der Seeligfeit * Liebe au * 

gluͤcken geſchaffen ſind? J 

Moͤchtet ihr doch, wie und wo ihr tebt,; ihe die 
liebenẽ wuͤrdigſten, beſten Weſen in der ganzen wei⸗ 
ten Schoͤpfung Gottes, — ihr, die ihr uns hie⸗ 
nieden ſchon elyſiſche Freuben ‚geben koͤnnt, — 
moͤchtet ihr doch immer einen Freund finden, der 
euren Werth zu-fchägen, euch rathen, helfen, euch 
über eure Rechte ald Weiber zu verftäribigen und 
von einem durch andrer Thorheit ober aus weib⸗ 
licher Schwäche euch zugefallenem harten Loofe eis 
ner ewigen Gefangenſchaft zu befreien, oder, wie 
es durch Vernunft gemildert werden fönnte, zu 
— bereit it! Denn auch hier, wie uͤberall, 
ea waltet 
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waltet die ewige Borficht- zu eurem Beſten, und 
oft wird es heilige Pflicht, das ohne Murren zu 
ertragen, was ohne Stoͤrung anderer wichtiger 
Verhaͤltniße nicht zu andern iſt. Es giebt in jer 
ber Lage des Lebens Freuden, wer ſich nur am 
der Hand: der. Weisheit leiten laßt und oft wan⸗ 
delt ein Augenblick unfre Trübfaale in Freude, wenn 
wir uns-micht durch eigne Thorheiten auch dann 
zu dieſem Genuß unfaͤhig gemacht haben. 
Gebt es denn aber weniger misrathne Shen ig 
ber römifchen Kirche, als unter den Proteftans 
ten? Wer mag dag fo fühn ‚entfcheiden! Weni⸗ 
ger Ehefcheidungen fommen zur Sprache. Beweiſt 
bied aber jene biftorifche Behauptung ober- lehrt 
die Erfahrung, daß eben diefe Unmöglichfeit eis 
nen aus oben-angeführten,: £raurigen Urſachen 
gefchloßenen Contract gänzlich aufzuheben, jeden 
Gedanken daran als ungwerfmaßig zurüchweilt, — 
bag dann diefe eiferne Nothwendigkeit vielleicht 
beide Theile zu Auswegen und genenfeitiger Nach⸗ 
ſicht verleitet, die eben der Sittlichkeit nicht güns 
flig find und wodurch alfo weder ber Staat noch 
‚ bie Religton,‘in ihrem ehrwürbigen‘ Sinne ges 
nommen, gebeßert wird. ch fage nicht, daß dies 
fe Kunſt des Lebens nur bei den roͤmiſch⸗katholi⸗ 
fchen einheimiſch ſey. Bei allen Confeßionen und 
noch ſo fehr froͤmmelnden Secten hindern Fami⸗ 
lien⸗Verbindungen, Kinder, Separation des Ver⸗ 
Be und andere politifche — beide 

Br Theile 
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Theile an foͤrmliche Trennung ber ei bahfer 
und erjeugeh dann jenen conventionellen Vertrag, 
wodurch man dasjenige auszugleichen einverftan- 


. den 'fcheint, was durch bürgerlihe Verkettungen 


And teligieufe Vorurtheile fanctionirt, die tantar 
liſchen Martern am Acheron überwiegen würde, 
"Möchten doch Eltern, Bormünder und alle der 
sen Kath bey ehelichen Verbindungen von Gewicht 
ift, immer mehr beherzigen wasla ‚Fontaine in ſei⸗ 
wer. Conte — le Calendtjer des Viellards — — 
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"Plus d’unc föis’je me ſuis &romie, N"; 47 259 
Que ce qui fair la paix du mariage 
“En eft le point le moins confidere, ”- 
'Lorsque l'on met une fille en mente; 0 
Les pere et mere ont pour: objet le: bien‘ 
Tout le‘ fürplüs, ils compotent pour.rieng: 
'. »leunes tendrons a Viellards. apperient; 
Et cependant je:vois qui ſe ſoueient ' 
D’avoir cheyesux 8 leur.Chat: atreles, - ; 
De meme taille, et meme chiens couples,, 
Ainfi des boeufs qui de forge pareille 
Sont toujours pris: rar ce fervig merreille 
Si fans cela. la charue alloit ‚bien, 
Comment ‚pourroit celle du marigge 
Ne mal aller, etant un attelage | 
Qui bien fouvent ne ſe reppbite en, rien? 


— 7. Gebt. 1792: net We, 
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Mineralvaiſche Reifen durth einige hc 
„den Sqhleſ Hy in Briefen · a. 


eg 100 2 
7 227% * Fiſeic Bapf- \ 2 7 
ns zus ſpaonZehen der Brick: sa: end 
Becgkriſtallebei Krummendorf. us ei 
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Te welt; pas ber‘! dr Immehfes connaisfances Qu’pn Para 
yient toujoursd mieux /voir qus les autres, eꝰe ber Fr 
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Eralch. mein Biber Föhmöntneine wriefe ee 
ber etrhas wichtigeres eich, ars: Stadtkeuig⸗ 
keiten die gewis oͤfders dem Leſer abe ſo viel Lam⸗ 
geweile muchennals dem Schreiber," und wWwelche 
man ſich groͤſſentheils bloͤs deswegen zuſchrtibt 
um ein Anhaleen zu haben, woran man bie Vert 
ſicherung der vollbonmenſten Hochachtung/ dee 
waͤrmſten Freundſchaft u Fee u⸗ 
Ich lebe⸗ wieder in meiner Werk, das Hagl-/ 
ich bin auf dem Lande; athme freie, reine Lufthß 
ſehe die abwechſelnden Szenen der Sthauſplele der 
Matuwnm ihren· Thaͤlern/ auf ihren Bergen i 
sen Hainen hör ihr Konzert in den Lüften) 
ſpuͤhremach ihten Wundern, die Fakkel der wie 
enſchaft in der Hand,’ in’ finſteren Höhlen" ah 
Aluͤften. 2 Hier: bin ich eigentlich zu Haufe; 
nur hier fuͤhle ich mic) ganz Menſch. — 
«493 edes 
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jedes Graͤschen, jeder Stein gehoͤrt zu meiner Fa⸗ 
milie, und gluͤcklicher und froher genieſſ ich mei⸗ 
nes Lebens unter ihnen, als im er Zirkel 
ber Stadt, wo fi ee fleifes, .banges Zerimos 
niell jeden Genug bes Kopfes und des Herzens vers 
Fünftelt, und ihn für! einen hellen Kopf und ein 
fühlendes Herz eben fo yunährbar macht; als für 
ben gefunden, ftarfen Magen « eines deutſchen Lands 
manns eine Spanikhe Mahlzeit, wobei — wie 
Dr. Ekſtein in ſeinem Gargantua ſagt — auch 

bie Fliegen Hungers ſterben, ſein wuͤrde 
Doch naͤher zur Sache. Schon im Sonate 
Deember vorigen Jahres -weifeter ich» anf; Befehl 
GrEppellens des HeremÖrafen von Hoym, Def 
ſen durchdringender Blick nichts uͤberſiehet, was 
den Ruhm und dad Wohl der, durch ſeine Vaters 
sorge glücklichen Provinz ‚vermehren Kann; hieher, 
um die hiefigen Kriſtall⸗ Gräbereien zu befichtigen, 
die bisherige Art ihrer Foͤrdrung kennen zu lernen, 
zu unterfuchen,, ob man Hofnung haben Fönnte, 
in groͤſſerer Teufe reinere und groͤſſere Bergkriſtal⸗ 
de, als bisher gewonnen wurden, zu erhalten, und 
fobann eine beffere Gewinnungsart auszumitteln. 
Ich genügte dieſem hohen Befehl in wenigen 
Ense zum Zufriedenheit Sr. bochgräftisEnpelleng; - 
zeigte das Unbergmännifche, Gefährliche und Un; 
oͤtonomiſche in der Art, wie die Bergkriſtalle big; 
‚her; gewonnen mürden, an; erwies aus der Na⸗ 
—8 tae Gebirges und der Analogie mit andenn 
deeslei⸗ 
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dergleichen Gebirgen, daß wahrſcheinlich in guöfs 
ſerer Teufe reinere und groͤſſere Kriſtalle verbor⸗ 
gen: waͤren, und ſchlug zur Gewinnung derfelben 
einen orbentlichen, bergmannifchen Bau vor. : Hie⸗ 
rauf\erhielt id), unterm 30. Januar d. J. aber⸗ 
mals Order, hiehemgy: reifen, durch Verſuche mei⸗ 
ner Hypotheſe mehr Gewisheit zugeben, und übers 
haupt das Verhalten des — naͤher kennen 
gu lernen. "per. ». 15: 

Ich verlie bie Hanptfiadt:den 4 Biefes Mor 
nats, bin, nun feit denn 9. bier; und: begaun ge: 
ftern meine bergmännifchen Operazionen.; Leider 
ſcheint bis izt die Witterung meine Unternehmun⸗ 
gen nicht beguͤnſtigen zu wollen, deun Schnee, Wind 
und Kalte hindern. die Tage⸗Arbeiten fehr.z; doch 
hoffe ich, ols immer. hoffander Bergmann ; ‚daß 
zur Erfüllung meines Wunfches, der Himmel bald 
fo heiter, und die Luft bald fo ruhig fein werde, 
als meine Seele jm Genuß ber freien Natur. 
Am Ihnen nun, liebfier Freund, — ſo wie 
Sie es wuͤnſchen — die, Gruͤnde zu meinen. Hof⸗ 
nungen und die; Urſachen zu: meiner izzigen und 
kuͤnftigen Verfahrungsart bei Unterfuchung dee 
Gebirge unddem Forſchen nach reineren und größer 
‚sen Krifiallen deutlich darzuſtellen, muß ıch Sie 
mit der Lage und dem Verhalten des Gebirges, 
jo weit es durch die bisherigen Kriſtallgruben aufs 
gefchloßen ift, und mit ihrer Gewinnungsart bes 
fannt machen; denn durch das, was ich ihnen 


' 
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nach meinem erſten flüchtigen’Hierfeit’uneiniinzg 
Juntus 1789 ſchrieb, ) kennen Sie dieſes Ge⸗ 
birge nicht nut tzu wenig um uͤber mein richtiges 
oWet unsichetges Verfahren urcheilen 4uifännen; 
ſondern mein fluͤcheiger Blick fah auch! bamals zu 
oberſtaͤchig, unr micht hie und da unkecht zu ſe⸗ 
ben! fo wie es mehreren Slikten vor demameinie 
Heniindglengn rer leur Bud Ind 

Hören Eie alfo mit ihrer getwöhnlicheh Gedußs 


| zaerſt den Geolegen udn den Bill 


Die Gruben) worinn ſchon ſeit wielen Nadren 
Bergkeiftl aue vun derfäpiebenen Reine andre 
yegraben' worden finbnllegen dem Dorfe Htum⸗ 
menborf gegen Mitternacht am⸗ Fuſe ves Rum 
brtges / derhoch uͤber die ganze von Strehlen Wig 
hinter — ———— —— Bergreihe 
hervorrdgt. 233.23 Maul an: 2 ul 213 

AMDe —* dieſes gangen Gebirgsugese 
— vom Ochſenberge bei Strehlen an bis Auf ſei⸗ 
ne Verflaͤchung ber Krummendorf beſteher kus 
Granit von verſchiedenem Korn und Gemenge, 
boch iſt lezteres nach dem groͤſten Theile Qwarz. 
In der Gegend von Sttehlen iſt er⸗wenig⸗ 
ſtens ſo tief man ihn ſehen Fann: Fe ech: Floͤz⸗ 
kluͤfte in Schichten abgetheilt, ſcheint hle und da 
in Gneis überzugehen, Und iſt wahrſcheinlich eine 
Art regenerirten Granits; naͤher gegen den Rum⸗ 
* m“ — er rei — Anfehen, und 

er Wird 

ee e. —— 1789 Auguſt. ©. 105—6. 
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wird endlich ganz ungefchichtet, ift ſehr grobkoͤr⸗ 
nig und alſo — nad) Pallas- Meinung und Bes- 
nennung — von uraltem Guffe ; fo wie fich aber: 
das Gebirge vom Numberge an, : feinem Abhange 
zu, verflächet,. gewehret man an dem Granit eis 
ne fehr große Veränderung des Gewebes und ber. 
Beſtandtheile, : indem er bald einen ſehr feſten 
Sandſtein von grobem Koene, bald bem fürnigen: 
Dwarje oder Qwarzfels ähnelt. Uebrigens bleibt 
er aud) hier — nad) meiner Meinung — noch 
immer Granit, da er noch alles befizt, mas ihm 
das Recht zu dieſer ehrwürdigften aller Benens 
nungen der Gebirgsmaßen giebt; denn Meteore 
— indem ſie vielleicht Jahrtauſende gegen th: 
wuͤtheten — konten zwar ſeine weichern Beſtand⸗ 
theile, den Feldſpath und den Glimmer in Thon 
umwandlen, und dadurch ſein aͤuſerliches Anſe⸗ 
ben ändern; aber nicht ſeinen innern Gehalt. Izt 
find feine ehemaligen Beftandtheile, ber Feldſpath 
und Glimmer in ihrem aufgelöften Zuſtande ber. 
Kuͤtt, welcher die, Qwarzkoͤrner bindet, und ges 
ben: ihm, . wie ic) oben fagte, das Anfehn vom 
Sanpfteine, wodurch felbft große Mineralogen vers 
führt wurden, inihren Schriften zu behaupten, 
die Bergkriſtalle bei Srzonmendorf laͤgen im Stöge 
gebirge, 

Schon an der Auſſenſeite dieſes Gebirges, von 
Strehlen bis Krummendorf, ſiehet man auf dem 
Ruͤkken ſowol, als auch an: den Abhaͤngen deſſel⸗ 

P ben 
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ben hie und da, wo nakte Stellen find, Dwärgs 
teũmmer oder Gänge von verſchiedener Maͤchtig⸗ 
keit, welche den Granit durchſchneiben, und ſel⸗ 
tk‘ Finder man eindergleichen Trumm ohne Fleine: 
Hoͤhlungen, worin ſich Kriſtalle zu bilden anfan⸗ 
gen ber ſchon gebildet haben. 

Dieſe Entdekkung ſowol/ als die Erfahrung, 
daß die Kriſtallgraͤber in der Schweiz, wenn fie 
Kriſtalle ſuchen, den Qwarzlagen oder Gängen,; 
welche ſte Qwarzbande nennen, nachfpühren, brach⸗ 
‚te mich auf die wahrſcheinliche Muthmaßung, daß 
das Gebirge von mehr und minder maͤchtigen 
Qwar gaͤngen durchſchnitten ſei, in deren Kluͤften 
die Kriſtalle ſich gebildet haben, und taͤglich noch 
Bilden, und daß alſo je maͤchtiger der Gang ſei, 
Befto gröffer auch die Kriftalle fein müffen,; wovon 
ich nachher bei ber Befahrung einiger der von den 
Kriftallgräbern abgeteuften Löchern mich vollends 
überzeugte. Uebrigens wurden von allen dieſen 
Gaͤngen noch keine bearbeitet, als die durch ge⸗ 
dachte Löcher bei Krummendorf eütdekt worden. 
find. Auch ſcheinen Diefe vorzuͤgliche Unterfus 
Kung zu verdienen, da die bisherige Erfahrung 
gezeigt hat, daß hier der Granit die gröfte Veraͤn⸗ 

derung und zwar in eine betraͤchtliche Teufe durch 
die Aufloͤſung erlitten hat, welche zur Etzeugung 
ber Kriſtalle nothwendig iſt. 

Ich werde daher, und weil ich das Uebrige des 
Gebirges nur oberflaͤchig beobachten konnte, mei⸗ 
—— ‘ ne 
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ne. ferneren geologiſchen Bemerkungen allein auf 
dieſen Theil des Gebirgszuges einſchraͤnken, uud 
ihnen ſo viel davon ſagen, als ich bei meiner er⸗ 
ſten Unterſuchung fand. J 
Dieſer Theil des Gebiges erhebt: ſich, wie ich 
oben ſchon bemerkte, mitternaͤchtlich von Krum⸗ 
mendorf von Norboſt, und ſteigt ſodann wellen⸗ 
ſoͤrmig gegen Suͤdweſt, ſeinem hoͤchſten Punkte, 
dem Rumsberge zu. Seine Dekke iſt 3 big 15 
Fus mächtige fhwarzbranne Erde, worauf ſo⸗ 
gleich die Felsmaſſe folgt, welche man hier auf 
den etſten Anblik, befonderd gleich unter ver Damm⸗ 
- erde, wo die Berwitterung des Granits natürlis 
eher Weife am flärkfien war — wie ſchon gefagt 
—— für gemeinen feften Sanbftein Hält, und fidy 
wundert, tie diefer -jugenbliche Sremdling in 
greife Grundgebirge ſich eingedrungen habe, | 
: Sobald man die Dammerbe ssegräumt, fichet 
man bie und da ausbeißende Qwarztruͤmmer oder 
Kluͤfte mie Kriftallen. Da biefe aber. bier den _ 
Angriffen der aͤuſſern Luft zu ſehr und vielleicht 
Jahrhunderte lang, ehe man fie.entdefte, ausge⸗ 
fezt waren, fo ‚find fie gröften Theil ganz taub, 
und abgerundet wie Mandeln, ‚liegen feße in ers 
härtetem Thone — aufgeloͤſetem und wieder er; 
haͤrtetem Feldſpath und Glimmer — mit Qwarz⸗ 
koͤrnern, und bilden ſo eine Art von Konglomerut, 
Vorfolgt man aber dieſe Kluft in einer groͤßern 
u. x 3 — man nach Verhaͤltnis des Ab⸗ 
P a teufens | 
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teufeus und der Maͤchtigkeit des ee den 
Kluft reinererund größere Keiftalle. ! 0. 

Die bis damals unterſuchte Teufe — un⸗ 
gefähr 7 Rachter, und noch immer ſezzen die Ganz 
getiefer, Führen noch immer Kriſtalle in ihren 
Ktüften, und laßen, da auch hier die Veraͤnde⸗ 
rung des Granits noch nicht aufgehöret hat, nicht 
nur eine fernere Körderung, der. bisherigen gleich⸗ 
fondern da in dieſer geöffern Teufe die Kriſtalle 
den gerftörenden: Elementen von Auſſen weniger 
Ausgefest waren, eine, noch gfüflichere hoffen 
Und auf dieſe Hofnung, welche nach dem bishen 
Geſagten, Ahnen; mein kieber, doch gewis nicht 
Blog auf hypothetiſche Traͤumereien gebaut zu fein 
feheinen: wird, gruͤndete ich die Vorſchlaͤge zur 
fünftigen Gewinnungsart der Kriftalle, die ich 
ihrem Uetheile darlegen werde , wenn ich vorher 
noch koͤrzlich von der — — gerndet 
haben; fr 
Da die bisherige — — Kriſtall⸗ 
weder von einem Gebirgskundigen angegeben noch 
geleitet ward; da keine Bergleute den Bau fuͤhr⸗ 
ten, fo koͤnnen fie ſich leicht vorſtellen, daß lezte⸗ 
rer eben ſo gefaͤhrlich fuͤr die Arbeiter, als erſtere 
— für die Kriſtalle war. 

Arme Leute der daſigen Gegend machten auf 
Beratbewol von oben’herunter trichterförmige Lör 
cher und teuften ſolche 4bis 7 Lachtern ab; fans 
den ‚fie einen Qwar gang, den ſie Kriſtallmutter 
u re 55} a BERUEN, 
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nenmen foranheiten fies; maulwurfartig / derin 
hirein Bis fie eine, Kluft trafen, ans welcher fie 
ſobann · in erbärınlichen Lagen und beftandiger Le⸗ 
bensgefaht die Lriſtalle seingeln oder in Gruppen 
amd. Druſen — wie's der Zufall gab — her: 
aus hakten/ Gab die Mutter nicht fortſezzend 
eeine gleiche Menge Kriſtalle/ wurde ihnen die Ar⸗ 
veit zu gefaͤhrlich oder das Schlupfloch zu enge, 
for verkieffen ſte es, und wählten ſich einen andern 
Diaz, bis ſie nun die ganze an Bergkriſtallen er⸗ 
ngiebiger®egend auf dieſe Art bis zin eine Teufe 
won ungefaͤhr g Lachtern untergraben, und ſichs 
ſelbſt unmöglich gemacht hatten, die noch ſtaͤts 
forsfesgenbe Ergiebigkeit dieſes Gebirges ferner zu 
benuzzen; denn in ihrer Manier; koͤnnen fie, aus 
Beſorgnis ihre Trichter moͤchten ſich vor oben 
heruuternzufuͤllen/ und ſie werſtuͤrzen, michtetiefer 
kommen) und eine andere Gewinnungsart iſt ih⸗ 
nen nicht bebunnt, daher auchifeit 2 Jahren‘ alle 
— deingeſtellt find. Yun sun dur "sur san 

Sie werden fich mit mir wandern, mein Licher, 
— ** daß; vohngeachtet die Berg: 
Teiftalle fo: mannichfaltigen Werth und Gebrauch 


haben); man ihre Gewinnung überall, wo fie bis 


it gefunden werden, dem armen Landimankie, der 
weder; Tichtige Anzeigen, fie aufgufinden, kennt, 
noch fie unbeſchaͤdigt zu gewinnen weis, uͤberlaͤßt. 
Ich ſah dieſes ſelbſt in verſchiedenen Gegenden der 
—— und mehrere Beiſpielen, daß meine Dt; 
PB 3 merfung 
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merkung richtig iſt finden fie auch in Sauſſure s 
Reiſen durch die Alpen — der deutſchen Ueberſez⸗ 
zung zter Theil, S. 167 168, aus dem Chale 
Chaumondh. und in Dietrichs Defcriprion des gites 
de minerdi des pyrendesi335 — 338 aus dem Iha? 
“le: Barregeg, in weldien baiden Gegenden, nach 
den angszeigten Befchteibungen, das Kriſtalgra⸗ 
ben noch weit: halsbrechender fein muf, als bei 
Krummendorf Wielleicht iſt der Ruhm, dieſen 
fuͤr den Minerälogen:ichrreichen,: für den Kuͤnſt⸗ 
“ler nuzbaren, und fin den Liebhaber angenehmen 
Stein bergmanmufch ;igefahrkofer und fchöner zu 


gewinnen, dem Genius Schleſtens aufgehoben, 


um auch noch dadurch eine frifche Blume in feis 

nen Ehrenkranz zu erhalten!! — ; mund 
Eine af die Natur des Gebirges gegründete 
Bere dieſer Bergkriſtalle iſt um fo leich⸗ 
ter auszumitteln, da die Menge der Gaͤnge es un⸗ 
moͤglich macht/ ſie zu verfehlen·Man koͤnnte da⸗ 
her, wenn auch nur auf bloßes Ungefaͤhr, wie die 
bisherigen Gräber, einen Schacht abteufen, und 
traf man auf eine Kluft oder einen Gang; darauf 
auglängen ; allein da der. Schacht bie in eine Teufe 
von 8 bis 10 Lachten, theils wegen ber bisheri⸗ 
gen Arheiten, welche das Gebirge fluͤchtig mach⸗ 
ten, theils wegen des nimmermehr verwitternden 
Gebirges ſelbſt, ganz verzimmert werden muͤßte; 
‘da er bie Foͤrderung erſchwerte, Fahrten erfor⸗ 
berte, und daher ſowohl als wegen feines ganzen 
A eG Baus 
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Baues groͤßere Koſten verurſachte; da in groͤße⸗ 
rer Teufe vielleicht auch Waſſer zu gewaͤltigen ſein 
duͤrften and ſodann Mafchinen noͤthig waͤren, ſo 
iſt ohne Zweifel ein Stollenbau bee Vor⸗ 
zuglichſte in dieſem Gebirge. Mit dieſem koͤnnte 
man ſich ſogleich feſter ſezzen, als die bisherigen 
Arbeiten gehen, kaͤme damit in feſtes, für ſich ſelbſt 
ſtehendes Gebirge, was feine Zimmerung erfors 
derte, hätte durch ihn Wafferlöfung und leichtere 
Förderung, und durchfchnit mit ihm — wenn er 
an dem Endabhange des ganzen Gebirges angefezt 
wuͤrde alle Dwergange und Kluͤfte. Träf man 
nun mit.diefem Stollen An einen Gang, fo müßte 
darauf Gtreffenweife ausgelänget, und fo bie 
Hergkrifialle mit Schlegel und Eifen gewonnen 
werben. Auch gingen hierdurch die tiber dem 
Stollen noch anftehenden DBergfriftalle keineswe⸗ 
ges verlohren, indem man ihre Klüfte entweder 
‚mit dem Stollen oder den Streffen gewis entdefs 
fen wuͤrde, ‚und fie hernach durch eine Art von 
Sirftenarbeit gewinnen koͤnnte. —— 
Wie ſchon geſagt, waͤre wol der beſte Ort zu 
Anſezzung eines Stollens der Endabhang des Ges 
birges, weil man dadurch ‚alle Gange überführe, 
und am. ficherfien auf Die Vereinigungs oder 
Stharungspunfte der Gänge, wo ohne Zweifel die 
gröfte Menge von Bergfriftallen entftehet, traͤfe. 
Dies, Freund, wären die Vorſchlaͤge zu einer 
neuen Kriſtallgewinnungsart nach meiner erſten 
“ Da v karzen 
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kurzen Unterfuchung des hiefigen Gebirges, und ich 

‚hoffe, auch nad) Endigung der izt vorzunehmens 

den Derfuche, folche nicht abändern zu dürfen. 
Iſt es ihnen angenehm, ſo ſollen ſie den ganzen 


Gang Meiner Operationen und die daraus zu zie⸗ 


henden Reſultate nach) und nach erfahren, 

Sndeffen gehaben fie fich wol, und bitken mie 
mir den Himmel um günftigere Vitterung zu mei⸗ 
nen Arbeiten. 


— 





Etwas uͤber die Aufnahme juͤdiſcher Lehr⸗ 
linge in die Handwerkszuͤnfte. 


N König, unſer allergnädigfter Landesvater, 
bat in dem Reglement für das Judenweſen zu 
Breslau vom 21.May 1791 zu erfennen gegeben, 
daß es Allerhoͤchſtdenſelben zum gnädigen Wohl⸗ 


gefallen gereicyen wuͤrde, wenn chriftliche Meifter. 


Suden Kinder zunftmäßig in die Lehre nahmen, 
um fie dadurch zu nuͤzlichen Bürgern des Staats 
zu bilden, Durch dieſe Aeuſerung, und durch den 
Eifer, mit dem der erleuchtete und wohlwollende 
Minifter,, Graf von Hoym, diefe Angelegenheit 
betrieben hat, aufgemuntert, haben einige mens 


ſchenfreundlich geflunte Meiſter, die groͤſte Bereit⸗ 


willigkeit gezeigt, den Wunſch ihres Landesherrn 
in Erfüllung zu bringen: wobey ſie die‘ unfeugbar: 
ften Veweiſe vonfder kauterkeit ihrer Geſinnungen 

abgelegt 


f 
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 :äbgefegf haben⸗ auch verſchiedne edel⸗ 
denkende Mitglieder der hieſigen (Breslauſchen) 
jůdiſchen Gemeinde zuſammengetreten/ um durch 
veteinte Kraͤfte die huͤlfloſen und armen Kinder 
ihres Volkes zur Ergreifung dieſes Mittels, zur 
Befoͤrderung ihres kuͤnftigen Wohls, aufzumun—⸗ 
tern, und fie hierinnen auf ale Art zu unterſtuͤ⸗ 
zen, um endlich den ungetechten Verbacht völlig 
zu tilgen, dent noch erft neulich eine Fieblofe Stim⸗ 
me aus dem’ Haufen wieder in Anregung gebracht 
hat, als waͤre die ganze Nation zu jeder Art reel⸗ 
ler Beſchaͤftigung und wahrer Thaͤtigkeit durch⸗ 
aus unfähig. Auch der wohlloͤbliche Magiſtrat 
hieſiger Stadt laͤßt es ſich mit lobenswuͤrdigem 
Eifer angelegen ſeyn, die landesvaäterliche Abſich⸗ 
ten unſeres Monarchen bewerfftelligen zu helfen, 
Nichts defto Weniger finden fich noch‘ imnier eis 
zelne Meifter und Vorſteher von Mittehr, "die 
nicht nur feine große Luſt bezeigen, ihre jüdifchen - 
Mitbürger an ihren bürgerlichen Gerechtſamen An⸗ 
theil nehmen zu laßen, ſondern ſich auch mit Wort 
und That dagegen feren. Es wäre unbillig, wo 
nicht ungerecht, ſogleich Harthersigfeitg Neid 
oder Misgunft, als Gründe diefer Widerfeslichs 
feit annehmen zu wollen. Will man nice in . 
eben den Fehler der Lieblofigkeit verfallen, ben 
man an andern su tadlen, fo bereit ift, fo muß 

5 e . Man 


) In Bries wird ein jüdifcher Glaudenegenohe als 
* Glentoni aufgenommen. 
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man hier die gute Seite heraus zu finden ſuchen; 
etwa die Furcht, durch die Hinzulaßung dieſer 
neuen Theilnehmer die ſicheren Rechte anderer zu 
zu ſchmaͤlern, oder uͤberhaupt dem Ganzen, das 
par ya eigentlichen Zweck der ‚Zuuftgenpßens 
Schaft dadurch zu ſchaden. Darum iſt um ſo we⸗ 
niger zu zweifeln, daß nicht durch eine ruhige, 
ohne allen Parteygeiſt unternommene Auseinander⸗ 
fetzung der Umſtaͤnde und Sachen alle dieſe Ges 
muͤther beſaͤnftigt, und zur Willfaͤhrigkeit in, die⸗ 
ſer, ſowohl der Menſchheit als dem Staate in⸗ 
treßirenden Angelegenheit ſollten gebracht werden 
koͤnnen. Dieſe Hoffnung beſtimmt den Verfaßer 
des gegenwaͤrtigen Aufſatzes, ſeine Gruͤnde fuͤr 
die Aufnahme der Juden in die Handwerks Mit 
tel oͤffentlich bekannt zu machen, mit Hinzufuͤ⸗ 
gung der ernſtlichen Bitte an alle diejenigen, de⸗ 
nen dieſe koͤnigliche Gnade ihrer Neuheit wegen 
ein Anſtoß ſeyn ſollte, dieſe Gruͤnde zu beherzi⸗ 
gen und in reifliche Erwägung zu ziehen. 
Das wahre Wohl eines Regenten beruhet le⸗ 
diglich in dem wahren Wohl feiner Untergebenen, 
und felbft der alleruneingeſchraͤnkteſte Monard), 
eingevenf dieſer unzubezweifelnden Wahrheit, 
nimmt Anſtand, rider feinen eignen Vortheil-ein 
Gefeg zugeben „, oder auch nur, etwas zu wuͤn⸗ 
ſchen/ wobey bloß der kleinere Theil feiner Unter⸗ 
thanen ſich gut befindet, dem bey weiten geößren 
Theile derfelben hingegen Nachtheil und Schaden 
Pe — | daraus 
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daraus entſpringet. Wenn nun umfer-föniglie 


cher Landesvater, der fo oft gezeigt hat, wie na⸗ 
be Ihm das allgemeine; Wohl am Herzen liegt, 
wenn dieſer ſeine Augen auch auf die jüdifchen 
Sewohner ſeiner Lande wirft, ihnen Schulen zur 
Bildung ihrer Jugend errichtet, und diefer Mitz 
tel an Händen giebt, ſich einft als redliche und 
nuͤtzliche Mitglieder des Staats zu währen: ſo 
ſollte ſchou darum/ weil Er es that, jeder aͤchte 
Patriot / jeder edelgeſinute Bürger, weit entfernt 
einem Nachtheil für daB Ganze, für den ben wei⸗ 
tem größeren Theil der chriſtlichen Unterthanen 
Daraus zu ahnden, vielmehr, die groͤßre Befoͤrd⸗ 
rung ihres eignen Wohle; umd feine beſtaͤndige 
Wachſamkeit, für: das Belle des Landes hiering 
erkennen.) Daß diefes aber, wirklich ſo ſey, ber 
weiſet das Benfpiel unſrer Nebenvoͤlker. Richt 
nur bey uns, oder etwa bhey uns zuerſt, ſondern 
bey vielen unſerer Nachbaren, hat man ſeit eini⸗ 

ger Zeit augefangen, die juͤdiſchen Miteinwohner 
ven als Mitunterthanen, als: Brüder zu betrach⸗ 
ten, ihnen als folche , bürgerliche. Freyheiten zu 
geſtatten, und fie zur: Ergreifung derſelben auf⸗ 
zumuntern. So laſen wir juͤngſt in den Zeitun⸗ 
gen aus Daͤnnemark, daß nicht nur itzt verſchiedne 
Burſchen juͤdiſcher Narion als Lehrlinge in Zuͤnf⸗ 


‚te aufgenommen wordenfind, fondern auch ſchon 


einige Ausgelernte als Gefellen arbeiten, und ei: 
ner ſchon als Meifter mit allen: gewöhnlichen Ges 
| remonien 
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remonlen angeſtellt worden iſt. Oder, will man 
lieber ein Beyſpiel aus unſerm deutſchen WVater⸗ 
Sande? — Nun ſo weiß man jawie die beyhden 
letzten Oberhaͤupter deßelben, die deutſchen Kai⸗ 
fer Joſeph und Leopold, hierüber dachten, uüud 
daß freinihren Erblanden gänz nach dieſem Grund⸗ 
ſatze gehandelt haben· Moch erſt neulich erging 
ein: Hofdekret von: Wien an alleı Magiſtraͤte der 
wichtigſten Städte in Böhmen und Mähren, daß 
fie dafür Sorge tragem ſollen, daß inva Klerus 
handne Zünfte und Mittel jüdische Lehrlinge an⸗ 
genommen werden. In der That iſt der Nach⸗ 
heil, "ven! die entgegengeſetzte Behandlungsart 
für das Ganze mit ſich fuͤhrt, ſo in vie Augen 
fallend, fo haudgreiflich/ daß man erſtaunen wuͤr⸗ 
be, wie mam dieſes ſo lauge uͤberſehũ fonte, wenn 
nicht die. taͤgliche Etfahrung lehrte daß dieſes 
bey: mehrern handgreiflichen Dingen oft ber) Fall 
ſey. Wenm einmal in einem Lande eine gewiße 
betraͤchtliche Anzahl von Menſchen gehegt wird 
dieſen aber zugleich jede Art loͤblicher Selbſtthaͤ⸗ 
tigkeit, jede Art rechtmaͤßigen Erwerbs unterſagt 





wäre: o ſind, wermofte nicht Hungers ſterben 


ſollen, nur noch zwey Faͤlle moͤglich. Entweder 

der Een muß ach * — ** gutwillig und 

Shout narmnuent⸗ 

3 tz —* juni, mie wenig die Mittel in 
j? g lenen darauf —0 wen, wenn fi uf die 

— Sechte unfer na cken DEAL, —Raß⸗ 

23 —* aszujchliehen, da ſie ſelbſt als eine böh her 

e Trovinz ddch Feine andre Rechte als dieſes Ki 
uttetland unter den igigen Kailer genüßen würden. 
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unentgeltlich zeichen ; oder er muß es geſchehen 
laßen, daß ſie ſich dieſelbe unrechtmaͤßiger Weiſe 
von ihren thaͤtigen Mitmenſchen ſelbſt zu verschafs 
fen fuchen In beiden Fällen waͤren fie die Hunn⸗ 
mein, die fich auf Koften der fleißigen Bienen naͤh⸗ 
ren: und waͤre dieſes wahrer Vortheil des Gans _ 
zen? Sie müßten alfo entweber wirklich wie dies 
fe Thierart zu gewiffen Zeiten ausgerottet menden; 
oder es ifi,wenwdie Menfchheit vor diefem greus 
lichem Huͤlfsmittel zuruͤck ſchaudert, die Pflicht 
des Staats, dieſen Menſchen nihenuralle We; 
ge des rechtmäßigen Erwerbs zu. öffnen, ſondern 
auch ſie zu felbigent anzuhaltens Ich ſage alle 
Wege des rechtmäßigen Erwerbs, denn, wurde 
ihnen nur einer oder wenige zugeſtanden: fo wuͤr⸗ 
de dieſes theils nur ein Lindrungsmittel, ſtatt ein 
wirkliches Heilmittel ſeyn, indem bald wieder der 
Fall eintreten wuͤrde, daß nicht alle in gehoͤrige 
Thaͤtigkeit geſetzt werden koͤnten; theils aber auch 
wuͤrde dadurch nur diejenige Claße von Buͤrgern 
belaſtet werden, die ſich allein mit jenen Leuten 
in ihrem Erwerbsmittel theilen muͤßte, ſtatt daß 
alle Buͤrger zu gleichen Theilen etwas von dem 
Ihrigen zum Beften des Ganzen aufopfern folls 
ten. : Aufopfern? warlich es verdient bey eiz 
ner gleichmäßigen Vertheilung kaum dieſen Pah⸗ 
men. Es find der Erwerbsömittel fo viele, und 
bie Anzahl der Juden in dem preußifchen Lande 
iſt nach, Verhaͤltniß derfelben ‚fo geringe, daß in 

einer 
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einer Stadt kaum zwey jüdifche Subjefte auf ein 
Mittel zu rechnen find ;: und :diefe ſollten den famt: 
lichen hriftlichen Meiftern fo großen Abbruch thun 
koͤnnen? ein Abbruch, der nicht Durch den auf 
ihr Theil fallenden Verluſt des obenerwähnten all: 
gemeinen Schadens fürs Ganze follterüberwogen 
werben? Gewiß alfo ift daher audy die Furcht, 
bie man hier und da außern hoͤrt, als würden die 
Juden durch die Zulaßung zu den Handwerfen, 
ben Chriften das Brod wegnehmen; vollig falſch 
und ungegründet; eben fo, als wenn man bes 
fürchten wollte, ed: fönnten fich mehr juͤdiſche 
Süubjekte zu einem und demfelben: Handwerfe bes 
flimmen; als fir dafelbe gut iſt, wogegen fehon 
theils.die Natur felbft durch die verſchiedne Ans 
lagen und Neigungen der Menfchen, und noch 
mehr die Zunftgefege einen Damm aufgeführt 
haben. — „Aber der Jude iſt gewinnfüchtig, bes 
„tsügerifch, hinterliſtig, ftetd darauf bedacht, 
„ſeinen Nebenmenfchen zu übervortheilen; und 
Jes iſt daher zu befürchten, daß die Juden durch 
„allerhand Werfälfchungen der Waaren und Hers 
„abſetzungen der Preife die Gewerbe felbft verder⸗ 
‚ben; und ſowohl die Käufer hintergehen, als 
„auch den cheiftlichen —* Meiſtern den en 


la eeſchereren Würden. = 


” ’ Mon weiß, daß blog Borurthell, Religlons⸗ 
haß und noch) oͤfterer der Brodneid, dieſe Spra⸗ 
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che geführt, und den Juden alle die Lafter zuge⸗ 
eignet haben, die die Gkückfeligfeit und die Ruhe 
einer bürgerlichen Geſellſchaft Röhren; und ges 
wiß es wäre ein leichtes dieſes ſchwache Boflwerf, 
hinter welchem ſie ihre Pfeile gegen dieſes un⸗ 
gluͤckliche Volk abſchießen, ſchon jejt durch das 
kraͤftige Wehrmittel, die taͤgliche Erfahrung, über 


den Haufen zu werfen. Iſt denn, koͤunte man 


fragen, der Handelsſtand, ‚an welchem die Ju⸗ 
den feit langen Jahren doch Theil nehmen, wuͤrk⸗ 
lich zu Grunde gegangen? Haben die juͤdiſche Aerz⸗ 
te die Ausübung ihrer Kunſt zum: Nachtheil der 
chriſtlichen Aerzte ganz allein an ſich gerißen ? und 


- gebt Feine chriftliche Medailleurd und Stempels 


fchnieider, weil auc) Juden dieſes Gewerbe treis 
ben dürfen? Allein, felbft: jene: Borwürfe nach 
ihrer größten Uebertreibung zugeſtanden, fo find 


fie, weit entfernt, etwas gegen die Aufnahme ber 


Juden in die bürgerliche Geſellſchaft zu beweiſen, 
vielmehr ald Waffen zur Vertheidigung berfelben 
zu gebrauchen. Wenn der Jude wirklichfo verdor⸗ 
ben ift, ifter es ſeiner Natur nach), oder iſt blos feis 


‚ne Bernachläßigung und feine mißliche Lage Schuld 


daran? Wer wagt es, dag erflere zu behaupten, 
wenn er noch vor dem Gedanfen zuruͤckſchaudern 
kaun, Gott in feinen Werfen zu läftern? vor der 
nothwendigen Solge jener Vorausſetzung, daß der 


Hrheber aller Wefen mit: Fleiß cine böfe Race von | 


Menſchen, ſich ſelbſt and den ihnen an Geiſt und 
Koͤrper 
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Körper: ſo ähnlichen begern Menfthen zur. Plager, 
geſchuffen habe: Nein, das hat: der allgütigeBa: 
ter: wicht wollen koͤnnen! Die Menfchen find ven,‘ 
Natur): bis auf den Unterſchied, des Mehr und: 
Weniger in den Anlagen und Fahigkeiten, voͤl⸗ 
ſig gleich. Mur die Erziehung und die Behand⸗ 
lungsart derſelben, kaun dieſe ihre Natur vered⸗ 


en voder herabwuͤrdigen; und es waͤre ſo unver⸗ 


nuͤnftig als unbillig, ‚von dem vernachlaͤſſigten, 
unkultivirten, an ſeinen Rechten gekraͤnkten und 
durch Verachtung veraͤchtlich gewordenen Juden, 
auf den mit vaͤterlicher Huld behandelten, “in bie: 
Arme des Vaterlands aufgenommenen, und it 
die Diechte der Menfchheit wieder eingefenten Ju⸗ 
den zus fchließen , und auch von diefen die Untu⸗ 
genden ſich zu getwäartigen, die jenen verunſtalten. 
Wenn dem aber ſo iſt, waͤre der Staat, der die 
Veredlung einer ſolchen einmal ſchon unter ſich 
duldenden Menſchenclaße unterließe, nicht noch 
mehr als jener Vaoter zu tadeln, der die Erzie⸗ 
hung eines ſeiner Kinder zum beſten der uͤbrigen 
vernachlaͤßigte ? Allerdings noch mehr, da hier die 
beguͤnſtigten Kinder ſelbſt darunter leiden muͤßten. 

„Sollte denn aber cin Vater ſeinen rechten: 
2 „Kindern feine: Vorzuͤge vor feinen: Stief⸗ 
tr ‚Kindern geben dürfen? Und find die Juden 
2 4nicht immer als folche vun dem Staate zu 


3 »ybeträachten, da fie nicht :Befenner der herr⸗ 
ſchendeu Rkligion.find. ı _ ur. | 
0 Vor⸗ 
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WVorzuͤge, bie denen, die fie genießen, mehr 
zum Nachtheil als zum Vortheil find? daß diefeg 
der Hall bey der Duldung der Juden fey, wenn 
ihnen nicht zugleich hinlaͤngliche Ermwerbsmittel 
geftattet werden, glaube ich anfchaulich genung 
gemacht zu haben. Iſt es ea wirklich fo 
ausgemadit,:daß ber Staat einen Unterfchied der 
Religion wegen, zwiſchen den Unterthanen zu ma: 
hen Habe, wenn fie-fonft gleich gute Bürger find ? 
Denn, wenn ſie das nicht ſeyn follten, vermöge 
ihrer fogeraimten Religion nicht ſeyn fönnten — 
denn kaͤme mit. Recht alsdenn diefer heilige Na: 
me. dem Ölauben einer folchen Menfchenflaße nicht 
zu — : ſo dürfte und fönnte auch diefer Glaube 
auf feinen: Fall und unter keinerley Bedingung 
in irgendeinem Staate geduldet werden. Praͤgt 
diefer aber feinen Anhängern Liebe zur Ordnung 
und Eintracht, und Ehrfurcht für die bürgerliche 
Geſetze ein: was bliebe’ dem Staate noch zu fors 
dern und zu wünfchen übrig? Maß Fönnte ihn 
berechtigen; fie nicht als feine guten folgfamen 
Kinder zu betrachten, und zu behandeln? Der 
wefentliche Vorzug einer einzigen wahren Religion 
kann nur in dee inneren Ruhe und Zufriedenheit 
beſtehen, die fie ihren Anhängern mehr als jede 
andre zu Theil werden läßt. Darum fagte auch 
der Stifter der chriftlichen Religion: mein 
Reich iſt nicht von diefer Welt; und 
eben darum beftelt auch diefe Religion nicht: lies 
e & Q be 
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be den Chriſten, ſondern: liebe Heinen Me 
benmenfhen. Es war alfo immer [handlichen 
Eutheiligung derfelben, weun man fie zum Vor⸗ 
wand gebraucht hat, Menfcheu zu verfolgen und; 
zu. quälen. ı ..oflep 
„Alſo follen.die Hefenmer der wahren Reli⸗ 
„gion vor den Nichtbekennern derſelben gar 

„nichts voraus haben?“ 

Nichts voraus? Faſt ſchaͤme ich mich dieſes 
Einwurfe erwähnt zu haben, ben mir gewiß fein 
acht glaubiger Chrift machen wird. Die hriftliche 
Religion wäre demnach nur in fo: fern ſchaͤtzens⸗ 
werth, als fie dag Mittel zu dußerer Glückfeliga 
£eit, zur Erlangung irrdifcher Güter, zur: Befoͤr⸗ 
derung des Reichthums und des Wohlſtandes ift? 
Mit dem Verluſte diefer Fähigkeiten wuͤrden alſo 
ihre herrlichen Vorzüge finfen? Iſt diefeg aber 
nicht; fondern macht vielmehr der Beſitz diefed 
Kleinods ollein wahrhaftglückfelig: warum folte 
man benen, die es nicht beſitzen, auch noch jene mins 
dere Glückfeligkeit nicht gönnen wollen. Wird 
wohl der Gefunde den Lahmen um feine Kricken 
beneiden, an. denen er fich kaum forsfchleppt? 

. Wenn demnach) Vernunft und Religion, bie 
göttlichen und bürgerlichen Gefege ung auffordern, 
in den Juden unfere Nebenbürger, unfere Bruͤder 
zu erkennen, was fönnte davon Jurücf halten? 
Sn dem Herken der guten Chriften fpricht ja ſchon 
Vängf die Stimme, ber Frei laut. für = 
Wohl. 
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Wohl biefer ihrer unglücklichen Brüder, Die Ber , 

weife hriftlicher Milde gegen einzelne verunglüch 
te Juden häufen fich mit jedem Tage. Sollte die 
gangefranfe Nation, an allen Kräften und Glies 
dern gelähmt, nicht eben das Mitleid erregen koͤn⸗ 
nen? nicht gleichfals auf die Mildthätigfeit ihrer 
glüclichern Nebenmenſchen rechnen; nicht aud) 
einige Aufopferungen von benfelben erwarten bürs 
fen? Aufopferungen, die um fo viel verdienftlicher 
wären, ein noch viel feligeres Gefühl in die Herz 
zen der Wohlthäter zurück laßen muften, weil fie 
sicht nur weit umfaßender waren, fündern noch 
dazu das Nebel aus der Wurzel heilen würden. 
Ich getraue mich alfo, dreift an die edlen Herzen 
meiner biedern Mitbürger, als an bie letzte Ins 
ftans, zu appellicen und fehe für meine Elienten ges 
troft dem Urtheilsfpruch entgegen, daß wir al 
le Kinder eines Vaters „Geſchoͤpfe eis 
nes Gottes find,” derung alle zur ims 
merwährenden Bervollfommung und 
zur ewigen Glüdfeligfeit gefchaffen 
bat, 





Einige Nagel von Bli BR. 
n Schleſien. ' 


—— ich einen Menſchen angetroffen, 
der es vor Suͤnde gehalten hätte, ſich im Winter 
gegen die Kälte durch eine warme Stube zu vers 

2a wahren, 


% 


wahren, Niemals ‚hat es jemand vor,einen Eins , 

griff in die göttliche. Verfügung. gehalten, ein | 

jemand einen Negenfchirm uber fich hielt, um 

nicht naß zumwerden. Man braucht Arzneyen bey 

wuͤrkl. Krankheiten, bey eingebildeten, und bep 

ſolchen, die noch kommen koͤnnten, ohne daß ſich 

jemand den Gedanken hat einkommen laßen, er 

widerſetze ſich den Abſichten des Unendlichen. 

Sind denn die genannten Fälle nicht eben fo gut 

natürliche Begebenheiten, als die Donnermwetter ? 

warum verfihrie man die vortrefliche Erfindung 

der Bligableiter! Unrecht geftellte Srömmigkeit, 

Dummpeit, Liebe zum Wideripreden, Hochmuth, * 

e8 beßer verfteben zu wollen, als andere, unverz : 

dauete Delefenheit, find wohldie wichtigften Urſa— 

chen gewefen, durd) welche ſich gründliche Kens 

ner derfelben haben durcd)arbeiten :müßen, ehe 

fie ſich Bligableiter ercichtenließen, Nach ange⸗ 

fellten Beobachtungen von vielen Jahren, will 

ich einige Nachrichten, von den in Schleſien er: 

richteten Blißableiternanführen, ich will weder los 

ben siodhtadeln: Die Sache wird für fich ſelbſt res 

den. Der erfte Beherzte, der vor 20 Jahren eis- 

nen Ableiter errichtete, Y fo viel mir wißend, bee | 

berühmte, jezt verewigte Hochwuͤrdige Hr. Praͤlat 

von Felbiger gewefen, : Er hatte ein Buch über * 

die Ableiter gefchrieben, er hatte die bemweifende 

Verſuche darüber aber noch nicht gefehen, er ſah 

fie bey mir, fein Buch und fein Geſpraͤch führen 

bie Urfachen an, die ihn vermochten, ſich über 

Morurtheile und boͤſe Nachreden megzufegen. 

Nehmlich, der Thurm der Saganifihen Stiftes 

Kirche war vorher fchon von einem Blite getrofs 

fen worden, dag zweitemahl fraf den Hrn. v. F. 

felbft der auf der Bergoldung vor ihm vorbeylaur 

fende Bliß, -indem er kniend betete, ihn drückte 
” | Der 
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‚ber Zlitz die Bruſt fo ſtark, daß er. aus feiner La⸗ 
ge fam, er wuſte ſich nur darauf zu befinnen, daß 
er daß Klingen einer Glagfcheibe gehört hatte, 
aber feinen Donner, und die Bruft that iym den 
‚ganzen Tag weh. Seit der Einrichtung hat die 
Kirche nicht mehr dag Unglück gehabt; als nur, 
daß man beym Donnerwetter den Uebergang der 
Blipmaterie zwiſchen den Gliedern der Kette ims 
‚mer gefehen und darum die Reden wieder erneus 
ert wurden; ich rieth ihm, die Kette flärfer zu 
fpannen: fo würde der Beweig, von der Güte des 
Mbleiterd nicht mehr fo fichtbar fey. Meinen 
Srundfägen getreu, mich niemanden aufzudrinz 
gen, und im Stillen, fo viel ald nur möglich zu 
nutzen, habe ic) jährlich in meinen Privatvorle; 
fungen, die Xbleiter erklärt und die Beweife, die 
feinen Zweifel übrig ließen, aud) durd) Berfuche 
auseinander gelegt. Vor ohngefähr 10 Jahren 
wurden Bligableiter von Berlin hierher gefchickt, 
fie follten an die Pulvermagazine geſetzt werden. 
Mein hoher Gönner, der Hr. General von Taus 
enzien, befahl mir, fie errichten zu laßen. Die 
erften waren flärfer vergoldet und hatten Fupfers 
ne Stangen zur Erreihung des Grundwaßerg; 
bey den le&tern waren die Stangen nur von Eis 
er An einem bat der Blitz ſchon beruntergez 

lagen; war er nicht, fo erlebte Breslau das 
erneuerte Unglück, von der ſchrecklichen Eprins 
gung des Pulverthurms. Beyde Ubleiter find 
AN von einander unterfchieden, der Saganfche 

ft ein Sauger und leitet dag Feuer allmählig ab. 
Kommt die Donnerwetters Wolfe überihn, fo 
faugen die Epigen die Eleftricität in ſich, ‚die 
Kette leitet fie in die Erde, die Wolfe wird leichz 
ter, hebt ſich in die Höhe, ohne daß ein Schlag 
erfolgt. . Wäre der Tall, daß die Donnerwetters 
Ä 23 Wolfe 
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Wolke von einem zu heftigen Winde, gegen den 
Ableiter gedruͤckt wuͤrde, ſo wuͤrde auch ein 
Schlag erfolgen; aber ſo geſchwächt, daß er ei⸗ 
nen eiſernen Drath, ſo dick als eine ſtarke Gaͤnſe⸗ 
kiele, nicht ſchmelzen würde. Dieſes giebt der zi⸗ 
ſchende Knall zuerkennen und kann durch Verſuche 

bewieſen werden. Die zweite Art iſt ein Leiter, E 
muß flarf und von firengflüßigen Metaͤll ſeyn ſo 
find diean den Pulvermagazinenundder Zuckertafs 
finerie allhier errichtete. Sin ſolcher empfängt die 
ganze Gewalt des Blitzes aufeinmal und leitet ihn 
in die Erde. Ein jeder Anfänger in der Natutlehre 
weiß, daß die Electricität durch Metall zuerſt und 
am ſicherſten geleitet wird, naͤchſt dem buich® 
Waßer, zulegtourch ben thierifchen Körper; - 
die Spigen fchon auf eine große Weite die Electri⸗ 
cität einfaugen und fie undermerft abführen; for 
ar, dat man den großen Funfen der Verftärfungss 
afche durch fi) durdhleiten kann, ohne etwas zu 
enpfinden; als daß der Pulsſchlag ſchneller geht, 
‚Um diefer und andern Ur achen willen, haben bie 
Engländer, Franzoſen und vorher ſchon die Nords 
americaner, den Saugern den Vorzug zuerkannt, 
Die Leiter müßen fo kurz wie möglich geführt wer⸗ 
den, fonft ſpringt zuweilen der Blitz noch auf Waßer 
ab und man iſt dem Zunden, auch bey einen Ableis 
ter, noch ausgeſetzt; denn das electrifche Feuer geht 
den moͤglichſt Fürzeften Weg indie Erde. Der Hert 
Dberamts;Präfident Freyherr von Beydlig, mein - 
hoher verehrungswürdiger Gönner, trug mir vor 
3 Jahren auf, das Gut und Schloß in Gohlau, 

welches fchon einmal durdy den Blitz verunglüd 
war, mit einigen Xbleitern zu verfehen, ich wurde 
des Sonnabendg fertig, den folgenden Sonntag 
um halb q Uhr trieb ein ſtarker Wind, eine niedrig 
haͤngende Donnerwetter⸗Wolke gegen den — 
| | urm 
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Thum, auf welchen der Wleiter war, niit einem 
ziſchenden gedämpften Knall fuhr der Blitz an ber 
Kette hetunter und machte ſich an 'der eiferneh 
Stange ein Loch von 430 im Durchmeßer und fo 
tief, wie die Oberflaͤche des Waßers im Walle ſtund. 
Dem Ewigen wurde vor die Abwendung des Un⸗ 
gluͤcks durch den Ableiter von dem hohen Beſitzer 
des Guts ein beiser Dank geopfert und auch von 
mir. Das folgende jahr entichloß ſich der Hochloͤbl. 
Frestaufche Magiftrat, aufven Caͤmmerey Gütern 
Ranſen und Herenprotich, Blitzableiter errichten 
zu laͤßen, um fie gehörig mit den Schäfereyen 
und Vorwerkern zu decken, wurden 17 erfordert, 
Sie find errichtet worden, aber ich habe noch) keine 
Nachridyt einer befondern Erfdyeinung bekommen. 
Darauf habe ich 4 in Kertfchiß, 2 in Schreckwitz 
und 4 in Rackſchitz ertichtet. In Schredwig hat 
ber eineam Schüttboden, 3 Wochen nach der Erz 
richtung, feinen Nutzen erwieſen. Der Pferdeftall 
liegt dem Ableiter grade gegenüber, bey einem Don⸗ 
nerwetter bes Nachts, ftunden die Knechte und fa> 
ben den ihrer Meinung nad) gefährlichen Ableiter; 
voller Erwartung an. Ploͤtzlich wird ihre Furcht 
vermehrt durd) einen feurigen Pinfel, obenan der 
Spitze von blauen euer, gleich darauf fleht die - 
ganze Etange im Feuer, in einem Augenblick iſt 
die Erfcheinung weg, ohne Knall, Ich bin davon 
ar Fein Augenzeuge, aber der hohen Befiger 
ußagen, bie piele Augenzeugen abgehört, find mie 
gegründete Bemeife der Richtigkeit meiner Nachs 
richten, 7 Ableiter errichtete ich in Romberg, 3 in 
Schweidnitz an der Drepfaltigfeits Kirche, 3 an 
den Königl. Pulvermagazinen und 2 an einem Gu⸗ 
te nahe bey Schweidnig. Es find 5 in Baruthwitz, 
4 iR —— und 3 bey Breslau vorm Jahre ers 
richtet. Etliche zo find dieſes Jahr beſiellt. — 
Q4 vie 
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‚viel ich Herrfchaften dienen kan, ohne. meinem Amte 
nachtheilig zu ſeyn, werde ich Beforgungen willig 
übernehmen und mit Rath, auch erfahınen feuten, 
bie id) fchonabgerichtet habe, und guten treuen Ars 
beitern, dienidyt übersheuern dürfen, an die Hand 
geben, Breslau, den 22. Februar 1792. 
Bu m. G. Stieboefe, 
erſter Königl. Drof. der Friedrichs: Schule: 





Verbindung der in Halle ftudierenden 
Schlejier zu edlen Zwecken. 


N, Antbeil, welchen ich von jeher an den hier 
ftudirenden jungen Schleſiern genommen babe, 
fordert mich befonderg gegenwärtig auf, zum Des 
ften der fünftigen Mitbürger der hiefigen Afades 
mie, eine Nachricht dem Schlefifchen Publifo mit⸗ 
zutheilen, die demfelben wie ich vermutbe, nicht 
anders als angeneh:n ſeyn kann, und follte diefels 
be auch fchon befannt worden feyn, fo Fönnen dies 
fe Zeilen doch vielleicht dazu dienen, gewißen irris 
gen Borftellungen, welche man fich fo leicht in der 
Entfernung von diefer Sache machen fünnte, ent; 
gegen zu arbeiten. Diefe Nachricht betrift die Er; 
zichtung eineg freundfchaftlihen Kraͤnzchens der 
bier ſtudirenden Schlefier. Schon feit Jahr und 
Tag batten die Märfer und Weftphälinger, mit 
Genehmbaltung des Akad. Senats, dergleichen 
unter fich zu großen Nuten errichtet, und nur 
allein die Schlefier, welche doch die zahlreichſte 
gandemannfchaft ausmachen, hatten unter: fich 
ſelbſt wenig oder gar feine Befanntfchaft, und was 
ren einander gröftentheils fremd. Dies wurde, 
endlich immer auffallendes und erweckte bey meh⸗ 
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reren Schleſiern, die ſich ſtets durch ein edles Bes 
tragen ausgezeichnet haben, das Verlangen, auch 
unter: ihren Yandeleuten den freundfchaftlichen 
Zon eingeführt zu fehen, der bey andern Lands⸗ 
deuten entfianden war, und ſo große Bortheile 
‚mit fich führte. — Ich übergebe die nach erhaltes 
ner Erlaubnis des Proreftors zum Erfiaunen 
fchnelle Bereinigung dieſes Kraͤnzchens, und will 
mic) blos auf eine kurze Darfiellung. der innern 
and äußern Defchaffenheit, fo wie der guten und 
beilfamen Folgen deßelben einfchränfen. — Wag 
Die äußere Einrichtung des Kraͤnzchens betrifft, 
fo haben fid) die Mirglieder degeiben in Klaffen 
getheilt, und jede Klaffe befteht aus ſolchen, wels 

“ che zufammen auf Schulen gewefen find, daber fie 
in Brieger, Delsner und nach den zwey Breslauer 
Schulen in Magdalener und Elifabethaner u. ſ. w. 
eingetheilt find. Diejenigen aber, welche entwez 
der Drivatinformation genvßen haben, oder auf 
ausländifchen Echulen geweſen find, formiren audy 
eine eigene Klaffe. jede diefer Klaffen waͤhlt fich 
aus ihrem Mittel einen Vorſteher, welcher fich 
durch edle Aufführung auszeichnen und die Liebe 
feiner ehemaligen Schullameraden volllommen 
befigen muß. Bon diefen Vorſtehern wurden die 
Ctatuten des Kraͤnzchens entworfen, hierauf von 
den Gliedern defelben forgfaltig erwogen, und 
endlich die Beobachtung derfelben von einem jeden 
mit laufer Stimme verfihert. Diefe Statuten 
übergaben fie daraufdem gegenwärtigen Prorector, 
und erhielten nad) gründliher Durchſicht in den 
ehrenvolleften Ausdrücken, die volfommenfte Des 
fiatigung der getroffenen Einrichtungen und Gefes 
ge. Unglaublich angenehm mare es mir, wenn 
ich von den Heren Schleſiern die Erlaubnig hätte 
erhalten können, dieſe Gefege dem Publico vor 
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Tegen ju dütfen, denn gewiß fie machen ihren Ur⸗ 
hebern und dadurd) dem Vaterlande wahre Ehre, 
und würden manchem Waterherzen, fo we man 
cher um das Wohl ihres bier ftudierenden Sohne 
aͤngſtlich beforgten Mutter wahrer Troſt geweſen 
feon, In Ermangelüng deßen, will ich 6108 einige 
Punkte ausheben, um dem Publico den barinn 
herrſchenden Geiſt und Ton eingermaßenangudens 
ten, — ever ehrliebenver und gefitteter Schle⸗ 
fier Hat ein Recht zu verlangen, in das Kraͤnzchen 
Aufgenommen zu werden, doch ift es Feine Noth⸗ 
wendtgfeit, daß er eintreten müfte, wenn er Feine 
Neigung dazu hat; alsdenn aber muß er auf Eh⸗ 
ve verfprechen, feinen Schritt zu thun, der aufitz 
gend eine Weile zum Nachtheildes Kränzchensger 
reichen Fönnte, widrigenfallser ale einer, der fein 
Ehrenwort gebrochen hätte, angefehn werden wuͤr⸗ 
de, Feder Aufgenommene hat fid) vorzuͤglich eine 
moralifche und ordentliche Auffübtung, wobey der 
Fleiß ein wefentliches Erforderniß ift, angelegen 
ſeyn zu laßen dabey befonders allen auch noch ſo ent⸗ 
fernten Schein eineg wilden und renommiftifchen 
Betragens außerfi zufliehben. Auf diefe drey Punks 
fe muß jeder Vorfieher bey den Mitgliedern feiner 
Klaße ein aufmerfiames Auge haben, und findet 
er bey jemanden Abweichung von der VBorfchrift, 
fd erinnert er ihn erft unter vier Augen, beiten 
Miederholte Privaterinnerungen nichts, fo bes 
kommt ein folder inder Berfammlung des Kraͤnz⸗ 
chend eine Öffentliche ernfilihe Ermahnung, und 
follte auch dies Mittel ihn nicht beßern, fo wird 
er buch Stimmen Mebrheit auß dem Kränzchen 
ewiefen, wodurch er fih der bisher genoßenen 
tiebe und Sreundfchaft auf immer verluftig macht, _ 
— Inter Schlefiern find auf ewig alle Duelle abs 
gefihaft, und alle unter einander — ri 
1 224 —— re 
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Streitigkeiten. werden im Güte beigelegt. Kein 
Schlefier fol fünftig ankerm und Unruben der Uni⸗ 
verfität Theil nehmen, widrigenfalls er ſich dadurch 
ſelbſt ſogleich vom Kraͤnzchen ausſchließt. Ueber⸗ 
haupt vereinigen ſie ſich dem academiſchen Senat 
auszeichnenden Gchorfam zu leiſten. Arme, abet 
gefchickte und fleißige Landsleute, follen von der 
Mitgliedern des Kränzchensthätig unterflügt wers 
den, Keiner darf fidy wegen feiner ſchwachen Ums 
fände abhalten laßen, bem Kraͤnzchen beizutreten, 
indem baßelbe nicht den mindeften Anlaß zu Depens 
fen giebt, welches man and) fehr weislich durch die 
Gelege zu verhindern bemüht gewefen. — So weit 
von der innern Befchaffenheit des Kränzchene, — » 
Die Kolgen diefes Krätticheng find vielleicht von 
weit größerem und wichtigerem Umfange, als man⸗ 
che ſich vorftellen mögen, und gewiß für das Stu⸗ 
dieren und die Betreibung der Wiffenfchaften wird 
e8 von gutem Nutzen ſeyn. Wasdie Ruhe der bies 
figen Univerfität betrift, fo gewinnt diefelbe das 
durch ungemein, denn da die Schleſier eine fo große 
Zahlausmachen, und von nun an gewiß anfeinem 
germ mehr Theil nehmen, fo werden diefe Ruͤckfaͤlle 
in diealte Barbaren ohne Zweifel gänzlich aufhoͤ⸗ 
ren, und wieviel wird nicht dadurch die Univerfität 
an Verfeinerung des herrfchenden Tones gewin⸗ 
nen! Wie feltenwerden in der Folge die graufas 
men Duelle, dietrog der forgfältigften Wachſam⸗ 
keit des afademifchen Senats nicht immer zu vers 
büten find, vorfallen, da unter einerfo großen A 
zahl aller Selbfthülfe feierlichft entfagt worden. 
Denn es war allerdings traurig, daß öfters Schle⸗ 
fier.mit einander in ſolche Uneinigkeiten geriethen, 
welche für beide Theile von ungluͤcklichen Folgen 
waren. Die Urſach ift, fie Fannten fich nicht, fie lieb⸗ 
ten ſich nicht und nahmen nicht den mindeften = 
tbei 
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theil aneinander, und felbft folche, die auf Schu⸗ 
len die beſten Freunde geweſen waren, twwurden.öfs 
ters in kurzer Zeit fremd und unbekannt gegen eins 
ander, überliegen ſich dem Partheigeift, fingen fi) 
anzu baßen, zu beleidigen und geriethen endlich das 
durchi in eine Lage, in welche ſie ſonſt nicht gekom⸗ 
men wären. Gewiß es muß für treue Vaͤter und 
Mütter eine frohe Nachricht fenn, wenn fie hören, 
daß ıhre Söhne, fobald fie hiefige Univerfität bes 
fuchen, in eine Gefellfchaft treten können, deren 
Grundprincipium Zugend und Rechtſchaffenheit 
ift, in welcher fie fid) felbft nicht gaͤnzlich überlaßen 
find, fondern für deren gute Aufführung die ganze 
Geſellſchaft beſorgt iſt, und dieſeibe fo viel als moͤg⸗ 
li zu befoͤrdern ſucht; die ſie von Fehltritten ab⸗ 
haͤlt; die fie ermahnt, nicht mehr zu ſtraucheln, 
wenn fie e8 ja thaten; die jeden Antömmling mit 
Freundſchaft und Liebe empfängt, und ihn dadurch 
por vielen Unannehmlicdhkeiten bewahrt. — “jeder 
Vater, glaube ic), follte eg ſich zur Pflicht machen, 
feinen Sohn zu dem Umgang und dem Eintritt in 
diefe freundfchaftliche Verbindung zu ermabnen, 
und re rechtſchaffene ſchleſiſche Juͤngling, ſollte 
es als wahre Ehre ſchaͤtzen, mit ſeinen edeln und 
guten Landsleuten in naͤhere Bekanntſchaft zu tre⸗ 
ten, und vereint mit ihnen jeden Tag dem Ziele 
der Tugend näher iu ſtreben. 





Auszug 
aus den meteorologiſchen Journalen der 
Univerſitaͤts⸗Sternwarte. 
Barometere woͤhen im Monat Februar. 1792. 
Sum der Beobachtungen. | 
6 Uhr früh. 2 Uhr Nachm. 10 Uhr Abende. 
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Zeiten der Beobachtungen. 
6 Uhr fruͤh. 2 U. Nachm. ol. Abends 
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Thermometer⸗ Hoͤhen im Mon. Febr. 1792. 
Tag. 
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⸗28 1,2: 4,3 ⸗ 3,0⸗ 
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sıı s+t 1,0⸗ 1,0: 1 20: 
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Hygrometer⸗ Höhen im Mon. Sebr. 1792. 
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Richtung 


Hoͤchſter Stand den 14 
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Richeung der Ru Wirsrung im ge 


| Beten der Wabensriuigen. 
Mer. 6Uhr 2uhr— > 
Februar. früh. : Badm.. Abenda. — 
Dent s0. SW. s80ds. neblicht. 
— 2 sw. swus. s6o0⸗ neblicht heiter, = 
— 3 8045. SWAW. SW. —— 
— FW. . SWAW. 6w. Sturm und truͤbe. 
— 5 sw.ınw. svw. Schn, u. ſtuͤrm. 
— 6 sw. swew.- SW. truͤbez 
— 7 8v30. 6. + SW Wolk. Regen. 
— 8 so. sWIw. sw,e regneriſch. 
— 9 wsWı SWAW. sW, regn. u. ſtuͤrm. 
— 10 50. Mä- sw.trüße mit Sturm. 
— [I SW x vr Wer WsW. regner. u. ſtuͤrm. 
— 12 swiw Wnvwy. sw. Regen — 
— 133 50. 0no. oso. heiter. 
—14 080. » nW. x. anw. nebl. heile; 
— 15 WSW. > Wu .swäw. Schnee, 
— 16 nw. av nw. heit. nm Schneeſt. 
— 17 BR ‚50. SO48. heit. dann nebl. w 
— 18 nwän. , wz8w. . nw. Schnee. 
— 19 :W. 1.8045; .nw. nebl.dann heit, 
— 20 50: :,swiw; soxo. Schnee u. Neb. 
21 880. nnw.“ 80; wöfige 
—22 nw.. sisw:. 80, : nebl. dann heiter, 
— 22 s030. swäw: nnw. heiter. 
-—-24 Wisw. nw. .wnw. Schnee. | 
15 MW. 950. . WW. woͤlkem. Schneeſt. 
. Den 
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— 26 oso. soãs. mw. wolkigt. 
— 27 5040. s80.850—. heiter. 
—28 5050. 0. dw. — 
29 050. S0%0.: SO. — 





BOiſtoriſche Chromil, 
Neue Schriften, von einheimifchen Autoren. 


ee bey dem Jubel Gedaͤchtniß einer funfzigs 
‚jährigen Ehe des Herten Johann Friedrich Dtto, 
der hieſigen Mullermeifter Oberaͤlteſter und Frau 
 Marig Sliſabeth geb. Kreiſchin, über Pf, CX VL 
v. 12, bed.a3llen Januar 1792 gehalten von Das 
vid GBottfried Gerhard, Königl. Ober »Gonfiftoris 
als Rath, der Dreslauifdye: A ehongelifchen Kirchen 
and Schulen Iijſpector. Breslau, gedrucit mig 
Graßiſchen Schriften, 16&. ing. © 

Maſſels Freuden, am Tage des zweihundert⸗ 
jährigen Daſeyns feiner Kirche, / wurden aus Palm 
122 am Sonntage Laͤtare des 1792 Jahres der das 
figen Kirch⸗ Gemeine in der Jubel; Predigt gezeigt 
von Johann Gottlieb Melde, Senior und Paftor. 
Oels gedrudt bey Samuel Gottlieb Ludwig, Hex 
gogl. Hofbudydruder, 40 ©. in 8. Ä 
. Kurzer Verſuch — —— von Frie⸗ 
deberg am Queis, als ein. Denkmal des sojähris 
gen Jubelfefteg, welches den 3. April 1791 gefeps 
ert wurde, von Johann Heinticy Georgp, Miftages 

‚prediger und Nector. Kirchberg geds, bey ms 
‚man, Krahns Wittwe, 40&. ing. 

Kemniger Jubelfreudin, oder etwas. zum Ans 
denfen des vor zo Jahren zu Kemnig in Schleſi⸗ 
en am Dfterfefte wieder hergeſtellten evangel. Gots- 

| N tesdienſtes 


— 


bey Imm. Krahns W. 40©. ing. 


as8 — | 
tesdienftes, feinen vereinigten Kirchgemeinen zu 
Altkemnitz/ Hindorf und Meuferunig,übergeben - 





von Samuel Sriedrih Schreiber, ‚evangel. Pfars 
rer, gefchrieben gegen Oſtern 1791. Heſchb. ge⸗ 


druckt bey mm. Krahns W. 56. ins. 


- Erinnerungen an das Vergangene, ſeinen lie⸗ 


ben Gemeinen Keibuig u. Berthelsdorf, bey Ges 


—— | Enge Lore deſ⸗ 
en Judelfeyer den ı5 May 1791 am Sonntage 
—5— einfället, zum unvergeßl. Andenken u 
geben, von Carl Frieder, Pezold, evangel. Predi 


ger. Hirſchb. gedr. bey Imm. Krahns Wittwe, | 


648. in 8 


"Einige Radhichten von vorigen Zeiten, als Ans 


‘anf den 27 Dec. des 1797 Jah. 48 


Begehung de Pre m zum immerwährendenr 
dankbaren Andenken aufg ot 

Metfitier;"edangel Prediger. Hirſchb. bey Imm. 
Krahns Witwe, g&. ing 2 di 
MPf. 77. v6. 6. Ich denfe der alten Zeit des vo⸗ 


eigen aAhres. Hierdurch fucht feine liebe Gemei⸗ 


“r 


ihres Sojahr. Kirchenfeftes am Sonntage Septu⸗ 
agefimä, den 5.$ebr. 1792 zu frommen und danfs 


ne Schreiberau bey der für fie fd nn ae 


Haren Empfindungen zu erwecken: ob. Jona 


td. 
GSotthelf Siegert, evangel. Pred. If: Bebr. 


% 
* 


Bey der oͤffentl. Feyer des auf den 26 Febr. ie 
; 


‚Sonfit; Juvocavit treffenden sojahr. Kirchenfer 
N ber-verbundenen Gemeinen Giehren, Quer⸗ 
‘Bach, Krebsdorf, Greiffenthal, Regensberg und 
‚Stein wiedmet diefes Blart feinen geliebten Ges 
"einen: zu feinem fortdanetnden Andenken, ihr 


evangel, 


efegt von Ernft Gottlob . 


— — 259 


ebangel. Prediger J. G. Sigism. Kloſe. Bunzlau, 
bey E WeReimers, 40S. ing. 
- Sehferdhauer Jubelfeyer, das if: Ankuͤndi⸗ 
gung des d.4. März 1792 ale den 2. Faſten Sonns 
tage Neminifcere zum Andenken der vor so Jah, 
erlangten ‚öffentl. Religiongfrepheit von den vers 
»_ einigten evang. Gemeinen Seyfershau, Ludwigs; 
dort u Romberg, zw fenernden Jubelfeſtes von 
Koh. Chriſtian Ben. Hörfter, evartgel. Pfarrer. 
Lauban beh G. A. Schäfer, 668, ing. 
Das Glüd der Verbindung unferer Kirche mit 
unſern Haͤuſern in einer Predigt am 4 Sonntage 
nad ZTrinitatt® 1791 d. 30. Jun. bey. der erſten 
Jubelſe her der sojähr. freien Religionsuͤbung in 
vrimfenau feiner Gemeine vorgetragen von Andr. 
Menzel: Bun;lau bev Keimerd.46 ©. ing: 
Standrede an. der Baare bes Wohlfeligen Mas 
jors Herern von Sevblig, Commandeurs vom zten 
Bataillon des hochloͤblichen Negiments von Jung 
Vfuhl, Ritferd vom Orden Pour le Merite, und 
Erbsund Lehns Herren der Güter Pilgrimshain, 
Feſchendorf, Strufe und Schmachtenhainze., ges 
halten von Carl Auguft Schindler, Königl. Feld 
und Garnifonprediger. Schweidnitz den 16. Ja⸗ 
muar 1792, daſelbſt gedr. mir Muͤllerſchen Schrif⸗ 


ten, 1Bogen ing. \ 

Unter vem allerhoͤchſten Schutze des Allerdurch⸗ 
lauchtigſten, Großmaͤchtigſten Friedrich Wilhelm 
11. Konigs in Preußen, Churfuͤrſtens zu Brau⸗ 
denburg/ Souverainen and Oberſten Herzogs in 
Schleſien ic. Unſers Allergnaͤdigſten Königs und 
Heren, wurde den 5. Maͤrz 792 als an Gr. Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt allerhoͤchſten Namensfeſte, ein 
Actus oratorius von einigen der hier Studiren⸗ 
den gehalten, unter Anfuͤhrung M. Johann Gott⸗ 
lieb Volkelts, des vereinigten Königlichen und 
* R2 Stadt⸗ 


260. er 


Stadefchulen.in;Liegnig: Conrectord ‚und der Koͤ⸗ 
nigl. deutfchen Gefellfchaft zu Königsberg, wie 
auch: der Naturforfchenden zu: Halle Mitglieds. 
Liegnitz gedruckt bey Johann Gottfrieb Pappaiche, 
2 Bogen in Follo. nis“ i 
Hr. Bi handelt dariun vom Eifem,. , 
Zu Halle disputirten ohne Vorſitz Hr, Samuel 
Racobi aus Breslau: am 25. Novbr. de Manitris 
Jaoad Medictum,forenfem, 4 Bin: 8. bey Franken, 
u. Hr. Carb Friedrich Weinknecht aus Schleſien, 
dejConceptione extrautetins, :3 U. X halben Bogen 
in 46 mit, einen Kupfertafek bey: d. W. Zrampen, 
Gedichte non Valerius Wilhelm Reubeck MR, 
D. Erſtes Bändchen, Liegnitz gedr. ben Johann 
Bottftied Pappaͤſche 17920 13 B. ing, 25.fgl. 
Beyträge zur Befchreibung von Schlefien. - 10, 
Band; 7. Stüd, S.481— 560. > | 
> Handelt den. Schwiebußiſchen ‚Kreid.ab und 
„/befchließet den zehnten Band. 
Schimmels Reife. durch Schleſien im Julius 
und Auguſt 1791. Ou peut · on etre mieux ‚qu’au 
fein deıfa Famillel Auf Koſten des Verfaßers. 
Sreslau 1792. Gedruckt mit: Graßiſchen Schrif⸗ 
ten. 381. Sing... | 
Neue Bunzlauifhe Monatsfchrife zum- Nugen 
und Vergnügen. Neunter Jahrgang, 2tes St. 
Monat Februar, 1792. ©. 33 — 64 ing. 
An meine Freundin.die Natur. Beilpiel zur 
"Warnung. Hat jedes Geſchoͤpf nur zwei Aus 
gen? Eine Kleine Sache. has. oft große Fol⸗ 
gen. Etwas über Domingo. Aberglaube 
. in Schhlefien.- Mittel gegen bie Hypochon⸗ 
drie. edle Thaten. Neuere Weltbegebens 
beiten. WBaterländifche Nachrichten. 
Neueſtes Schlefifcheg Allerlei. 45168 St. 1792. 
©. 705 — 720. 2 F 
— on 


— 
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Mon ben Wenden. Von den efthifchen und 
-zußifchen Bädern. .: Der Schaz des Kaifere 
in Wien. Sonderbarer Wahnwiz des Kar⸗ 
dinals Richelieu. 
Schleſiſche Monatſchrift, 1792. Zweites Er. 
—* ar. ing. S. 73 — 144. 
Iſt es rathſam in poln. Gemeinden deutſche 
Schulhalter anzuſetzen und den Gottesdienſt 
— und Schulunterricht in der polnif. Sprache 
ganz abzuſtellen? Weber eine Wendiſche Sit⸗ 
— Je des Schleſiſ. Landvolks. Eiferſucht und 
— Aberglaube. Der fahrende Ritter. Zuſatz 
der Betrachtung über die Einkuͤnfte der 
& rediger. Briefe an Hauslehrer, zweiter, 
on Uebung des Denkens, 


Sue die Abgebrandten zu Löwen find vom 
17: Zan. bis 15. März folgende milde Beytraͤge 
eingegangen: Rt. ſgl. d. 
Den 17. Jan. vön einem Menſchenfreun⸗ 

de aus Brieg, 1 Fr.d'or. 5 10 — 
20. Jan. bei einer Hochzeit in Neiſſe ge⸗ 

—ſammlet —- — 23 — 
10. Febr. von einen in Breslau gehaltes 
nen frohen Feſte, Ueberſchuß. (Siehe 

Bresl. Zeit. N, 15.) 1827 3 
13.8. durch den 8* igen Hrn. Burger; 
meiſter Holge, aus Oppeln von H.B. 4 20 — 
19. Y aus Delfevomeinemingen. dB. 1 — — 
N Ludwigsthal bei Eubfchau, 

“eh Brand Predigten. — 15 — 
22.5. aus Waldenburgvon Yn.R. 5 — — 
24.5. durch Hrn. C. S. Streit, eine durch 

den würdigen Hrn. Senior Schwarts 
rin Stroppen veranflaltete Kollefte 

(Siehe —— Umſchl) 5 2 

) “ 
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24. F. durch eben denſelben, von rm: ı:. 
V. W. aus Föwenberg. ae 
— —durd) eben denfelben, aus irſch⸗ AT 
‚berg von einer wohlthätigen en⸗ | 
fchenfrenudin. er; 
2. Mär; aus Breslau durch Hrn. Korn . i 
(Siehe Bresi. Zeit, N. 24.) 4 20 — 
5. M. aus Zindel, (Brieg. Er.) —* | 
Hrn, Pafl. Krieg Lu — 
‚18. M. aus Brieg — Hrn. Diak. N⸗⸗ 
gel, von einer wohlthätigen Wittwe 20 ⸗ — 
Beſtaud vom 16. — | Um — 
72 30 
R Die Verteilung FR = — folgen⸗ 
er ge 
von — jeder u —— betr. RR 


wi 10 — —— 1 — — PERF 
a Sr Bee den < ech ur 


acht 67 — 

Es bleiben alfo übrig il, Bed Diefe wars 
den an 8 abgebrandte arme Wittwen noch befons 
derd vertheilet, fo nehmlich: daß 3 der. alleruns 

glüclichften zufammen. 3 Ntlr. oder jede 1Rtl. 
3 andre-2Rtl, oder — 1Fl. und noch 2 andre 
“en, > oder. ger! Sanr: empfing. 

en, d März 1792. "Boge. 


verorduungen der Boͤnigl. Krieg es und Do⸗ 
mainen Cammer zu Breslau. Es ſind uͤber das 
neuerdings uͤberhand nehmende Almoſenſammlen 


fremder Bettelmoͤnche ſehr dringende Beſchwer⸗ 
den 
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den eingegangen. Wenn nun bataus hervorge⸗ 
het, daß bie diesfaͤllige Verbote an den mehrſten 
Orten in Vergeßenheit gekommen ſeyn moͤgen, 
ſo ſind die Land und Steuerraͤthe unterm q. Febr. 
angewieſen worden, die in dieſer Angelegenheit er: 
‚gangene Circularien vom 10. April 1764, 12 Ja⸗ 
nuar 1769 und insbeſondere diejenigen vom 27. 
Gebr. 1775 1% 13. Auguſt 1781, wodurch die fan; 
des Einſaſſen, welche daruͤber betroffen werden, 
daß ſie auslaͤndiſchen, zum Almoſenfammlen ſich 
ins Land einſchleichenden Bettelmoͤnchen, welche 
eine ſchriftliche Erlaubnis von der Kgl. Cammer 
Dazu vorzuzeigen nicht vermögen, den Aufenthalt 
bey ſich und: dag fernere Fortkommen, ‚auch Um; 
laufen im Lande geſtattet, nicht aber verordneter⸗ 
‚maßen fie arretiret, die gefammleten Gelder: ih⸗ 
nemabgenommen: u, davon gehörigen Drtes, Des 
hufs der weitern Verfügung Anzeige gemacht has 
ben, mit 10 Rtlre Etrafe und befindenden Um; 
ſtaͤnden nad) noch mit härterer Strafe bedrohet 
‚wprden, nicht nur fofort zu republiciren; mit dem 
Beyfuͤgen, daß bey fernerer Nichtbefolguug:jener 
Vorſchriften, die angedrohete Strafe unausbleib⸗ 
lich tealiliret werden; wird, fondern auchiihrer 
Seits firenge uber dem Verorbneten zu halten. 
Durch das Circulare vom 20. Eeptember v. J. 
ift zwar die Aufkauferey der Roͤthe auf dem Lau; 
‚be durch die Roͤthehaͤndler verboten worden; da 
fid) jedoch gezeiget, daß die Körbe Unbauer, wels 
che zum Theil die Röthe in Fleinen Duantitäten 
‚anbauen, nicht füglich ihre Roͤthe in die Städte 
bringen fönnen, auch zu dem mablen und dörren 
der Roͤthe nicht durchgehende Gelegenheit Haben, 
folglidy in Verlegenheit gerathen würden, mo; 
durch aber der Köche Anbau ſehr leiden müßte; 
ſo iſt nach einem an die Landraͤthe u, den Magi⸗ 
ar‘ —R4 ſtrat 
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firat zu Breslau unterm’ 19. Febr, erlaßenen Kir, 
culare reſolviret worden, die Roͤthehaͤndler auf 
dem Lande noch ferner zu foleriren, jedoch derge⸗ 
flalt, daß diefelben ihre Rothe roh von den Roͤthe 
Anbauern faufen u. wenn ſolche gedörtet'und ges 
mahlen worden, den Kaufleuten in den Städten 
verfaufen; ſich aber nicht beygeben laßen, die 
Roͤthe von andern Körhehändlern weder roh noch 
gemahlen bey Strafe der Confiscation zu kaufen; 
noch weniger ſolche bey gleicher Strafe unmitiel 
bar außer Landes zu berſchiden, als worauf die 
Acciſe und Zoll Directiones zu invigiliren ange⸗ 

wieſen worden. 
Den 23. Maͤrz. An ſaͤmmtliche Land u Steu⸗ 
erraͤthe. Da die Getraide Preife in auen Gegen⸗ 
deu des Landes immer mehr fallen und ik den 
meiſten ſchon ſo miedrig ſind, daß der Landmann 
dadey wicht mehr beſtehen Fan, und dazu die Ein⸗ 
fuhr poluiſchen Getraides vorzuͤglich mit beyge⸗ 
tragen bat, fo wird letztere vom i. b. J. an vers 
‚boten, bey Eonfiscation des Getraides aller Ars 

ten und 5 Rtlr. Strafe von jedem Scheffel, 
Circularien der Königl. Breslauiſchen Pro⸗ 
vinzial Yccife und Zolldirection. N, 120, d, 2. 
Febr. Der auf dem fremden tuͤrkiſchen Garn rus 
beude Impoſt ift von 10 pro Gent big auf 4 oder 
1 ge. dom Thaler herabgeferet worden: 

120. dogs, Febr, Das fogenanute Düngfalz 
wird, ald ein Apothekerſalz, mit 2 Sgr. vom Pfund 

Acciſe verſteuert Dr 
R. 123 d. 28. Febr. Künftig ſoll von den frem⸗ 
den gemebten Kanten aud) die. € onfumtiongaccife 
nach dem: Gewicht derfelben, und jwar vom Loth 

4Den. erhoben werden, | | 
N. 12418. 28. Febr. Namslau, Reichenbach, 
Oels und Neumarkt, ſind annoch zu EN 
be taͤd⸗ 





Se? 


Staͤdten, wohin zur Verhuͤtung der heimlichen 
Einbringung gam verbotener oder gegen Impoſt 
erlaubter Waaren, letztere adreßiret und revidi⸗ 
ret werben koͤnnen, ernannt worden, 


Im Jahre 1791. find aus Schleſien 
— worden, | 
‚ 13190 Webe, 
544078 Schock, * 
und 34318 Stück Leinwand. 
85935 Webe Schleyer. 


— Werth 5, 166526 Rtlr. 
85344 Stüd Tücher, 

Sur? 224 Stuͤck Flanell, 
2990 Stück Meſelane, 


520 Stuͤck — 
85742 Paar truͤmpfe, 
360648 Stuͤck Hüte, 
59115 Paar — — 

Werth 1,370502 Relt. | 

Für Roͤthe 374320 Rtlr. 
Der Einkauf von Leinwanden gehet ſeit einiger 
Zei fehr ‚lebhaft, beſonders werden die ſtarken 
Sortimente, welche im Glägifchen häufig Fabris 
‚eivet werden, häüfig gefuchet. Auch fcheinet der 
Tuchhandel in mehrere Aufnahme zu fommen. 

‚Die Sabrikanten im Reichenbachfhen können bey 
‚allem ihrem Fleis, das Verlangen der Abnehmer 
nicht befriedigen, Wahrſcheinlich veranlaßet der 

‚swifhen Rußland und der Pforte geſchloßene Fries 

‚de diefe große Gefchäfte, zumahlen die vᷣarchende 
und die geftreifte baumwollene Leinwand ſtark ges 
ſuchet werden, als welche beide Artikel vorzuͤglich 
sach Rußland, in die Ukraine, Molday u. Walla⸗ 
‚ep. gehen. 83 abgewichenen jahre find 24 bis 
23000 6tein Va re Reichenbachſchen = 

arbe 


pr 
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arbeitet worden. Rechnet man bajw.dia verarbel⸗ 
teten 16239Stein Schaafwolle, fo find: im dieſem 
Seinen Bezirk Schlefiend 41239 Stein rohe Pros. 
duckte von 10000 Menſchen neranbeitet worden, 


Viehmarkt zu Namslau am za und 15. Febr. 
1792. Aufgetrieben wurden 64 pohlniſche u199 
einländifche Pferde, 517 gute Schlacht und 452 
Strang Ochſen, 77 Kühe, 60 Kpben u. 1140 or⸗ 
dinäare Schweine. Verkaufet wurden 10 pohlnis 
ſche u. 58 einländifche Pferde, 427 gute und 240 
ang Ochſen, a5 Kuͤhe, so Koben und 829 
chweine. Alles uͤbrige Vieh wurde zuruͤckge⸗ 
trieben, theils wegen zu hohen Preiſes, theils we⸗ 
gen Mangel an Kaͤufern. Die pohlniſchen Od; 
fen galten 5% bis 14 Ducaten. 


Waͤſeriſche Schauſpieler Geſellſchaft zu Bres⸗ 
lau. Vorſtellungen vom 21. Febr. bis 20. Maͤrz 
1792. Trauerſpiele. Alderſon, in 5 Aufzuͤgen, 
von Brandes, 16. 17, 18. Dis, Clara von Hohen⸗ 
eichen, 8.M. — Schaufpiele. Eliſe Vaiberg, 28. 
Tebe. Die alte und die neuezeit, 26,5. 6.15.20. 
TR. — Luftfpiele. Liebhaber u. Nebenb, in einer 
Derfon, 3.5 Die vier Vormuͤnder / 21. F. 7. M. 
Weiblicher Jacobiner Clubb, 22. F. Der VPapa⸗ 
geh, 22. F. Die Hagefloigen, 1::M, — Opern. 
Die chriſtliche Judenbraut, 2. M. Don Juan 27. 
F. 5.13, 19. M. Nine, 21:5 7.M. Die Schule 
der Eiferſucht, 23, F. Das rothe Kaͤppchen, 25. 5 
Eremit auf Formentera, 29. F. Betrug dur 
Aberglauben, in 2. Aufz. von FEbert/ Muſik 
Yon Ditrers von Dittersdorf yo tg Mi 
"Debut, 'd, 16. März Hr. Borchers der vor dem 
Brünner Speater zur uͤctgelehret iſt, als Alderſon. 


Re | Getraide⸗ 
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HOetxgideg Preis im Diauasd gebruar 1792. . 
Der Breslauer Scheffel: 


— 


BEST NT Mein Roggen. Gerfte, Dee 
In —— ieh: A. feld? 
* Brelan 16—1 3—— 177 —⸗20 — 
Brieg — 129 6 1% ie — 17 — 
—3833 224 8 —— Trio), mr 2l.4 
4. Srantendein 2 2 112 m = 3— —22 6 
Ohas- I" 2m ı 6 ı 6m — 
E08 losen 128 ⸗ 1:6 1 gm m20— 
7, Sröunbeg 218-7 8 —- 18 — 4m 
8. uer 212 — 114 — 14— —25— 
5 Ban - 4. be I tr 1 IT TR 
Wenberg a 22 116 ı 110 m — 24 = 
8 dt 226 1106 1 — mn 
12. —2 24 een 27 * 
13. Hppeli⸗ 1— 1 $- 1—— — 13 — 
14. Rattibor Bm gen 
15. Reichenbach 1.27 — sr — 1 2 — — a — 
26. Eroendein 720 >= 126 I1-—— — s— 
17.© niz⸗ s— ın 6=yg — — 1 — 
2. Sinesan a 


‚Auf dem Marft find gewefen;... 


S. BWaizen. e ‚Bee. S. Gerſie. SH. 
In Breslau: 18904 2604 662 
— Frankenſtein 6670 er 3922 176 
— Jauer 4796 11954 2100 164 
— fömenberg 2267 8114 99 22 
— Reiſſe 1416 3417 ...919 1015 
— Reihenfleig 1036 907 326 D 
euſtadt 41 2278 645 
Woln pren in Neiße. Das Scho — 
Den 20. Februar 35 Rtlr. goftie. 
— 27. — 35 — 39. — 
— — 36 — 41 — 


Wwechiel 


58 — rr 
Wechfel⸗ u. Geld⸗Cours in Breslauer Courant. 

Breslau, den 21. Maͤrz. 1792. = 

| we, (8 Br. G. JIn Courant pro C. 
Amſt. in Banc. 5W. 4444 4445 © 1463 146 
— lange Sicht. — — —— 
— in Courant. — — p..i46 145* 
Hamb. in Banco 4W. 41754414 fl. 152, 1515 
Br 
Berlin a Viſta. — — — 1007 100 
Königeb. in Preußen — ı — u 
Eoudbona2 Mon », — — 6X. 11 gl. — 
Paris a 2uſo. — pe 
Leipzig inlouisdr — — — 1081108 
Din a Uſo. — — Kr. 104 1035 
—lange S.6 W. — — — 1035 1032 


Prag - --: 7 num mm — — 
». Banconoten in Cour. ı313p EC. — — 
NandsDucaten. for. 94% 934. 
Wichtige Ducaten. — 92 91 
Souv. d'or. | Al, 94 955 
Friedr. d'or. | p.C.109 1085 
Louisd'or. — — — — 
Kauſerl. Gelh. —104 1035 
Pfandbriefeeeeee. — 106 405 


Gnadenbezeugungen. Herr von Ramin aus 
Pommern har das Schleſiſche Incolat erhalten. 
Auf das Geſuch des Hrn. Oberſten bon Boehm 
iſt der juͤngſten Tochter feines verfiorbeuen Bruders 
Solvie Henr. v. Bbehm, zur eignen Verwaltung 
ihres Vermoͤgens, veniaaeraris ertheilet worden. 
DODem Hrn. Pfarrer Helcher zu Peterswalde, iſt 
Er 


vr 


das ledige Canonicat bey, dem Eollegiat Stift iu 
Kattibor zu Theil worden, An Alk 
" Dienjtveränderungen. Im geiftlichen und 
Schuljtande, Nr. Hranz Perfhel, Pfarrer ju 
Bıeldihowig, unt. 24, Febr. nominirt zum Pfar⸗ 
er zu Wieldjotva, an die Stelle des verftorbent 
Gr Pfarrer Andlauff. — Hr. Pater Evermödt 
Vogrtzeba, Profeß des Stiftes zu Czarnowantz zum 
Dfarrer su.Zelagnaiın Dppelnfhen. — Hr. Can? 
didat Ulbrich, Hauslehrer bey dem Hrn. Forſt⸗ 
rath v. Unruh ju Wohlau, berufen zum Nachfols 
ger des emeritirten.Hrn. Paſtor Deutfchrttann zu 
Braunau im Fübenfhen. — Hr. Carl Sriedeith 
Benj. Wutſchke zum außerordentl. Diaconus und 
pohlnifchen Paſtor ad St, Trinitarem zu Brieg. 
Geb. daſelbſt den 9 Bebr. 1762., zulegt Hausleh⸗ 
ter ben dem Hrn. Kandesälfteften v Korckwitz auf 
Langendorf u. ordinirt am 23. März zu Breslau, 


— Zu dreßlan, Hr. Carl Gottlieb Aßig, Subſtitut 


des ebangel Winiſterium, zum Mittagsprediger an 
der Kirche zur heil. Dreyfaltigkeit — Hr. Organiſt 
Woſch aus Scheidelwitz, sum Kantor in Medzibor. 

Im Milirärftande. Herr von Wolffrath, Obri⸗ 
fter bey dem von Ebenſchen Hufaren Regim. zum 
Chefdes von Groͤlingſchen. — Ar. Tralleg, Regi⸗ 
mentsquartiermeifter bey dem Euir. Regim. von 
Dolffs; das Pradicar als Kriegesrath, | 

Im Eivilftande. Dem Heren Srephertn von 
armer, Königl. Krieges und Domänen Kath zu 


zu Breslau, ift.der Charakter als Geheimer Rath 


engeleget worden, — Der Herr Hauptmann v. 


Gersdorf, zum Hofmarfhall Sr. Durchlaucht 
des Herzogs von Würtemberg Deld. — Dem . 


Hrn. Policey Burgerm. Medling zu Schweibnig 
unt. 22. Sebr. beggelegt ver Charakter als Policey 
Direktor. — Des Vringen Eugen von Würtemberg 
Durchlaucht, Haben den Saͤchſiſchen fandcammers 


\ 


auch unt. 23. Febr. zum Juſtitlarin 
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rath, Herrn koͤwe, zu Dero Hof und Deronomie 
— und Hof Conſuleüten ernanut. — Unt. 26, 
Drarz, Hi. Proconfil Iheusner zu * ayn, 
um Caͤmmerer zu Ramslau; —3 n LTru⸗ 
ttel zu Namslau, ‚zum Proconſul zur Bolcken⸗ 
hahn u. Hr. Caͤmmerer Bergmann zu Namsla | 
zum Rathm. daſelbſt. — Unt. «0, März, Hr. Sondb 
— ewpin, zum Syndicus jun Habels 








chwerdt, u. Hi. Elsner, Oberamts Regierungs 
Leferendar zu Breslau, zum Syndicus zu Yan 
bed. — Hr, Syndicus — Streblen, 


itlariuß des Anteh 
—*5 — — He. Poſtwaͤrter Rubzinsky zu 
Pletze zum Poſt Commißariiuss. 
Gutsveraͤnderungen. Nach dem Teſtamen 
des d. 1, Mai 1791 verſtorbenen Kaiſerl Koͤnigl. 
Obriſtlieutenant Heinrich Gottlob Freoherr v. Lied⸗ 
lau und Ellgut, hat deßen im Goldberg Haynanis 
jet Greife gelegene Guter Goelfhau nnd Ober — 
arsdorf, fein jungfter Neviu, ber Königl. Preuf, 
auptmann von. ber Cavallerie, Hr Friedr,Eruft 
ſiegmund Örafv. Gekler, fo wie überhaupt deßien 
e Berlagenichaft ererbt — Der Verkauf des 
utes Kofchperndorf, (f. ©. 79) von. dem De F 
Siegfried Freyh. v. Hund, an den Hrn, Ferdin. 
Karl * v. —35 55 af burictgegan, 
gen. — Hr.B. Johnſton auf Alt Strung im 
gauifchen, hat Guͤntersdorf, Drenckau und Antheil 
Drendautm Grünbergichen, an den Hrn, d. Ras 
min aus Pommern, für 150000 Kflr, und 4000 
Rtlr. Schlaßelg. verfaufet. — Hr. Baron db, Ars 
nold, Weißig im Raudtenſchen, an den Creisbe⸗ 
pufieten-und Marfheommigariug Hrn, v. Unrub, 
frur 42000 Rtlr. und soo ftir. Echlüßelg,. — Dr, 
Rittmeiſter v. Stümer auf Guttentag, Bryefende 
ins Zofifhen, an die Frau Johanna ——— — 


us Ren 
Keſidlowsth geb v. Mer. 


Hp) —8 das er 
Schmardt im Creazburgfdjlan | | 
geb; Gräfin v Bene ak Grafv. 

Schedlau⸗ Kirchberg und Tarnitze im Falkenderge 





em Yen, Sohne, Erdmann, gewefenen 
— sun ee son Hebnerl, I; 
333337 108. 44 aron v. Gruttſchreiber, 
ae weten Wild ee 
an — ‚ Hrn. Grafen v. Mal 
zahn ut Hrn. Bar. 8, 
litz au 


Ze Teftamen 
— — — J— 


Be RN ande 1 Bsl@enbapnläen, 
ur Au Fim Saterfähen, f 
SH y —— — Frau —66 


lich Ko on ihrem verſtothenen 
j 0 AN um nn pie ever n r 


Seyraren. Im Anuar 1792. Den 3.hu Allan 
Se ifjlan, Hr, Sieglsmund v. Hook auf Ads 
lauzei,nit Fraͤulein Johanne Elifab. v. Dppelir. — 
d. 18. 30 MWohlan, Hr. Bent. v. Wiersbigfg, 
Lieutettant bey dem Huſaren Neg. v. Eettrig, mit 
des verſtordenen Hrn, Earl Chriſtoph v Düring®s 
hofen, geweſenen Majors bey dem jetzigen Guir. 
Reg. v. Mengden, älteſten Fraͤulein, Wilhelmine 
Henriette. — Im Sebruer. Zu Stroppen, Herr 
Sam, Theod. Seebald, Königl. Commißionsrath, 
mit des in Steinau verftorbenen Kaufm. und Se⸗ 
nat, Burland I rn Fran Chriſtiane Renate, 
aeb. Kiebig. . 14. zu Nimptſch, Hr. Kelsaß, 
Baltor zu send im Frankenſteinſchen, mit deg 
Hin. Stadtehirurgus Paur zu Nimptſch zweyten 
Dem Zerhter, Anna Henr. — d. 24. zu Jaſthi⸗ 


ne 
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ne bey Bodland, Nr. Carl Leopold Der v Rt. 
ittenvekmwalter, mit des verftorbnen Kgl. Ob 
—30 —— — Dem. Tochter, Als 


—35 — — d, 20. u Deutſch Wuͤrbitz, Hr. Sekre⸗ 
ar, Ehrenfr. Puſch aus Langen Bielau, mit des 
Hen. Stadt Zolleinnehmers Hoffmann zu Namss 
lau ältefte D. T. Joh Ehriſtiane. — u Schmies 
deberg, Hr. Flach, Director-der Langenmaprfchen 
Handlung, mit, der, gerw Brau. an. Langen⸗ 
Mayr, geb. Erner. — Zu Fraukenſtein, Hr. Kaufm. 
und Cantor, Kableg, mit D. Kraufe. — Zu Müfte 
Waltersdorf, „Dr. Kaufm, Carl Bergmann, mit 
D. Anna Haucko aus Schweidnitz. — Zu Gros 
Strehlitz, Hr. Stadteänmerer, Neumann, mit 
Dem. Maywalder,, ,.. .. an: Nana 806 
‚Geburten, Sn Fahuar 1700 "Den 24. Frau 
Landraͤthin v. Sommerfeld zu Rackau im Echkwie⸗ 
dußiſchen, einen Soht, Friedrich); d. 23. Bi: 
Sbetamtn Babel zu Rybnick, einen Sohn, ( ax 

Friedr. Wilh);  d. 24. Frau Huͤtten Kendan 
Schuſter zu Rybnick. eine Sochter, Suſanne Wil⸗ 
‚belm.). Im Sebruar. Söhne. d. 15. Kran Cam⸗ 
merherrin und Landraͤthin, Grafino-Naugtwiß zu 
Breslau, (Johannes Marim. Sranciscug, Antos 
nins Wencesl.); d+ 8. Frau v. Schickfus auf Nor 
gan im Schweibnißfchen, (Ernft Darim, Muguft); 
. 8. Frau Canzley und Wirthfchafts Infpectorin 
Boettner zu Borislamwiß, (Karl Ernſt Sriedr. Mor 
ig); d. zı.3u Ferchenborn bey Lüben, Frau von 
ohlen, geb. v. Hoyer, (WictorkonisGarl); d. 15. 
Frau Baron. v. Richthof auf Dittersbach im Luͤ⸗ 
enſchen; d. 16. Frau kieut. v. Zavadzky zu Gier 
altowitz im Coſelſchen, (das Kind ſtarb gleich); 
'd, 22, Frau Hauptm. v. Strotha, geb. v. Keffel, 
‚zu Sranfenffein, (Carl Adolph); d. 24. Fran Pas 
ftorin Muller zu Conradswaldau bey Srroppen, 
| | (Bar 


(Earl Ludwig Friedr.); d od. Frau Krieges und 
Steuer Raͤthin Heinrich zu Schweidnitz, (das Kind 
war tod); d. 29. Frau Bauinſpect. Erdmann zu 
Meiffe, (Karl Bincenz); — cs r. db 6. Sram 
Kaufm. Matthefen zu Wohlan, (Einilie Juliane 
Br ; 8.7. Frau Acciſe Eöntroll. Schade zu 
ohlau, (Wilhelm. Auguftine); d. 10. Frau v. 
Schweinchen auf Strzonska im Nattiborfchen; 
d. 12. Srau Gantorin Mufchner 8 Wohlau, (Fridr. 
Garol,, ftarb bald nach der Geburt); d, 18. Frau 
Inquiſ publ. Tſchirsky zu Brieg; d. 24. Frau 
Hofraͤthin Mar zu P. Warteuberg; di 26. Frau 
EStadtpredig. Element zu Neiſſe, (Carol, Friede, 
Elifab.); 8:27. Frau Feldpred. Brückner zu Sauer, 
(Ferdinande Amalie); ». 2; Frau Diac. Seibt zu 
Winzig. — Im März. Söhne, d. 1. Frau Pros 
rectorin Froſch Mr Liegnitz; d. 2. Frau Paſtorin 
Starke su Gros Tſchirne, (Carl Friedr. Ernft); 
d. 4. Frau Paſtorin Becker zu Giesmannsdorf im 
Sprottauſchen; d. 5. Frau v. Bogatzki, geb. v4 
Oheim in Golkawe im Mititfchtfchen, ( Ernſt Leonh. 
Gotthilf) d: 5. Frau Neck: Kroeber zu Trachen⸗ 
berg, Gottfr Friedr Wilh); d. 11. Fran von 
— on Goglau bey Schweidniß. Zu Bres⸗ 
and. 19: Krau Rathin Witte; Frau Bauinſpect. 
Leyſer, (Wilh. Eduard); Fran Raths Criminal 
Bernd Henifch, (Hoh. Aemil. Ednard); u Fr. 
uſtiz Sportul Rend Biller, (Carl Friedr. Aug.) — 
Tochter. d. 11, Kt, Senatorin Zebe au Sprottau, 
(Charl Amalie Eleon.); d. 2. Frau Lieut v. Boſe 
zu Brieg, (Carol. Louiſe Amalie); d. 6. Fr. Maj. 
v.Profch,geb. Freyin v. Diebitfch, zu Gros Tſchir⸗ 
ne, (Sarol. Wilh. Erneft. Beate); d. 28. Kr. Nitts 
eift. v. Mutius zu Oels. Zu Bresl., Fr. Tabacks 
dag. Inſp. Gautier, (Maria Magdalena.) Frau 

Kaufm. Schaubert, geb.Schaubert zu Breslau. 
& Todes⸗ 


N 
< Todesfälle. In; Seprember gt. d. =. Here 
Chriſtoph dabian v. Falckenhayn zu Wohlan, am 
Alter/ go J. Mi 9 Lat. — dan n Herr Ernſt 
Friedr. Gottlob Mauers berger, evangeliſcher Pre⸗ 
diger zu Jordansmuͤhl im Nimptſchiſchen. Seine 
Lebensumſtaͤnde erzaͤhlet er feibft, Th. U. Abſchn rn 
©. 389, von Ehrhardts Presbyterologie des evan⸗ 
“gel: Schleflend. — d. 26. December. Zu Gola⸗ 
wietz im Plebifchen, Hr, Carl: Friedrich v. Blu⸗ 
dowsty, 89 Jr alt, am Entfräftungs Lebte im 
‚Pinderlofer Ehe mit deu vor 10 —** verſtorbe⸗ 
nen Eleonore geb; Fraͤulein v. Gruſchewitz, au d. 
Haufe Golawietz. — de 26. Hr. Doctor und Creis 
Phyſicus Seibt zu Schwiebus, geb: zu Goldberg 
ben 2. Dctbr, 3732: — 1792. Im Tanne, Frau 
Charlotte v. Dreßler geb. v. Lippa, ad. H Ra⸗ 
doſchau im Rattiborſchen, im 84. an Alters⸗ 
Schwaͤche, zu Czuchow im Rattiborſchen bey ihter 
Tochter, der Frau Mariane v. Kalinowsky. Au⸗ 
ßer dieſer hinterlaͤßet fiess Soͤhne, Fofeph, zu Or⸗ 
ſche, geweſener Pieutenant bey dem Huſaren 
—* 0 Wolffrath; Johann, bey dem Infan⸗ 
terie Reg v. Hanenfeld; George, Capitain bey der 
Garde; Franz, Lieut. bey Herzog Friedrich von 
Braunſchweig; Adam, Lieut. bey dem Regv. Has 
ienfeld; Ihr Gemahl Berubhi. v. Dreßler ſtarb 
1769 zu Zawada bey Sohrau. — Au Rudnickbey 
Hattivor, Frau v. Adlersfeld geb vr Mottenderg, 
ander Lungeſucht — d. 13. des Hrn. Regierungs⸗ 
ſerretaͤr Bleß zu Loslau einziger Sohn, Emanuel, 
anden Blattern im 2ten J. ⸗ d. 19. gu Wohlau, des 
Geueralpaͤchters der. Wohlauſchen Stadigüter, 
Hin. Promnig: älteſter Sohn, oh, Carl Wilh 
Eduard; anden Blattern, 4. FM: alt. — d,26r 
zw Roſenberg, Frau Suſanna Sophisiw, * 
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baum, juͤngſte Tochter des Hirt. Hand Adam v 
VPachensky u, Tenzin, der als Hauptmann in ös 
ſterr Dienſten geftanden, u. 1726 als Erbherr auf 
Gwodjan bey Guttentag geftörben, und ber Frans 
en: Anna’ Regina geb. v. Franckenbekg a. d. Haufe 
Kofehligiin Niederfchlefien, welche 1714. geſtor⸗ 
ben. Sie war 1712. den 21,.Eept. geboren, vers 
" _ mäplte fi) 19736 mit Hrn, Hans Heinrich 9 
Kirſchbaum aus dem Fiegnigifchen, Ward in dies 
fer Ehe 1746 Mutter der noch jezt zu Nofenberg 
lebenden verwittweten Frau Obriſtlieutenant. v. 
Hamilton, und durch ſolche Grosmutter eines En⸗ 
kels, des Hen kieutenant v. Hamilton vom Reg. 
v. Mannftein, und 1749. Wittwe. Won den 43 
Fahren, die fie feitdeni noch als Wittwe gelebt, 
- brachte fie die lößten 30 bey ihrer Frau Tochter in 
—* gluͤcklichen Zufriedenheit zu. Ein ſchlei⸗ 
chendes Kieber, dem zuletzt ein Stedfluß folgte, 
machte ihrem Leben ein ſanftes Ende. Sie hat 
“ den Ruhm einer mwerthen Frau, einer zärflichen 
Mutter, einer wahren Chriftin und dad allgemeis 
ne Zeugniß des beſtangewandten Lebens mit ſich 
ins Grab genommen. — d. 26, zu Freyſtadt Sr. 
Kaufm. Weis, geb. Frommelt, an einer Furtgeris 
krankheit im 32: J. — d. 27. Hr. Ernft Daniel 
Hauſchild/ Eetator zu Wohlau, am Steckfluß, 
64 J. 1: MW 2 T.alt. — Im Februar. Die Klo⸗ 
ſternonne Graͤfin v Baleſtram zu Rattibor. — d. 
zu Wohlau des Hrn. Diaconus Mey Gattin, 
&p, Beate geb. Pieſch, an Abzehrung und Ents 
kraͤftung, 55 J. 5sM. 16 T. all. — d. 13. zu Op⸗ 
Peln, Pr. Wincenttus'Gserlich, Dottör Ber Arz⸗ 
neytunſt 26%. 10 M 8 T. alt, an der Schwind⸗ 
Br — 8, 14. gu Trebnitz, Fräulein Charlotte 
lied, MWiitterfeld, an bögartigen Blattern, 
| S 23 . 163. 
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169. 2M.6 T alt: Geb. den MDechr, 1776 in 
- Rafcheven bey Winzig. Ihre Itern waren, At 
Garl Bernd. v. W. damals Defiger von Kaſche⸗ 
ven und Jbsdorf, und rau Henriette Wilhelmis 
ne.geb. Gräfin v. Saltid , a. D» 9: Brufchewig, 
welche ro Tage nad) ‚der Entbindung mit dieſer 
Tochter — d. 16.30 Jauer, des verſtorbe⸗ 
nen Hrn. Doctor Muller Dem. Tochter, Sopbie 
Elifabeth, alt 61 J, ander Waßerfuht. — d. 17: 
deg Hrn. Stadteaͤmmerers Hartmann zuWohlau 
ältefter Sohn, Earl Auguft Wilhelm, an den Blat⸗ 
tern, 45. 3M. 19T. alt, — d. 18. zu Lubie, die 
verw. Frau Sammerberrin Goftliebe v. Zimietzky, 
geb. v. Lariſch, a. d. H. Gros Wilckowitz. — dv. 
18. Srau Paftorin Johanna Roſina Schirmer zu 
Luͤben, an der Geſchwulſt, nachdem fie vom Schla⸗ 
ge geruͤhret eine überjährige ſchwere Krankheit 
gehabt hatte. Sie war des Hrn. Joh. Chriſi, Koͤr⸗ 
nich, weil. Paſtor zu Jaͤgerndorf und Schoͤnau 
im Sriegiſchen einzige Tochter. Geb. d, 25. Marz 
1745. zu Sraenowig im Liegnitziſchen, verheyra⸗ 
‚tet bit 1762., Mutter von 3 Söhnen und gTöcs 
- tern, wovon ı Sohn u. 4 Töchter ihr voranges 
gangen. Durd) ihren Tod ift eine Che getvennek 
torden, die vielleicht wenig ihres gleichen hatte, 
— 9,18. tu Breslau, des verſtorbenen Konigl. 
Sammer GerihtB Calculator, Hrn. Jod. dt, 
Wutwe, Frau Maria Dorotb. geb. Heifter, alt 
7%. 5 Monate, an Altersſchwaͤche. — d. 22.34 
Schoßdorf bey Greifenberg, des Hen. Carl Lud⸗ 
wig Hoffmann, Befigers von Sceßdorf, Gaͤttin, 
Euphroſina Agneta, geb. Prenzel, Seit 17064 ders 
heiratet, und Mutter von 3 findern, wovon 2 
Söhne und 3 Töchter leben. — D. 23. zu Gros 
Slogan, des Hrn. kieutenant v. Leipziger ee, 
' ohn, 
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Sohn 1J.3 M. alt. — d. 23. zu Schweibnig, 
Hr. Cammerrath Zinnow, an der Auszehrung. — 
B. 24:ded Hrn: Stadtapothekers Guͤntzel zu Wohr 
Jau Battin, Earol. Henriette, an Schwindſucht, 
24 J. 9 M. alt. — d. 24. zu Bros Strehlig, die 
erw. Santorin Tugenr. Schwarzenberg aus Kds 
nigsberg, alt69 J., ploͤtzlich. — d. 25. Hr. Rath⸗ 
mann u. Rathscanzelliſt Schwanke zu Leobſchuͤtz, 
61 J. alt, an einem Lungengeſchwuͤre. — d. 26. 
4 Sreslau, Hr. Ernſt Gottfried Stoͤckel, Kath 
a Senior des daſigen Raths Collegium, 76 J. 
aM, 1 Ti alt, an Entkraͤftung. — d. 26. des 
Hrn, Cämmerer Meefe zu Eofel Tochter. — d.27: 
Des Hrn. Ach. Guftao vu, Normann, Hauptmann 
bey dem Infanterie Regim. v. Bord zu Breslau, 
Sohn, Ernft Eduard. — d. 27. zu Breslau, Des 
moifelle Sophie Elifab. Kuüfter, an Krämpfen, 58 
KEIM. 27T alt, — d. 28. zu Neiße, Hr. Sriebr. 
Willh. v. Gögen, Freycorporal bey dem Reg. v. 
Bord, 17%. alt. — d. 28. des Hrn. Kaufmann 


ESche duny zu Namslau Tochter, Carol. Henriette, 


am Fahnen, 9 Mon. alt. — d, 29. zu Namslau, 
Frau Johaunne Sophie verm. v Stwolinsky geb. 
v. Aulock, am hitzigen Bruſtfieber. Geboren. 15. 
Maͤrz 1722. auf dem vaͤterl Gute Jamm im Ro⸗ 
fenbergichen, vermählt 1752. mit Hrn. George 
Wilh. v. Stwolinsfy auf Pjurom im NRofenbergs 
fchen, feit 1782 Wittwe, Mutter von einem Soh⸗ 
ne und 4 Töchtern, weron nur eine Tochter, die 
Frau Kieutnantin Shhepfe su Namslau lebet. — 
d. 29. zu keobfhüg, Hr. Kuhradt, Canzelley In⸗ 
ſpector bey der fuͤrſtlichen Regierung, am Schlag⸗ 
fiuß, 53 J. alt. — Des Hrn. Regierungs Secre⸗ 
taͤrs Bleße zu Loslau am 25. Januar gebohrne 
Tochter, Pauline Carol., am Steckhuſten. — 
* 
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Am März. b. 1. des Hın, Baron v. kittwitz auf 
Wallwitz im Freyſtaͤdtiſchen einjige Fr So⸗ 
phie Heur. Charl. geb. d. 17. Mayh 9 
Hr. Kaufm. Joh. Wilh. Sieler zu Breslau, 66 J. 
11M. 26 T. alt, an der Waßerſucht. = d..2.38 
Löwenberg, Hr. Kaufm, Job. Sam. Lindner, am 
higigen Gallenfieber. — d. 3. zu Neußenborf, On. 
gandesältefter Hans Wolfgang Morig v, Crausz. 
S. Dentmäler. — di 3: Hr. Vecife and Zolleing 
nehmer Joh. Wengel gu Reicheuftein,.; am Faul⸗ 
fieber, 37 J. alt, — d. 3. des evangel Can 
Hrn. Mufchner zu Wohlau Alteffe Tochter, Joh. 
Erneftine Henr. Chriftiane, an ben Blattern, 1%, 
7M. ı?. alt. — d. & zu Sauer, die verw. Frau 
GSeniorin Joh. Maria Echröter. ©. Denkmal: 
d. 6. des Hın. Raths Kanzelley Directore Ram⸗ 
badı zu Breslau Gattin; Chark, Sophie, geborne 
MWilhelmi, alt 49 3, 6 Mon. au der Waßerſucht 
— d. 6. Hr. Joh. Aug. Schönau, Paſt. m Brau— 
chitſchdorf im: Liegnigfhen, am einer hitzigen 
Brufffranfheit. Sein Bater war Joh. Auguft 
Schoͤnau, evangel. Prediger gu Altenberg x. im 
Sothaifhen,.geb. d. 30, Decbr. 17234 berufen 
1754 nach Braudhitfchdorf, verheiratet feit 1758 
mit. des verfiorbenen Hrn. Sam. Timmler, Palt, 
zu Gros Reichen und Mühl Raedlig jüngften Toch⸗ 
ter Suſanna Helena, mit der er 3 Söhne und 4 
Töchter seugte, vom denen 2 Söhne und 2 Töchter 
vor ihm geftorben find, — d. 6, in Militſch Hrs 
Zulius Earl Kinaſtowski, Nentmeifter auf dein 
pohlnifchen Gütern Gr. Ercelen; des Hru. Gra⸗ 
fen v. v. Malhan, an einer Bruſtentzuͤndung im 
27: J. — 5.7. des Hrn. Lieut, Petzold zu Neiße 
Sohn, an den Kötheln, 3 I. IM. ei u 
zu Breslau, des Hru. General Yandihaftg Mens 









danten Kiefewerter Gattin, Yana Roſina, geb. 
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‚werd. jum, Senfter in den Hof hinunter. Er hatte 
ſich aͤußerlich blos das Gelenf am rechten Ellen: 
bogen verichoben, vermochte alfo, ſich wieder aufs 
zucaffen und noch etliche hundert Schritte weit zu 
laufen, wo er aufgehalten umd ind Bette gebracht 
wurde; Am folgenden. Tage Fam er ſogar wieder 
zu einigem Bewußtfenn:  Sadeßen mochten durch 
die gewaltfame Erfchütferung des hohen Falles, 
einige Theile des) Körpers gelitten haben: +; Er 
ftarb aljo den’ 9. im 30, Fahre feines-Alterd, Dies 
‚fer Kal hat aligemeine Senfation gemalt; und 
die Wittwe verdient um ſo mehr bedauert zu wer⸗ 
ben, da ſie nicht allein das Band einer gluͤcklichen 
Ehe zerrißen ſieht, ſondern auch in wenigen Wos 
chen ihre Entbindung erwartet. — dand zu Frau⸗ 
ckenſtein, Dr. Cont. Sigism. v. Keßel, Mafor 
bey. dem. Regiment v, Bittingshof, an Entzuͤn⸗ 
dung, 43 SG: EM. alt. — d. 10, zu Skandwitz, 
Juliane Wilh, Charl. Grafin v. Czettritz auf Wels 
terſch. &, Denkmaͤler — d. 11. zu Breslau, Hr, 
ob. van der Velde, Koöͤnigl, Krieges Eommißa; 
ring uad Rendant bey der Koͤnigi. Schleſiſchen 
4 S 4 Stems 


"Stempel Kammer, 70%. 4 Mon. 19 Tage alt, am 
Schwaͤche. — b. 12. zu NHerenfladt, Hr: v. Res | 
‚tentheil, ehehin Befiger von Widoline, an gänjl. 
Entkraͤfſtung. — d. 13.91.05, Chrift, Cafpary, 
8Il. Krieges u. Domainen Nath zu Gros Slogan, 
‚am Sieber, im 66. J. — d. 13. des Hrn, Profe, 
‚Kgl. Kirchen u. Schulen Infpectorsim Nimprfeyts 
ſchen Creyſe und Paſtors zu Nimptfeh, Gattin, 
| zo Elifab, geb, Vierling, an Gofhiwulft und 
ruffwaßerfudt. Geb. den 6. Novbr. 1732. su 
VPeterwitz im Trebnigifchen, verheiratet den 11, 
Januar 1763. und Mutter von’ 2 Söhnen und > 
Toͤchtern. — d. 13. Hr. Kauf Friebr. Spiller 
u Breslau, am hitzigen Fieber. d. 17, Stau 
nna Cathar. Garvin geb. Foͤrſterin zu Breslau, 
ander Waßerſucht, 75%. 2 M. u. 20 Talt. — #. 
20. des Hrn. dv. Bardeleben, Generalmajorn, Cheff 
des weyten Artillerie Kegim. zu Breslau, Gemabz 
lin, Dorothea Ehriftiane geborne v Randow, an 
Bruffkrankheit. — d. 21. Hr. Joh. Ernſt Gabriel 
Cochler, Kgl. Aßeßor des Collegiı Medici et Sani- 
tatis zu Breßlau, an einer langwierigen Bruſt⸗ 
krankheit. — d. 12. ander Waßerſucht, Hr. Gotth. 
Ferdin vo. Wittich, Rittmeiſter bey dem Euir, Rega 
v.Dolffs zu Breslau. Geb. daſelbſt d. 295. May 
1752. Ceine Eltern waren, Hr. Martin Hennig 
v. We Krieges u. Domänen Rath zu Bresian, 
und Frau Eva Katharina Görin, - Hr. Kries 
ges Kath v. Sifcher zu Breslau. ,— Des Hrn. 
Rittmeiſter v. Rumph zu Gleiwig, Sräulein, Jo⸗ 
ſepha, Io Jahr alt, am Schlage, ſein letztes Kind. 
—Zu Toſt, Hr. Franz v. Drobowolsky, Premier 
kieut. bey dem Huf. Reg. v. Köhler. - | 
Laͤndliche Seierlichkeit. Pohlniſchkeſſel bey 
eünberg, d. 12. Maͤrz. Diefer Tag war für bie 
Unterthanen auf den dem Kammerheren und Jo⸗ 
=, I I * hanniter 
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Hannifer Malthefer Ritter von Stoſch gehörigen 
Güter Pohlnifchkeffel, Sanııy und Fawaldan ein 
Sag der innigften Freude und Seegenswuͤnſche. 
Die mit dem Herrn Kammerheren eriffeit Eu rzem 
vermaͤhlte Comteße Tochter Sr. Excellenz des 
wüuͤrklich geheimen Staats und Krieges Miniſters 
Grafen von Hoym, erfreute an dieſem Tage ihre 
nunmehrigen Unterthanen zum erſtenmale mit 
| ——— Gegenwart und zwar in Begleitung 
ihres Gemahls und des Erlauchten Reichsgrafen 
von Malzahn feiner Gemahlin und Comteße Toch⸗ 
ter, Der daſige Wirthſchaftsbeamte Gruͤtrine 
hatte zu dem Ende mit den Unterthanen einige 
Anſtalten getroffen, un diefen fehönen Tag su ver 
beitlihen. Er holte felbft die hohen Herrichaften 
an der Graͤnze von Polnifcjkeffel und Grünberg 
nebſt zwei Jaͤgern zu Pferdeein Durch dag ganze 
Dorf bis an den herifchäftlichen Hof, haften ſich 
die ſaͤmtlichen Männer der drei Gemeinden in Rei⸗ 
hen geſtellt und empfingen ihre gnaͤdige Herrſchaft 
mit lautem Vivatrufen. Am Eingange des Hofs 
war eine Ehrenpforte errichtet, woruͤber oben ini 
Kranze die Buchftaben v, St. „ G. v. H. im lichte: 
blauen Grunde zu fehn, waren. Mon ber Ehren; 
pforfe aus bis an den Eingang des Schloßeg, 
war in grader Linie eine Allee von jungen Tanner 
geſetzt, zwiſchen jeder diefer Tannen ftanden auf 
der rechten Seite junge gleich weiß gekleidete und 
mit Kraͤnzen geſchmuͤckte Mädchen und auf der 
gegenüberfiehenden Seite bie gleichfalls mit Kraͤn 
zen gezierten Tünglinge Am Cingange des 
ohes war wieder eine Ehrenpforte au gerichs 

tet, worüber im grünen Grunde der weiße Stern 
‚ des Johanniter Nitterordeng hing. Das ganze 
Schloß war mir Tannenzweigen zwiſchen ben Fen⸗ 
Rern in beiden Stockwerken bekleidet, Am Schloße 
— 5; fanden 
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unter diefen ‚Gemeinden anjäßigen b 
ten Dragener und Huſaren in ! 
form, und am Eingange des Schloßes fel 
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fianden auf einer ‚Seite 3 


ſechs Greiſe aus den Gemeinden. Die gnaͤdige | 


Hervfchaften wurden: von der erſten Ehrenpforte 
big zum Schloße mit Paucken und Trpmpeten em⸗ 
pfangen. Der Hausflur des Schloßes war gruͤn 
eingefieidet und erleuchtet und in der, Mitte ein 
Altar von Moos errichtet, an welchem zwei Toͤch⸗ 
ter des Wirthſchaftsbeamten in weißer Kleidung 
mit Kraͤnzen in den Haaren geſchmuͤckt als Prie⸗ 
ſterinnen opferten. Der Altar ſelbſt war ulit gruͤ⸗ 
nen Guirlanden verziert und in deßen Mitte die 
Buchſtaben G- v. H. im ſcharlachrothen Grunde 
878 Beim Eintritt ins Schloß ſchwieg die 
tufif und der van der Akademie unlaͤugſt zurück 
kommene Soandidat ‚der Theologie Gruͤttner, 
er ſich noch im väterlichen Haufe aufhält, bewill⸗ 
kommte im Namen ber ſaͤmtlichen Unterthanen 
und ſeines Vaters die gnaͤdige Frau Kammerher⸗ 
rin mit einer ber Feierlichkeit angemeßenen kurzen 
Anrede, worauf die Prieſterinnen an die hoben 
. Anwefenden Blumenfträuße und der gnaͤdigen 
au Kammerherrin einige in Roſengtlas gebund⸗ 

ne Verſe zu überreichen die Ehre ‚hatten; , Die 
füntlihen-Gemeinden hatten ſich nun in der. bes 


fen Ordnung im Hofe verfammelt und; nad) abers 


maligem Bivatrufen derganzen Verſammlung ins 
tonirte der Wirthichaftsbeamte dag ‚Kiedr. Nun 
banfet alle Gott, welcyes, mit Mufif, begleitet, 


alle Gemeinden, fo wie auch die famslichen Schur. 


fer der Gemeinden nebft ihren Lehrern und allein 


Menge berbeigeeilte fremde Zufchauer mit ſicht⸗ 


barer Ruͤhrung und Theilnahme fangen. Der Herr 


Kammerherr von Stoſch ſchenkte mit ſichtbaret 
| Ä Sreude 


’ 
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Kreide feinen Beifal, der in die Augen fallenden 
Zuneigung feiner frohen Untertanen, Er gieng 
zuerft allein und als nachher die Gemeinden ihrer 
guädigen Rrau durch den Wirthſchaftsbeaniten 


Sen Wunſch äufernließen, ihre gnaͤdige Gebieterin 
zu ſehen, fo gieng er wieder an der Hand ſeiner 


Gemahlin in dem Kreife, den das Volk um fie ges 
Schloßen hatte, herum und beide gaben ihren ers 
freuten Unterthanen Ihre Zuneigung Tebhaftyı 
erkennen; während deßen zu mebrerenmalen der 
freudige Ruf: Es lebeunfte gnädige Mutter nebft 
N hrem theuerfien Gemahl unferm gnaͤdigſten 

n erfcholl. An der rechten Seite des Hofs 
war ein Do Tifch geſetzt, woran die ſaͤmtlichen 
Armen der Gemeinden, die überdies ganz ausge⸗ 
zeichnete Unterfügnng von der Gnade ihres gus 
ten Herrn genießen, unter freiem 2... gefpeift 
wurden, ſo wie fich auch die famtlichen Gemeinden 
auf Koften der Herrfchaft vergnügen fonnten. lim 
2 Uhr ſchon reiſten die gnädigen Herrſchaften un⸗ 
ter klingendem Spiel und Jubeigeſchrei wieder 
weg nach dem hinter Freiſtadt gelegnen, dem Hei. 
v. Stofch zugehörigen Gute Hartau und wurden, 
wie om Morgen, bie an die Graͤnze bei Lawaldau 
begleitet. So ſchloß fich diefe für jeden, der für 
Menichenfreuden Sinn hat, foruhrenbe Seierlichs 
feit mit dem einmuͤthigen Wunſche aller, daß bie 
allfiebende Vorfehung ihnen zu ihrem Gluck nach 
lange ihte gnädige Herrſchaft erhalte!!! Und an 
denſelben ſchloßen fich die heißeften Wuͤnſche aller 
Anweſenden fuͤr die längfte Lebensdauer und dag 


hoͤchſte Erdengluͤck unſers angebeteten Miniſters 


veſt an,’ 


Aus zug aus den Witterungsbeobachtungen des 
verfloßnen Winters zu Oels. HIRTEN * 
nter 


I 
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Winter! eben nicht zu den gelinden zu rechnen, 
vielmehr die Kälte in einigen Tagen ſehr ſtrenge 
war, fo ſtand doch das Schwermaaß im Januar 
amd Februar vorzüglich faft immer unter, oder 
doch wenig uber ſeinem mittlern Stande, Sein 
hoͤchſter Standpunct war, den 13. Mar 3417 Orr. 
28.3. 2%, der niedrigfte den’ 12. Yan. 5148 
Sck. 263, 938%, ber Bewegungsraum betrug 


daher 269 Ser. oder beynahe 13.78. und dag. 


ſummariſche Mittel aller Beobachtungen 5291 
Ser. 273. 638. das Schwerm. fand alfo diefen 
Winter über, beynahe Eine Linie tiefer. als fein 
‚mittlerer Stand im Winter gewöhnlich ift und noch 
= Linie tiefer als im vorjährigen.. (S. 7Stuͤck 
pag. 42:d. v.%) Im San. war fein mittterer 
Stand 5269 Ger. im Febr. 5299 Scr. und im 
Mär 5303 Ser., oder den Beobachtungsftunden 
wach, überhaupt ben ganzen Winter: über 

S Aufgang -. 5290 Nachm. 2.Uhre 5290 

Morgens 9 Uhr 5297 ° @ Untergang s2g1 

Mittag 12Uhr 291 Abends id Uhr 5292 
Schnelle Veraͤnderungen fielen daran nur einmahl 
vom. 12. zum 13. Jan. vor. Das Schwern: war 
d, 12. Jan. mit O Untergang big zu dem oben an⸗ 
gezeigten niedrigſten Standpunkt gefallen und 
ſtieg bis zum 13. zu Mittage wieder um 100 Ser. 
oder beynahe 7R. Kleinere von ein oder ein paar 
Linien übergehe ih. Ueberhaupt fand’ es in 56 


Zagen diefen Winter uber unter, und:nur in 35 
Zagen oft nur wenig über dem mittlern Stande 


des’ hieſigen Orts. | 
Diefer Winter fan zwar in Unfehung der kuft⸗ 
wärme nicht zu den ganz falten, aber doch zu den 
mittelmäßig Falten gerechnet werden. Das Waͤrm⸗ 
maß erreichte feinen hoͤchſten Stand d. 26, Drärz 
996 Gr. 
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genannt Mofenthal, 67,54 Bavenheit, 15,81 


| me und feinen niedrigften di 14. Januar 856: 
ie 46,74 R. unter o der — 
war alfo 140 Gr. und das ſummariſche Mittel he⸗ 
trug durch den Winter 925 Gr. 30,41 F., 0,66 R. 
Einen Grad ni driger als der gewöhnliche mittlere, 
Stand des Waͤrmm im Winter iſt, und 16 Gr. 
kaͤlter als die Luftwaͤrme im vorjaͤhrigen war. 
©. 7. St. 1791 ©. 43) Im Jan. war der mitt⸗ 
lere Stand 919 Gr , im Febr. 926 Gr. und im März 
225 Gr. oder überhaupf den Winter über nad 
der Beobachtungsſtunden 2 
O Aufgang 916 Nahm. Uhr 931 
Morgens gUhr 9217 Untergang 922 
Mittag ı2 Uhr 928 Abends: ıo ihr 920 
Die Kalte erreichte zwar dem tiefiten Stand des 
Waͤrmm nach den 14. San. ihren höchffen Grad, 
doch waren der 16.und 17. Febr. dem täglichen 
Mittel narh, die falteften in diefem Winter, dent 
‚bie mittlere Luftwärme betrug am 14. jan. 884 
‘®r., 9,978 ‚ 10,23unter oR., am 16 Febr. bins 
gegen 3748r., 3,74 3., 12,55 unter oN. und, am 
17.$ebr. 877 Sr. 5,31 F. 11,85 unt. o R. naͤchſt 
ihnen wat die Kälte am 9. 10. “jan. und 18. und 
23. Febr. ziemlich firenge. Ueberhaupt war der 
mittlere Stand des Wäarmm. in 48 Tagen unter 
dem angeführten ſummatiſchen Mittel, und nur 
in 43 Tagen über demſelben. | Min: 
Das Hngrometer erreichtefeinen höchften Stand’ 
den: 15. Maͤrz 320 Gr., feinen niedrigfien den 29. 
San. goGr. und dag ſummariſche Mittel durch 
den Winter betrug ıgoGt., bie Feuchtigkeit der 
Luft war alfo in diefem Wihter 1,08 beträchtlis 
cher. als im vorjährigen, (S. a. O) und 22 Gr. 
alsihr gewöhnliches Mittel im Winter if, Im 
ge betrug das Mittel 158 Gr. im Febr. 18. 
r. and im Maͤrz 233 Or. | Den 
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Den Winter über waren 12 voͤllig klare und 26 
heitere, alſo 38 Mate, 7 mehr truͤbe als klare und. 
46 völlig trübe, alfo 53 übe Sage ; artdiefen rege 
nefe es 43 mal, 53 mal hingegen fiel Schnee, 
Nachtfroͤſte waren 79, Reife 10, Nebel rs; und 
3) Stürme, 2 er 


Allerley. Für die Eteuerräthe iſt eine neue, ih⸗ 
ren jetzigen Dienſtverhaͤltnißen angemeßenere ⸗ 
ſtruction entworfen und ihnen unterm- 19. Febr, 
d, J. zugefertiget worden, _ east 
_ Die Ungelegenheiten des Potsdamſchen großen 
Wayſenhauſes, werden nicht mehr bep deßen bis⸗ 
herigen Directorium, ſondern bep dem achten Des 
partement des Koͤnigl. Ober Kriegescollegium 
bearbeitet. u 
„Daß: evangel. Kichen Collegium zu Schweids 
nitz hat die Einrichtung getroffen, das woͤchenlich 
aweymal allgemeine und dreymal Privatbeichte 
Behalten wird. KR 
Der zu Scmiedeberg verfiorbene Kaufmanız 
Paul hat 2000 Rtlr. vermachet, wovon die In⸗ 
tereßen ‚für Prediger u. Schulwittwen kefimme 
find, Iſt nur eine Wittive vorhanden, fo follen die 
Stabdtarmen die eine Hälfte der Zinfen genießen, 
: Der Papiermüller Ruͤdiger zu Sd weidnitz hat 
verſuchet, aus Syriſcher Seide Papier zu verfer⸗ 
tigen. Die Probe iſt ſehr gut, beſonders ſehr 
weis ausgefallen. | | 


Ungluͤcksfaͤlle. Gottfried Ciebenwirth, Ge⸗ 
weinhirte in Pavelfcheve, gieng am dem ſtuͤrm EN 
Men und Falten 135. Febr. Abends auf das eine 
halbe Virtelmetle enklegene Laſerwitz, trank das 
‚ein Glas Brandwein, verirrte ſich und ers 
eor auf den Nücktvege: — d.5. März brandte gır 
Doruſchau im Rofenbergfihen ein Dvefchgärtuier 


vu 


’ 
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Haus, wahrſcheinlich durch Verwahrloſung -ab. 
Der Wirth, nachdem er fein Rindvieh geborgen 
hatte, eilte mit ſeinem ſchwangern Weibe ins Haus, 
um wo moͤglich etwas von ihten Sadjen zu retten. 
Wahrend deßen ergriff die Flamme die Thüre, 
Der Manntwollte durch die Cammer einem Aus⸗ 
weg fuchen, verbrannte'aber darım. Das Weib 
rettete fich durch die brennende Thuͤre, wurdenber 
fo fehr durchs Feuer beſchaͤbiget, daß ihre Erhalz 
tung nody zweifelhaft iſt Die Dtenfimagd tft auch 
verbranntunterm Schutt gefunden worden; 
fdyeintich Hat ſie ihre Sachen retten wollen. — | 
14. März gieng die Hoferoͤthe zu Lerchenbrunn bey 
£uben, bis auf die Schäferey, in Feuer aufz und 
an 3. wurden zu Beneſchau im Leobſchuͤtziſchen 24 
Beſitzungen, 2Scheuern, dag Schulhaug und die 
Pfarrſtallungen nebft vem Schuͤttboden, ein Raub 
der Flamme. — Sieben Perfonen- aus Cuͤſcho⸗ 
wa im Gros Strehlitzſchen, konnten eine Buche, 
die fie unigraben hatten, nicht zum Fallen brinz 
gen. Sie uͤberließen ihre Umfturzung dem Winde 
und giengew über eine andere, Unerwartet füllt 
jene, jchläget einen Arbeiter, der Gatte und Das 
ter von 6 Kinder iſt, auf: der. Stelle tod, Bis 
nem Knecht dag Bruſtbein entzwey, einer Magd 
ein Bein mehrmals, und.den übrigen Beine und 
Arme. Der Knecht und die Mayb find geftorben. 
— Der Lehrpurſche Benjamin Schmidt vom um: 
tern Kuͤhnaſt gebürtig 22 Jahralt, hatte in der 
Papiermuͤhle zu Schmarfe bei Oels den un. Febr. 
das Ungluͤck, daß das Rad, welches den Holläns 
der treibt, feine Schürze ergriff, ihm ſodann au 
fih zog under ganz zernalmet wurde. Da: ih mug‘ 
eine dunne Wand von mehrern Menfchen treunte, 
fo hatte ein einziger Laut ihm von diefem Ungluͤck 
testen koͤnnen, da ſich Das Rad jehr langſam — | 
Erz 
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Verbrechen. Der Bauer Mammock zu Naßa⸗ 
del im Ereugbutgfchen hielt es mit der Fraudes Ur⸗ 
laubers Biß. Diefer ging auswärts aufArbeit, kam 
alle 8 Tage nach Haufe und verforgte mit dem vers . 
dienten Kohn u, Kebengsmitteln Weib und Kinder, 
Wie er am 25. Febr. d. J. heimkehrte, fing ſein 
Weib Händel mit ihm an u. lodte ihn ın die Etus 
ben Cammer. im Hineintreten fiel der Mamas 
mock, ber ſich darinıy verfleckt hatte, ‚mit:einer 
Keule auf ibn ein. Biß, jung u. ſtark, wehrte ſich 
it feinem umbabenden Seitengemebt ; fein eig- 
Des Weib aber tif die Fuͤße unter ihm weg, er 
fürste nieder, und fein Weib und der Mammock 
fchlugen, jene mit einem Stein, diefer mit der Keu⸗ 
le, fo lange auf ihn ein, bis er für Tod da lag, 
Nun ftiegen fie, da fie dad Haug verriegeltbatten, _ 
durchs Dach und flüchteten übers Feld. Ein Monn, 
der e8 ſah, fprag ihnen nach, holte den Mam— 
mod ein, führte ihn zurück, dag Weib folgte von 
felbft, das Haus wurde mit Gewalt geöfnet, u. wie 
fie eintraten, öfnete der Erſchlagene den Mund und: 
farb, Die Verbrecher find nad) Brieg abgeliefert 
worden. 3F 
Vachtrag zu den Dienſtveraͤnderungen. 
m Reichenbachſchen Creyſe unterm 26. März Hr. 
aron v. Kottwiß auf Ober Peilau zum Matſch⸗ 
commißarius u. Hr. v. Gellhorn auf Neudorf zum 
erfien Ereisdeputirten. — Hr. Graf von Dohrn- 
zu Münfterberg ıfat. 23 Marz um Amtshaupts 
mann bey dem Domaͤnenamte Münfterberg Frans 
kenſtein — d. 17. Marz Hr. Servis Commißions 
Affeffor Caſpary zu Breslau, zum Rathmann beym 
dafigen Magiftrat. — d. 19. März. Hr. Crebscaſ⸗ 
ſenſchreiber Bartlog zu Sranfenftein zum Controls 
leur bei der dafigen Creyscaße, ftatt deg zur Brie⸗ 
giſchen Creyscaße verfegten Hrn. Rudolph, 


a = 0 nn 2 Zu 
Doppeltes Jubilaum zu Maſſel. zn 


m Sonntage kaͤtare, der dieſes Jahr d.18. Märy 
einfiel, jubelte die zahlreiche und anſehnliche Ger 
meine zu Maffel über ihre zweihundertjährige Kir⸗ 
ehe. An diefem Sonntage war fieim 3.1592 eins 
geweihet worden, nach dem zu deren Erbauung der 
wepl. Hochgebohrne Graf und Herr, Herr Otto 
Burgaraf und Graf zu Dohtta, Herr auf Maffel, 
Groß⸗Zauche und Stroͤhof, das Necht nach viels 
jährigem Gefuch mit vielem Gelde erhalten hatte, 
Maſſel war damals eineg der größten Pandgüter 
Schleſiens; uralt, verfanne wurde eg aus einer 
Hand in die andere geworfen. Durch den Grafen‘ 
Dohna befames Kultur, und ob er gleich von und 
auf Maffels Terrain acht berrächtliche Nitterfige 
anlegte undaugfegte, fo blieb dem Water oder der 
Mutter Maffel noch ſo viel uͤbrig, daß es eines der 
erſten und der beſten Landgüter Schlefieng blieb, 
Diefes, ſo wie die ae Kirche, machen 
diefen Grafen unſterblich, ihm weinten am Jubel⸗ 
tage taufende den Danf mit Kreudenthränen zu: 
Monnevol war dieſes Freüdenfeſt. Sonnabends 
vorher wurde es der Gemeine durch Einſtuͤndiges 
Läuten mit allen Glocken angefündiget. Am Aus 
belfage gefchabe dieſes des Morgens von 7 big 8 
Uhr, in der Zwiſchenzeit der Pulſe wurde unter 
Trompeten und Pauckenſchall dag Lied: . Nun dan⸗ 
Pet alle Gott zc. aufdem Thurme abgefungen; um 8 
Uhr fieng fich dtefe Keterlichfett an. Vier Männer, 
der einzige Ueberreſt von denen, die ben der Eins 
weihung dieſes Tempels in ihren Urvaͤtern zuges 
gen aetwefen,-eröffneten den feierlichen Aufzug aus 
der Pfarrthei-Wohnung. Auf diefe folgten die Kin⸗ 
der aller Maflelichen Schulen, geführt von ihren 
gehrarn, Hinter den — Schulen —— 
Br | | ie 


\ 
f 


die-diegjährigen Catechumenen, die Mädchen ino⸗ 
gefamt giengen im Schmuck grüner Kränge, Nach 
diefem kam dag Miniſterium dem Sen und Paft. 
Joh. Gottlied Melde, geführt vom Paſt. zu Scha— 
woine dem Herrn Carl Friedrich Rüdiger und dem 
Candid. und Hauslehrer zur Pfaffemuͤhle Deren 
Earl Auguſt Roskovius. An die ſe ſchlohen füch, 
die eingepfarrten und Gaſtgemeinen und giengen 
paarweiſe unter dem Geſange: Es woll ung Got 
genaͤdig ſeyn ic. unter: Vortragung der von ven. 
Lehnsherrn gegebenen Fahnen, auf den herrſchaft⸗ 
lichen Hof, wo der Zug mit Trompeten und Pau⸗ 
chen bewillfommet und dag verfammelte Collegium 
der Lehnsherrn abgeholt wurde. Diefes'nahm 
ſeinen Platz hinter dem Miniſterio und ſodann gieng 
der Zug unter dem Geſange: Nun preiſet alle ıc. in 
bie, bis zu deßen Ankunft, verfchloßene Kirche; 
Sobald der Zug an der Kirche war, wurden alle 
Thüren geöffnet, und Menfchen firöhmten hinein 
und hunderte, wo nichtmehrere, umgaben die. Kirs 
che, um dadurch wenigftens den Geſang und die 
Predigt zubenugen, Der Gottesvienft begann mit 
dem Herr Gott did) loben wir ic. auf diefeg folgte 
ein dazu verfertigtes und: reichlich ausgetheütes 
Jubellied; die Predigt über Pſalm 122, welche ge⸗ 
druckt worden, nach dieſer verlas der Paſtor ein 
gedoppeltes Verjeichniß. ch aa; Fo 
> Das Erfteenthielt die genaue Anzeige der Doͤr⸗ 
fer und der Seelen, die dieſe Kirchgemeine im Ans 
fange ausmachte. Die Anzeige derer, aug dem. fie 
dermahlen beftehet, nad) der Anzahl ver Dörfer, 
ber Käufer, der Ehen, des ledigen Standes; der 
Prediger und der in der Gemeine befindlichen rös 

Die genaue Anzeige aller von 1592 big 1792 
Gebohrnen, Geftorbenen, Getrauten und aus je⸗ 
dem Jahrhundert die ſtaͤrkſte Anzahl der Communi⸗ 
canten, mit einigen darzu gehoͤrigen ———— 

a 


Das jmeite.enthielt-ein Verzeichniß der Wohl; 
tbater, der Wohlthaten und deren Verwendung, 
die diefe Kirche vom erften Jubildo bis zum gegen» 
— zweiten erhalten. An dieſem wurden die 
Kirche, der Taufſtein, die Kanzel, das Altar reich⸗ 
lich beſchenkt. Die Gemeinen wetteifern noch ihre 
Liebe, ihren Dauf, ihre Freude thaͤtig zu zeigen. 
Mit einer Freudenthraͤne im Auge weinet Paſtor 
denen Edlen den Dank zu, den ſie um ihres Herzens 
willen, das zum Beſten der Kirche ſchlaͤgt, verdies 
nen; fo wie ſie ihre Geburt und Stand zu dem er⸗ 
fien der. Gemeine erhob. Daslobpreifende Denk 
mal fol Ihnen errichtet werben, vielleicht auch in 
biefen Blättern, wenn eg verflattet wird, 4 

Nach der Predigt wurden 36 Kinder, pondene 
ein Knabe im Namen aller, dag Glaubensbekennt— 
niß ablegte, und ein Mädgen den Taufbund erneus 
ext hatte, aufeine erbauliche Art confirmirt, und 
fodann durch die Paſtores Ruͤdiger und Melde 
communiciret. | 

Nach geſprochnem Seegen überrafchte ber P. 
Ruͤdiger die, Gemeine und ihren Geelforger das 
durch, daß er eine kurze Danfrede hielt. Der Ju— 
belgeſang von,2 Verſen ſchloß dieſe Kirchfeierlich⸗ 
keit; ſie wurde aber aufs neue feierlich, indem ſich 
bie Lehnsherru aus Ihren Sitzen am Altar, an beis 
fen Seiten deren Fawilienfahnen, die deren Schoͤlze 
hielten, ſich erhoben, angefuͤhrt von dem Beſitzer des 
Kirchorts, Herrn Johaun Otto von Koͤckriz, einem 
75jaͤhrigen Greiſe und zojaͤhrigen Erb und Lehns— 
herrn, und exſten Kirchenvorſteher und um das Al⸗ 
tar zum Opfer giengen. Der Herr Landrath von 
Schweinitz auf Kreibau u. der Herr Majpr v.Pritts 
wis auf Sibkmannsdorf.folgten diefem und ſodann 
die Gemeinen indem Range ihrer — ; die Uns 
dacht, Stille und Ordnung, die die Gemeine, zu der 
fid) jo ſeht viel Ftemde gefellt hatten, erwieg und 
beobachtete, gab diefer Seterlichfeit noch einen bes 

| 2 | fondern 


fondern Werth und macht, daß ber Lehrer dieſer 
‚Gemeine auf fie ſtolz feyn Fann. 

Daß zweite Jubiläum dieſes Tages und an eis 
‚nen Orte, war ein Guts-Yubiläum. Der Herr 
Johann Dtto von Koͤckritz und Friedland, Herr auf 
Maffel, Buchwald, Klein Schweinern, Sigta, Sas 
kershoͤfe und Pathendorf, erſten Collator und Kir⸗ 
chenvorſteher uud ältefter'der Stände des Fuͤrſten⸗ 
thums Oels, beſitzt anmehro z0 Jahr in einer uns 
unterbrochenen Geſundheit das Gut Maſſel. 

Seine Kinder, die Häufer Koisfau, Sitzmanns⸗ 
dorf, Kreibau und Kloch Ellguth, - befanden fich 
um des Kirch⸗ und des väterl, Jubiläi willen, ‚mit 
ihren Kindern im väter!, und grosvaͤterl. Haufe. 
Ueber der Tafel jog die Maſſelſche Gemeine, vers 
bunden mit der Klein-Schweinerfchen und Buchs 
wälder, unterZrompeten und Pauckenfchall vor dag 
Schloß ihres Herrn. Nachdem dem “Fubelgreife feis 
ne Enfel, aus den Häufern Sizmannsdorf n. Kloch⸗ 
Ellguth Gluͤckwuͤnſchungsgebdichte uͤberreicht hat⸗ 
ten, wurden durch ein paar Schulmädchen ein 
gleicdyes im Namen des Paftorg, des 
mann zu Zirckwitz, Heren Frankes nach die ſem 
don den Kirchbedienten, dem daſigen Wirthſchafts⸗ 
Verwalter, Jubelgedichte überreicht, Der Ge⸗ 
richtsſcholz des Ortes hielt darauf eine Rede in 
Profa, die er fchriftlich dem Jubelherrn einhändigs 
te Die Nerzenefprache, dieer tedete, rührte ale 
Anweſende zu Thränen, unter denen der Redner 
feinen Danf, Freude und Bitte der ganzen Ges 
meine herausmweinte, Nach diefemfamen die Zögs 
linge der hieſigen Schule, etliche 80 an der Zahl, 
aus deren Mitte ein Mädchen von 13 Jahren aufs 
trat und im Namen ihrer Mitfehiller-eine Danks 
rede hielt, die fie fchrifelich überreichte, worinnfie 
im Namen ihrer Väter, ihrer Gefpielen, für zojaͤh⸗ 
rigen genoßenen freien Schulunterricht dankte, 
füc ihre an der Bruſt lallenden Gefcwifter, ee 
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fuͤr die ganze Nachkommenſchaft des Dorfes um 
Ertheilung dieſer Wohlthat bath, und ſchloß: Bis 
vat! es lebe der Jubelherr, der Herr v. Koͤckritz, 


dieſes dreimal wiederhölte m. dreimal ertoͤnte von 


der ganzen Schule der Auf der Freude: Vivat 
body)! Die Kinder wurden reichlich befchentt, 
aud) eine Eollecte durch den Herrn Kandrath von 
Schweinitz für fie von der ganzen Geſellſchaft 
‚gefammlet. | | 
Dieſes alles wirfte auf das empfindfame Herz 
des Jubel⸗Herrn und der Geinigen ſo flark, daß 
Er und Sie die Ausdehnung der Wohlthat der 
freien Schule auf die enitferntefte Nachkommen⸗ 
Schaft auf das liebreichfte und nach alter deutfcher 
Sitte, mit Hand undMund, dem Prediger des Orts 
zuficherte. Die darüber freudetrunfenen Untertbas 


gem verließen unter Bivatrufen den berrfchaftltz 


chen Hof und verfammelten fid) im Kretfcham, wo 
fie unaufbörlich die Geſundheit ihrer wohlthätigen 
Herrfchaft trunfen, und ob ihren auch ——— 
war, zu trinken, wieviel und wie lange ſie wollten, 
ob fie auch bis in die ſpaͤteſte Nacht beiſammen was 
ren: fo wurde nicht die geringſte Unordnung began⸗ 
gen, denn die Gemeinen hatten ſich es zum Geſetze 
gemacht: Unſere Freude iſt eine Gott ehrende und 
und die Menſchen nicht entehrende Freude | 
. Eine umftändlichere Befchreibung diefer doppels 
* ——— wird dem Buche, das unter dem 
tel: ꝛ 
„Das jeztlebende Maſſel, worinnen Maſſels 
und der Maſſelſchen Geſchichte von 200 Jahren 
anddrüber, in Anſehung feiner natürlichen, ſitt⸗ 
lichen und kirchlichen Befchaffenheit aus Urfun« 
den vorgetragen werden wird, raͤchſtens ber. 
Preße übergeben wird, als Anhang beigefügt‘ 
werden. Be Zu 
Da Maffel und dag Maffeliche, reichhaltig an Mas. 
gerie füs den- Zorfcher ber Natur, für den Land⸗ 
| “3 wirt) 


wirch, färben Menſchenkenner und fuͤr ben Alter⸗ 
thumgforfcher iſt, fo koͤnnte dieſe Schrift ein guter 
Beytrag zur vaterlaͤndiſchen Geſchichte der Na⸗ 
tur, der Sitten und der Religion ſeyn Es wer⸗ 
den Liebhaber und Befoͤrderer der vaterlaͤndiſchen 
Geſchichte hierdurch aufgefordert, die etwannigen 
Nachrichten, die das Maſſelſche im ganzen oder 
Einzelnen betreffen, dem Verfaßer gutigft mitzus 
theilen. Die Stimme des Publifumg wird viels 
leicht diejenigen bewegen, dag zu geben, was fie 

ihm bisher verweigert: —— — 


Maſſel, den 19. Maͤrz 1792. 
Johann Gottlieb Melde. 





Denkmaͤler. 


Dantı fanf in Todesfchlummer dahin, d. 10. 
März in den Armen Ihres Dncleg, des Landraths 
reyhrn. v. Richthoffen in Stanowitz Striegauis: 
chen Er., die Hochgebohrne Comteße Juliane 
Wilhelmine Charlotte von Eyertrig auf Wetterſch, 
in einem. Alter.von 9 Jahren Monathen und 23 
Tagen, Geduld, Gelafenheit, Sehorfam, innigfte 
Zärtlichfeit gegen ihre Pflegeeltern, fanfted We; 
fen nahm Jeden, der Eie fahe, ein, War je ein 
Kind guter Art diefer Welt geliehen, fo wares 
die Wohlfeelige. Schon im zarteſten Alter’ vers 
lohr Sie durd) den Tod Ihre Frau Mutter, Bars 
bara Morgarerha Wilhelmine :Fcevin von Golz;- 
bald darauf durch Umſturz des Wagens ihren 
gefunden Edrper, und in drey Fahren ben Hoche 
feeligen. Herın Vater, Earl Abraham — 
nr ar ra 
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Graf von Czettritz auf Schwarzwaldau, Conrads⸗ 
waldau, Gohlau, Vogelgeſaug, Wetterſch. Je 
mehr Ihre koͤrperliche Schwaͤche zunahm, deſto 
mehr wuchſen Ihre Seelenkraͤfte, und deſto eifris 
er wurde die Sorgfalt der verordneten Herrn 

ormuͤnder, die beruͤhmteſten Hrn: Aerzte in und 
aufer Landes, wurden zu Mathe gezogen, um dies 
ſes vortrefliche: Kind. zu erhalten. Dean Aus 
ſerſt felten findet man ein Rind von dergleichen 
Verſtandes und Seiftesfräften, alles was Eie lag 
war hr eigen. Fuͤrchterlich war Ihr der Tod 
nicht; zwei. Tage fuͤr Ihrem Ende; Außerte Sie 
mit Kummer : — Gerne wolltiicy erben, wenn 
ich nur Selegenbeit gehabt hätte, Gutes in der 
Welt zu ſtiften. Genug Gutes geſtift, da Sie ein 
nachahmungswuͤrdiges Beiſpiel-hinterlaͤßt, für 
Kinder, daß Eltern mit wahren Herzensuͤberzeu⸗ 
gung wie hier ausrufen koͤnnen: 

So ruhe ſanft, du Kind der beſten Art, 
Du Liebling Gottes und der Deinen, 

Dein edles Herz, dag ung eutrißen ward, 

Iſt würdig, daß wir es beweinen. 
Bei Eröffnung des Körpers fand man in der Bruſt— 
höhle über ein Quart Waſſer; eine Keber von ers 
flaunender Größe, ein Herzgroößer alg gewöhnlich 
und eine kleine blaße Lunge, 


Den 3. Mär 1792 Nachts um 12 Uhr flarb zu 
Reußendorf bey Waldenburg, Herr Hannß Wolfz 
gang Morig von Crauß und Eraußenporf, Landes⸗ 

Itefter des Schweidnitziſchen Creues, Erbherr 
auf Reußendorf, Cullberg, Antheil Stein und 
Baͤrengrund, an in den Leib getretner Gicht. Er 
war i729 d. 8: Septbr. in Reußendorf gebohren. 
Seine Eltern waren, Here Hannf George von 
Grauß und Sraußendorf, Erbherr ebembenannter 
Güter, wie aud) auf Haunoldt und feine Frau 
Muster, Frau Johanna Elifabeth von Waldau, 
a | 4 > welche 
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welche beyde in einem hohen ehrenvollen Alter 
geſtorben ind. Er verlohr feinen Herrn Vater 
um 12. Jahr ſeines Lebens, wurde von Hausleh⸗ 
rern unterrichtet, ſtudierte in Jena und Halle, 
gieng ſodann einige Zeit auf Reiſen/ wo Er Ger 
fahr lief, durch beygebrachtes Gift, Sein keben 
zu endigen; hatte zu Hannover die Blattern, be⸗ 
fuchte noch einige deutſche Höfe-und Fam 1750 zu | 
Haufe, übernahm fodann fein vaͤterliches Gut 
Keußendorf, vermäblte ſich 1213 mir Sränlein Ca⸗ 
chat ina Dorothea von Dobihüg aus dem Haufe 
‚MWäldchen, jezt ſchmerzlich betruͤbten grau Witwer 
erzeugte in feiner fehr zufrieden Ehe einen Sohn, 
den nunmehrigen Koͤnigl. Preuß. erſten Creisde⸗ 
putirten und Kandegälteften des Holkenhatn Lan⸗ 
deahuftifchen Greifes und Erbheren der Güter 
Schreibendorf bey Landeshutt, lebte ſtill und oh⸗ 
ne Geraͤuſch, als ein rechtſchafner und thaͤtiger 
Chriſt und als ein nuͤtzlicher Weltbuͤrger, und ſa⸗ 
be ſeinem Todeskampfe, der ſehr hart war, ruhig 
entgegen. Gottes Friede über feinedıhel 
"Dm lebteft als ein Ehrift- su?! 
Still, von der Welt gefhtedenz 

Du lebft jet, wo bu biſt > 

In Gottes feelgem Frieden. 7 

Muh wohl! des Grabed Nacht 

Deckt dih; mir denfen dein. 

Bott, der den Staub bewacht, 
Wird dein Erwecker feyn. 122% a7 
Den 29. Xan. 1792 frırb in Buchwaͤldchen bey 
Barchwiz, Chriftiane Sophie, verwittwete Fands 
räthin von Seidl, geb. v. Knobelsdorf Giewar 
d, 31, März 1723 zu Deutſch Sagar im’ Eroßens 
fchen gebohren. Ahr Vater war Hannß Joachim 
von Knobelsdorf aus dem Haufe Euno im Eroßens 
fchen, ihre Frau Mutter, Barbara Catharina von 
Meinfperg aus dem Haufe Berthelsdorf in der 
Niederlanfis, Eie nebſt 4andern unerzognen Ger 
ARTE ** ſchwiſtern 


wiſtern, hatte das Unglück, fehr zeitig ihrek 

ater zu verliehren, doch erhielt ihr die Vorſicht 
eine redliche Mutter, welche zur Erziehung ihrer 
Kinder alle8 anwandte, was in Ihren Kräften 
fand, und das Vergnügen in ihrem Alter genoß, 
fie ſaͤmtlich wohl und gut verforgt zu wißen. Den 
wo. Febr. 1751 vermälte fid) die Wohlfeelige mit 
Marimilien Wilhelm von Seidl, Erbherrn auf 
Bergisdorf bey Sagan, und nächherigen Land⸗ 
rath des Saganichen Ereifed 31 Jahr lebte fie 
mit ihm in der glücklichften und zufriedenfien Ehe, 
welche mit T2 Kindern, nehmlich 8 Söhnen und 4 
Toͤchtern geſegnet war, deren aber nur 3 noch am 
Leben ſind, nehmlich Carl, Major von der Armee, 
Eharlötte, und George, Krieges und Domaine 
Math in Glogau. 

Sehr mannigfaltige aͤußere Ungluͤckskaͤlle und 
widrige Schickſale, truͤbten indeßen die innere 
Glückeligfeit, der ſich bis auf den legten Augen⸗ 
blick zaͤrtlichſt liebenden Ehegatten. Nur wenige 
Jahre nach ihrer Verheyratung verlohren ſie — 
einen ungluͤcklichen Brand, einen großen Thei 
ihres Vermoͤgens, und bald datauf brach der fier 
benjährige Krieg aus, welcher auch die dafige Ge; 
genden nitht wenig mithahm, Mit chriſtlicher 
Geduld und Standhaftigkeit ertrugen fie nicht 
allein diefe Widerwärtigfeiten, fondern aud) das 
Dahinfterben des gröften Theilß ihrer innigſt web 
liebten Kinder. Am meiften aber beugte die Wohle 
ſelige der Tod ihres Ehegatten, welcher den ı2. 
Detbe. 1782 nicht unbeweint und unbedauert, von 
fo manchem Nechtfähafnen, das Zeitliche mit dem 
Ewigen verwechſelte. Er nahm den Beyfall und 
die Achtung feiner Vorgeſetzten nnd die Liebe ſei⸗ 
ner Untergebnen mit ſich in das Grab. 

Eine ungeheuchelte Frömmiigfeit, Hereine mit 
vorzüglicher Güte des Herzens, mit Wohlthaͤtig⸗ 
keit, Menſchenliebe und — ldung, waren die Haupt? 
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‚züge bes Charakters einer der ebelften Frauen 
ihrer Zeit. So ſtandhaft fie fo manches Ungluͤck, 
im DBertrauen auf eine höhere Vorſicht, welche 
die Schickſale der Sterblichen regiert, ertrug, fo 
bereit war fie immer, den Balfam des Trofteg, in 
jedes leidende Herz zu gießen, und allen Nothlei⸗ 
denden thätig bep,ufipringen, wenn es in ihrem 
Dermögen zu helfen fiand. Strenge war fie ges 
gen ſich felbft, nachſichtsvoll gegen andere, liebs 
reich gegen jeden, auferft aufmerfjam, alle ihre 
Pflichten als Gattin und Mutter zu erfüllen, und 
wohl zu thun die angenehmfte Beſchaͤftigung und 
das gröfte Vergnügen ihrer ſchoͤnen Seele. — 
Eie entfchlief fanft, nad) einer Gmöchentlichen 
Krankheit, in weldyer fie jo manche Probe gab, 
daß eg fid) defto ruhiger fterben läkt, je mehr wir 
überzeugt find, daß der Tod des Rechtſchafnen, 
nichts ale eın Webergang ın ein anderes unflerbs 
liches und glückjeligeg Leben iſt. 


Am 5. Mär; flarb in Janenan einem stägigen 
Catharalfieber, Frau Johanna Maria Schroͤte⸗ 
sin, geb, Liebenwaldin im 80. Jahre ihres für ihre 
Hinterlaßenen theuren Lebens. Sie war eine Toch⸗ 
ter des 1740 in Kandeshut verfiorbenen Paſtoris 
primarũ u. Inſpectoris daſelbſt, Hrn. Liebenwaldg, 
den fie zur Freude am 31, Decbr. 1712 gebohren 
wurde. Ihr ganzes Leben war ein redender Bes 
weiß ihrer genogenen edlen Erziehung. Im ı7. 
Jahr ihrestebeng verheyratete fie fi an den 1760 
in Jauer verforbenen Herrn Archidiaconus und 
Senior Schröter, mit welchen fie 32 Jahr in dez 
vergrügfeften Ehe lebte, ihre Ehe ſegnete Bott 
mit so Kindern, von weldyen 3;geftorben, und 2 
Söhne und 5 Toͤchter übrig blieben. ihr ältefier 
Herr Sohn, oh. Siegm, iſt Paſtor in Baum; 
garten, der in feinem dreyfadyen Eheſtande feine 
Mutter mit 11 Enfelw. 2 Urenkel Kindern — 
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et: hat: : Ih weyter Hr. Sohn, Friedrich Eiegs 
mund, iſt Senator u. Notarius in Jauer, vonwel; 
chem fie ein Enfel Kind gefehen hat. Ihre aͤlteſte 
Frau Tochter, Juliane Eleonore, iſt an ven!Kgl. 
Stehereinnehmer Herrn Kretfchmar in Schweib⸗ 
ni verhepratet, aus welcher Ehe fie 11 Enkel Kin⸗ 
ber und 4Urenkel erlebt hat. Ihre zweyte Toch— 
ter, Johanna Mariana, war an Herrn Nimeſch, 
Herin auf Eifenberg, vermahlt, von meldyer. fie 
5. &nfel und 5 Urenkel geſehen bat. Ihre dritte 
Tochter Johanne Fridrife, hat den K. Hirſchberg⸗ 
fen Kreisinfpector und Paſtor in Warmbrunn, 
Herrn Frige geheyratet, aus welcher Verbindung 
die Seelige mit g Enfeln und 5 Urenkeln erfreuet 
worden. Dievierte Tochter, Erneftine Elifaberh, 
bat fid) mit dem Königl. Juftizfecretär und Land; 
ſchaftsſyndicus in Jauer, Herrn Reufert ehelich 
verbunden. Und die fünfte Tochter, Ehriffiane 
Fridrike, tft an den Doctorem medicinä und Practi; 
cum in Hirſchberg Herren Thebeſius verhevratet, 
aus welcher Ehe die Seelige 10 Enfel erlebt, — 
Sie war alfo eine Mutter einer Familie von 10 
leiblihen Kindern, 45 Enfel und 17 Urenkeln, al: 
fo von 72 Sliedern. Sie fand bey ihrer Berheys 
ratung mit ihrem Manne, als Wittwer, eine Tuch: 
ter erfter Ehe, die fie erzog, und die an den, vor 
einigen jahren in Echmiedeberg verftorbenen Pa; 
ſtor u Juſt verheyrathet gewefen, auß mel: 
cher Ehe 5 Kinder und g Enfel entftanden. Diefe 
mit jener Anzahl zuſammen genommen, madjen 
diefe einzige Ehe zum Haupt einer Kamilie von 
85 Kinder und Urenfel Kindern, von deren An; 
zahl bey dem Tode der Seeltgen noch 7 leibliche 
Kinder 29 Enfelund ı6 Urenfelübrig waren. Mehr 
rentheils hat fie ihre Enkel und Urenkel felbft zur 
heil. Taufe gebracht. — Sie war die Stüße ih: 
ter ganzen Familie, wurde von den ihrigen zaͤrt⸗ 
lich Heltebt,-und Findlich verehrt. Daher er bey 
‘ ihrem 


ihrem Tode von der Menge der igtiden, dio weh⸗ 


muͤthigſten Thränen geweint worden. DÖbue alle 
Schmerzen entfchlief fie in den Armen einiger bey 
ihrem Ende gegenwärtigen in Jaͤuer wohnenden 
Kinder recht fanft,, nad) dem ſie ihren: Tod herz⸗ 
lid) gewünfcht, und folcheden ihrigen vorausgeſagt 
hatte. hr ächtes Chriftenthum und ihr-biedrer 
Sinn dey ihrem edlen Herzen, wird, fo wie ihre 
haͤusliche Thatigfeit u. murterliche Eorgefür ihre 
ganze Familie, den Ihrigen unvergeßlich bleiben. 


Den 13. Febr. zu Herrnprotſch farb an einem 
Nervenfieber, in einem Alter von 64 Jahren und 
16 Wochen des Hrn. Dberamtmann Kirſchte ins 
nig gel:chteite Krau, Eufanna Margaretha geb, 

alterin. Den24 Dctbr. 1727 wurde fiein Raud⸗ 
ten Wohlauifchen Greifeg gebohren, wo ihr feel. 
Vater Safpar Hiob Walther regierender Burgers 


meifter, Doktor Medicinä, Etadt und Creißs Phys 


fifus war. In einer Ehe von 36 Jahren und 23 
Wochen hat fie 4 Töchter und ı Eohn jur Melt 
gebracht, wovon ſchon zwey Töchter und der Sohn 
ihr in die Wohnungen der Eeeligen vorangegans 
gen find. Ob zwar, die feelig verſtorbene ſchon 
einen ziemlich Hohen Grad von Jahren erlebt hats 


te; fo ſtarb fie doch viel zu früh für ihre zurüde 


elaßene freunde. Befonders aber werden Ihr 
icht mehr feyn viele Arme und Huͤlfsbeduͤrfti⸗ 
ge, welchen fie fo ganz in der Stile Vater und 
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Mutter war, und welche ſich durch fe jezt gluͤck⸗ 
e 


lich ſehen, tief fuͤhlen. Der edelſte Zug ihres 


Carakters war; wenig für ſich, aber viel für Anz : 


dre wirken. it einem ſolchen hoben Grabe von 
Moralität ausgerüftet, vermechfelte fie dieſe Welt 
mir einer beßern, wo fie nun die Früchte ihrer 
Tugenden im vollften Maaße genießen wird, Von 
einem Freunde des Haufed.: . . 3 
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Viertes Stuͤck. April. 





Ueber die neue Univerfitäts- Sternwarte iu 
Breslau. (Sortf.) 


Breslau, ben 27. Detbr. 1791, 
Sünfteg Schreiben. = 


DLR der Mittagslinie in der Fleinen Warte has 
be ic) Ihnen, mein Licher, bereits im dritten 
Shreiben Meldung gemacht; da aber ge" von 
der Großen in der eigentlichen Sterndarte ſich 
nur dadurch unterfcheidet, daß ihr Gnomon ges 
gen 15 Fuß hoch, und die Maſchine an felbem, 
welche den Einfallspunft des Sonnenbildes trägt, 
in den dazu gemachten Durchfchnitt, der Mauer, 
über dem füblichen Fenſterſturze eingefezt ift: daß 
die Filar⸗Meridiane mit gleichen Schrauben :Vors 
richtungen, wegen der Enge des Gemachs nicht 
berifontal, wie jene,. fondern fenfrecht gezogen, 
and dazu eine eigene fimsartig gefchweifte Faſſung 
als Unterlage an die Mauer dem Gnomon gegens 
über beeftiget worden: ſo darf ich mich der Deuts 
lichfeit unbeſchadet, in deren Beſchreibung fo kurz 
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‘ch komme nun zu den eigentlichen Inſtru⸗ 
menten, und darum Suekfl von den unbeweg— 
lichen der erften Klaſſe; dahin gehöret zuförs | 
dert, das Paſſageinſtrument, Culminatorium 
oder das Sternrohr in der Mittagsflaͤche, wer 
ches .aufer den ihm eigenen Meffuugen: über,dig 
derhältnigmäßigen Standpunfte der Geftirne, die 
genaue Beftimmung der Zeit mit der Mittagsliz 
niergemein hat: Die Grundlagen diefes Inſtru— 
mentes, die beiden, fleinernen Pfeller und deren 
befeſtigte Stellung, habe ic) Ihnen einandermal 
beſchrieben, ſo wie icheben damals ſchon aume 
daß die Brauchbarkeit dieſes Inſttumentes fi ſi — 
nur durch den ſuͤdlichen Duadranten des Himmels 
bis einige. Grade jenfeits dem Scheitelpunfte, 
nicht aber durch den ganzen Halbfreig der Milz 
tagsfläche, aus undermeidlichen har | 
der Sterumwarte erſtrecke. Sie-werden da 
Gründe finden, warum der nordliche Duadrant 
nicht einbegriffen werden konnte; ſollte demun: . 
geachtet in der Folge diefer letztere Gebrauch noth⸗ 
wendig erachtet werden: fü wuͤrde derfelbe. nur 
durch ein gleiches in einem der nordlichen denſte 
errichtetes Inſtrument erteichet werden. Seibſt 
bie Ausſicht gen Himmel, ift für jeden. Kunfh 
nicht uneingeſchraͤnkt. 

Da die Art, dies Inftrumenf i in dielem, und 
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in jedem andern. Salle zu rektificiren, nicht hier: 
ber gehoͤret, ſo werden meine Anmerkungen dag 
zu befchreibende Mittagsrohr allein betzefien. Die 
Entfernung dir beiden Pfeiler betraͤgt 34 Fuß im 
Lichte, und daher die eiferne 23 Zoll. diffe Are 
des Enfisinatoriumg 4 Bußnacı.ber Fänge. Diefe 
Axe Läuft, gegen die Ende mad). den Zapfen kegel⸗ 
förmig zu, und traͤgt in der Mitte eine 2 Fuß 
Jange und 2 308 breite eiferne Schiene, die ſenk⸗ 
recht auf die Axe-/ nach der. Richtung, des Meri; 
dianes befeſtiget iſt. Dieſe Schiene nimmt mit⸗ 
telſt der an den Enden derſelben angebrachten 
Schrauben die Huͤlſe des Sternrohres auf; wel⸗ 
che: mittelſt eben der Schrauben zur Rektifikation 
des Steruryhres einige berifontale Bewegung leis 
det. Das dioptriſche Sterurohr zu 6 Fuß Brenn: 
weite, einem Objectivglas von ſchier 2 Zoll Oef⸗ 
nung und einem Okular von 11 Linien iſt aus Ku⸗ 
pfer von unſerm geſchikten Kammer Mechanikus 
Herrn Klingert gearbeitet und mit eigener Er⸗ 
findung / des Kuͤnſtlers ſtalartig plakkiret. Sein 
gewoͤnliches ſehr richtig und fein gearbeitetes Fa⸗ 
| Denmikrometer beſtehet aus Coconfaͤden und ſehr 
fleißigen gleichfoͤrmigen Schrauben, der Index 
«aber Zeiger, deutet bie ganzen. Revolutionen ſelbſt 
an, und Die Scheibe theiler dieſelben in ihre hun⸗ 
«dert Theile. Das. Ganze nimmt einen. geringen 
Kaum ein, und. feine nur ein: Ring vom Stern: 
sobre Hufen, ek ER 4 
1; T 2 Auf 
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Auf den Pfeilern find meßingene Horiſontal⸗ 
platten eingelaſſen, auf welchen die meßingenen 
Traͤger, in deren Pfannen die Axe ruhet, und 
das ganze Inſtrument ſich drehet, befeſtiget ſtehen 
Auf der linken Platte geſchiehet mittelfi-den dahik _ 


gehörigen Schrauben die horifontale, und auf det 


rechten Platte die vertikale Bewegung zur Berich⸗ 
tigung des ganzen Inſtrümentes: zu der ich mid) 
ſo wohl einer ſehr empfindlichen Waſſerwage von 
eben dem Kuͤnſtler, als auch des Pendels nach 
eigener Vorrichtung bediene. Der meßingene Hoͤ⸗ 
henquadrant zu 12 Zoll Pariſ. im Halbmeßer, iſt 
innerhalb am linken Pfeiler nach unten zu befek 
. fliget. Seine erfte Theilung’gehet zu Viertel Gras 
den, und zu einzelnen Minuten mittelft' einem No⸗ 
nius, welcher zugleich mit dem Zeiger an ber Are 
das Inſtrument ſchnell ſowohl, als fanft, durch 
eine beſondere Ausloͤſung und Schnekenſchraube 
am aͤuſern Rande des Quadranten ſoleicht und 
loſe als moͤglich beweget. Die Keftififationg 
Vorrichtungen, die Befeſtigungsart, ſo wie die 
Einrichtung des ganzen Inſtrumentes, hat uͤbri⸗ 
gens uͤberhaupt vieles mit denen gemein, die Sie 
in de.la Lande’s Aſtronomie und beſonders in Bug- 
ges Obſervationes Aſtronomiese Hafniae, gro und 
in Smiths Compleat Syſtem of Optiks von dieſer 
Gattung Inſtrumente finden. Ich verweiſe Sie 
auf dieſe vorzuͤglichen Schriften, da mich zu dem 
ah Befchreibung der ubmeichungen des vorliegen 
Ä beit 
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den Inſtrumentes von jenen Modellen zu weit ab⸗ 
fuͤhren wuͤrden. Es ſoll Ihnen wenigſtens nicht 
ſchwerer werden, dieſe Vorbilder, in den zwar eis 
niges verfchiedenen Snftrumente unfrer Sternwarte 
wieder zu finden, als einen alten Klaßiker in box 
— 

Da das ganze Inſtrument vollkommen aqui⸗ 
iſt: ſo bedarf es nicht erſt eines Gegenge⸗ 
wichtes, und die Gegengewichte an den Zapfen, 
zur Mindetung der Reibung, fcheinen mir zu dent, 
der ganzen Vorrichkung faft-läftiger als vortheils 
Haft gu fein. Die Beleuchtungslampe hat mit dem 
Anſtrumente gar Feine Verbindung, da die Vers 
haͤltniße der Stellung es suließen, biefelbe gang 
abgefonbert bei der Defnung bes Telefcopesan den 
Fenſterpfoſten anzubringen, und nad) der nötigen 
Richtung in jeder Höhe dee Iuſtrumentes zu ber 
wegen. Die Lampe wird mittelft Schnur, und 
Kloben an einereifernen Tragflange gewendet und 
gezogen. 

Die groͤſte Schwierigkeit entſtand, bem Sterns 
rohre des Inſtrumentes durch eine, Duabrantens 
Höhe ſolch ein gemeßenes Licht des Himmels gu ges 
ben, daß jeder Ueberfluß deßelben, der dem uns 
gehinderten durchaus abgezwekten Gebrauche ber 
Mittagslinie nachtheilig werden konnte, ausge⸗ 
ſchloßen wurde. Durch eine eigene Thuͤre inners 
‚halb des Fenſters zur Zeit der mittäglichen Sons 
nenbeobachtungen (denn nur dieſe konnten der Be⸗ 

Z3 obachtung 
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obachtung an der Mittasdkinie hinderlich merden) 
das ganze Inſtrument Abzufördern:s:hafte, nicht 
. minder Weitläuftiijfeiteit, und fie die Verwen⸗ 
dung des in der Nähe des Mittagrohres zu rrich⸗ 
tenden Mauerquadranten große. Unhequemlichkei⸗ 
ten verurſachet, als auch den Sal .werunftaltetz 
und durch Berhüllungen. dm vorderen. Ende: des 
Sehrohres konnte fehr:oft; und leicht das — 
ment fehlerhaft werden. 44 
Die Flucht oder Richtung des Watagorobnet 
lauft fo nach dein Fenſter, daß die Fuͤllung des 
Senfterpfoftens nach der. Mittageflärhe für dem 
freien. Einfall des Lichtes aufı das Dbjectioglaß, 
durchſchnitten, und die vermoͤge des Durchſchnitts 
des obern Gebaͤlkes perminderte Feſtigkeit durch 
eiſern Seitenſtangen, die in den Fenſterſturz einge⸗ 
leget find, erſezzet werden muſte. Dadurch ent⸗ 
— ein Durchſchnitt der Senfterverfleidung von 
4300 Weite, in welchen dad Mittagsrehr fich 
| auf und nieder bewege. Von außen ifi ‚diefer 
Spalt durch eine bei den Beobachtungen leicht zu 
öfnende mit Blech befchlagene Thuͤre verfchloffen. 
Um nun dem Sternrohre bei nrittäglichen Beobach⸗ 
tungen nur fo viel Licht zu laffen, als das Objec⸗ 
tivglaß bedarf: wurde die innere Defuung des 
Spaltes durchaus wach der Höhe mit Duerfchies 
been, deren Falze in einander greifen, und fich fefts 
halten, und eine dem Durchmefler des Sterurohr 


— — . nur einiges größere Breitehaben, 
bedefft. 
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 bedekkatun Fiir: Beit der Sonnenbeobachtung darf 
demnach fir das Mittagsrohr nur der Schieber 
aufgezogen werden, welchen der gegebene Sonnen⸗ 
hoͤhe entſpricht; indeß die uͤbtigen alle geſchloſſen 
bleiben und das der Beobachtung an der Mittags⸗ 
Linie nachtheilige Licht gaͤnzlich abhalten Dar 
durch erhaͤlt man zweierlei Beobachtungen des 
naͤmlichen Gegenſtandes deren eine die Gendurg⸗ 
keit der andern, meiſtens zur vortheilhaften einen 
Berichtigung des Paſſage AHüftrumentes um fo 
ſchaͤrfer beſtimmet. Ich habe Ihnen da freilich 
keine Colonnade beſchrieben; dafuͤr gewinnet durch 
Die Vorrichtung des Ganzen das Auge dem un⸗ 
geachtet vielleicht noch ein erhabneres Schauſpiel. 

Ein zweites in dieſe Claſſe einſchlagendes Anz 
ſtrumen iſt die — BERN * 
Ma fdimen 

Erne weitlaufigere — deſſtiben * 
den Sie in den meiſten Hauptbuͤchern uͤber die prak⸗ 
tiſche Aſtronomie. "Din hler ju entwerfende Ma⸗ 
ſchine hat eine 45 Fus lange, und 1Fus breite 


Grundlage von Ahornholze/ aus welchem uber: 


haupt die groͤßern Theile des Inſtrumentes, die 
Tragſaͤule, und die Axe, die Werfung deſſelben 
mehr zu vermeiden, gearbeitet ſind. Der Azi⸗ 
muthalfreiß von Meßing, und ı Fus im Durchs 
meffer iſt zu 2 Minuten in Zeit getheilet, und bie 
Are-welche den Zeiger, und dag Sternrohr trägt, 
wird * deßen Mittelpunkte durch eine Feder⸗ 
214 und — 
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und Schrauben s vorrichtung ſanft angetrieben. 
Der Halbfreiß für die Höhen, oder vielmehr für 
bie Abweichungen der Geftirne am andern Enbe 
der Axe Hat zwei Zus im Durchmeſſer, und ift 
erft zu Viertelgraden, dann durch einen Vernier, 
ober Roniug zu einzelnen Minuten getheilet. Dies 
fer Halbkreiß ift übrigend an ber Are, nad Art 
der Engelänbifchen Mafchinen diefer Gattung, uns 
beweglich feft gefchraubet, und das Dioptrifche 
Sternrohr zu 5 Fuß Brennweite, wird mittelft 
einer leicht auszulöfenden. Schnefkenfchraube am 
Nonius, in dem Gezähne des Aufern Randes bes 
Hoͤhenkreiſes in Stellfedern um feinen Mittelpunkt 
beweget. . Das Sternrohr trägt ein Fadenmikro⸗ 
meter, das and einem Rautennezze beftehet, mit 
- Zheilfcheibe und Inder verfeben ift, und fürben Fall 
eines Eometen die de la Cailliſche Vorrich⸗ 
tung in Beziehung bes leichten wahrzunehmens 
Am Sſcheinens oder Verſchwindens deſſelben bes 
quem annimmt. Diefe feltenen Reifenden unſers 
Sonnenſiſtems nach fremden Welten erfordern als 
lerdings eine eigene Aufnahme, und Behandlung. 
Zur. genauen Stellung und Erhaltung in der 
Meridianfläche, und zur Berichtigung des Inſtru⸗ 
mentes gehöret eine anfehnliche genaue Waſſer⸗ 
wage, die auf dem Grunblager der Mafchine bes 
feftiget ift, und reftifizivet wird; fo wie ein Pens 
dul von 5 Zus Länge an ber Säule, welche bie 
m in einer — mit einer Scheibe 
uͤberlegten 
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aiberlegten Achern Faßung zwiſchen zween Knaͤufen 
unwandelbar traͤgt. Dieſes Pendul ſpielt unweit 
der Baſis auf einen fein getheilten Bogen. Die 
vollkommen abgedrehte Are endlichläuftaufeiner _ 
meßingenen koniſchen Spige, und ift, wo die Reis 
bung in der Säule ftatt hat, mit meßingnen Huͤl⸗ 
fen umleget, und brehet ſich eben fo fanft alg gleich⸗ 
förmig. Der Durchmeffer derfelben ift von 3 
Zoll, und gur Sperrung und Bewegung dienet die 
Schnekkenſchraube am Zeiger der Azimuthalſchei⸗ 
be, — Die Beleuchtung wird. durd) die Aufere 
fenfrechte Lampe am Sternrohre bewirkt, deren 
Licht durch den beweglichen 'elliptifchen Meffings 
Kranz: vor dem Objertivglafe nach Beduͤrfniß ge: 
ſchwaͤcht oder verſtaͤrkt wird. Die metallenen 
Theile diefes Inſtrumentes, find gleich Dem voris 
gen von unferm Herren Kammermechanifug Klins 
gert mit Sorgfalt und un verfertiget 
worden. = I 
| Wenn bie paralatifche Mafchine ihre vollſtaͤn⸗ 
dige Brauchbarfeit haben fol, fo wird für dieſel⸗ 
be, wie befannt, ein durchaus freies Hemiſphaͤri⸗ 
um erfordert. Diefe Bedingung fucht man meis 
ſtens, und am füglichften dadurch) zu erfüllen, daß 
man der Mafchine ein eigenes Gemach anweifet, 
welches mit einem beweglichen Dache verfehenift; 
damit in deffen Durchſchnitte nach einem Halbs 
freiße das Sternrohr mit dem Dache felbft nach 
| allen ar umher beweget werden 
T 5 | koͤnne 
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tönne. ’Ein Umſtand, der. fich zufolge der Anlage 
des Thutmes, und der Beſchaffenheit dus aſtrono⸗ 
miſchen Sales auf feine Weiſe erreichen ließ; : da 
aus den Fenſtern für dief es Funkiumenthödr 
ſtens ein. Viertheil des Hemisphaͤriums nund dieß 
noch mit Unbequemlichkeit ſichtbar werdan kann. 
Die Verwendungdieſer Votrichtung iſt indeß in 
der praktiſchen Aſtronomie gu: wichtig und zu vor⸗ 
theilhaft, daß die Schwierigkeiten der Stellung 
es vermocht haͤtten, auf deren Errichtung gaͤnzlich 
Verzicht zu thun. Da der Himmel nicht kommen 
wollte, fo:mufte man: das Inſtrument m fur 
ern. Himmel folgen laßen. Ent:3 es) 
ESs ift ferner bekannt, daß dieſe Meſqin⸗ bet 
iheem bequemen Gebrauche in der Mittagsfläche 
befeftiget werben muß; zu diefem Behufe wurden 
in ben Fenſtern nad) SSo. ssw. NnnW. ono. die 
parallelen Richtungen der Meridiane gezogen, und 
in jeder bderfelbe Schraubenmuttern von. EZolle 
im Durchmeſſer, und 4 Fuß weit son einander in 
bie Marmorflößen. des: Fußbodeng. eingefenfer; 
Durch die Baſis der parallatifchen Maſchine ges 
beu in eigenen Saßungen, Schtauben:in: gleicher 
Entfernung von einander, welche genau und fleis 
. Big in die angezeigten Muttern eingreifen... Mits 
telft diefen Vorrichtungen kann num dieſes Inſtru⸗ 
ment in jedem. der Fenſter, wo jene Schraubens 
Hülfen eingelaſſen find, nach allen Weltgegenden 
frei befeſtiget werben. Aus dem nftrumente ift 
EN eine 
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eine Mt beweglicher parallatifeher Mafching ges 


‚ worbeir, dis durch ihre erweiterten Nefforts ‚für 


Alehrerel Stauborte Drauchbarfeit:erhakten bat. 
Zu diefer Beſtimmung iſt das weite Liht;der Bal⸗ 
one ſo wohl von den Fronton ⸗ als Seitenfenſtern 
von beſonderer Anwendung) r - Die. vordere Faſ⸗ 
fung der Schraube an der Baſis der Mafchine ift 
eine laͤnglichke Oefnung nach der Quere der Grund, 
lage, damit das ganze Inſtrument durch ein ſanf⸗ 
tes Nachruͤkken in der Schraubenfaſſung um ſo ge⸗ 
nauer in der Mittagsflaͤche befeſtiget werben koͤnne. 
Nach Masgabe der anzuſtellenden Beobachtun⸗ 
Horn darf alſo das Inſtrument nur in das entſpre⸗ 
chende Fenſter geſtellet werden; und da wohl ſel⸗ 
ten eine Beobachtung eine: halbe Nacht dauert: 
ſo werden deren wohl wenige ſein, die ſich in ei⸗ 
ner von dieſen Stellungen nicht erreichen fießem, 


um ſo mehr da jeder Balkon faſt bis ans Zenit 


freie Ausſicht hat. Und da es bei der Art Inſtru⸗ 
menten eben nicht darauf ankommt, in einer und 
derſelben Stellung ſtets und unverruͤckt zu bleiben, 
wie ed der Fall bei dem Paſſage⸗Inſtrument, und 
dem Mauerquadranten iſt: fo erwaͤchſt daraus 
immer ein betraͤchtlicher Vortheil, daß nun, we⸗ 
nigſtens die meiſten, dahin gehoͤrigen Beobachtun⸗ 
gen angeſtellet werben: koͤnnen. Freilich macht 
die oͤſter vorkommende neue Stellung und Berich⸗ 
tigung des Inſtrumentes einen groͤßern Aufwand 
an Zeit und Arbeit von Seiten des Aſtronomen 

nothwendig; 
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nothwendig; doch biefe wollen Sie nicht beſchrie⸗ 
ben haben, und wiſſen es ohnehin, daß die groͤſ⸗ 
ſere Wirkſamleit einer jeden —— 
vder Zeit und oft beides erfordert. 
Zu dieſen unbeweglichen —— der. ers 
fen Elaffe rechne ich ferner die drei aſtronsmiſchen 
Pendulupten, deren wo im großen Sale, und 
eine in der kleinen Warte ſtehet. Denn obſchon 
die Uhren in mehreren Standortek: ihre Schuldig⸗ 
keit thun koͤnnen: ſo iſt doch der Richtigkeie ihres 
Ganges nichts nachtheiliger, als wenn ſie oͤfters 
ihre Stelle verändern muͤſſen, und oͤftern Erſchuͤt⸗ 
terungen ausgeſetzet ſind. Man wird finden, daß 
der Gang derſelben nach Uebertragung von einem 
Orte zum andern nicht nur oft 20 Secunden in 
einem Tage von dem vorhergehenden unterſchie⸗ 
den iſt: ſondern auch in ſeiner Abweichung keinem 
Geſezze der Regelmaͤßigkeit folget. Eingleiches 
beobachtet man bei haͤufigen Erſchuͤtterungen, die 
oft wohl einer Verſpaͤtung von 4 bis 5 Sekunden 
hervorbringen koͤnnen. Es wird daher ſchlechter⸗ 
dings erfordert, daß die Faßung einer Uhr an ei⸗ 
nem Pfeiler, ober an bie Mauer mit Schrauben 
feftgegogen werde: wenn fie ihr Vorbild — den 
großen unaufhaltbaren/Lauf der Zeit durch ihren 
innern gleichen, flillen , feierlichen Gang im ges 
nauen Abdruck darftellen fol, Es giebt für bie 
vollkommenſte Wirffamfeit jeder Kraft in in der Na⸗ 
tur nur einen Standpunkt. 

Die 
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Die aſtronomiſche Monat⸗Uhr, nach der alle 
Beobachtungen genommen, oder reduzirt werden, 
iſt neu, und in Wien von einem geſchickten Kuͤnſt⸗ 
ler, Herrn Schmidt nach dem Modelle einer 
Engelaͤndiſchen von Graham gearbeiteten Pens 
duls uhr in allen ihren Theilen fleißig und voll⸗ 
kommen verfertigetii Dieſe glüdliche Eopie zeich⸗ 
net ſich mithin durch alles. dag aus, was die Dris 
ginale des berühmten. Engelandifchen Kuͤnſtlers 
einft Eigenes und Beſonderes hatten, - Der 
Anker, und die Auslöfung (Echappement) nad) 
Graham) das Pendul einfach, aus einer flarfges 
haͤmmerten Meßingſtange, ' die. Linfe von Meßing⸗ 
blättern mie 24 Pfund Blei angegoßen; damit 
fie ven Schwingungen fo größere Sicherheit geben, 
den gleichförmigen Sefunden ; Gang durd) bie vor⸗ 
tommenden: Eleinen Erfhütterungen um fo ungen 
ſtoͤrter durchführen: koͤnnte; und die Einwirfuns 
gen: der Attraktion des vorbeigehenden 12 Pfund 
ſchweren Gewichtes fo weniger zu empfinden, fo 
tweniger in die Bewegung der Maſchine ſelbſt fort⸗ 
— zu laſſen im Stande waͤre. 
unter der Linſe iſt eine Scheibe von 2 Zoll im 
Durchimeffer, und in 24 Theile getheilet, welche 
die Linſe durch ihre Schraubengewinde höher oder 
tiefer. ſtellet, und die Pendullängen verändert. 
Ein Schraubengang der Scheibe bringet 24 Ser 
Funden Befchleinigung, oder Berfpätung hervor, 
wen fi. die Theilung in 24 Grade bezichet, 
’ Jede 
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Jede in Sekunden gegebene Zeitveraͤnberung wird 
demnach durch bie Scheibe bewirket, und andem 
unter ‚der Linſe befeſtigten Index bemerket. Am 
Ruͤkken des Kaſtens nah unter der Perdulſpizze 
iſt hinter der: Linſenein meßingener Bogen, ar 
dem Mittelpunkte der Schwingung befehriehen; 
und in Grade getheilt, in einem geringen Abſtau⸗ 
de vom Uhrfaften und Pendel angeſchraubet die⸗ 
fer Bogen dienet wahrzunehmen, ob die Spizze des 
ruhenden Penduls genau auf dem Nullpunkthaͤngt 
in welchem Falle die Schlag⸗ Schwingungen ifo 
chroniſch ſind, und die Uhr genau ſenkrecht geſtellt 
iſt. Auch die horiſontale Stellung derſelben laͤſe 
ſich durch die Entfernung der Pendulſtange vom 
Bogen: beurtheilen. Nach: den uͤbrigen Graden 
kan die Regelmaͤßigkeit und die veraͤnderte Lebhaf⸗ 
rigkeit, durch en Einfluß der Witterung, und 
andrer Stoͤrungen geſchaͤzzet werden. Dem Iſt⸗ 
chronismus der Schwingungen kann man zudem 
noch durch eine — unter der Aanmus⸗ 
ge nachhelfen, 6 in vit, 
Wiewohl De Schoere des Gewichtem⸗ Bath 
ſo groß, als die der Pendullinſe iſt, und die Seh⸗ 
ne det Schwingungen etwa 3Zoll bethaͤgt⸗ ſo ifi | 
die Würfung — * des Gewichtes auf 
die Pendullinſe doch ſo betraͤchtlich, daß ſe waͤh⸗ 
rend) dad Gewicht iünerhalb ng oder · 4 Tagen 
vor der Pendullinſe vorbeiſinkt, zu ESecunden 


EEE hervorbringt. ; Mehvene 
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Grunde verbindern mich, diefer nachtheiligen Fol⸗ 
ge etwa dadurch abzubelfen, daß dag Gewicht in 
größerer Entfernung, oder außerhalb dem Kaffen 
durch Kloben hexabgeleitet wurde, Zudem macht der 
beſtaͤndige Gebrauch der Mittagslinie den entſte⸗ 
henden Fehler taͤglich in beſtimmter Größe hefaunt; 
Die Zeit aſeit der ich nach die ſer Uhr beobach⸗ 
te, iſt zu kurz daß die auffallendſten Witterungen 
alle vorgekommen waͤren, deren groͤſte Einwirkun— 
gen beſondere Veraͤnderungen im Gange der Uhr 
peranlaſſen. Daher koͤnnen auch die beſtimmten 
Groͤßen dieſer Veraͤnderungen, inſoferne ſie einer 
Anzahl Graden an den gewoͤhnlichen meteorologi⸗ 
ſchen Juſtrumenten entſprechen, vor der Hand 
nicht mit Schärfe angegeben werden. Wiewohl 
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Bei allem dem find die täglichen Ungleichheiten 
fo geringe, daß fie offenbar auf zufälligen äufern 
Urfachen beruhen, und die Vollfommenbeit des 
Innern Baues rechtfertigen. Die gweijährigen 
Beobachtungen an diefer Uhr haben mich von ibs 
rem an fich regelmäßigen Gange fo uͤberzeuget, 
daß ich mich) wenigſtens auf einige Tage bei. den 
vorfommenden Beobachtungen auf ihre Beſtim⸗ 
mung verlafien kann, und fieimmer unter die vor⸗ 
züglichften aftronomifchen Sekunden » Ihren rech— 
nen darf. Außer Stunden, Minuten, Sefuns 
den, zeiget fie nur noch die Tage bed Monateg, das 
mit ihr innerer Mechanismus durch Feine oft uns 
nüsge Nebenwerfe überladen, in feiner Einfach⸗ 
heit, wie jede andre Mafchine, die vollfommenfte 
Wirkung leiften fann. Diefer innern Einfachheit 
entſpricht felbft die fchmucklofe Form bes äußern 
Baues, und des Gehäufes. Sie gleichet dem volls 
kommenen Dianne, der bei aller innern Größe, und 
gemeinnuͤzziger Thätigkeit, fich noch durch Beſchei⸗ 
benheit, und edle Einfalt von Außen anfündiget. 
Eine andere affronomifche Secundenuhr ſtehet 
in ber Eleinen Warte, neben der fenfrechten Mits 
tagslinie dem Gnomon gegenüber, und wie die dos 
vige, mit Schrauben an die Mauer befeftiget. Es 
ift ein altes Werf, ein Ueberreſt aus verganges 
nen Zeiten, welches der Krieg, ber fich mit Klei⸗ 
nigfeiten nicht abgiebt,verfchonet hat. Sie iſt nad) 
bes Art gewöhnlicher Penduluhren mit vier Raͤ⸗ 
| beru 
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dern gehanet, und laufe nur acht Tage. Der Dens 
dul osiſlirie sinkt an einem feidenen Faden, und 
war mit einer annüszen Cycloidale verfehen. Ein 
neues Scteigerad mit Anker ‚und; eine ſtark ges 
haͤmmerte Pendulftange mit ſchwerer Linſe und 
Scheibenſchraube haben ſie brauchbar gemacht. 
Mittelſt einer; ſich ausloͤſenden Drukfeder auf Za⸗ 
pfen des Mittelrades, nad) dem Modelle an der 
vorhergehenden Uhr, kann fie mım ohne Gtofs 
lung im, Gange anfgegegen werden. Die Ges 
nauigkeit jenen, wird fie: freilich. niemal erreichen; 
indes hat ſie fur Beobatchtungen, die nur in der 
kleinen Warte angezeigtermaſen angeſtellet wer⸗ 
den koͤnnen, immer ihren Nuzzen, da ihr Gang 
wenigſtens auf ein:par Stunden, fo lange etwa 
eine Beobachtung ; bauert,, gleichförmig ift, und: 
durch Vengleihung mit bes Vollkommnern im 
grofen Sale Hor und. nach der Beobachtung, bes 
ſtimmet werben kann. Wenigſtens wird durch 
beſtaͤndige Stellung dieſer Uhr das ſo nachtheilige 
Hin und Hertragen einer Behern erſpart, und 
dem Beduͤrfnis ein gleiches Gnuͤge geleiftet. Auch 
dieſe Uhr hat ihren Wert von dem Standort. 

Ein dritter afttonomifcher Zeitmeßer ftebet im 
großen Sale ) an einem nordlichen Pfeiler; mie 
ber vorhergehenden von gleichem Alter, aͤhnli⸗ 

chem 


>) Diele Ahr befindet fich dermal nicht auf der Sterns 


- marte; da fie 
braucht wird, " abpifalifhen Beobachtungen ge; 
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chem Baue und vermag verſchiedener Thaͤrigkeit 
Beide. Haben zufolge det Tradit idu diner ler Urhe⸗ 
ber, und erhalten dadurch die Wertſchazung des 
Aunbenkens, mit dem id ſichteines ſo derdienten 
VNannes, wie dev eln Prof. Dernttch;''der ers 
Re Aſtronom Btosla ul ernnnert denn es 
it betaunt Daß desſeln He in hirchnicht ne 
Mathematifer, ſondabn auch: ein lgeſchlt ter prak⸗ 
sifehev Mechanifus geweofen iſtoll Dleſed une un⸗ 
tevfcheiber ſich abrigensvon dar Leſtera Vaß Me 
une auf drei Raͤden geba uet ie" welche Bi. Se⸗ 
Funden waͤhrend dem Aufziehn verilebet und mit 
etwa 36Stunden lnuft Dafuͤr⸗ aber Mir ihren 
Penduiſchwingungen/halbe Sekunden anzeiget, 
undinod) das Beſondere hat, datz Wie mit einem 
Harhanimer, zur Bequenmicht eieudes Beobach⸗ 
ters die eingelnen Minuten an die Glokte ſchlaͤgt; 
nnd den Umſtehenden ein ttdnſeunret ianpluisntut 
zuruft. Die Beſchtelbung der‘ anbern Inftru⸗ 
mente und ben Delhi: der’ gangen Darftetung 
Ver neuen unberfitat⸗ Stetnwarte werden: Sie tt 
dem naͤchſtfolgenden Schreiben erhalten. it. ꝛc 
Der Beſchlus Fünftig 150 u. 10°% 
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———— Reiſen durch einige Gegen⸗ 
den Schleſiens, in Briefen 
Friedrich Kapf. 
Eilfter Brief. 


EEE Krummendorf, den 3. März 1791. 
— Itum eft in viscera. terrz, Ovid. 


Ich habe num meine Verſuche in dem hieſigen, 

ergfriftalle führenden Gebirge geendiget, und 
erzähle ihren ist, wie ichs in meinem vorigen 
Briefe verſprach, den Sarg meiner Dperagionen 
Schritt vor Schritt. 

Sch began ſolche mit Aufwerfung einer Roͤſche, 
welche ich in der nemlichen Stunde anſezzete, 
worinn eine der tieſſten, bis izt erſchrotenen/ Ktis 
| ſtautluͤfte ſtreicht. 

Um die Roͤſche nicht unnügzer Weiſe zu verlaͤn⸗ 
gern, eröfnete ic) fie fo nahe als möglich am der 
erſchuͤrften Kluft, verlor zwar dadurch etwas an 
der Teufe — denn fie brachte nur 5 Lachter ein 
— gewann aber an der Zeit , und erreichte mei⸗ 
nen Zweck geſchwinde. 

Nach ungefähr 2 Juß Dammerde traf man 
mit biefer Röfche auf den ziemlich feften — aber 
zum Vortheil der leichteren Gewinnung mit vies 
len Abloſungen durchſchnittenen — blaulichen koͤr⸗ 
nigen OQwarz, der and) in den Stoͤſſen, die ganze 
änge der‘ — vbn 6 Luchtern anhielt, in der 

N 2 Sole 
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Sole aber zeigte ſich, nachdem wir 4 Lachter aufs; 
gefaren waren, die ſplitterige weiſſe Qwarzart, 
welche die dortigen Arbeiter Kriſtallmutter nens 
nen, weil fie geöften Theils die Klüfte umgiebt, 
und öfters ſchon taube Kriffalle enthalt. Gerne 
hätte id) in diefem Qwartze abgeteuft, um das 
dutch die vorliegende Kluft — die nad) meiner 
Hypotheſe unter ihr fortftreichen mußre — in fris 
ſchem Gebürge und-größeser Teufe zu erſchroten; 
allein das Geſtein wurde ſo feſte, daß ich ſchon 
wegen des weiteren Auffahrens einige Schuͤße 
wagen muſſte. Da alſo dieſe Feſtigkeit meinem 
Wunſche für izt Einhalt that, theils weil es mir 
‚an tauglichem Gezaͤhe fehlte, theils weil die bier 
liegenden Kriftalle nach Einrichtung einer beſſern 
Gewinnungsart noch immer nachgeholet werden 
koͤnnen und ich die Gewißheit der Beſtaͤttigung 
meiner Hypotheſe auf eine leichtere Art erreſchen 
konnte, fo fezte ich das Auffahren mit ver Roͤſche 
ſo weit fort, als das von.der alten Arbeit ent: 
ſtandene, vorliegende. Gerille e8 erlaubte, und 
hier, da dag Geftein mindere Feſtigkeit erlangte, 
fieng ich an abzuteufen. Ehe dieſes aber gefches 
hen fonnte, muffte ich die Stoͤße der Roͤſche durch 
Legung einiger Stempel verwaren laſſen, weil 
ſie bei der gelinden Witterung fluͤchtig wurden. 
Mit dieſem Abteufen hätte ich, nach meiner Bes 
rechnung, die Kluft i in ungefähr-.ı Lachter erreis 


chen. muffen; allein es wutde nach 2 kachtern noch 
nichts 
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nichts von ihr verfpürt, als jene Muttern, wel⸗ 
che fi) an dem rechten Stoffe des Gefenfes nad), 
der Tenfe zogen; ich fürdytete daher fehon bie 
Stunde der Kluft: verfehlee zu haben, lies des⸗ 
wegen fd gefchwind, wie möglich), das alte auf 
fie abgeteufte Loch, nicht ohne Gefahr, ausraͤu⸗ 
‚men, traf auf die Kluft, und fand, baf fie ſich 
beinahe mit dem Abhange des Gebirges in 70 — 
"72 6rad verflähe, alfo noch ungefähr ı Lachter 
"tiefer, als meine Arbeif liegen müffe. 
Ich fuhr num fort, abzuteufen, und erreidhte 
Bas Nebengeſtein ber Kluft nach Z Lachtern. Da 
ich nun mit meinem Sefenfe grade über der alten 
Arbeit war, die mir weder eine Kriftalförderung 
noch beſſern Aufſchluß uͤber das Gebuͤrge gewaͤh⸗ 
ren’fonnte, (0 ließ ich vom Gefenfe gegen den 
Abhang des Gebürges, alſo nach dem Verflaͤchen 
der Kluft, durchbrechen, und traf fie nach £ Lach: 
ter. "Hier mogte ihre Mächtigkeit beinahe 2 Fuß 
‚betragen, und fie war voll derjenigen-Kriftalldru: 
fe, die durch den Eifengehalt des verwitterten 
Glimmiers ing gelbliche‘fpielen, durch das Schlei⸗ 
fen aber die reine Bergfriftallfarbeerhalten. Nach 
ZLachter wurde die Kluft ſchmaͤler, das Neben; 
geftein fefter, und die Kriftalle gröffer und reiner;. 
lägen aber meiſtens nur einzeln in braunem fan: 
digem Thone. Die Feſtigkeit des Nebengefteing 
verweilte die Arbeit ſehr; Boch bemühete ich mich 
noch ungefaͤhr Z Lachter aufjufahren, um meis 
* u 3 | ner 
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ner. Hypotheſe die unwiderleglichſte Gewisheit ges 
ben zu koͤnnen. Hier ward die Kluft wieder 
mächtiger; ihre Beitenwände beſtanden qus dru⸗ 


figen Kriftallmuttern, umd in dem fie augfüllens 


den braunen fandigen Thone lagen reine Kriftalle 
von verfchiedener Größe und Dikke. Getne haͤt⸗ 
ke ich fie mod) weiter verfolgt, am eine reichliche⸗ 
re Förderung von Kriftallen bereiten zu fönnen; 
allein, da das Gefchehene zur Aufſchlieſſung des 
Gebirges und zur Augmittelung einer- beßeren 
‚Gewinnungsart. der Kriſtalle hinreichend war, 
und man folche, nach ihrer Einrichtung, leichter 
und tolfeiler gewinnen Fan, ſo endigte ich bier 
bie Verſuche. 

Die aus biefen Verſuchen über das Babollen 
des Gebirges und der Kriſtallkluͤfte zu ziehenden 
Reſultate ſtimmen beinahe ganz mit demjenigen 
‚überein, was ich nach der Analogie anderer Ger 
buͤrge dieſer Art und nach dem, was ich bei mei⸗ 
ner en Anw⸗ſenheit in Krummendorf ſehen 


auf * was ich unterm 8. vorigen Monats ihr 
nen zu fchreiben dag Vergnügen hatte, und füge 
bier nur noch folgendes bei, worüber mich die 

‚weitere Aufichließung des Gebürges belehrte, 
‚Nach den dadurch gemachten Erfahrungen ſtrei⸗ 
chen die Hauptgänge, oder eigentlicher bie Qwarz⸗ 
lager. mit dem Gebirge und. richten ſich mach 
deßen Steigen und Aalen; fie. liegen immer un⸗ 
— ter 


. 
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ter einer Teufe von 8 Lachtern und ſetzgen, nach 
ihrer Mächtigkeit, . die bis auf einige Lachter ſtei⸗ 
get; zu urtheilen, mahrſtcheinlich in. eine große 
Zeufe zuje tiefen man fie eröfnet, deſto zeiner und 


. arößer-find die Kriſtalle der mic ihnen ſtreichenden 


dern fie! durchſchneidenden Kluͤfte; diefe Kluͤfte 
find von einigen Hollen bis zu 3 Fuß maͤchtig; 
mebrere derſelben — und faft alle diejenigen, 
mworguf bisher gearbeitet. wurde, beiffen zu Tage 
aus, ‘liefern aber in der; oberen Teufe felten reine 
Kriſtalle, da diefe hier durch den verwitterten 
Glimmer und. deßen Eifengehalt —— wenigſtens 
aͤuſerlich — gelb gefärbet find, fondern fie fuͤh⸗ 
ren erfl.in der Nahe der Qwarzlager, wo auf) 
ide Nebengeſteinl fefter wird und aus der oben ans 
geführten weißen fplittrigen Qwarzart oder der eis 
gentlichen Gangmaffe benedet, veinere und größes 
re Kriſtalle. 
Aus Dieferk, liebſter Freund ſehen Sie sun, 
daß ich nicht unrichtig hypotheſiret hatte, und 
daß. mein zur Gewinnung dieſer Bergkriftalle ges 
thaner, und ihnen im meinem vorigen Schreiben 
mitgetheilter Vorfchlag der Natur. und: dan Vers 
halten diefes Gebuͤrges angemeßen iſt. e 

Glüsklich werde ich mich achten, wenn meine 
Berfuche den Beifall des erhabenen Urhebers ders 
felben erhalten, und dreimal on ctich⸗ wenn mein 
er in Erfüllung fümmt I}, 

V4 . 2 Wor⸗ 


312 ir 

Morgen berlaffeich Krammendorf, und — ver⸗ 
laſſe es ungern. Sie wiſſen, wie ſehr ich das 
Land — wohin ſich die Natur vor den’ Verfol⸗ 


gungen der Kunft geflüchtet — wo fie in unbes . 


laufchter Sreiheit wohne — von wenigen empfuns 
den — — ber prächtigen Verſtuͤmmelung der 
Werke Gottes in den Städten vorziehe, und fin: 
de id) dafelbft neben den Schönheiten der Natur 
nod) Freunde, die barmonifch mit mir denken nnd 
fühlen, wie ich fie Hier an dem biedern St, ; . 
dem braven Pr... und ihren liebenswuͤrdigen 
Gattinnen fand, dann werden fie mir's nicht vers 
argen, wenn id) ungern aus dem offenen Doͤrf⸗ 
hen in die Mauern zurückfehre. 

Doc Veränderung ift unfer Loos; ohne Murs 
ven folgt ihr der Weife, 

Leben Sie wol. Sobald ich wieder einmel 
Berg und Thal zu fehen befomme, . hören Sie 
aud) wieder ein fröhliches Glückauf. 


f . 





Anmeifung wie man aus Erdtoffeln einen 
guten Brandwein verfertigen Eönne. 


De Herr R. v. R. fragte mich vor ungefaͤhr 


zwe: Jahren, ob ich nicht die Methode wüßte, 


fie man aus Erdtoffeln Brandwein verfertigen 


Fönnte, weil er auf feinem Gute, 9 Meilen: von 


Breslau, eine große Quantität fogenannter wils 
der 


— 3 


Ber Erdtöffehn, "die man bloß zum Futtern für das 
Vieh gebrauchen Fönnte, in den Brachaͤckern ans 
pflantzen ließe, wovon er nur einen Theil verfuͤt⸗ 
tern fönnte, die übrigen aber wäre er genoͤthigt, 
gu 8 bis 9 fgl. den Scheffel, an andere zu über; 
laffen? Es gefhähe ihm alfo ein großer Gefallen, 
wenn ihm jemand’ die Methode, aus Crdtoffelr 
Brandwein zu brennen, anzeigen wollte. Ich ants 
wortefe ihm, ich hatte zwar gehört: und geleſen, 
daß man aus Erdtoffeln Brandwein brenne, die 
Merfahrungsart wäre mir aber ganz unbekannt, 
Sindeßen wollte ich einige Berfuche in Fleinem ans 
fellen, :und Wenn es mir gelingen würde, ſo wol⸗ 
ze ic) ihm meine Entdeckungen mittheilen. Nach 
einigen fruchtiofen Verfuchen gelang es mir ends 
lich ihm folgendes Verfahren mittheilen zu koͤn⸗ 
nen, welches ich zum allgemeinen Nutzen, undzur 
Deranlaßung fernerer nüßlieher Entdeckungen in 

dieſem Face hiermit öffentlich bekannt mache. 
Man nehme einen Scheffel Erdtoffeln, reinige 
ſolchen duch Waſchen von allem Schmuße, und 
laße ſolche nachher in einer hinlänglichen Menge 
Waßers fo lange kochen, big fie aufzuplatzen an⸗ 
fangen. Alsdann ſtampft man folche, entweder 
mit einer hoͤlzernen Stampfe in einem langen 
Trog, oder mit einem ſenkrechtſtehenden Muͤhlſtein, 
Ber in einer Rinne, vermittelſt einer in deßen Mit⸗ 
te angebrachten Axe herum getrieben wird, fo 
er daß die Erdtoffeln zu einem Brei: werden, 
u5 Mau 
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Man ſchuͤtte nun die geſtampften Erdtoffeln in 
ein, Metſchfaß, von. der Größe ‚eines. ſolchen, 
worinnen man fonft einen halben Scheffel Korn 
zu Brandwein einzumetfchen pflegt. : Hierzu thue 
man noch eine Metze geſchrotenes Komp und eine 
Metze Gerſtenmalz. Das Einmetfhen gefchiehet 
auf die nehmliche Weife und mit deu nehmlichen 
Quantitaͤt Waßers, als man zu einem halben Schef⸗ 
fel Korn ‚gebraucht. - Wenn der Metſch gehörig 
abgefühlt, werden ihm ohngefehr 3. Quart gute 
Hefen gegeben, worauf er zugedeft zum. Gaͤhren 
ſtehen bleibt. Sn 36 bis 48 Stunden, nad) Bes 
fchaffenheit der Witterung, wird die Gaͤhrung vols 
lendet fein, und es kann zum Laͤutermachen ges 
fihriften werden. Man gießt den ganzen Metſch 
in. den Brenntopf, und laßt 50. bie.55 Qart, 
oder fo.viel Länter ablaufen, ‚alg man noch Geiſt 
darinnen merft, Dieſer Lauter wird hernach im 
einem kleinern Topf, mit beliebigem Zuſatz von 3 
Loth Anis und + Loch weißen Zimmt, zu Brand⸗ 
mein gemacht, oben man 15 big 16 Quart, reis 
nen. und wohlfchmecenden Brandwein erhalten 


wird. Das Gefpühle kann mit eben dem Bortheil, 


als jedes. andere Brandivein Gefpuhlej zur Vieh⸗ 
mäftung angewendet werden. Man darf nicht 


fuͤrchten, daß der von Erdtoffeln verfertigte Brands . 


wein mit: der Zeit verderben wiirde. , Oberwaͤhnter 
Kavalier, der, nad) den ihm von mir mitgetheil⸗ 


tensErfahrungen eine Erpdtoffeldrandweinbrennes 
ul mi rei 


ve 
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zei errichtet. hat, ließ verfloßenen Winter und Fruͤ⸗ 
jahr von ohngefehr 300 Scheffel Erdtoffeln, 
Brandwein machen, wovon jetzo noch vollkommen 
- guter und ſtarker Brandwein vorraͤthig if, 
durch das Abliegen klarer und flärfer wird. 
Man erlaube mir: noch eig Uinmerkumgen | 
“ _ Binpuufege. 

x. In den Gegenden, wo das Holz nicht —* 
— iſt, wird man ſich gewis des Erdtoffelbren⸗ 
nens nach obiger Art, wenn quch keine beßere Mes 
thode erfunden werden ſollte, mit ſehr gutem Nu⸗ 
tzen, bedienen koͤnnen. Vornehmlich wenn ein 
Landwirth auf hinlaͤnglichen Dünger ‚bedacht iſt, 

um das Brachfeld zur — der Eedioſſein 
auwenden zu koͤnnen. 

2. Meine Verſuch⸗ waren wor mit — 
ten ya Erdtoffeln. Ich zweifele gar nicht, 
daß man aus den andern guten Erdeofeis nie 
mehr Brandwein erfangenfoßte. | 

3. Iſt noch der Verfuch zu machen, ob nicht | 
aus rohen-geffampften Erdtoffeln mehr Brands 
wein zu erlangen ſei, als aus dengekochten; weih 
beim Kochen viel ſpiritueuſe Theile verfliegen. 
4. Zum Nutzen derjenigen, die entfernt vom 
ſtarken Bierbräuerrien, wegen Erlangung der he⸗ 
nöthigten Hefen verlegen fein möchten, will ich, 
wenn es verlangt wird, in den Provinzialblaͤttern 
die Art anzeigen, wie man aan ſelbſt leicht, 
— cd PM 

| Anwei⸗ 
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— zum Spargelbau nach der in 
Cſchoͤplowitz befolgten und bewaͤhrt 
— gefundenen Methode. 


D. man dem Spargel, der im Pfarrgarten zu 
Tſchoͤplowitz bei Brieg erbaut wird, Vorzuͤge vor 
dem anderswo gezogenen Spargel, beſonders ſei⸗ 
ner Laͤnge und Dicke wegen, beilegt, und uͤber 
das Verfahren belehrt zu ſeyn wuͤnſchet, wodurch 
man eben dergleichen Spargel erhalten koͤnne: ſo 
wird dieſe Belehrung aus einer ae Er⸗ 
a ertheilet. 

9. 1. Dasjenige Feld — are im Gar⸗ 
| din, worauf man Spargel anbauen will, muß 
vorhin feinen getragen haben; muß feinen. zu 
feuchten oder letfigen, ſondern einen trocfenen, 

wilden, 2 Fuß tief guten. Boben haben; muß 
Bon der Sonne vom: frühiften Morgen bis zum 
Mittag beſchienen DEREN, und gegen * Win⸗ 
— gedeckt ſeyn.“ F 

6,2, Dieſes ganze gelb oder — wind 
iin Herbſte bei trockener Witterung von allem Uns 
kraut gereiniget, etwa 13 Stiche oder 2 Fuͤß tief, 
aufs Flärefte umgegraben, damit der 'tief zu les 
gende. Spargel defto leichter fortgehe, mit kurzem 
fettem Kuͤhmiſt, etwas flärfer, wie. zum. Kraut 
oder Spinade, gedünget und von allen Steinen, 
Quecken und Wurzeln des Unftants, bie AM ins 
Bern — gereiniget. 

$. 3. In 


4 
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3. Iſt daB gefehehen: ſo wird auf dem um⸗ 
— Felde oder Quartiere die Eintheilung 
zu den Beeten und zu ihren Fuhren oder — 
ſchenwegen alfo gemacht, daß man zu jedem Beer 
te 21 Ellen, und zu der Fuhre F Ellen abmißt, 
und an.jeder der 4 Ecken eines jeden Beetes eınen 
Pfahl einfchlägt, denn fo. verhindert man daß in 
* der Solge bei der Bearbeitung der Epargelbeete, 
zumal im erften Herbſte oder Darauf folgenden ers 


ſten Srühlinge, die Beete nicht ungleidy und die 


auf denfelben, der Fuhre zunaͤchſt ſtehenden Pflans 
zen, nicht beſchaͤdiget werden; indem man nur die 
Gartenſchnur an die Eckpfühte fpannen darf, um 
bie Beete in ihrer wahren Länge, und Breite merfs 
bar zu machen und zu erhalten. Hat man dag 
Vorgefchriebene mit dem zum Epargel beftimms 
ten Felde oder Quartiere nicht im Herbfte vornehs 
men fönnen: fo gefhieht es im März, oder fo 
frühe nach dem Winter, ald man in die Erde 

fommen fann. 
$..4. Die Beete werden aufs klaͤreſte gerer 
het und durchaus eben gemacht, und darauf mit 
einer Gartenfchaufel zu oder feſtgeſchlagen, bie 
im Srühjahr bereiteten flärfer, als die im Herbſte 
gemachten, um die darinn enthaltene Feuchtigkeit 
darinn auch zum Vortheildes anzubauenden Spar⸗ 
gels, fo viel möglich), zu erhalten, damit aber 
der auf die feftgefchlagenen Beete fallende Regen 
nicht abflieffe, — darauf bleiben und fich 
de 


Fig 0 — 2 


einziehen töge, werden fie wieder mit dem Res 
ihen etwas auſgekraͤtzt. | 
$. 5. Es kommt nun daraufan, ob’man die 
jugerichteten Bekte mit Spargelförnetn, oder mit 
Epatgelpflanzen belegen will. Will man dad er⸗ 
ftere: fo muß es im Herbfte gefchichen, um zum 
vortheilhafteſten zu fahren. Muß man es aber 
im Fruͤhjahre, im März oder zu Anfange des U 
prite nach Beſchaffenheit der Witterung thun: fo 
Muffen die Körner 5. bis 6. Tage vor dem Legen 
{h einem warmen Zimmer im Waßer gelegen und 
5 — haben. Will man das leztere, die Bee⸗ 
mit Pflanzen belegen: fo geſchieht das im Märg 
oder zu Anfange des Aprils, j je nach dem vie Witz 
ferung es geftaftet, "weil um die Zeit die Pflan⸗ 
| jen nod) feine Reime oder Schoffen getrieben ha⸗ 
en und deren Abftoffen und Zerbrechen bas dent 
Anbau nachtheilig ſeyn wuͤrde, unter dem Hand⸗ 
haben nicht zu befuͤrchten iſt. Hätte man ſelbſt 
aber die Pflanzen auf Saßmenbeeten gezoͤgen, und 
koͤnnte ſie außheben und velſetzen wenn man woll⸗ 
te: ſo Könnte Man es mie dem Verpflangert der? 
felben auf die Spatgelbeete allenfalts auch bis 
zum May anſtehn laſſen, weil man dag Abſtoßen 
and Zerbrechen der Keime oder Sthoſſen, die fie 
dann ſchon getrieben haben, zu vethindern im 
Stande ſeyn wuͤrde. 
9. 6. Man lege die Spargelbeete aus Koͤrnern 
der aus Pflanzen an: ſo muͤſſen auf denſelben die 
Stellen 
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VMiviten odeher abgeſteckt werden, auf denen die 
qpucerziẽlenden Spargelſtoͤcle ſtehen follen, und dis 
ſes Abſtecken muß alſo geſchehen/ daß: ein Stud 
vdnidem andern gleich weit abſtehe, und feiner 
Var; andern imWachstum und in der Tragbarfeit 
hiadern foͤnne Fu dieſem Geſchaͤfte bedarf: mar 
rines adich Viertel⸗ und ganzen Ellen abgetheilten 
Maaſſes⸗ der Gartenſchnur,/ und eine gute Anzahl 
> Men langer, gerader Stoͤckthen oder» Stäbe, 
vund gehst damit alſo vord Man fchlägt die Gar⸗ 
renſchnut genau über: die Mitte des erſten der zür 
gerſchteten Spargelbeete⸗ feiner Laͤnge nach, legt 
ana EMO mißt daran 4 Eile, ober; weni 
. Mantden Spargel recht ftarf-haben will, 4 Ellen 

om Ende des Beetes ab/ und ſteckt ein Stöcgen 

erade hekunter fo tief.ein, daß es uur einige Zoll 
” das Veete. hervorragt. Von dieſem Stoͤck— 
then mißt,man laͤngſt ber! hnur nachdem andern 
Ende des Beetes hin z., oder, um den- Spargel 

ders bitten jur Haben: xE Eie’ab, ſteckt wieder" ein 
ſolches Stoͤckchen ein⸗ And ſo macht man es wei⸗ 
ver dis zu dem andern Ende des Beetes. Nun 
nimmt man die Schnur anf und ſchlaͤgt ſie 1. ER 
fe weit von der Mitte des Beetes, jest auf Der eis 
hen; dann’ anf der andern. Seite, über daſſelbe 
der Laͤnge nach, mißt an ihr von dem einen Ende 
des Beetes ı Elle oder 13 Ellen ab, und ſteckt 
sin Stoͤckchen ein und fährt damit fo bis an das 
audre Ende des Beetes for Die Stöckchen fies 
Br ben 
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hen nun ins Kreutz oberin Quincunr gegen einan⸗ 
der, und ſodann auch Die Spargelſtoͤche/ die auf 
dieſen bezeichneten Stellen erzogen werden. Auf 
dem vten und folgenden Beeten verfaͤhrt man mit 
dem Abſtecken eben. fo, nur daß es auf der Mitte 
des 2ten Beetes fo, wie auf der Mitte des Iten 
Beetes, auf dem zten, 5ten, 7ten Bertefe, wie 
auf dem ıflen, zten, gIten, und auf dem 4ten 
Gten, gten fo wie auf dem 2ten, aten, 6ten, o⸗ 
der in der abwechſelnden Weiſe geſchiehet, daß die 
Stoͤckchen, undeinftdie Spargelſtoͤcke aller Beete 
zuſammen ins Kreuz oder in einem Quincunx zu 
ſtehen kommen, wie dieſe Zeichnung musseeifet, 
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Hvam7 · Mm die ausgeſteckten Stoͤckchen herum 
werden runde Löcher, im: Durchſchnitt einer hal⸗ 
ben Elle oder auch daruͤber, je nachdem man Koͤr⸗ 
ner, ober, ein: oder mehrjährige Pflanzen mit king 
geren ober Fürzeren Wurzeln legen will, etwa A 
Ehe tief, alfo ausgegraben , daß die Stoͤckchen 
ihren Mittelpunkt ausmachen, und der auggegras 
bene Boden wird entweber in die Zuhren geworfen, 
ober auf die leer bleibenden Stellen des Beetes 
gelegt, jenes, wenn Körner, diefeg, wenn; Pflan⸗ 
| we; zen 
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FF zu 
zen gelegt werden. In beiden Fällen — wird 
ber in ben Loͤchern etwa vorſeiende Miſt wegge⸗ 
ſchaft, weil er dem Aufgehn der Körner fo ſehr, 
als dem Zortfommen ber Pflanzen fchädlic) ſeyn 
würde, 

$.8. Will man Spargelförner legen: fo druͤckt 
man in jedem Loche neben dem Stoͤckchen in der 
Entfernung ı Zolls 4 einen Zolltiefe Gruͤbchen 
ein, legt in jedes Gruͤbchen ı Spargelforn, füllt 
dag Gröbchen mit feiner Erde ju, und läßt bie 

Löcher offen. Gehn die Körner im Frühjahr auf, 
rüber, wenn man fie im Herbft, fpatsr, wenn 
man fie im Frühjahr erft gelegt hatte: ſo laͤßt 
man ba6 beſte unter den ————— Pflaͤnz⸗ 
chen ſtehen, und reißt die uͤbrigen heraus, oder 
verpflanzt ſie auf die Stellen, wo keines gekom⸗ 
men waͤre. Die Erde um ſie herum muß aber 
rein von Unkraut, und im Fall der Trockenheit 
feucht gehalten werden. Der Regen ſpuͤhlet von 
dem Beete nach und nach etwas Erde in die Loͤ⸗ 
cher und an die Pflaͤnzchen an, doch nicht ſo viel, 
daß ſie davon bedeckt und beſchaͤdigt werden koͤnn⸗ 
ten, wenn das Beete recht feſt geſchlagen wor⸗ 
den, wie das wol geſchehen wuͤrde, wenn man 
die aus den Loͤchern ausgeworfene Erde auf das 
Beete gelegt haͤtte. Die Stoͤckchen bleiben in den 
- Xöchern ſtecken. 

$.9. Wil man die Beete mit Epatgelyflan⸗ 
zen belegen; ſo zieht man die Stoͤckchen aus den 
Auer x aus⸗ 
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ausgeworfnen Röchern ang, macht mit der Hand 
Auf der Stelle, wo fie gefteckt Hatten, alfo in der 
Mitte der Löcher einen Fleinen Erbhügel, ſetzt 
die Pflanzen dergeftalt auf ihn auf, daß die Kro⸗ 
ne mit den Keimen nad) oben fichet, und die Wurs 
jeln, die vorher an der Spige etwas verſtutzt 
worden, in die Runde, wie die Speichen an eis 
nem Nabe, auggebreifet zu liegen Fommen, wirft 
fo viel feine trockene Erde von den ausgeworfnen 
Haufen auf die Pflanzen, daß fie bis zur Halfte 
der Föcher, etwa 4 Elle tief, bedeckt find, gießt 
allmaͤhlig fo vie Waßer auf die aufgelegte Erde, 
daß fie ſich an die Pflanzen und an ihre Wurzeln 
recht feſt anfchließen fan, und wenn fie fich nun 
geſenkt hat, freut man etwa 1301 hoch feine 
trockene Erde auf. Je reiner man die auffchtes: 
ſenden Pflanzen von allem Unfrant hält, je befier 
fommen fie fort. Am liebſten nimme man zum 
Legen einjährige Pflanzen, wenn fie die gehörige 
Stärke, lange Wurzel und eine gute Zahl Uns 


gen haben, Nimmt man 2 und zjährige Pflans 


zen, und fie kommen gut fort, wie das gewiß ges 
fchiehet, wenn man mit der Wahl und Zurichtung 


der Beete und mit dem Legen der Pflanzen wors 


ſchriftwaͤßig verfähret: ſo kommt man viel eher 


dazu, Tehnittbaren Spargel zu haben. 


$. 10. Um die Zwifchenräume der Beete zwi⸗ 
ſchen den gelegten Spargelpflanzen nicht unges 
nust zu laßen, kann man darauf Salat pflanzen, 
oder 
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oder auch Radieſe ſaͤen, aber nur fo lange, als 
dev Spargel noch nicht gefchnitten werden Fann. 
Se k1.n dem folgenden Herbfte werden fos 
wol die aus Körnern, als die aus Pflanzen ers 
haltenen Spargelbeete, durchs Umſcharren und 
Behacken von allem Unkraut gereiniget, mit kur⸗ 
zem fetten Kuhmiſt Z Fuß-hoc) überall, alſo auch 
in den Löchern, ‚in denen die aus Körnern ges 
wachſene Pflanzen ftehen, überlegt, un fo den 
Stöden Düngung zu verfchaffen,, und dann die 
gelb und duͤrre gewordenen Stengel fo hoch ab; 
geſchnitten, daß fie über die Miſtbedeckung erwag 
heruorragen und durd) fie die Luft einen Zugang 
zu dem Störfen:behalte, weil dieſe fonft im ges 
genfeitigen Falle erſticken und eingehn würden, - 
6. 12. Im nachften Srühjahre, um die Mitte 
des Märzes oder fpäter, je mad) denn die Wittes 
rung es zulaͤßt, nimmt man von den Spargels 
beeten den Miſt weg, der im Herbſte darauf ges 
legt war, bis auf den ganz kleinen kurzen Miſt, 
den man darauf laͤßet; ſcharret ſie auf und erhoͤ⸗ 
het ſie mit etwa 3 Zoll Erde. Die Erde hiezu 
nimmt man aus den Fuhren der Spargelbeete. 
Zu dem: Ende ſchiebt man den Dünger von der 
einen Helfte des Beetes auf den Dünger hin, der 
auf der andern Hälfte des Beetes liegt, . wirft 
auf die vom Dünger entblößte Hälfte Erde aus 
der Fuhre auf, zieht dann den weggeſchobenen 
Duͤnger in die Fuhre, aus der man die Erde zum 
£ 2 Auf⸗ 
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Aufſchuͤtten genommen’ hatte/ und graͤbt ihn dar⸗ 
inn unter. - Hierauf ſchiebt man den Dünger der 
‚andern Hälfte des Beetes auf die Hälfte-deß Beer. 
tes hin, die man erhöhet hakte, erhoͤhet jene mie 
der Erde aus der daran liegenden Fuhre, ziehet 
sin diefeden Dünger hevnnter, und untergräbt ihn, 
Wenn man in dem darauf folgenden zweiten Fruͤh⸗ 
jahre die. Spargelbeete abermals -um-3 Zolliers 
höher; fo iſt die Erde, die man dazu auß den Fuh⸗ 
ven nimmt, fr viel beßer und fruchtbater, da fie \ 
aus dem untergrabnen Dünger entſtanden if; 
Durch eine folhe in zwey Fruͤhjahren vorgenom⸗ 
mene Erhöhung der Spargelbeete gewinnt -mart 
das, daß der Spargel 3 Ellen tief lieget, und 
defto längere Stangen zum Schneiden 'giebt. 
4. 13. Weiterhin braucht man die Spargel: - 
beete nicht mehr zu erhoͤhen. Uber mit dem Reis 
higen derſelben vom Unfraut und von Spargel⸗ 
pflaͤnzchen, die aus dem von felbft ausgefallenenz 
Saamen zu erwachſen pflegen, und mit dem Bes 
legen derfelben mit fettem kurzen Kuhdühger übern 
Winter; mit dem Abſchneiden ihrer dürren Stens 
gel, mit dem Aufſcharren oder Behacken der Bees 
te und mit dem Abräumen des Dungerg von dem⸗ 
felben im Srühjahre muß — — 
wie 8. 11. und 12. gelehrt worden. 2 
W514 Nach der angegebenen Methode. ahale 
man — rg Epargel, aber +: wird 
B re: 
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= es und deſto ſpaͤterhin kann man ihn ſchneiden, 
vom Ende April etwa oder vom May an bis 3 
Wochen oder. 14 Tage vor Johannis. Will man 
aber außer folhem Spargel aud) früheren haben, 
wohne auf feine Länge und Stärke zu achten: fo 

lege man Beete davon an einer warmen Stelle als 

- span, daß die Stöcde um +Fuß tief liegen, nach 
der $. 1. ertheilten Anweifung. Aber wenn man 
jenen Spargel 8 bis 12 und 1430ll lang unter. 
der Erde fchneiden Fann, "je nachdem er 12 oder 
18 Zoll tief liegt: fo wird man diefen nur 2301 | 
tief unter der Erbe fchneiden dürfen, und wird, 
um ihm länger zu haben, Tuͤtten, hohle hoͤlzerne 
ober thönerne Roͤhren, darüber ſetzen müßen, das 
‚mit er über der Erbe Höher wachfe, dergleichenman 
"bei jenem tiefliegenden Spargel entbehren kann. 

Wer Spargelpflanzen aus dem Pfarrgarten zu 

Tichöplomwig verlangt, muß fie vor Weihnachten 
‚befiellen, weil er fonft bei der vielen Nachfrage 
darnach Feine würde befommen fönnen. Die ein: 
jährigen Pflanzen Foften 12, die zwenjährigen 16 

» Ggl,, die dreyjaͤhrigen ı Rthlr. Spargelfaamen 
iſt zu jeder Zeit, das Loth zu 6 Sgl., zu haben. 


: | Dafior Krickende. 
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Ueber eine wendiſche Sitte des chleiſchen 
Landvolks. 


Hochzuehrendeſter Herr Gammerfretie! 


&: thaten neulich in der ſchleſiſchen Monats 
ſchrift bey Einrücfung der Abhandlung von einer 
wendifchen Sitte des fhlefifhen Lands 
volks mit Recht die Fragen: Sollte diefe 
Sitte in Schlefien allgemeinfenn? in 
weldhen Gegenden herrſchet fie? und 
in welden Stuͤcken weidheinfie hier 
‚ober dort ab? Es wird Ihnen daher nicht 
unangenehm feyn, von mehrern Berfonen und 
aus verfchtedenen Gegenden hierüber: Erlaͤuterun⸗ 
‚gen zu befommen. Auch bem Herrn Berfaßer 
jener fonft fehr gut gefchriebnen Abhandlung kann 
es wohl nicht zuwiber feyn, burd ihre Monat: 
ſchrift zu erfahren, in wie weit feine Beobachtun⸗ 
‚gen mit den Beobachtungen, anderer im: andern 
Gegenden übereinfommen. Denn wenn ſich dev: 
felbe gleich darinn fo allgemein ausdruͤckt, als 


wemn bie gedachte wendifche Sitte überall und all⸗ 


gemein durch gang Schlefien herrſchend wäre; fo 
kann diefes doch wohl fehwerlich feine Meynung 
geweſen ſeyn; denn wie wäre es immer möglich 
gemwefen, daß er die angeführten Beobachtungen 
überall felbft mit der nöthigen Genauigfett hätte 
 genftellen fonnen? Ich bilde mir daher ein, daß 
er felbft dag, was er won dem ſchleſiſchen Land⸗ 
volke 
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volke ſagt/ nur von einem ‚beträchtlichen. Theile 


deſſelben verfianden habe... Es ift ja auch wohl 
befannt genug, daß nicht alle Einwohner Schles 
fiens wendiſchen Urfprungs find. Und welcher “ 


himmelweite Unterfchied ift nicht unter dem obers | 
ſchleſiſchen und niederſchleſiſchen Landvolke, zwi⸗ 


ſchen den Gebirgseinwohnern und denen in der 
Nähe bey Breslau. Ich ſelbſt bin weder aus 
dem Gebirge noch aus dem Oelsniſchen; aber ic) 
habe doch von fehr, zuverlaͤßigen Perſonen gehoͤrt, 
daß es daſelbſt einige Doͤrfer und Gegenden giebt, 
wo auch unter dem gemeinen Landvolke eine.an- 


ſtaͤndige und groͤßere Sittlichkeit in dem Umgange 


beyder Geſchlechter mit einander herrſchet als in 
andern Gegenden. Selbſt da, wo ich mich auf⸗ 
balte „ſind die Einwohner, ‚der verfchiednen Doͤr⸗ 
fer ſich hierinn nicht gleich... In den meiften find 
freylich die naͤchtlichen Zuſammenkuͤufte der Knech— 
te und Maͤgde ziemlich gemein; und uͤberhaupt 
die unehlichen Geburten nicht ſelten. Ein Jahr 
ins andere gerechnet iſt immer Das funfzehnte 
ein unehlich gebohrnes Kind. Und doch hat eß 
etliche Doͤrfer, wo wenigſtens 10 Jahr lang, die © 
wendifche Sitte nicht herrſchte; weil der Herr 
derfelben aus allen Kräften dagegen arbeitete, 
und feinen Beamten in diefer Ruͤckſicht die. ſtreng— 
fie Wachfamfeit anbefahl. Ueber diefeg, fo ſehr 
ich, leider! befennen muß, daß in den;meiften 
Dorfſchaften das unſi nächtliche Zuſammen— 

kriechen 
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kriechen der Knechte und Maͤgde gewoͤhnlich iſt 
und daß alles Predigen dagegen ſehr wenig aus⸗ 
zurichten vermag; ſo muß ich doch auch noch die⸗ 
ſes hinzuſetzen, daß dieſes in allen mir nahe gnug 
gelegenen Dorfſchaften meiſtens nur von dem Poͤ⸗ 
‚bel des Landvolks zu verſtehn iſt. Der etwas 
wohlhabendere und auf Ehre haltende Bauer in 
meiner Gegend verſtattet fo etwas wohl feinen 
Knechten und Mägden, aber keinesweges feinen 
Söhnen und Töchtern. Entweder müßen die ers 
wachfenen Töchter bey ben Eltern oder in der naͤch⸗ 
ſten Kammer fchlafen, und diefe wurden den juns 
gen Kerl fehr unfanft -bewillfommen und nach 
Hauſe ſchicken, ber ihrer Tochter feine nächtliche 
Aufwartung machen wollte: Ich will damit nicht 
fagen, daß es unter ihnen gar feine Eltern gebe, 
welche in biefem Stücke weniger. aufmerffam oder 
nachläßiger wären; es giebt dergleichen überall 
auch unter den Bewohnern der Städte eines jez 
den Landes; aber es ift doc) immer nur Ausnah⸗ 
me; und der Fall einer mehlichen Schwanger: 
ſchaft ereignet fich in meiner Gegend wohl öfter 
‚bey einer jungen Bauerswittwe, als bey einer 
noch ledigen Bauerstochter; fo leicht auch junge 
Bauerswittwen bey mir wieder einen Mann fin: 
den, viel leichter und eher, als eine nicht ſehr 
reiche Bauerdtochter, welcher der Vater fein Gut 

mitgeben kann. Jene ſchaͤndliche Volksſitte koͤnn⸗ 


ee daher hoͤchſtens nur gie Sitte der unterſten 
Volks⸗ 


> 
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Volksklaße auf dem Lande angefehn werben. Und 
der VBerfäßer hat Recht, wenn er fagt, daß fie 
vorzüglich auf Eleinern und größern Vorwerken, 
(06 auch auf den Pfarrhöfen? weiß ich nicht) 
herrſchend iſt. Daher kommt es aber auch, daß 
Bauert fo ungern ihre Töchter auf den herrſchaft⸗ 
lichen Höfen dienen laßen, und wenn es nicht 
anders möglich ift, Lieber-diefe Dienfte der Herr⸗ 
fchaft abzufaufen fuchen. Aber fo herrfchend auch 
das nächtliche Zufammenfchleichen und Zuſam⸗ 
‚menliegen der Knechte und Mägde auf den Bors 
werfen, ja felbft bey Bauern, weldhe fremdes 
Geſinde haben, ſeyn mag; fo würde ic) mid) doch 
nicht gefrauen, es Sitte, noch weniger Ehrenfas 
he zu nennen. Gifte ift meines Erachtens nicht 
‚alles, was bey einer gewißen Menfchenklaße ges 
woͤhnlich; fondern was auch nad) den Begriffen 
oder Vorurtheilen derfelben anſtaͤndig iſt. Der 
Straßentaub iſt in England ſehr gewöhnlich; aber 
wer hat noch gefagt, daß er dafelbft Sitte wäre. 
Hingegen ift edallerdingsin einigen Ländern, auch 
wohl an Höfen, Sitte, ſich zu ſchminken oder ei: 
nen fogenannten Licidbe zu haben. Wo nehm⸗ 
lich eine ſolche Sitte Statt findet, twird es zum 
Wohlſtande gerechnet, ſich zu ſchminken, man, 
mag ſchoͤn oder haͤßlich ſeyn, oder ſich einen Ci⸗ 
cisbe in die Geſellſchaft führen zu lagen, er mag 
dabey zu gewißen geheimern Abfichten gebraucht 
verden oder nicht; auch die treue rechtſchaffene 
85 Ehefrau 
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Ehefrau macht dann wohl, gern oder ungern, die 


Mode mit; ſo wie ſie andere Moden mit macht. 
Aber auch nicht jede Sitte iſt Ehrenſache. Sie 
wirdies erſt alsdann, ‚wenn ihre, Unterlaßung ins 


* 


famirt oder einen:geoben. Schandfteck anhaͤngt. 


Es kommt dabey nicht darauf an, ob mit Recht 


‘ober mit Unrecht. So iſt der Zweykampfunter 
Adlichen und die Blutrache bey den; Arabern und 
andern Voͤlkern allerdings Ehrenſache; aber ſich 
Schminken oder einen Cicisbe haben, iſt es nirgends. 
Eine Frau, ‚welche da, wo dieſe Sitte herrſchet, 
Dieſe Mode nicht mitmachte, würde zwar. ſich dem 


Tadel großer Geſellſchaften zuziehn, ober ein Son⸗ 


derling heiten; aber Niemand wuͤrde deswegen 
glauben, daß ſie ihrem guten Namen dadurch ge⸗ 
ſchadet hätte, oder ſich ſchaͤmen, mit ihr umzu⸗ 
gehn. Man verjeihe mir dieſe kleine Ausſchwei⸗ 
fung, die doch "wohl: an dieſer Stelle nicht ganz 
uͤberfluͤßig ſeyn moͤchte. Sollte es nun aber wohl 
irgend an einem Orte Schleſiens auf dem Lande, 
in dem jezt erklaͤrten und beſtimmten Sinne des 
Wortes Ehrenſache ſeyn, daß jede erwachſene Dir⸗ 


ne einen Aufwaͤrter ober Beyſchlaͤfer Haben muͤß⸗ 


te? Nicht einmal getraue ich mich dieſes im ei⸗ 
gentlichen Sinne Sitte zu nennen; ſo ſehr ich eins 
‚geftehn muß, daß es auch in meiner-Gegend eine 
ziemlich gangbare, Gewohnheit unter den Dirnen 
und Mägdep von ber. niedrigften Claße des Lands 
volks iſt. Aber. immer ſchaͤmen ſie fich doch, ſol⸗ 
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cher oͤffentlich zu geſtehn, dund nie Habe ich gehört, 
daß eine Dirne, welche diefe Mode nicht mit⸗ 
machte, von den übrigen wäre werachtetsober für 
beſchimpft gehalten oder nur übel angelaßen wor: 
den, e8 waͤre denn, daß fie eine andere verrathen 


hätte: Denn das ſcheint eher ünter dem Landvol⸗ 


ke Ehrenſache zu ſeyn, einawer, ‚mo man ſelbſt 
nicht beleidiget oder beeintraͤchtiget wird, nicht zu 
verrathen, eine Haupturſache / warum die mei⸗ 
ſten Diebſtaͤhle und Betruͤgereyen auf dem Lande 
unentdeckt bleiben. Uebrigens moͤchte die Urſa⸗ 
che dieſer unſittlichen Sitte wohl in ſonſt weiter 
nichts als in der groben Sinnlichkeit des Land⸗ 
volks zu ſuchen ſeyn; und wie es mir fcheint, iſt 


der Landmann bey ung in dieſem Stücke nichts \ 


beßer und nichts fchlechter als er anderswo iſt. 
Viel aber trägt dazu, auf den Vorwerken, das 
Beyfammenfenn und Zufamnienfchlafen des Ges 
findes bey. Nicht nur figen eine Menge Knechte 
und Maͤgde von der gröbften Sinnlichkeit oft ganze 
Lange: Winterabende in der fogenannten Gefindes 
ftube beyfammen; tanzen, faufen und ſcherzen 
auf die groͤbſte Urt faft alle Sonntage bis in bie 
fpätefte Nacht, ja bis an den Morgen zufammen, 
und fo erhißt begleiten diehalb betrunfene Knech⸗ 


» 


te ihre Tänzerinnen nad); Haufe; fondern auch - 


mehrere Mägde fehlafen in einem Bette zuſam⸗ 
nen, md darunter ift denn gewöhnlich wenig⸗ 
fieng eine, die. einen Kerl des Nachts zu ſich läßt. 
| | Das 
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Das weiß file fon, daß die andern fie nicht vers 
rathen werben oder duͤrfen. Uber nun benfe man 
fich, wie fehr dadurch die Sinnlichkeit der andern 
bie vorher Hielleicht nod) unfehuldig waren, aber 
nun Augen siund DOhrenzeugen der gröbften Aus⸗ 
ſthweifungen der Woluft werben, durch diefe zur 
weilen alle Nächte von neuenwiederholte Auftritte, 
muß aufgerege und gereizt werden? und ob e8) 
wohl zu verwundern oder bie Urfache erft weit herz 
zubolen if, wenn bie andern nun die erregte | 
Sinnlichkeit auf eine gleiche Weife zu befriedigeu 
ſuchen? Zumal ba fie an ben meiften Orten ſo 
ziemlich ficher feyn koͤnnen, daß die Herrfchaft, 
ber ed nur um die Arbeit, nicht um die Sittliche 
keit ihres Sefindes und ihrer Unterthanen zu thun 
iſt, ſich Weiter darum nicht bekuͤmmert, fie in 
dieſem unerlaubten Genuße weder ſtoͤren noch dar⸗ 
uͤber beſtrafen wird. Legt man doch gar an ei⸗ 
nigen Orten das Koͤnigliche Edict wider den Kin⸗ 
dermord ſo aus, als wenn es der Herrſchaft dar⸗ 
inn unterſagt waͤre, es ihrem Geſinde zu verweh⸗ 
ren, ihre Neigung zur Wolluſt, ſo wie ſie nur 
immer wollten, zu befriedigen. Wundern darf 
man fi) nun wohl nicht, daß, wenn dergleichen 
Geſinde, das bereits gewohnt üft, feine Neigung 
gur Wolluft fich beherrfchen u laßen, in einen 
andern Dienſt £ritt, wo die Herrfchaft hierinn wer 
iger Aachfehend ift, und wo mit Ernft auf Sitt- 
üichkeit gehalten wird, es ſich feine unfittliche Ges 
Er wohnheit 
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wohnheit durchaus nicht will wehremläßen, und 
entweder nicht anshält oder doch heimlich feine 
groben Augfchweifungen hinter dem Ruͤcken der 
Herrfchaft fortſetzt. Auch kommt jezt noch ein 
befonderer Umſtand, der freylich nur local iſt, 
hinzu, - Die Volksmenge iſt an einigen Orten bes 
reits fo groß, daß fie verheurathet nicht mehr 
ale unterfommen fönnen. Alle Stellen, felbft 
alle Augerhäusler; und Miergwohnerftelen find 
bey mie fo befegt, daß junge Leute nicht eher heu⸗ 
raten fönnen, Bis eine folche Stelle offen wird. 
Und auf eine Stelle, "die offen wird, warten gez 
woͤhnlich fehon drey und mehrere Perfonen; die 
andern nun, die diefe Stelle nicht befommen, koͤn⸗ 
nen nicht heurathen, ſo gern ſie auch wollten. Es 
ſind daher im vorigen Jahre bey mir um ein Drits 
theil weniger Träuungen gewefen, als ſeit 10 
Jahren, und von 21 waren nur 12, wo. beydes 
Braut und Bräutigam noch jung und bisher uns 
verheurathet gemefen waren; von den übrigen 9 
war entweder der Bräutigam oder die Braut ſchon 
verheurathet geweſen; und zuweilen das Alter 
ziemlich ungleid), weil man auf dem Lande ges 
wöhnlich nur heurathet, um eine Stelle zu befoms 
‘men, "Das nicht reiche junge Weibsbolk ift das 
ber wirklich übel daran, und hatwenig Hoffnung, 
‘eine Heurash zu befommen. Zum Unglück aber 
ift die Luft und der Trieb dazu gemwöhnlid) fehr 
ae Bis in dag 20. hoͤchſtens 22: Jahr hals 
ten 
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: den: fe es noch fo ziemlich gebuldig aus; aber 
wenn fie älter werben; fo reißt die Geduld aus, 
und fie denken dann wohl: Beßer eine Hure, als 
nie einen Mann. Anlegung neuer kleiner Stel⸗ 
len und Ausfindung neuer Nahrungszweige wuͤr⸗ 
de vielleicht an manchen Orten das befte Mittel 
ſeyn, der zuͤgelloſen Unzucht Einhalt zu thun. 

uebrigens iſt es mir bey diefem-Auffage gar 
richt darum zu thun, den. Herrn Verfaßer der 
“angeführten Abhandlung zu tadeln; -fondern nur 
: meine eigne Gedbanfen und Erfahrungen hierüber 
mitzutheilen. Und daher will ich weder‘ jest noch 
Fünftig mid mit. jemanden, fey es aud) wer es 


wolle; darüber in einen Streit einlaßen. Wo 


ad) Unrecht. habe, wird: ja wohl der verfiändige 
Leſer ſelbſt einſehn, oder auch aus verfchiedenen 
Meynungen uͤber die nehmliche Sache ſch ar 
Bette beraufganehmen — ER 





Brit wie man Schlefien in mineral, 
 sifer Hinſicht mit Vortheil naͤher 
kennen lernen koͤnnte · 


eine — Deutſchlands beſut in — Um: 


‚fange ſo viele Merftwürdigfeitenifür den Gergnos 


 ften und Driftognoften ald Schlefien, ‚Der Ges 
ognoſte fiehet hier in einer langen Reihe von Bers 
‚gen ‚alle: bis jezt befannten uranfaͤnglichen Ge 
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birgsarten, faß alle Arten von Floͤz⸗ nnd aufge: 

ſchwemmten Gebirgen, und manches ſchwarzz 

Haupt eines Baſaltberges. Er ſiehet hier eben 

fo viele Fustapfen Vulkans als Neptuns, und 

wird uͤberzeugt, daß die Natur bei ihren — 
ſich nicht an Syſteme bindet. 

Der Oriktognoſte findet in dieſen Gebirgen Ar: 

2 alle Arten von Metallen, eine Menge nüzlicher, 
viele feltene und eigige der IIERRER PER 
Steinarten. 

Und doch wie unbelannt ſind jene Gebirge dem 
Naturforfcher, wie vergeßen liegen Schlefieng 
vortrefliche Steine: im. Schooße der Erde! — 

Beinahe jeder Winkel Deutſchlands ift feit, der - 
neuern Epoche der Mineralogie mineralogifch un; 
terfucht, befchrieben, und durch Gebirgsfarten 
dem Naturforſcher anfchaulich gemacht worden, 
and Schlefien? — . | 
> : Bolfwann leiſtete zwar in feiner Silefia fabtey- | 
ranea für die bamaligen Zeiten, wg. noch die Wi⸗ 

neralogie tn ein fo dikkes Dunkel gehuͤllet war, 

ziemlich viel; aber izt, da man weiß, daß feine 
‚Diamanten nur Bergfriftalle, feine Nubine nur 
‚Granaten, feine Smaragde und Sapphire nur ges 

‚—färbte Flusſpathe oder Amerhifte, feine Golderze 
groͤſtentheils nur gelber Glimmer oder Schwefel; 
fiefe u. f. w. find, izt iſt er unbrauchbar oder folfe 
28 menigfteng fein, wie alle * neuern Nach⸗ 
—— 


J 
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Wie ſehnlich mus daher * wahre Liebhaber 
einer gelaͤuterten Mineralogie und der warme Pa⸗ 
triot Schleſiens wuͤnſchen, daß, wie in andern 
kaͤndern, fo auch hier, eine auf Kentniße gebaues 
te, vorurtheilfreie Unterſuchung der mineraliſchen 
Reichthuͤmer dieſer Provinz, ſo wohl zu allgemei⸗ 
nem als vaterlaͤndiſchen Vortheile, vorgenommen, 
und die Reſultate bekannt gemacht werden moͤch⸗ 
ten! — Wie angenehm muͤſte dem Schleſier ein 
Charpentier oder ein Voigt ſeines Vaterlandes 
ſeyn!! — Ich habe zwar nicht Eigenliebe ges 
nug, um mich in den mineralogiſchen Kentnißen 
dieſen Maͤnnern gleich zu duͤnken; aber ich habe 
Liebe fuͤr die Sache, bin kein Sklave irgend eines 
Syſtems, brauche bei meinen ziemlich hellen Au⸗ 
‚gen auch feine Brilfe, und wer, nach meiner Meiz 
nung, befl ſiehet, frei denft, und dag Geſehene 
und Ueberdachte con amore bearbeitet, deßen Bes 
obachtungen müßen richtig, deßen Vortrag mus 
angenehm ſeyn. 

In dieſer Hofnung bin ich entſchloßen, dieſen 
Sommer Schleſien in mineralogifcher Hinficht zu 
bereifen — wenn ich durch meine Gönner und 
Freunde auf dte unten vorgeſchlagene Art unters 
"flüge werde — und fübann Meine Beobachtuns 
gen und Erfahrungen, in der Manier vorgenaus 
ter Mineralogen, befannt zu machen. 

Der allgemeine und vaterländifche Russen, wels 
| chen die Reſultate einer ſolchen a nach ſich 
sögen, 


> 


— 
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zoͤgen, kann leicht mit wathematiſcher Getotßpeit 
beſtimmt werden. : au. 
„Die minetältgifäe Beogeappre wuͤrde mit einet 
auch in jedem andern Velrefite — 
VProvinz erweitertz un 
‚Die ae mit gu Beobartungen be 
ee 
—— der — der Rünfiler; der 
Handwerker erhielten Zuwachs an ihren Kent⸗ 
nißen, ihren Sammlungen,ihren Materialien; 
‚Der Bergmann würde mit mehreren zu feinem 
Verfichen oder Bauen ſchillichen rum 
bekannt werdenʒ cl Eu 
dOer sergbänluige Privatmann oder Gutssefi 
zer koͤnnte weniger ſich ſelbſt fäufchen, weniger 
von Betruͤgern im Schathtbute bintetgangen 
werden;“ 
Der ſtatiſtiſche, heigrarbiſd⸗ hiſteriſche Schrift⸗ 
ſteller Schleſtens verfiele nicht mehr in die Ver⸗ 
legenheit/ Bolfmannifche oder andete andere Uns 
richtigkeiten in fein Werk verwebt zuhaben, ünd 
„Schlefien: erhielt auch in mineralogifcher Hins 
ſicht den Ruhm der ihm gebühret.” — 

Um abet in den Stand zu kommen, die Reife 
machen, und die dabei nöthigen Ausgaben beftreis 
ten zu fönnen, thue ich allen meinen und der Mis 
neralogie Gönnern und Freunden — welche Anz 

tiums Schuzfrau befer’ als mic) bedacht hat, — 
den BERN ber — und der — 
9 | drit⸗ 
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Vorausbezahlung fuͤr die ‚nach geen⸗ 
digter Reiſe zu erhaltenden Mineralienſammlun⸗ 
gen nebſt dem gedruften Bereiniße: ‚berfelben, 
and zwar auf folgende Art: 
1) Wer eine vollſtaͤndige — aus — in Sdlefien 
vorkommenden Gebhirgs/ Stein und Erzarten, 
ungefähr aus 300 Stufen beſtehendegen geo⸗ 
gnmnoſtiſche und oriktognoſtiſche Sammlung, ver: 
langt, bezahlt bei der Subferipgion a 6 Rt.16_r. 
u. nach Ablieferung ber Mineral. noch 8— 8— 
zuſammen aller +» 25— — 
5 Wer eine dergleichen. doppelte Samminng, oh⸗ 
ne die Erzarten — alſo auch nur au. ungefaͤhr 
200 Stufen beſtehend — zu erhalten wünfcht, 
. ‚begahle beim Subferibiven, . 10Rt. 16Gr. 
; und beim Empfang der Mineral. 3 8. 
| alfo zufammen 16 — — 
2 Wer aber nur eine geognoſtiſche — ungefaͤhr 
aus 150 Stufen beſtehende — Sammlung ver⸗ 
langt, bezahlt gleich bei der GukgringimBinc \ 
. mehbralg Rt. 
und beim Empfang dar Mineralien noch 
| im Ganzen alſo 12 — 
Erhalte ich unter dieſen Bedingungen zu der ge⸗ 
boppelten Sammlung auch nut 15, und sh der eins 
fachen 20 Subferibenten, fo trete ich mir den Mo⸗ 
nate May meine Reife an, und hoffe folche mit: dem 
Monate Okt. mitder vollkommen enZufriedenheit 
u endigen, die Mineralienſammlungen aber laͤng⸗ 
end im März des Jahres an die Herrn Subferis 
Benten abliefern zu können. Hebrigeng bleibt die 
Subfeription big zu Ende. des nme offen, Nach 


* 
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Biefer Zeit aber kaun keine Beſtellung mehr ange⸗ 
nommen werden. Liebhaber dieſer Samlungen 
wenden ſich — pofffrei — unmittelbar an mich, 
dder an die Herrn Herausgeber der ſchleſiſchen Pros 
vinzialblaͤtter. Breslau, den 4ten April 1792. 


Sgriedrich RKapf. 
N N; Mi: 1 
Ueber den Steinkohlen Verbrauch im 
D Fahr. 1792, 
Die Klage über Maugel an Holz fcheirit in 





Schleſien zur allgemeinen Mode zu werden, denn 


Aiberdll Tpticht man davon, als von einer fehr nas 


ben Gefahr und doch denken nut wenige daran, 


— 


daß Schleſien andere Feuerungs Materialien in 
ſolcher Menge beſizt, daß deßen Bewohner bey 
kluger Anwendung derſelben, nicht nur jeden wuͤrk⸗ 
lichen Hoͤlzmangel ſondern düd) der damit verbun⸗ 
denen Steigerung der Preiſe vorbeugen koͤnnen. 


Man erwartet indeßen voll Vertrauen auf die 


Verfuͤgungen der Koͤnigl. Finanz Kollegien ganz 
ruhig die Zukunft und an ſtatt allenfalls nur durch 
ſparſamen Holzverbrauch in den verſchiedenen 
Haushaltungstheilen das Uebel noch, einige Zeit 
zu entfernen, gehört es noch immer zur Mode, 
durch einen großen Holz Aufwand für andere mins 
der Reiche fich bemerklich ju machen, 

So ve - ber Seinfohlenbrand in Echlefien 
nur in ber Gegenb der Bergwerke allein befannt 
war, wurden gegen deffen Ausbreitung fo viele 


- Einwendungen geniacht daß ein eigenes Studium 


dazu gehörte, biefelben zu widerlegen. Jezt ba meh⸗ 


rereStaͤdte u. Dörfer denHolzbrand mit dem Stein⸗ 


kohlenbrand vertauſcht haben, nachdem in meh⸗ 
tern großen Fabricken, welche ſonſt nicht beſtehen 
fonnten, Steinkohlen gebraucht werden, u. nachs 
dem man weis daß eine große Menge ſchleſiſcher 
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Steinkohlen alljaͤhrlich von Maltſch nach Berlin 
und Potsdam gehet, iezt ſage ic), haben alle dieſe 
Einwendungen aufgehoͤret, u. nun weis man nichts 
mehr dagegen zu bemerken, als daß die Steinkoh⸗ 
len wegen der Landfrachten zu theuer find, unddag 
die Umanderung der Feuerftädte zu foftbar feld. 
Wie gewöhnlich werden dergleichen. Einwens 
dungen ohngeprüft behauptet, obwohl diemehrere 
oder mindere Entfernung von den Gruben, die 
Gattung des bishero verbrauchten Holzes, die 
groͤßere oder geringere Konſumtion deßeiben und 
die einfache oder zuſammengeſezte Einrichtung der 
Feuerſtaͤdte viele Ausnahmen veranlaßet, und im 
Ganzen felbfi hier in Breslau bey. den iezzigen 
Preifen, ber Steinfohlenbrand noch vortheilhaft iſt. 

Wir wollen indeßen diefen Einwand, bis dahin; 
daß der Dberfchlefifhe Kanal vollendet if,auffch 
beruhen laßen, indem alsdann ein jeder eines befs 
fern wird belehrt werben, ER; 
Schleſiens erhabener Minifter wird, den Wohl⸗ 
ftand und die Dauer der ın der Proving befind⸗ 
lichen Mauufacturen und Sabriquen dadurch fir 
chern, und fid) bey unfern Nachfommen ein ewig 
dankbares Denfmahl errichten. ., —— 
Schon iezt haben wir es ihm zu, verdancken, 
daß ſaͤmmtliche in Schleſien befindliche Steinkoh⸗ 
lengruben, im Jahr 1791. Eine Million 
Neunzehntauſend Siebenhundert Ein 
und Vierzig Scheffel verkauft haben. | 
- Wenn man bievon die; ausgeführten zweyhun⸗ 
dert Sechs u. Dreißigtaufend Zweyhundert Bier in, 
Dierzig Scheffel abrechnet, fo hat dieProwinz felbft, 
Siebenhuudert Drey u: Achtzigtaufend, Vierhun⸗ 
dert Eieben und Neunzig Scyeffel verbraucht und 
hierdurch Einhundert Sechs u. Funfzig— 
tauſend, Sechshundert Neun „ Neuns 
jig Klaftern Holz erfparet, | 
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Nachricht von der Stiftung einer Bibliothek 
bei. den vereinigten Koͤnigl und 
B— Srtadtſchulen zu Lieanie, az 

ibliothefen find unftreitig unter vielen. andern 
löblichen Stiftungen, Schenkungen und Vermaͤcht⸗ 
nißen die gemeinnbighen. Wie mander Studies 
zende wirdin feinem Sleiß durch Mangel an Huͤlfs⸗ 
mitteln unterbrochen? ie mancher ‚Gelehrte, 
befonderg ae ‚erhält einfeitige Kenntniße 
aug auge an Du ern und, fann em auch bei 
ee rglichen Einf ten wenige oder gar fei; 
ne. anfchaffen, Wie oftbleibt nicht der Vortrag eis 
es Lehrers beſonders in der Geſchichte mangels 


aft, weil er nicht aus andern Schrifiſtellern ſei⸗ 


en Vortrag beſtaͤtigen kann. — So lobenswuͤr⸗ 
dig die Abſichten bei 0 Stiftungen. find, 


0 ſeht oft wird der Zweck derfelben verfehlt! Wie, 
oft gleichen nicht Bücher Tapeten, die nur leere 


Waͤnde decken und zieren? Wie oft liegen. nicht 
alleimr Bücher, fondern ganze Bibliotheken perrier 
gelt und an Ketten geichloßen, wie die. alten Miſ—⸗ 
falien in Kloͤſſern ? Wie oft werden fie nicht eine 
füße „Epeile der, Maͤuſe, Matten und des Etaus 
bes ?.— Wie gemeinnügztg würden nicht dergleis 
chen Bibliotheken ſeyn, wenn man fie ale Arznei⸗ 

ammern'der Seele, wie fie.jener weile Dfymanz 
Dias betitelt; anſaͤhe und gelehrte Zuſammenkuͤnf⸗ 


te daſelbſt veranſtaltete? Wie mancher Juͤngling 


wuͤrde vielleicht mehr Nahrung bes Geiſtes und 


deg Herzens da im Cirkel gebildeten, gelchrten . 


Mannerfinden, als in rauſchenden Öefellichaften? 2 
Doch den Nugen der Bibliotheken bier in diefer 
Zeitſchrift weitlänftiger. zu erörtern, wurde, gewiß 
unzweckmaͤßig und uͤberfluͤßig ſeyn, weit wichtiger 
iſt die Nachricht von der Stiftung einer Schul⸗— 
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. und befonders jeden Freund der Jugend intereffis 
ren muß. Die vereinigten Königl. und-Stadts _ 
ulen zu Fiegitig, die fchon oft den Mangel ein 

ibliochef empfanden fönnen fid) nun do 
machen eine Schulbibliothef zu erhalten! = 

Ich kann unmöglich) die Gefühle meines dank⸗ 
baren Herzens unterbrüden und den Manı der 
ſchon oft im ftillen manche Wohlthat hier und da 
Hülfsbedürftigen erwwiefen, und einigen Schulen . 
auch mit verfnüpften Unannehmlicykeiten Bü 
überfchickt hat, mit Stilfhweigen u ar . 
Eben diefer würdige, menfchenfreundlidye Man, 
Hr. Wolf, privatifirender Gelehrter in en 
hat den Grund zu einer Bibliothek bei unſrer S 
le gelegt und nebft dem Hrn. Ober: Diaconus Hof 
mann bei U. 8. . der eben fo ädel dag Wohl 
unſrer Schule befördern well, einige 100 Bücher 
überfendet: Außerdem hat jener aͤdeldenkende 
Mann Herr Wolf den Entfehluß gefaßt, nad) feis 
nen Tode ung feine Bibliothek zu aberlaßem: 
Seine 9 Worte find folgende: ‚Nach mei⸗ 
nem einff erfolgten Ableben fol mein zurüdfigelaß/ 
ner Bürher s und für junge Leute von mir ange⸗ 
fchafter andermeitiger Vorrath von Medaillen und 
Bronze, von kupfernen und zinnernen A 
pon Naturalien, von der Bilderfammläng, von 
meinen Handſchriften und felbft ausgearbeiteten 
Wiſſenſchaften ıc. als eine Schulbibliothet 
dahin vermacht werden, nebft einem kleinen Ca⸗ 
pital von 100-rtl. deßen Inteteßen, der jede 8; 
malige Protector, welcher am Gnmnafig 
wohnt und ohnedem nach der alten Einrichs 
fung zugleich fummus Octönomus iſt pro’ ſtudio 
ac labore, jährlich habett, aber auch woͤchentlich 
Mittwochs oder Sonnabends, als Bibliothefaris 
us zum Öffentl. Gebrauch furfeine Eollege und ans 
drer Gelehrten und Studenten Nachmittags öfs 


— 
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nen. of F m doch manchen dieſe und jene 
von mir muͤhſam zuſammen gebrachte Seltenheit, 


oder Merkwuͤrdigkeit ſonderlich der Alterthumkent⸗ 
niß und Muͤntzwiſſenſchaft moͤchte angenehm und 


brauchbar ſeyn, wie ich auch bereits einen Grund 
mit 100 St. Buͤchern darzu 1791 gelegt habe, wel⸗ 
che von andern reſp. Goͤnnern, wie dem Hrn Ober⸗ 
Sigkonus zu u. I. F. mit anſehnlichen Zuſaͤtzen 
vermehrt zu werden, als ein Freund der Wiſſen⸗ 
ſchaften undSchulen wuͤnſchet. Wolff. 
Ich weiß nicht, ob ich bei,den vielen Bitten an 


unſer liebes fchl. Publikum, dag hier. und da ſich fo 


wohlthätig-gezeigt, nunmehro auch eine Bitte zur 
Vermehrung unfrer Schulbibliothef wagen darf? 

Jeder Freund der Schulen, der da weiß, wieuns 
entbehrlich eine Bibliothek einer Schule ift,und eins 


ſieht, daß die Anfchaffung einer öffentl. Bibliothet 


nicht Sache eines einzigen Menichen ift, wird diefe 
Bitte nicht unverwerflich finden! jeder Beitrag, ber 


ſonders von Autoren, und Büchern hiſtor. und phi⸗ 


lofoph. Inhalts, oder auch von mathemat. Juſtru⸗ 
menten würde ung, wenn Gönner der Wiffenfchaf: 
ten und Schulen jedoch ohne Koften unfre Schulen 
damit beehren wollten, angenehm und willfommen 


gu, en Empfang würde ich jedesmal in einer öfs 


entl. Zeiefchrift dankbar anzeigen und die Bücher 
inden Catalogus, der beim Curator des Schulens 
amts, Hrn, Dock u: Burgerm. Schepler, welcher 
durch guͤtige Beforgung vorzüglich dies Unterneh; 
nen fördert, niedergelegt Äft, einfthreiben Taßen ! 
Unfere Schule, die ſeit Troszendprfg Zeiten manz 
chen treflichen Dann gezogen: bat, und vielleicht, 
(edoch ohne viel Pofaunen) noch bilder, würde 
durdy diefe menfchenfreundliche Unterftüßung ims 
mer mehr angefeuert werben, das Wohl der Ju⸗ 
gend zu befördern! Sei, 
Dror. beiden vereiniaten Kal.Stadtſchulen zu Liegnitz, 
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w ee 7, rien — — 


redſamkeit, vun Hin. 
"Mittag von 2 bis 3 und Sonnabend 
- 30.Uhr früh, nach eigenen Heften. : --- --: 


. wach) Volborih, _ 


Plan der Vorlefungen, die an der Koͤnigl Uni⸗ 

perſitat zu Breslau, und dem mit derſelben ver⸗ 
"bundnen Gymnaſium des Koͤnigl. Schu⸗ 
leninſtituis im Curſus von 1792 
8 gehalten werden. ir 


Aus ber Theologie. 


— — ei ö ' 
ie DogmatiE,, von dem Profeßor und Studis 
enpräfeftus Heren Grolmus, Donnerftag von 8 
bis 9 Uhr, und Freitags von gbig 10 Uhr früh; 
Montags, Dienftags, und Freitags von 3 bis 4 

Uhr nad) Mittag; nah Widmann. — 
Die theologiſche Moral, und die Ritus, von 
dem Hrn. Prof. und Canzler der Univerfität Hrn. 
Strobl, - Montags, Dienflags und Donnerflags 

von gbig 10 Uhr fruͤh; nach Widmann. - — 
Die Kirchengeſchichte, vom Hrn. Prof.Pelka, 
Freitags, und Sonnabends von g big g Uhr früh: 

a Meisner Fang rn ange . — 

as allgemeine Kirchenrecht, vom, Hrn. Prof. 
Pelka, Montage, und Dienſtags von gs bis 9 Uhr 


nach Gmeiner, und das Privatrecht nach eigenen 


Heften.. | * ta ri) Ch 
Die Paftorsltheologie, und die geiftliche Bes 
— Steiner, Seeirog nad) 

3 von 9 bis 


Die Exegetik in Theorie und Anwendung, von 


Hm. Prof. Köhler, dermalen Defanug der theos 
* Togifchen Fakultät, Dienftag und Donnerſtags von 


2 bi8 3 Uhr nach Mittag. 

Die orientaliſchen Sprachen, von Prn. Prof. 
Boͤniſch, Montags non 2 bis 3 und Donnerftage: 
und Eonnabendg von 3 bis 4 Uhr nad) Mittagg, 
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Su der Phitofombte. .n 

Die Logik, Ontologie und Cosmologie,: vor 
Kin. Prof. Aubrier, Montags; Dientiags, Breis 
tags und Sonnabends früh von gbis zound narh 
Mittag von 3big 4 alle Tage der Woche, Mitwech 
—— nach Horwath. 

Die Pſychologie und natuͤrliche Theologie, von 

x Hın. Prof Boͤrber, Montags, Donnerftags, Kreis 

2. und Sonnabendg von 9 bie 10 Uhe frub⸗ bis 
ern. 

Das Naturrecht un die pᷣliloſophiſche Wioe 

zal, von Hrn. Prof: Koͤrber· Alle Lage den Wos 
ce, Mitwoch abgerechnet, nach Mittag, von 3018 
4 Uhr, mad) dem Handbuche des Yu Disekier 
Beplichal.: 
. Die allgemeine, Aeſthetit von Hrn, Prof Boͤr⸗ 
ber, von Oſtern an, alle Tage der Woche, auſer 
Dienſtags und Mitwoch, ab von: ars 10 2 
eigenen Heften. | 

Die theorerifche umd Experimentalphyſik, von 
Hm. Prof Hofmann, Dienftags, Donnerflagg, 
Freitags und Sonnabends von g.bis 10 * und 
nad) Mittags von 3 bis 4Uhr alle Tage der Wo⸗ 
che, Mitwoch abgerechnet, _ 

Die Kandwirtſchaft und $Eonomifche VNatur⸗ 

ſchichte, von Hrn. Prof. heide; Alle Tage der 

sche, Mitwoch abgerechnet, fruͤh von 8 big 9 
und nach Mittags von 2bis 3, Montags und Mit⸗ 
woch ausgenommen. 

Die griechiſchen und roͤmiſchen Alterthuͤmer 
mit Inbegeif der Geſchichte diefer Staaten, von 
Hrn. Prof, Jung, nad) Cellarius und eigenen Hef⸗ 
ten.: Montags, Dienftags, Freitags und Sonm 
abends nad) Mittag von 2 big 3 Uhr. 

Die Geſchichte des deutfchen Reiches, von Hrn. 
Prof. Jung. Alle Tage LEN Mitwoch aus 

genom⸗ 
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* don 8 bis 9 Uhr“ früh, nach eigenen 
en. Be J 


Die reine Mathematik, von Hrn. Prof. Thaul, 
bermal Dekanus der philoſophiſchen Fakultät, alle 
Tage der Woche, Mitwod) abgerechnet, fruh von 
8bi8g nad) Sorwath. u 
Die angewandte NTarhematif, von Arm Prof. 
Thaul, Montag, Donnerſtag, Freitag und Sons 
Habend, von 2bis ZUhr nad) Mittäg, nad) dem 
Handbuche Elementa Marhefeos adplicatae und eis 
genen Heften. = ne 
Die höhere Mathematik mit Innbegrif der Ana⸗ 
Iyfis unendlicher Größen vom Herrn Profeßor 


Zung. Dienſtags früh von 9 Bis so Abe, und nach⸗ 


mittags von 2bi8 3, von Ditern an auch Donners 
ſtags von g bis 16 und nah Mittags von 2 Big z 
“ nach Räftner und Schmiedel. " 

Die theorerifche Aſtronomie nach Räftner; die 
allgemeine Grundfäzze der Meterologie nach Eiger 
nen Heften von eben bemfelben, Mohtage von 9 
bi io Uhr früh, und nach Mittags von abigz Uhr, 
Die Theorie der Schifskunft, der aſtrono mi⸗ 
fchen Ephemerieden und dag praftifche der Be⸗ 


obschtungsfunft, für die Heren Eandidaten des 


Koͤnigl Schuteninftituts,vom Hrn, Prof, Jungnitʒ 
nad) de In Caille, und eigenen Heften, Mittwoch, 
Freitags u. Sonnabends von 1obig ri Uhr. Lieb⸗ 
haber tverden beiden Beobachtungen des Himmels 
zur Uebung auf der Sternwarte zugelaßen. 
"Die allgemeine Gefhichte der Philofophie 
balbjähriges Eollegium big Oſtern, som Herr 
Prof, Junanig Donnerfiagsvöngbis. 10 Uhr und 
nad) Mittags von 2 bis 3 Uhr, vor der Hand nach 
Eberhard. | 

Die Pädagogik und Methologie für die Herrn 
Candidaten des Koͤnigl⸗ Schuleninſtitutes vom 
Herrn Prof. Köhler woͤchentlich 2 Stunden. 


4 


f 
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Pribat Collegia aus der Philoſophie. 
Veboer dle Apekulasiven Theile der Philofophie, 
Herr Prof. Huͤbner, nad) Feder. 
© Meder die theoretiſche und Experimentalphyſik 
Here" Prof. Hofmann, nady Eberhard in eige⸗ 
nen Heften | 
WMebet die theorerifche und praftifche Mathe⸗ 
matik Hr. Prof. Thaul, nach belieb. Lehrbuͤchern. 
Die theoretiſche und praktiſche Aſtronomie für 
Liebhaber Herr Prof, Jungnitz nach de la Eatlle u. 
eigenen’ Heften, mit Anfangs März, Montags, 
Dienftagg, Donnerſtags u, Freitags von 4 bis 5 
uhr. Eben derſelbe iſt auch erbötig Privatigima: 
ber bie allgemeine · und beſondere Phyſil für Lieb⸗ 
red leben im zisbeflimmenden Stunden: 
tt. . + * 


Ueber Litteratur und einzelne klaßiſche Schrift⸗ 
ſteller muͤſſen Privatißima bei den Herrn Profefs 
foren nachgeſuchet werden, deren Geſchaͤfte die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften find. "or 
Die polniſche Sprache fur die Candidaten bed 
weltgeiſtlichen Standes lehret Hr. Prof, Pelka, 
täglich vom 10 bie 11 Uhr: 

Das mie der Umiverfität verbundene Gymnaſi⸗ 
um ift in Ss KRlaſſen, eben fo viele Fahre, und uns 
ter fünf Profefforen vercheilet. Die unmittelbar 
re Aufficht deffelben führt der Studienpraͤfektus 
Herr Profehor Grolmus. 

In der untern Klaffe wird-dieß Jahr vom Hen, 
Prof. Rathsmann über nachftehende Gegenftäns 
de Unterricht ertheilet, 3E 

Aufer der Orthographie die Anfangsgründe 
der geiechifchen und lateinischen Sprache, mit 
Hinficht aufdie Bildung der Mlutterfprache, leich- 
te Aufſaͤzze Die Vorbereitung zur Aiftorie, Ge⸗ 
ographie, Arithmetik und deren Anwendung A die 

ins 


35% ET 
Einleitung zum Leſen tlaßiſcher Schriftſieller c. 
nach beſtimmtem Plane, und ühsgeichriebenent 
Schulbüdern. ... 
3. Im zweiten Jahr lehret Hr. Prof. Siedler, dert 
keichtern Syntax augezeigter. Sprachen; den Ang. 
fang der eigentlihen Geographie, der Weltge⸗ 
fchichte, u. die Kortfergung'der-Rechenfunfi. Die 
Analiſis von Eſops Fabeln, Pontans Dialagen.. 
Ciceros Briefen, u. andern gewaͤhlten Etuͤklen der 
gelehrten Sprachen, Aufſaͤzze im Deutſchen ac. 
nach den dazu beſtimmten Chre omatbien.; - 
Das deitte Jahr ertheilet Herr Prof: Raſchs⸗ 
dorf den Unterricht des beſondern und ſchwerern 
Syntax im griechiſchen und lateiniſchen die Lebe 
ve ver Conſtruktion, der Perioden, der lateiniſchen 
und deutſchen Briefſtiele; die Proſodie und die 
dichteriſche Sildenmaße der Alten Zur Ueber⸗ 
fenuung, Aualiſis, und Rachahmung die ſelecta aus 
lulius Caeſar de bello Gallico aus luſtin, aus Ci⸗ 
cero’s epiſtolis er officiis, Quidii triſtium; feletta aus 

Xenephontis Cyropordia, et Memorab; Socratis,; mit 
beffändiger Hinſicht auf Ausarbeitungen in ber. 
Mutterfprache, nad) den dazu geeigneten Chreſto⸗ 
mathien. Ferner die Fortſezzung des geographi⸗ 
ſchen, hiſtoriſchen u. arithmetiſchen Unterrichtes, 
nach eben den vorzünlichen Handbuͤchern des Hen 
Schulen Direktor Jeplichal. 

Das vierte Jahr begreift die erſte aͤſthetiſche 
Klaſſe, Herr Drof, Milan behandelt darinn fol⸗ 
gende Gegenſtaͤnde, die allgemeinen Grundſaͤßze 
der Aeſthetik, die allgemeinen und beſondern Re⸗ 
geln der Rhetorik im Bezug auf bie verſchiedenen 


Hattungen redneriſcher Aufſaͤzze in beiden Spra⸗ 


chen, Anweiſung zu deutſchen Ausarbeitungen fuͤr 
das buͤrgerliche Leben und Cultur der Mutterſpta⸗ 


che, nach Handbuͤchern des Herrn Direktor Zep⸗ 
lichal. 


— 
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lichal. Aus den biebe 1 H igen — — 
en $, Orationes. lo 
et Bne e 1m F — E HEN Ponio 
et Metamotphos. — ehi-Vinz/Pärallelae, Ana- 
 erepntis Carmint, iederum F ortſezzung 


der —S "SR ichte und‘ Kochen unft, ° 
die erſte Gründe det Finsuwichee und die Nas 


rde af dd 
* mwe eltern und ——— Aeſthetit leh⸗ 
ret Herr Vor Role Rhoͤd die Theorie der Dichi⸗ 


kunſt, ———— lanes und der verſchie⸗ 
denen Dichtungsarten; die Ausfuͤhrung der Lehre 
von der Schreibart; verbunden mit Anwendung 
und Ausarheitungen in beiden Sprachen, die.rlafs 
fiichen,Beilpiele, und Analiſis Han Ficerog ſchwe⸗ 
rern Reden Aelecta e Tacito et Saluſtio, ſelecta ex Ae⸗ 


neide Virgilä, -Horatir Odae; Epaltolae; Satyrae ſe , 


lettat,” Selettae Orationes Demöftheris, Platönis 
Phaedo, ſelect. ex —— F die Ass 
fuͤhrun der Beogtaphie,. ** gemeinen Welt⸗ 
geſchi te, der praktiſchen Arichnetik Die Geo⸗ 
metrie und Stereometrie —38 buͤrgerliche Le⸗ 
ben, und die vaterlaͤndiſche Geſchichte nach den 
dazu beffinimten Lehrbücher, und legtre nad). eis 
genen Heften. 
Dee Unterricht in der Religion wird in der uns 
‚ tern Claſſe angefangen und zu beſtimmten Stun⸗ 
ben der Woche durch alle — fortgeſezt. 
In jeder Claſſe wird taͤglich, Mittwoͤchs ausge⸗ 
nommen, 4 Stunden von g big 10 Vormittags, 
und von 2 bis 3 Nachmittage gelehret. | 
-Die Herrn Untverfitätds Prediger find, Here 
Prilmaye, erfter Univerfltäte: ‚ Prediger, und 
ch T, Aöfmann, — Biene an Bean 
en, 


3 —— 
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. dn: —* — * Sn % irrt £ 2a Höhe | 

— 20,9 — 

—— J —— — Yig 1,7 Is 
1* — KO — 

u. Nachtrag zu —*8* ni Schlefien wahr 
menen und, bereits angezeigten ath — 
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genu, degl. im Monat Januar 1792. verdienen 


noch folgende Nachrichten aus den politiſchen Zei⸗ 
tungen hier eine Stelle. „Im vorigen Monat 
hat die Stadt Gmuͤnd in Obenkaͤrnthen, und die 
umliegende Gegend ſtarke Erderſchuͤtterungen er⸗ 
fahren.mı Am 9, Jannar Abends um 7 Uhr legte 
fid) ploͤtzlich ein heftiger Sturmmwind; der 2 Tage 
nacheinander angehalten ıhatte: Um halb zehn 
Uhr erfolgte'bet gänslicher Windftille ein gewal⸗ 
tiger Erdfioß, und in wenigen Augenblicken ein 
zweiter, ſo daß die Schlafenden in den Betten 
ſtark in die Höhe geworfen wurden. Nach einer 
viertel Stunde erfolgte wieder. ein fchwächrer und 
dann werhfelsweife alle halbe, oder drei viertel 
Stunden bald ein ftärferer bald ein ſchwaͤcherer 
Stoß, bis Uhr Morgens, da einfo.heftiger Stoß 
gefchab; daß er alles nicht befeftigte ummwarf, fürch- 
terlich in den Bergeniertönte, und Steine, und 

elſenſtuͤcke los rieß. So dauerte es 9 Tage und 

tächte fort, während denen man mehr * 
zig Erdſtoͤße zählte; Ste machten Sprüngeinden 





. Gebäuden, und flürzfenDefen ein. Der Stoß 


am 14. Januar aber war der heftigfie unter al⸗ 
ken, der vorzuͤglich in Gmimd, Puach, Eifentrats 
ten Moͤrning und Sommereg wuͤtete. Die Rich⸗ 
tung ſchien von Weſten nach Oſten zu geben. Seit, 
16092/ wo die meiſten Gebäude große Spalten bes, 
kamen, waren bier mehrere Erdbeben und das 
legte. im: Jahr 1786, aber feines: ſo anhaltend. 
Am ro. fiel das Barometer am riefften herunter, 
(in Breslau den 12. 5w 26Zollew 10 Linien). Dep: 
Morgens war große Kälte, nnd fo aud) Abends; 
Mittags aber ſchmolz das Eis von der Sonnen⸗ 
hitze An der Racht auf den gten, fluͤchteten ſich 
die Einwohner bei grimmiger Kaͤlte, nachdem al⸗ 
lenthalben Feuerwachen ausgeſtellet waren Den 
no 34 26, Ja⸗ 


a ea 


36. Januar ward dafelbft zu Mittag Im‘ zrlihe 
wieder ein Erdftoßjiden 27. um yllhr Abends ein 
ſtaͤrkerer, undbumzıllhr ein etwas ſchwächerer 
bemerkt. (Das Barometer fiand den 2783u Bres⸗ 
lau ‘27 3011 3 Yinien): Der in Schleſien hier und 
babemerfte große Sturm, vorzüglid) der im Kuͤhn⸗ 
aftifcehen beobachtete Südorfan, ſcheint alſo zu 
Ende des fürchterlichen Vorganges in Kaͤrnthen 
gefallen zu ſeyn. In eben diefer Periode fallt das 
ſchreckliche Donnerwetter / das in Smirna und 
Kleinaſien durch 15 Stunden fo große Verwüſtun⸗ 
gen verurſachte; kleinerer aͤhnlicher Begebenhei⸗ 
fen, und die ung vielleicht lange nicht alle bekannt 
geworden, nicht zu gedenken. Ich enthalte mid) 
aller Anmerkungen und Schluͤße, die jedem auf⸗ 
merkſamen Beobachter, und Naturkundigen von 
ſelbſt Beifallen, und ſich aufdringen müßen. Die 
Duelle genaner Refultate find nur die richtigen 
Beöbachtungen sun" o Prof: Qungnitz. 


Pitoeihe Ehren. 


chleſtſche WohlthätigFeit für die: Schul- 
Witwen Cape, (Fortſetzung vom December 
1) Eb ich mein geliebtes Vaterland auf wine 
rze Zeit veriaße, muß ich vorher noch non mets 
nem Haushalten Rechenſchaft ablegen. Nach S. 
389068 Decembers war baarer Beftand 171 Rtlr. 
18 191.602" Dazu iſt nach und nad) eingelaufen: 
Bon der W. EM. P: 5 Rtlir. 
Bon einer gebohrnen E- für! — Schulwittwen 
ge nun AD and "7906 Benni 
Don dern Hrn. Diaconus Peukhfenring erhielt ich 
Idie ſchon oft ‚angeführten Beiträge einigen 
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on den Herrn Schullehrern Höfihen und 
Hering eine Collecte von z Atlr. 25991. Bei 
der Sorgfalt, die dieſe braven Maͤnner bewei⸗ 
ſcen, ſich vorher genau von der wirklichen Arz 
much einen Wittwe zu überjeugen, ehe fie ihre 
milde Haud aufthun, bleibt ihnen die Verthei⸗ 
lung gaͤnzlich uͤberlaßen, und ſollen mir ihr 
eingeſandten Quittungen eben fo lieb ſeyn, al 
baares Geld. re . 

Bon dem Hrn, Kantor Neumann aus Goldberg 
eine Colleste vons Rtlr. 10 ſal. Acht Eubieriz 
benten find diesmal abgegangen, welches ich 
‚ “blog bemerfe, aber nicht,rüge! De 
Huch die 7te Sammlung der Beiträge für bie 
Schulmittiwen im Delsnifchen pro Term. Oftern 
gran 15 Rtlr. 20 fgl. ift zwar nicht in die Haupt⸗ 
caße-gefloßen, aber an 2o Schulwittwen richtig 
versbeilt worden. 

; Dazu fommennun noch.die, an vorigen Wels 
nachten gefälligen Pfandbrief-⸗Jutereßen a 20 Rtl. 


F. den 7. März, Rile. 


z2fgl,.beträgt alſo die ganze Summe be haaren | 


Beltandes 220 Rtlr. 25 Igl. 6d. 

ievon habe ich zufoͤrderſt wieder einen Pfands 
brief von soo Ktir. bei dem biefigen Herrn Kaufz 
mann Jun gekauft, and dafur an Agiv und ders 
Jaufenen Intereßen bezahlt 107 Rtlr. 24 Igl. Yon 
Schulwittwen aber haben a wie folgt: 
Die Frau Rectorn Pöppeln in Loͤwen, 6 Rtlr. 
Die Frau Pror. Opitzen in Liegnitz 4, die Yudts 
tor Shmidten ebendaf, 4, die Poetmans 
min ebendaf. 2 Rtlr,, die Echneidern in Nans 
nau 2, die, Zitiußen in Wolau 2, die, RR 
— 35 lern 


' 
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lern in Bolkenhayn 2, bie Nö Beth an 
lau, zum EN "die Ederwi 
bei Be 2, die Hot mannin aus Schalfäu 2, - 
Bin itz en in Re 2, bie —— 
eru 1 jezt in 12, die EI n 
Schw bitſchr, vie Schneibdern aus teslau 2 
Kl. Diefe Ausgabe beträgt —— 
— alſo noch baarer (und in 
eit wohlbverwahrter) Beſtand 77Rilr. ı * 
ch darf meine Leſer wohl nicht bitten, auch’ J 
iner Abweſenheit der Sch. W. —5*— 
zu ſeyn, obgleich mein Bruder, ebenfalls * 
tiger Schuimann, alles auf das 36 be⸗ 
wahren und mir überliefern würde: Das ab 
bitte ich fie auf dag dringendfte, mir fünftig ihre 
milden Beiträge nicht zu ‚entziehen, wenn fie gleich) . 
jezt lefen, daß Gott auf eine große und ausgezeich⸗ 
— für die Sch, W. € er at, Er 
ei Woßithäter erweckt, die beide ſchon 
SA igfeit imidergefchlufmmert fi ML ‘Sie 
ören meinen heißen, geruͤhrten Dant'n ehr: 
Aher möd)te es doch, den beiderfeitigen gr 
gefallen, mic mie den udthlgen Mat ter 
hrer Lebensgeſchichte ausjuru 
beide waren, durch Hr Schiefale und en; Ban 
racter, merfwürdige.und feltene Männer! De 
eitte, der verftorbene Hofrath Sa Bin 
ber ſchon vor mehrern Fahren der Sch. W 
re Pfandbrief don 60 * ſchenkte. —— 
tar feinem Teſtamente ihr nun noch goo.MFfr) # 
wacht, welches Legat von einer ge den 
———— in Glogau ei 
firmirt worden, und hen 5. Geptbf Se 
i et werden wird. Der ade iſt ber, 
rm Kriegsrath von Bilden ® 
vorigen Jahres feine‘ BRD id © * 
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Siähifkeyer Bibliothek an bie SH. W. E. ver; 
machte. Der Catalog iſt bereits -gedruckt, 125 
Seiten ing ftark, und gratigbei mir zuhaben. Ich 
babe die Auckion auf den Julius diefeg Jah⸗ 
res feftgefetst, und begiehe mich wegen des weitern 
eheils aufmeine Vorrede zu diefem Satalog, heil 
auf das, was id) zufeiner Zeit durch ven Weg der 
Zeitungen und Intelligengblätter bekannt machen 
.. werde. So werde ich denn, Gottlob, Fünftig im 
Stande ſeyn, ſchon mehrer Schulwittwen, deren 
Briefe ich bisher blos mit Troſt für die Zukunft 
beantworten konnte, einige Thränen der Noth und 
bes une ir u rer boffe 
es gewiß, diefe großen Beilpiele, und diefe Geneh⸗ 
migung der Sllkepöchffen Sehr e, neue Nachfol⸗ 
ger erwecken, die Gott in Zeit und Ewigkeit fegs 
nen wolle! Breslau,‘ den 6, April, am Tage vor 
meiner. Abreife, 1792." | 
2 a4 ME " 7 Ai u Schummel, 


VNeue Schriften einbeimifcher Autoren, 
| ne; zur Andacht bey Sterbefällen und 
chriſtlichen Begraͤbnißen. Brestau, 1792,‘ bey 
Wild. Gottlieb Korn, 4Br in 8. 2 99l. 

. ‚Der HerrDberconfiftorialcath und Inſpek⸗ 
tor Gerhard zu Breslau hat in diefer 
Sammlung die beflen alten und neuen Sters 

„be und Begräbnißlieder sufammengetragen, 
welche fur gemeinfchaftlichen Erbaunng eis 
"eh keichenverſammlung dienen und befannte 
Melodien haben. DE, A AR 
 Meber den Unterricht in der Tateinifchen Eprar 
he auf Schulen. Dritte und legte Fortiegung, 
Womit zur Unbörung des öffentlichen Frühlings» 
Eramen auf den 26. und 27. März auch geftittes 
ter und anderer Abfchiedsreden auf den 9— 

März 


564 


. 





Märzbiefes REDEN Jahres ine Dar 

in, Scheibel ee Prof. u. zweyter Inſo de 

— Breslau, gedruckt mit Srabir 
en —— 12S in 4. Kr 












„Ueber den Antpeil, welchen SB i 
—— Spielen nahmen. Pi ung 
ber ben 29 Bra J nen ntlichen - 

ung ber, obern en de eu 
a ums von ‚job, Cab. $ Sabre Ban, 
Drorector „ofen, ‚Breslau, —* 
Kreuzeriſchen Schriften,.1792: 20 

Gedichte von Sophie — Bien 

geb, von rare Berlin, bey Bil ieweg 


4 11 Bei 
Pe ER a gorsteir Ion zu diba chot 
8 RER om! De Ey a 
ographiſche Nachrichte 
en und berühmten — Ban; 


Einladungsichrift zu dem —X ‚en che 

und den dabey zur haltenden Reden und Geipräs 

chen in der Kgl. Friedrichs Schule dufdemti. 12. 

% u 2, * —————— — 
prediger erconſiſtorial Rathe u.der 

len — —— Bert in ker 


(Men, HEaHNeNnd7 
hält ten 863 sen —J— 
73 von Aler. Gabriel v; Hule⸗ 


wiß. 

Beſchreibung einer neu ge "biel, Holz 
und Zeit erſparenden Methode, den Salpeter zu 
fieden, nebft einer Anweilung zur Keuerie: unft 
von Alexander Plato. Breslau, 17920. sw * 
Miet Friedrich Gutſch. 116S. 8. 

Hr. Plato hält ſich zu —— auf, 

Schlefifche Volkszeitung. Dritter-Theil,, Amen 
tes Stüd. Wird umſonſt ausgegeben, "Ant 
25 745: 8. Unters 


* 
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m on ein iger Cable im Kretfcham 
e 2 zu Neudot s fachen, “ r Bom 
BGrummet. "Eine fomerkane oki, wor⸗ 
aus man vieles lernen kranſe — 
— ——— ————— 
ch Eine ſonderbare a ne Rachricht von 
einer gelungenen Cur bei drehend goworde⸗ 
neu Echafenit an am des Brandmeing 
aus Eberãſchebee ren und Pflanzung- dieſes 
Baumes wird empfohlen: Ein Mittel) die 
Kornerndte beierlittenen Froſtſchaden oder 
agelſchlag voch zu retten. Fortſ. der imme⸗ 
tave Inabgebrochenen Beſchreibung⸗ der 
1: v Suttergräferan arm" 
. Neue Bunzlauifche Monatfchrift ‚um Nusen 
und. Vergnügen, Reunter Jahrgang, Zte8 Stac. 
Benin 1782: 8.65 +96, 
An die Mode. Beisheit Gottes im Sherreis 
ehe. Ueber die Ehe am die linfe Hand. Wie 
tief finke oft der Menſch unter feine Würde! 
Ich will das Abendmal dranfinehmen. Des 
conomiſche Vorſchlaͤge. Alfred der Große) 
Aberglaube in Schleſien. Neuere Weltbeges 
Abenheiten Baterlänbifche Nachrichten. :> 
Neueſtes Schleſiſches Allerlei. astes Stũück. 
—* ©. 7221 -736 
Auszug einer Beſchreibung der Veſtung 
Schweidnitz. Kaiſer Joſeph ehrt das Anden⸗ 
len unſers Feldmarſchalls Schwerin. Wirs 
Zungen der geiſtigen Getranfe im menfchl; 
"Körper, Die Größe von Paris. Iſt der Ges 
lehrte in einem Staat unnuz,? Eine fihöne 
Grabfchrift. Sonderbare lejte Billensnieis 
nung reines Selbſtmoͤrders. 
Schleſiſche Monatfchrift. 1792, Drittes —— 
a S⸗ 145 212. 
Sebichte. 
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Gedichte, Briefwechſel zwiſchen dem Herrn 
Mofr. Tralles zu Breslau und Sa Maj. dem 
Könige von Pohlen: > Briefe anı hrer, 
zweiter, von Uebungen des Denkens. Wär; 
ten Uniformen für die Landeskollegien wills 
or: Fommen, waͤren ſie der kandes äd⸗ 
lich ? Zur Geſchichte der deutſchen Dichtkunſt 
von Manfos Das neue Kinderſpilie. 
a ‚Verordnungen der: Kgl. Breslau Krie⸗ 
und Domainen Cammer. Durch ein Circu⸗ 
e vom 19. März: ift: feſtgeſetzet worden, daß, 
da die Fuͤrſtenthuͤmer Anfpac) und Bareuth wies 
der dem Churhauſe Brandenburg einverleibet wor⸗ 
den, mithin auch die Grundſaͤtze des Abſchoßes zu 
modificiren find, nunmehr aller Landesherrliche 
und fißcalifche Abſchoß zwiſchen Schleften und ges 
dachten beiden Fürftenthimern aufhoͤren und 
cher nur den Patrimonial Gerichtebarfeiten und 
Eämmereyen, nach den generaliter feftftiehenden 
Grundfägens vorbehalten bleiben fol. : ' 
‚Den z3. April. An fämtliche Landraͤthe Unfernc. 
E8 iſt Uns angezeiget. worden, daß, wenn ſich im 
Lande umhbertreidende Leute wegen "begangener 
Verbrechen zur Unterfuchung gezogen und nad): 
> außgeftandener. Strafzeit an ihre: Herrfchaften 
durch den Schub — wuͤrden, dieſe ſeht 
oft dergleichen Geſindel Atteſte ertheilten, daß es 
ſich im Lande als Gefinde vermieten Eönne. Nicht 
zu gedenfen, daß diefe Perfonen durch ihr Bishes 
riges Leben an den Tag geleget haben, daß ſie nicht 
Luſt haben, ſich auf eine ehrliche und ordentliche 
Weiſe zn naͤhrrn, daß fiedarum mie aus einer fpes 
cielen Aufficht gelaßen, fondern von dem Domis 
niis am Orte felbfi zur Thätigfeit angehalten wers 





den mußen; fo if einleuchtend, daß durch dergleis 


chen Attefte diefen Vesabea Vie ini 
17 7 


a 367 
egenheit gegeben wird /ſich mit aller Bequem⸗ 
ver und Sicherheit im Lande umber zu treiben 
und —— Fe zum Stehlen zu folgen. , m die⸗ 
n, verordnen Wir, daß die Dominia 
2 ———— Erlaubnißſcheine zum auswaͤr⸗ 
n Die nen nice überhaupt vorſichtig ſeyn 
ſondern auch insbeſondere feinem ihrer Untertha⸗ 
hen, welcher ſchon wegen beabſichtigter oder vegan 
gener Diederey in Unterfurhung gewefen; ein der⸗ 
gleichen Atteſt ertheilen ſollen. Ihr habet ſolches 
den —— rn und über deßen 
ung zu Km 
23. Ypkil.h Da das JGihlefifihe, Bandeoli, 
— der polniſchen Graͤnze an die Buch⸗ 
weitzen Grůͤtze ſehr gewoͤhnt iſt, fo iſt zum Beſten 
—* Bee Mannes und den Armuth die Buch⸗ 
Gruͤtze vonder am. md. verbotenen Ge⸗ 
Einfuhre aus Vohlen, worunter auch alle 











san Hülfenfrachten;begriffen find, ausge⸗ 
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nommen und deren Einbringung geſtattet worden, 

Zu Petersburg iſt nunmehr die gewiße Nach⸗ 
richt eingegangen / daß der Handel zwiſchen Ruß⸗ 
land und China im April d,Fi wieder eroͤfnet wer⸗ 
den foll und man hoffet davon und da nunmehr 
der Friede mit der Ottomanniſchen Pforte: vatifis 
ciret iſt/ gegen das Frühjahr eine beträchtliche 
Deßerung deridortigen Wechſel Courfe;: Da diefe 
Nachricht die Schlefifche Tuchfabrik fehr intereßi« 
ret, indem hauptſaͤchlich Schleſiſche Tuͤcher von 
Rußland aus in das Innere von Afien geben, fo 
bat, auf Befehl Sr Errellenz des Herrn Staats 
und Kriegesminifters, Grafen von. Hopm, die Kös 
nigl. Breslaufche Krieges und Domainen Cams 
mer unterm 5. Yprild. J. verfüget daß die Magis 
fträte die Tuch) Negotianten aufmuntern follen, 
ſich um Beſtellungen nach Rusland zu bewerben 

un 
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und ſich ſolcher Sobilments von Tächern, melde 
sorzüglich in Rusland geſuchet werden; zu de⸗ 
fcibienn ld ni m sr. ——————— 
Eireularien der’ Bönigl; Wreski > Provincial 
Heeife'und Fol Direcrion M. 130.016.) Miü 
Die Verordnungen, nach weichen alle in deu Öfs 
feniihen Handel fomhrende Manufaktur 
ten, zur leichtern Entdeckung der Unterfchleife, mi 
einem Accife Siegel verſehen werden ſollen, haben 
bisher bey den Galanterie und fogenannfen kurzen 
Waaren nicht ohne einige Willkuͤhrlichkeit zur 
Ausfuͤhrung gebracht werden koͤnnen. Damit dar⸗ 
unter juͤnftig niit mehrerer Sicherheit zu Werke 
gegangen werden kan,/ ſo iſt feſtgeſetzet wordene 
daß 1) nachbenannte Waaren, deren Einbringung 
gegen einen Impoſt von 16pto Cent und daruber 
tisch erlaubt iſt, ‚ale Steigebuͤget und: Pferbeges 
diße von Stahl oder polixtett Giſen⸗ ftäblerne Spo⸗ 
ven, dergl. und andede Schaͤrpen Schiößer;.dergie 
Pettſchafte, dergl Eichtſche eren, dergl. lakirte und 
Trauerſchnallen das: Duzend 6 Milva Werthunnd 
darüber; dergl. Hut Halsbinden uͤrtel und Schu⸗ 
ſchnallen, auch Hutagroffen dergl. Uhrketten, 
dergl. Knoͤpfe, dergl Degengefaͤße, dergl. Schee⸗ 
ven, das Duzend zug Rtir. und daruber, engliſche 
Eättel und blecherne lakirte kampen, ſogleich beym 
Eingange derſelben⸗ſtuͤckweiſe mit dem gewoͤhnl. 
Acciſe Siegel beleget werden ſollen. Ein etwa ade 
gerißenes Siegel ſoll, wenn es den Acciſeuͤmtern 
Vorgezeiget oder die Verfteurung der Waaren fonft 
befcheiniget, wird umentgeldlich und ohne Schwie⸗ 
tigfeit durch einneneg Siegel erfeget werden, Diez 
fenigen fremden erlaubten Furzen Waaren biriges 
gen, die minder als 16pro Cent abgeben, werden 
nice im erften Eingangsorte gefiegelt, der Em⸗ 
pfänger müßte es denn verlangen; wenn aber ba4 
von 
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von Verſendungen nach andern Städten, oder nach 
dem platten Lande, beſonders an Händler, die das 
mit handeln dürfen, gefchehen, oder wenn damit 
Jahrmaͤrkte bezogen werden, fo müßen fie zum Be- 
weife, daß fie aus einer accisbaren Stadt fommen, 
zuvor am Abfendungsorte gefiegelt werden, 

2) Dbbenannte Artikel, im kande verfertigef, 
folen gleichfalls, jedoch unentgelolich, blos gegen 
Lieferung des erforderl. Lacks und Lichts, bevor 
die Kaufleute fie empfangen, geflegelt werden, 
Zu, dem Ende müßen die größern Kabrifanten, 
weun fie einen Vorrath von dergl. Waaren auf 
dem Lager haben, zwey Accife Bediente zur Cies 
gelch zu fi) rufen; einzelne Arbeiter aber ihre 

einere Vorraͤthe bey den Acciſe Aemtern fiegeln 
lagen. Kaufleute Haben ſich wohl vorzuſehen, von 
genannten Artikeln Fein Stuͤck ungefiegelt anzu⸗ 
nehmen. Nicht minder ſollen 

3) diej. einlandiſchen kurſen Waaren Artikel, 
deren Einbringung aus der Fremde verboten iſt, 
mit dem Acciſe Siegel unentgeldlich belegt wer— 
den; ed wäre denn, daß der einland. Fabrifant 
feine Waaren mit einem befondern fenntlidyen 
Merkmal verfehe. Lebrigeng bleibt eg 

4) datinn ben der bisherigen Verfaßung, daß 
alle nad) andern einländifchen Städten gehende 
Wagren, bey welchen ein Eiegel angebracht wers 
den fan, ohne Ruͤckſicht auf den hoͤhern oder nier 
> bern Impoſt, gefiegelt werden müßen, | 
.M. 134. d, 24. März. Bon den in Breslau eins 
Er fremden Stahlſchnallen follen eben die 

gaben, als von den märfifchen, erhoben wers 
ben, naͤhmlich 1 fg1.6d’. Confumtions Aceife und 
48, Einfuhr 300 vom Kefe: 
 Beankengefchichte im Sebruar. Diefer Mos 
nath war allen denen höchft gefährlich, ‘welche an 
Eee Ua lang» 
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langwierigen Krankheiten, barnieber, lagen, und, 
nahm daher die —— Me afferfüch. 4 
tigen. mit. fort. Ueb Ga uͤtten tigen viel, 
welche eine ſchlechte tten der mit Eu 
bpuͤſtigkeit, Stecken, uften und * ef be 
ſchweret waren. — hang 
Unter deu Fiebern waren ud bie itzuüadungs⸗ 
artigen die herrſchenden. Sie waren ab q —F | 
heilen, _ weil dev, Grad den Entzunds nit ch 
groB war, und auf ein oder,swen 2 us e 
nachgab. Dieſe Ent ——— * fc halb, 
niglich durch Seitenftechen und 9 — 
fie aber nach rd: Woran ar Hr T abe 
Auswurf. Leichte eber a 
fie loͤſten ſich gemeini = 
Huften auf. Hin und me bemerfle 
ein Wechfelfieber. Die ee 
niglich Rückfalle der — ae: 
ten. Die dreytägigen, aber ent | 
nigfeiten des Magens, und ai e "da 
gehörigen Ausleerungen, re 
Schwindelund Sopfichmert gab es auf fig 
die Nofe im Geſicht und. Zahnfchmerzen, vi 
nicht felten. Bey allen diefen Nebei zeig 
was entzuͤndliches und dieler ChacAcheh ya 
len, Krankheiten dieſes Monats igen. 
Das Scharlachfieber ob ci en, Monath ab 
an. deßen Stelle aber fand ſich Kindern ein 
ſehr heftiger A ein, der in Süden d 
Keich oder Krampfh uf glich nur * ne 98 
cht durch au 
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ihm untevfchieden war, daß er fich lei 
leerende Mittel heben ließ. 

+. Wohltbätigkeit. Die in dem leztern St & 
dem zu Schmiedeberg verjtorbenen Kaufman 
Panl-mirgerheilte. Nachricht ift dahin zu bei ih 
ans Yes er. nicht Maſg DEP ERRIGFER: 1 Du 
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Mitten * Schwmiedeberg/ fondern auch ben 
in Strehlen ein Capital von 2000 Rtir vermacht 
hat, Be —* doch an jedem Orte — die 
Intreßen genußen, wenn aber nur eine Wittwe 
—— die 3— ee diefer ——7 jedes Jahr 
am roten Augu — — — unter 
wahre Hausarme ——— ſollen. Mit 
eben dieſer Vorſchrift hat er den Hausarmen in 
Schmiedeberg ein Copital von z00 Rilr. vermacht. 
Noch bei ſeinem Leben im Jahr 1784 ſchenkte er 
der Stadt⸗Pfarrkirche zu —— wo er gebo⸗ 
ren worden fir. e Damit eine Ges 
dächtniß Drebigt u Chen feines Vaters wegl; 
Johann Joſeph Paul dafelbfl. 
— hlim v. St. eines Vermaͤchtniſ⸗ 
ie wäbnt orben, — Freund des ver⸗ 
nen Det Bau dieſe A find — 
befolgt Sonft, duͤnkt 
m * nd —** X Se und Stiftu a⸗ 
gen — ga treue — ines Jain, aa 


A aller * Zar vi Be Unfte 
Iichfeit zu fichern, Deal groͤſten Antheil un 
Darum faher auch ſeinen Freund ungern fo öffent; 
lich genannt / eben weil feine Handlungen’äug eis 
nem Herzen floßen, das ſich in dem ſtillen De 

” wußtlenn Gutes gethan zu haben, binlängiich 
belohnt Ash als dieſes fiherf ihm ſel⸗ 

nen Rad) dtahm, daß gegen 8 ahre lang 

der — und —— —— 


* et fd lange’ es ſene Ai er⸗ 
— ah Ga Mm heben 


anten — 







372 


Er ruhe nun bon feiner Arbeit und’ dort in 


* 
ek 


‘ner beßern Welt, wohinuinfte Werfe uns nach⸗ 


folgen, lohne ihm unfer aller 
ner unendlichen: Liebe und —— 
* 


Vater nach ſei⸗ 


Getraide⸗Preis im Monath Maͤrz 1792. 
Der Breslauer Scheffel:« 
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Bnadenbeseugungenun Gr Koͤnlgl. Majeſtaͤt 
baben den Ständen des Herzogthums Münfters 
berg und Weichbildes Franckenſtein, auf ihr: Ges 
ſuch, gleiche Vorzuͤge mit den Staͤnden der andern 
vnmittelbaren Fuͤrſtenthůmer ertheilet/ insbeſon⸗ 
dere die-Befreiung: von den Vaſalitien Geldern 
die Herabſetzung ber. Zehn Tax Gebühren von 4 
aufg pro Mille und die Anfellung eines -befonz 


dern Juſtizrathes. 


Die verehl. Frauv. Rahden, geb, v. Klinckows⸗ 
fo, gu Öreriau,»bat Veniam ætotis erhalten. 
Dienſtveraͤnderungen. Im geiſtlichen und 
Schulſtande. Hr. Caplan Franz Dinter zu Gras 
fenorth in der Grafſchaft Hiat, unt. 28, Märzzum 
Pfarrer daſelbſt, ſtatt des verſtorb, Prarpers Ig⸗ 
va Seipt⸗Hr. Caplan Florian Navarra. ju 
Brieg, unt, 28. April zum Pfarrer zn Herzogswal⸗ 
dau im Grottkauſchen 
Hr. Nitſchke, Paſtor zu Hummel im Luͤbenſchen, 
am 20. März zum: dritten Paſtor zu Freyſtadt er; 
wählet;umd, berufen, — Hr. Joh Adam Kroͤber, 
Mittagsprebiger und Rector zu Trachenberg, zum 
Paftor dafelbfi. — Hr, Kandidat Teichert, Haus⸗ 
lehrer des Hen v. Nofenberg Lipinsky zu Gutwoh⸗ 
ne im Delsnifchen, ordinirt d.22. Febr. um evans 
gelifcdyen Prediger zu Grottkau. — Hr. Schliep⸗ 
fein, Beldprediger des Euirabier Regiments von 
Dallwig, zum evangel, Prediger zu Herzogswalde 
in Oftpreußen. — Hr. Paſtor Strauwald in Alt 
Jaͤſchwitz, zum Paſt. in Neuguth auf der Heinzens 
burg. — Hr. Candidat Carl Eigism. Warmuth, 
Hauslehrer bey dem Hrn. Graf v. Ponin Poninss 
ky zu Spröttchen im Luͤbenſchen, zum Prediger zu 
Hummel im Lübenfchen, 
Den 23. April die, Candidaten des Schul Amts 
am König. Stadt Seminar zu Bresian, Hr, 
Ä Aa3 Witt⸗ 
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Witiwer u. Hr. Sauermann gu ordentlichen keh⸗ 
rer an dem Gymnaſfium zu Brieg und Hr. Mars 
quard zum Rector ber neu angelegten Schule in 
Re Hofageht Einpmaın Mepei Mitglieb 
r Hofagent Lippmann Meyer, zum 
des lan odul Collegium zu Breslau. -- 
AIn Milirdeftande. Hr. Obriſt v. Srandenberg, 
Beudem Huſaren Regiment v. Epettriß, zum’Chef 
des im Anfpach Bayreuthſchen errichtet werden? 
‚den Hufaren Regiments. — Hr. Kuͤchmeiſter von 
Sternberg, Major bey dem v. Franckenbergſchen 
Stagoner Regiment, den geſuchten Abſchied, mit 
Dorilieutenant Character und der Erlaubniß, die 
Regiments Uniform tragen zu bürfen.— Hr. In⸗ 
enieur Sapitain Lange ju Breslau, verſetzt nad) 
Sufrin äldingenieuf de la Place, — Nr, Premier 
gieut. v Heydebred, von dem Regiment Graf voit 
Qerpberd. den gefuchten Abſchied mit Capitains 
bacter. —— a A ce 
Im Civilftande. Herr Dber Deich Inſpector 
Neuwerg u Breslau, den Character ale Koͤnigl. 
Kriegesrath. — Hr. Deich Inſpector Geſchke zu 
Brieg, zum zweyten Ober Deich Inſpector — Hr. 
Landſchafts Syndicus und Juſtiz Secretär Leu⸗ 
ckert zu Jauer, den Character als Koͤnigl Com⸗ 
mißionsrath. — Desgl. Hr. Hoffmann auf Zaum⸗ 
arten. — Hr. Referendat Friedr. Ernſt Baiſer zu 
Brieg, zum Juſtiz Commißarius im Oberſchleſ. 
Departement. — Hr. Syndicus Bernhard zu Has 
belfchwerdt, den Character al Burgermeiſter. — 
Zu Breslau, Hr. Kaufm. v. Koen, unt. 31. März 
zum Rathm. — Zu Schömberg, unt. 13. Apr. Hr. 
Molicey Burgerm. Kühnel auf fein Geſuch entlafs 
fen, u. Hr. Rathm. Kühn, zum Policey Burgermei⸗ 
ſter — unt. 19. März zu Striegau, Hr. Policen 
Yurgermeifter v. Grävenig, zum Sun tier 
£ 5% un 
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und Hr. 9. Niefentenfcher, zumfupernumer, Ratb⸗ 
mann. — Hr, Heinge, ſuperuumer. Rathmanu zu 
Leobſchuͤtz, unt 18, April zum wuͤrkl. — Hr. Tor; 
pfer, gewefener Dber Feld Proviant Commißarius, 

Ant. April zum ſupernum Rathmann zu Neus 
ſtadt. — Hr: Salsfactor v. Murr zu Coſel, verfekt 
nach Pleße und Hr. v. Heyne, geweſener kieuiten. 
bey dem Euit. Neg. v. Dallwig, zum Salzfactor 
zu Eofell — Zu Glas, Hr. Creisſchreiber Guͤttler 
anf. 26. Mär; zum Salz; Controlleur, flatt des te- 
fignieten Hrn: Lieut v. Heyne. — Unt. 15, März 
Hr. Fuhrmann, Escadrons Ehirurgug bey dem 
IE, RB: Dolffs, zum Feuer Soc. und Servids 
Caſſen Rendanten zu Strehlen.! — Unt. 12. April 
Hr, Kammer Eontrolle Aide Weymann zu Breß; 
lau, zum Eontrolleur bey der Creis Caſſe zu Brieg, 
ftatt des diefe Stelle abgelehnten Hrn. Rudolph. 
— Hr. Kammer Regiftrat. Otto zu Gr. Glogau 
den Charakter al8 Cammerfecretär. — Hr. Rath; 
mann Malcolmi von Laͤhn nach Neufal; verfeßt. — 
Hr. Cammer Regiſtratur Aßiſtent Scholg zu Glos 

gau zum Setiator zu Laͤhn. J 
Gutsveraͤnderungen. Herr dv. Dallwig, Gene⸗ 
ral von der Cavallerie, hat ſeine Guͤter Ober und 
Nieder Belch im Rattiborſchen Creiſe, an ſeinen 
Hrn. Sohn, George Ludwig Nittmeifter bey dem 
v. Wollffradtſchen Hufaren Regiment, für 60000 
verkaufen. — Frau Koch, geb: v. Boehme, Nieder 
Elgoth im Gros Strehlitzſchen, an den Königl. 
"Moftmeifter Hrn. v. Cronhelm zu Rattibor und 
deßen Gemahlin, geb. v. Pfoertner, für 17000 Rt. 
— Der Rönigl. Cammerherr, Hr. Siegmund 
Radolph von Berge, Nieder Herrendorf im Glos 
gauiſchen Ereife, anden Hrn. Cammerherrn Hanns 
Gottlieb v. Etofch auf Klein Tfehirne, für 1718000 
Rtlr. — Hr. Earl Friede. Freyhr. 9, Seher und 
Ang Thoß. 
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Thoß, Slemifchdorf im -Neumarktfchen, am den 
Königl. Cammerherrn —— en v. Haug⸗ 
wis auf Pafterwiß, für 72000 Ktlr. — Hr. Cam⸗ 
mer Referendar Neubauer, Alt Tarnowitz im Beus 
thenfihen, an den Drn, v, Duttner, — Frau Jos 
banna Rofina Eleon: v. Hoffmann, geb Selige, 
Gohlsdorf im Goldbergicen, an ihrem Gemahl 
Hrn, Friede. v. H., für 38000 Rtle. — Hr: Bar. 
v Kottwitz auf Dberau, Brauchitsdorf und 3 
behoͤr im Luͤbenſchen, an den Hrn. von Luck auf 
Epntopp, für 127000 Rtl. — Hr: v. Stoͤßel, Küb; 
chen und Corangelwitz und Zubehör Vorwerk Paͤch⸗ 
ofen im Ruͤtzenſchen, an den Hrn. dv; Lieres auf 
Tfchernig, für 120000 Rtl. — Die v, Schellen⸗ 
dorffchen Erben, Nieder Fogifhen im Guhrau⸗ 
fen, an den Ereisdeputirten und Landegälteften 
Hrn,v. Haugwitz auf Zeippern, für 1vo00NEl. — 
Frau Erneftine verehl, Freiin von Czettritz, geb. 
Gräfin von Ezettrig, hat von ihrer verflorbenen 
- Schwerter Juliane Wilhelm. Gräfin von Gettrig 
Wetterſch im Nimptſchiſchen ererbet, — Nach 
dem Teſtament des Hrn, v. Wagenboff, Landes⸗ 
älteften Striegaufchen Ereifes, haben feine Herrn 
Söhne, wovon der ältefte Marſch Commiſſarius 
Dreslaufhen Er. und der zweyte Lieutenant bey 
Jung Pfuhl ifi, Nieder Damsdorf im Striegaus 
shen,-für 15000 Rtl. ererbet. — Nach einem wi⸗ 
(dien den Matthias Sreih. v. Welgedifihen Er; 
ben gepflogenen Receß, hat der Miterbe Herr 
-Enan, Sreib. v. Welted, Gros Dubesfo, Alt 
Dubensfo und Cierwoncka im Rattiborfchen, für 
‚gooooNtl. von feiner Frau Mutter übernommen. 


Todesfälle. Den 31, Januar 1792. die verw. 
rau Rieutenantin Treßelt zu Eofel, 67%. alt. — 
Im Sebrugg. d, 2, die verw. Frau Steuer Eins 

/ —S nehme⸗ 
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h n peister zu se 63%. ai u 8 3. zu 
| 2 t, Ehriftian, ale Doethelt, Sandidat 
der Thcologie, alt 39% 1. M. — Im März, 
d, 12. Ar, Ernft — — Gru pen⸗ 
Her (©. —* zu Herruſtadt, an Entkraͤftung. 

Geb,.d. 5. Jump 1714 — bey BER 
‚ftadt, Erin Bater war, « ft Friedr v. F 
‚©, Erbberr — AN * 
‚ne. Mutter, eine geb⸗ iin ‚Bod;aus Brefen. - Deu 
12. NR00.,1747 * t mit Sräuf. Anna Eharl. 
v. Briefen. u. übernahm O. u. N. Be I 
d. 14. des Hrn, Regiments Chirurgus Engel zu 
Gros Glogau ältefte D Tochter, an der Bruſt⸗ 
zu ucht, 23% Felt, — di 1 zu Freyſtadt * 

rſtorbenen He: vañ. Kriel ju Ferrendorf be 

——— ittwe,,gebohene Lißert, an Alter 

che, 69 I, alt. d. 14: de Koͤnigl. Zoll 

ee Hrn. Fechner zu Saabor am Ham⸗ 
‚mer: Sohn, Ludwig Gotffr, Wilh,, am Zahnen, 
im gten Monat. — d, 15. zu Coſel, Fr. Majorin 
‚Eleon, 83 ——— am Nervenfieber. 
Geb. d, 20. März 1746. Eine Mutter von 12 Kin⸗ 
‚dern, wovon. 4 Söhne u, ı Tochter leben, — d. 
15. zu N eber Streith im Striegauifchen bes Hrn. . 
v. Seyplit,ältefter Sohn, Carl Friede, Ludwig, 
‚12 J. alt, an der Auszehrung. — d. 16: des 
‚Hrn Policey Director Holze zu Gr. Glogau altes 
‚fter Sehr, an den Blattery. — d. 17. Frau Pos 
‚licey Inſpectorin Ziegler zu Schweidnitz. — d, 18, 
} Ale Dentmeilterin Schotffy, geb. Kirchner zu 
app im Dppelnfchen: — d. 19. zu Münfterberg, 
Hr. Eantor, Joh, ar Ueberſchaar, an der Ab⸗ 
zehrung, 78 J. 4 M. 10 T. alt. — d,20,;4 Grün 
(berg, Hr. Kaufm. vJoh. Gottlieb gene, an Als 
‚tersfhwäche, 8gı J. 6 M. 4 8. alt. — d. zı, zu 
Sauer, die verw. — Yalorin Sob, .. 
eu; 
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Heumann, geb. Wirth, an Entftäftung."GSeb.den 
22. Eept. 1715 in Liegnitz. „Derbi * 
Gi 34, mit Hrn. Ehriftoph Gottlieb Herts 
| dit 9a in Eonradsdorf bey Hahnau. Mufs 
ter von 4 Söhnen Ir, 4 Töchtern aus dieſer Ehe, 
wobon 2 S.u.2T;leben, u, Wittwe feit bemag. 

ul. 1757. — d. 22. zu Sreyftadt, Hr. Prötons 

1 Joh. Samuel Plesfe, ander Heuffwaßerfucht, 
bet‘ m — 2.23: 58 Wingig, desHrn, Dias - - 
<öht Eh t Tochter Ehrifiane Senn. € art am 
Schläge, 3 ®.2T. alt. Lv, 33. Hr. Pohalter 

! unjlau im 52 J. — d) 24. ju Ei 

raw Joh. Charl. Harnwolf, geb. WIE 

nbuſch u. Aunawerde, alt 51% > 


9 Rhinsry, an der'Schtwindfücht, Gens 25, 
July 1762 zu Pogard im Neikifchen. 5 
ter, Hr. Nicolaus b, kLo aus Caßuͤben, geweſener 
Lieut bey dem ehemaligen Regiment & — 

leben 


ſeine Frau Mutter, Anna geb. de la Blank 
noch ſu⸗ Kieferſtaͤdtel. Er ſelbſt diente 4 N 
ter dem jezigen v. Hahnenfeldſchen Inf, : egint,, 
mußte aber wegen Bruftfchtwäche abdanfen." Ans 
24. Dctober 1791 vermählte erfich zu Sohrau mit 
des dafeldft wohnenden Hrn. Joſeph v. Scha 
zweyten Fraͤulein erſter Ehe, Jofepha.'—.d. 26. 
Hr. Burgermeiſter Padelt zu Gottesberg, — d, 
26. bes Hrn. Acciſe wi Zolleinnehmers Tiedemann 
zw Coſel Sohn, Friedr. Chriſtian Ludwig, am Zah⸗ 
new; Geb, d. 3. April 1791. — ©. 28. Ju Wi 
Hr. Joh. Friedr. v. Heims, geweſenet Majot beh 
dent Huſaren Neg.v.&ettrig im 68. yo dag, 
zu Löwenberg, der Gerichts. Schoͤppe, Kirchens 
Borfteher u. Apotheker, Hr, Chriftian Friedrich 
Lehmaun, im 78.%., au Entfräftung, 209. 
su Gros Glogau, Hr Wichard Ederh. * 
ei rug 
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Seide; Nr. Kragen sm. ST Me ver 
19752 Fate. tv, Au biſchezin bey Ryb⸗ 
sr arimilian 8 Kafchowsty, Hr. von kilh? 
Stein, 679. 4M.7. Dalt. Bermählt mil 
Fräulein Ania v. Gurenfp, jüngften Toch erd 
08%. zu Liſchezin verſtorbenen Hen. Carl v. G. 
u. der zu Miftiz noch lebenden Frau Barbara geb; 
©. Reifewits, Aug dieſer Ehe 5 Kinder, wovon 2 
[eben.  D.29. des Arm © Paczinsky zu Ros⸗ 
berg Fraͤul⸗ Tochter, alt 2M. — d. 29 ju Oels 
Fraͤulein Unten, Charl VEIRLEIE, an einem mit 
Kraͤmpfen begleiteten Steckftuß im 16. gi 
30. Des Banquier Hieſch Simon zu Breslau, im 
er engl e. Sr Ben: —6 
dorf bed Frebſtadt Hr. Graf Hans v.Ralfs 
muß, Du, er et Me und’ Ober Siegers 
dorf, Ober Zurad, Mittel Herwigsdorf, Stret⸗ 
beisdorfjltteufhüß, Schönbrunn und FiBendorf 
irn Seenftäptfchen, der Güter Zaplau, Guhlauu— 
Schab enau im Guhranifchen, der Guter Sacke⸗ 









gan, Ling): Döerbeltfch im Wohlauiſchen Creiſe, 


SGeueral Bebollmaͤchtigter des Hrn. Herzog von 
Eurland und Sagan im Fuͤrſtenthum Sagan, und 
mehrerer anderer Herzogl. Güter, am wiederhols 
ten Schläge in einem Alter von 63%. 4M!16%, 
zum tiefſten Schmer feiner. vornehmen Familie, 
um größten Ldeidwefen aller, die feine ausgezeich⸗ 
eten Werdierifte Fannten, und herzlich beweint 
von der Menge feiner unter ihm glücklich lebens 
den Uniterthanen. Der Wohlfel. war d:14.Rod. 
Ir in Sonderehaufen in Sachfen gebohren. 
ei A war, Hr. Hans Friedrich Wild. 
v. R., Major ben der Eähfiichen Srufanterte. Er 
vermählte fich den 1. May 1760 in Breslau mit 
der Fräulein Tochter Sr. Exc. des Wohlſel. Hrn. 
Etaatsu. Kriege Miniftergin Schleflenie,, Den. 
von 
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von Schlaberndorf, Conſtantia Au Sophia. 
in dieſer Ehe zeugte er die d. 6. Oct. 1762. ge⸗ 
bohrne Frau Graͤfin Carolina Wilhelmina Euſe⸗ 
bia. Maria Louiſe Gemahlin des Herrn Grafen von 
chlaberndorf, Major von der Cavallerie u. Ober 
Hofmeiſter Sr. Koͤnigl. Hoheit, des Prinzen Louis 
on Preußen; 2, die den 14. Nov 1765 gebohrne 
Erneſtina Eonftantia, Gemahlin des 
uns Grafen von Keyſerling, Kammerherrn Or; 
Kgl:Maieft. von Preußen; 3, dend; 12. Dec. 1766 
gebohrnen Herrn: Grafen Hans Wilhelm: Adolph 
v; Kalkveuth, Legations Rath Sr. Königl, Majefti 
Hon Preußen; 4. den den7.Rov, 1771, gebohrnen 
Hrn. Brafen Ludwig Heinrich, Ernft Conſtantin v. 
Kalkreuth, bieutenent bey ‚dem Regiment Gens⸗ 
darmes. Naͤchſtens umftändlichere Nachrichten 
vom dieſem fo verdienſtvoilen Manne, deßen thaͤ⸗ 
iges Leben ſich für. die Welt zu fruͤh endigte. — 
aa des Hru. Landesaͤlteſten v. Poſer auf Zreb⸗ 
nig im Nimptſchiſchen -ältefte Fräulein, Charl. 
Heur. Wilhelm., am Schlage Geb den 19. July 
1787. — b. 31. zu Goldberg, Hr. Jobs Karl 
Friedrich, Kgl. Juſtiz Commißarius, «alt 48 an 
M. — d.31, des Hrn. Proviantmeiliers Almen 
zu Glatz einziger Sohn, Ferdin. Ludwig Carl, alt 
24 W. — Zu Breslau, Hr. Chriſtoph Immauuel 
Andritzke, Kandidat der Rechte, 32%. HM, alt, 
u.Hr. Ehriftoph Weinifch, Cand. der Rechte, 67 
Jahr alt. — m April. d. 2. Hr. v. Ellert, 
Königl. Obriſter von der Infanterie und geweſe⸗ 
ner Commandeur des Infanterie Regiments von 
Gentzkow, beynahe 74 J. alt. — d,2. des Hen. 
Paftor. Elbing zu Grosburg Sohn, WilheFriedr., 
geb. d, 20 Nov. 179r, am Schlagfluß. — id. 3« 
zu Schweibnig, Frau Kauf. Joh. Juliane * 
9. ser, 


\ 


— — 38: 


ec, geb. Heyler, 23 5%. alt, an den Kolgen ibret 
pe — d. 4.zu Liegnitz, — * 


conus Cathar. Doroth. Hoffmann, geb. kudwig, 


ee am Sclagfluße, 573.4 M.4T. alt.) — 
5.40 Breslau, des. Hrn. Hotnefer, Hauptmäanne 
‘von der Armee u. Plagmajore, Sohn, Aug. Ludw. 


Earl; am Schlage, geb. d. 281 Yuny 1791. = 


$; des Hrnu. Policcpburgerm. v. Senig zu Frans 
enftein juͤngſter Sohn, Earl Franciscus de Paula 
Wilh, am Steckfluß, 2 I. 2M. 23T. alt. — u 
7.zu Breslau, des verflorbenen Kaufmanng, Hrn, 
Eman.Pfiller Wittwe, Fr: Joh.EChriftiana Sachs, 
6 FH: FT. alt. — Zu Strehlen d. 9, des Hrn, 
Ludwig Adolph Ferdinand v. Döring Gemahlin, 
Helene Charl. geb. v. Reibnitz, s6%.alt Wi d, 10, 
ihre Schmwefter, des verflorbnen Hrn. Sylvius 
Rriebrichv. Heugel Wittwe/ Frau Sophie Elifab. 
geb. v: Reibniß, 61J. alt. — d, 10. zu Breslau, 
Hr. Philipp Erhft v. Bord, Chef eines Infante⸗ 
tie Regiments. u, Ritter des Ordens vom Verdien⸗ 
fte, im 65. J. feine® Alters u. im 56, feines Dien⸗ 
fteg, am Schlagfluße. Auf feine Anordnung wur⸗ 
de er früh, Kill, ohne allen Pomp begraben. — d. 
13. des verſtorbenen M. Eafp. Döringe, Paſt. u. 
Inſpeet der Schule zu Nieder Wiefa bey Greifs 
fenberg Witwe, Frau Eva Roſina geb, Brückner, 
im 67. J.dc 14. zu Landsberg, Hr.v. Reinba⸗ 
ben, ehemahls Staabsrittmeiſter unter dem von 
Moehringſchen, jezt v. Köhlerichen Huf. R. an der 
Abzehtung, alt 62 J.6 M. 9 . — d. 16. des Hrn. 
Steuer Einnehmer Huͤbner zu Strehlen jüngfte 
Tochter; Loniſe, an Abzehrung, Alt 10%. — 8, 17. 
des Hrn. Raufm. Gärtner zu Landshutt einziger 
Sohn, Joh Ferdin, Eduard, am Sted u. Schlags 
flug, alt 2J. 27T. + d. 17.40 Dppeln, s * 
Ass ac IRRE Su 
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Juſtirath, Hre v. Bedau auf Nolsborf, zu Jarx 
Woai7 u alt. WVerlaͤßt eine Gemahlin Kherefe, 
geb; v. Bedau 8: Toͤchter. —d. 18. zu Schweid⸗ 
nitz, des Hrn, Cheie —— 
Sarkın—ıd, 23. u Breslau, Dr: Joh⸗ Gotti 
Reich, Koͤnigl Oberamts Regierungs u Obercon⸗ 
ſiſtorialu. Pupillenrath bey der, Kgl.'D: ARegie⸗ 
zung. iu; Brieg/ an einer. teberfranfheit.— Mas 
xia Auguſta Miccarin, Aebtißin des jungfraul. _ 
Stiftes ad Ge Benedictum zu kiegnitz — Hr. 
Seorge Friedrich Koſchwitz, Königl. Steuer Amts 
Caßen Controlleur zu Beleg, alt 3x, ander funs 
seluhti— Des Hen Rittmeiſter v Rumpf Fraͤu⸗ 
Jein iſt nicht, wie S. 280 gemeldet worden, ge⸗ 
ſtorben, $ } 7 UA G% y , 
Gisıd! ‚on iands2N7y2 277 San 
—Geburten. Den 3Januar tygzigcan kandes⸗ 
alteſtin ve Haugwitz auf Zeippern im Guhrauſchen 
eine Tochter, (Louiſe Henr. Charl.) ⸗ Im Februat. 
d. 28. Frau v. Gusnar zu Klein Marcklowitz im 
Pleßiſchen, einen Sohn⸗ dae6. Frau Bergraͤ⸗ 
‚thin Plümide gu Waldenburg, eine Tochter. — 
— - Am Mars. Söhne: d. 3. Frau von Wieſe zu 
Mlitſch, (Karl Friede: Wild. Maximil Sebaſt) — 
», 9. Frau Burgermeiſterin Wehner zu Frebſtadt, 
Geinr. Theod. Gottlieb Garl)5 dar. Frau Ober⸗ 
fkoͤrſterin Buchner in Rupp, (rtebe, Ervm); 
 ». 16, Frau Keichegräfinv. Puͤckler auf Taunhau⸗ 
fen, (Carl Ludw. Erdmann. flarbid,äsch. IM); 
zu Breslau, d. 23. Fran Morgenpredinkgengel, 
(Carl Gottlieb Theod.) und Tran Kaufm RNuge 
(Jod. Suftav) ; id. a4. zu Breslau, Frau Haupt⸗ 
mannin v, Lüttwig, geb. v. Dberg, (Ernfi Wilh. 
Rudolph) z.d. 25.30 Bernftadt, Frau Catechet Be⸗ 
aaa rede.)  uod Ftau Cantorin Haupt⸗ 
Neiſch zu Münfterberg, (ob. Gottlieb); ch 
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gan; d. 10. zu ighiß, Se.d Niettich auf N 
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Kaufm. Jung zu Breslau, eneiitiane Carol.);— 
Im April. Söhne. d.4, Frau Lieut. v Kielczews⸗ 
fo. zu Creuzburg, (Ludw. Earl Sriedr.) und Fra 
Paſtor. Butzky zu Sublau, (Craft Eduard); d. 6. 
Frau Acciſe Einnehmerin Krummer zu Nattibor; 
% 3. 5tan Baroneke von Giller zu Culmickau im 
Steinauſchen, (Chriftian Ludw. Antonius); d. 19, 
zu Gr, Ölogau Frau Paft. Poſtel, (Thend, Ludwig) 
und Frau Zoll Contr. Haffe zu Neiffe, (das Kind 
‚farb 2 Stunden nad) der Geburt); d. 13, des Arm. 
Kaufmann Joh. Dan..Korn zu Breslau Gattin, 
(CariWilp. Serdin.); d. 15. Frau Obriftlieutenans 
‚tin. Voferzu Peude; d.16. Frau Gräfin v. Roe⸗ 
der auf Oſtrawe, (das Kind ſtarb d. 18.) u. Frau 
Oberamtmaͤnnin Heinrich zu Kritſchen; d. 1% 


— 
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zu Wingig; d. 8. Frau aufm Pohlzu kandshutt, 
— — 10. Frau Auditeur Theußnee 
—5 ; d. 12, Ftau von Gfug auf Offelwig 

inm Wintzigſchen; d. 13. Frau Kaufm. Thiem, (Gas 
pr Jul Chriſt.) Wo hält fich die Frau Thiem auf? 
‚ 15. Frau Krieges und Domänenräthin Müller 
zu Breslau; d. 16. zu Oels Fran Cammerbdirector 
ein von Ende, Zwillinge Töchter, (Henriette Ca⸗ 
toline u, Sridrife Erneffine); d, 20. Frau Kriegs; 
raͤthin Ruffin zu Gr. Slogan. BER oe 
Heyraten. d. 17. Januar 1792 zu Arusdorf Ri 
Schmiedeberg, Hr, Bernhard Graf v. Mattuſch⸗ 
fa und Toppeltfehan, „mit des verfforknen Herrn 
‘oh, Nepomuzen Keichsgrafen zu Lodron und Ca⸗ 
ftelromano, einzigen Comteße, Therefe, — Im Ses 
bruar, Hr, Graf Heinrich) von Reuß XXVIM. anf 
Eronsborf, mit ber verm. Frau Dohmherrin v. 
Schönberg, geb. v. Sletfher auf Jenkendorf in 
der Dber Fausnig. — d. 19. März zu füben, Hr, 
Haunpfmann v. Ciegsfeld, mit Fraͤul. v. koen aus 
Breslau, — m April, d. 18. zu Breslau, Here 
Diac. Adolph Gottl. Jaͤnſch, mit D. Job. Doroth. 
übner, — d. 19. ju Breslau, Hr. Tarl Gottlob 
uguſt von Oppel auf Kogemie in der Nieder Lau⸗ 
fiß, mit Dem. Heriette Carol. Baldowsky. — b. 
17.34 Breslau, Hr. Mag. ‘ob. Sottlieb Drefcher, 
Done Prediger zu Et. Ealvator, mit des vers 
Korbenen Schulcollegen Herrn Reither Witte, 
ir Chriftione Eophia, geb. Vogel, —'d. 23, 
Hr. Auguſt Wilh. Gedife, Kgl. Direeriong Se⸗ 
cretaͤr zu Glogau, mit Dem. Marg. Bolze aus 
Holle — d. 30. zu Oels, Hr. Creis Caßen Con⸗ 
ea gg wi. 36 — Bres⸗ 
au, Hr. Prof. Joel Loͤwe, mit Dem. Sino. 
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Haͤlfte vermebret. Der Grund liegt blos in dem 
durch die Mode verſtaͤrkten ı Gebraud). 


Wöferifche Schaufpieler Geſellſchaft zu Bres⸗ 
lau. Vorftellungen vom 21. März bis 23. April. 
Trauerfpiele. Camma, in 5 Yufz. vom Prof, 
Huͤbner, d. 23. 24. 25.M. Klara von Hoheneis 
hen, 27. M. Dito von Wittelsbach, 30. — .A. 

lber⸗ 
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Aıderfon, to: An die Sttelitzen, 15.4, Menzikof 
von Kratter in 5 Auf. 17. 18. 22. Ap.— Schaile 
fpiele. Elife dv. Valberg, 29. M. Diedlte und die 
neue Zeit, 8.9. Die Mündel, ı1.Q. Menfchens 
ſchenhaß und Reue, 16.4. — Luftfpiele. Dee 
PMäpagey, 22.M. ıy. A. Der weibliche Jacobiner 
Kfubb, 22.M. 19.9. Die vier DBormünder,Y. 23. 
- A Die Hageftohfen, 12.2. Jeannette, 13.4. — 

Singfpiele. Nina, 21.M. 9. 23.9. Mraſt und 
Jſidore, 21. M. Don Juan, 26.M, 2.0: Betrug 
durch Aberglauben, 28. M. Chriſtl. Judenbraut 
31.M, Das rothe Kaͤppchen, 3.9. — Vorfälle. 
Herr Kaffka debütirte d. LI. April als Philipp 
Broof in den Mündel. Hr. Hunnius d. j. entwi⸗ 
chen. Madam Stattler abgegangen. 


Zubilaͤum. Das Dienft Jubiläum des Hru Ca⸗ 
pitain Schepke, bey dem Depot Bataillon von 
Bent;foi zu Eofel, würde am 13. März auf Ders 
anftaltung bes Herrn Lieutenant v. Wolfsburg. 
gefehert. 


Zur Nachahmung. Die Schneiderzunft zu kos⸗ 
lau, hat den juͤdiſchen Schneider Moſes Marcus 
in ee aufgenommeh und ihm freymillig 
verftattet, Lehrjungen feines Glaubens aufzunehs 


men, bie fie, nach) überfiandenen Lehrjahren, frey⸗ 
ſprechen will. 4 


— 





| Amtsjubiläum. 


Am Sonntage Quaſimodogen. den 15. April 
feierte der Herr Kreißinſpector und Paſtor Pri⸗ 
marius Napierski zu Landshut in ſeinem 79. Jah⸗ 
re mit vieler Munterkeit fein ;sojähriges Amts⸗ 
jubilaͤum. Er ward im Jahr 1742 der erſte Pres 
diger zu Kammerswaldau hen Hirſchberg, und 
1758 nad) Landshut berufen. Der witrdige und 
allgemein geliebte ‚Greis-gieng unter dem Gelaͤu⸗ 
te der Glocken von den beuden erften Herrn Vor⸗ 
ftehern geführt in die Kirche.;;: Ihm folgtenseine 
zwey Eollegen, der. kathol. Stadtpfarrer und Erz⸗ 
priefter, Hr. Weber, einige andere anwefende Pres 
Diger, und die Lehrer der enangelifchen Schule, 
| nei in übrigen Hrn. Vorftes 
bern: und Deputirten des Kirchencollegii, fo weit 
diefe reichten. Der Jubelprediger eröfnete den 
Gottesdienft mit Gloria in Excelfis Deo ! predigte 
über bie Worte 1 Cor, 15, 10. Von Gottes Gna⸗ 
‘Den bin ich — nicht vergeblich gewefen, und 
nachdem er vor dem Altare die Taufende feiner 
Zuhörer: gefeeguet hatte! und eine Mufic aufge⸗ 
führt worden war, hielt.fein älterer Eoflege, der 
Sen. Zohn vorm Altar eine furze Rede über Pf; 
116, 12 — 14. Nach geendigtem Gottesbienſte 
brachte eine fehr zahlreiche Gefellfchaft aus allers 
ley Ständen den Tag in unfehuldig froher Gefels 
Jigkeit mit einander zu. Die Koften zu der Mahl: 
‚zeit wurden-von der Kaufmannfchaft und einigen 
aus der Bürgerfchaft beſtritten, und ſelbſt ein guts 
denkender kathol. Kaufmann, den die Beſcheiden⸗ 
heit zu nennen verbietet, trug dazu bey. Man ver⸗ 
| I ſcchoͤnerte 


ſchoͤnerte Ben Tag durch eine Sammlung für noth⸗ 
leivehde Menſchen, das gugenehmſe Zankopfer 
welches man der wohlthaͤtigen Gottheit Yarbtin, 
gen kann. Alle freuten fich des frommen heitern 
Greifes, dem der Lohn feier feühen 3 Zugenb big 
ing hohe Alter folgt der Nähe und Ferne 
famen fie, ihm Glück zu wünfchen, und er tb 
pfand, was ein Gortiand die Menſchem Mebenb2r 
Mannsempfinden muß; der mit frohem Bewußt⸗ 
ſeyn anf eine lange Laufbahn zuruͤck ſehn und eben 
ſo froh dem Ende derſelben entgegen geben kann: 


Iubeifeier, Ru ' 


de 36, Janvar 17982. u taken Ta⸗ 
—* yerte der hieſige Stadt Muſicus Hr. Domi⸗ 
nieus —— nebſt ſeiner Gattin Frau Clara 
ren Langerin aus BSeriegan; das sojährige 
Ey Sonde wobeh nicht nur die Erſten des hier 
rats Collegi ſondern nach einige det 
en Koönigle Officianten / ſo wie —— ver⸗ 
Ken andere Hondratiores beyderley Reli * | 
— — Me 
£ diefem anfehnlichen Gefof; gieng das er 
wehnte Jubel⸗Braurpaar unter Laͤntung ber Glo⸗ 
den in die hieſige Stadt⸗ Pfarrkirche woſelbſt ſie 
bey der großen T hüte von! dem Herrn Stadt Pfarr 
Rottmann u Reber mebſt zwey Aßiftenten feher⸗ 
lichſt emppfangen und unter Paucken — 
peienſchall bis zum Hochaltar. geführt wutden. 
Nach einigen gewoͤhnlichen Gebeten wurde = 
dachtem "Stadt Pfarrer uber: die Worte: Se⸗ 
t, alfo wird gefegner ſeyn der Mann bet dert 
Herrn! fürchtet, "eine dieſer Hamdlung ganz aniger 
nteßene Rebe gehatten, nach deren Endigung aber 
das Jubel⸗Brautpaar feyerlichfteingefeänet, und 
darauf das TeDeum Laudamus:angeftimmt. Bey 


—— der darauf REN Mefe. genof 
—3 
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ſes Zubels Brautpaar zugleich) das heilige Abend: 
mahl, und dtefe ganze folenne Handlung, wobey 
eine außerordentlich zahlreiche: Menge Zuhörer 
u Zuſchauer nebft den vornehmften Standes⸗Per⸗ 
fonem zugegen waren, werurfachte viele bejondere 
and allgemeine Ruͤhrung. Inſonderheit gereichte 
es dem Jubel⸗Brautpaar zu nicht geringer Freude, 
daß ſelbiges von denen während ihrer Ehe erleb⸗ 
ten 8 Kindern und 7 Enkel Kindern einige derſelben, 
befonderg einen Enfel Sohn von 2a Fahren ingleis 
chen eine: Enkel Tochter von 13 Jahren, fo wie 
eine Enfet Tochter von 32 Wochen an diefemmerfs 
würdigen Tage um fich fehen konuten. 

Auch ift noch zu bemerken daß der Jubel⸗Braͤu⸗ 
tigam, welcher jeit 28 Jahren: fein Amt als Stadt 
Muficus hieſelbſt ruͤhmlichſt verwaltet, zugleich 
fein sojähtige® Bürger» Yubilaum mit feyerte. 
Nach; geendigter Ficchlichen;Solenniter mmiden in 
der Wohnung des sojahrigen Jubel; Brautpaars 
ſaͤmmtliche eingeladene  refpective Hocyeifgäfte 
beſtermaßen bewirthet, und dieſer freudenvolle 
Tag mit vielem Vergnügen beſchloßen. 


Denkmail, 


Mein beſter Vater! ich Fan nicht ſchweigen, 
ſondern ich muß Dir oͤffentlich danken für alle Dei⸗ 
te Dreue und Liebe, welche Du mir in einem Zeitz 
raum von faſt 32 Jahren erwieſen haſt. Da ich 
nur y Wochen alt war, als ich ſchn meinen Vater 
verlohr, ſo war es mein Gluͤck, daß die Vorſicht 
eben Dich zu meinem Pflegevater machte, qu der 
Zeit, two mir. Erziehung und Bildungam woͤthig⸗ 
ſten war Dein Beiſpiel unverdroßen, uud mit dem 
rodlichſten Eifer den Dienſt des Könige gu thun, 
fol mir ſtets gegenwärtig bleiben, und wenn ich 
un das Gute nachahme, was Du während Deis 
er ruhmvollen und u 
n alt, 


Melt verlaßen, nicht ein ganz unnuͤtzer Erdenbe⸗ 
wohner geweſen zu ſeyn. a 
Mein Pflegevater, Herr Friedrich Wilhelm v. 
Ellert, wurde den 27. April 1718 in Bletzkow in 
Preußen gebohren. Sein Bater, Herr George 
Philipp v. E. ftarb 1757 alg Lieutenant auf der 
Feſtung Regenftein. . Seine Mutter war, Frau 
Margarethe Anna Eatharine geb. v. Unruh. Seiz 
ne $ugendjahre bracdyte er in dem Haufe feiner 
Eltern in Strasburg in der Udermarf zu, Bon 
feinen 15 Gefchwiftern ftarb ein Bruder 1750 als 
Cadet in Berlin, und eine Schwefter Maria Elis 
fabeth, verwittwete Eplinius, war einige Jahre 
bey ihm in Brieg, und flarb 1782. Alles ubrige 
Gefchwifter ftarb in jungen Jahren. » nn. 
. 1732 fam mein Vater auf das Gymnaſium 
nad) Prentzlow, 1734 aber nad) Wefel zu feinent 
Dncle, dem Hauptmann ‚von Ellest, ‚bey dem 
Gräfl. v. Dohnafchen Regiment, und 1735 wurs 
de er bey ‚eben diefem Regiment * Corporal. 
1740 kurz: vor dem Abſterben Sr. König Maje⸗ 
ſtaͤt Friedrich Wilhelm des iſten wurde er Faͤhn⸗ 
sic) und marſchirte mit dem Regiment aus Wes 
fel und erhielt alsdenn Brieg zu feiner Garnifon, 
Er wurde 1744 Eecond. Fieuten. und war 1745 
bey ber Bataille von Hohen:Sriedeberg bey Strie; 
gau, 1754 avancirte er zum Premierlieufenant, 
und bey der Bataille von Prag, wurdeler am 
vechten Arm und in die DOberlippe bleßirt. Bald 
nach der Bataille wurde er Staabs-Capitain, 
und.bey der erften Belagerung von Schweidnitz 
hatte er dag Unglück von der Enveloppe der Gars 
ten»Reboute in Graben geworfen zu werden, 104 
. bey der rechte Fuß ſehr zerfchellee wurde, und in 
dieſem Elende wurde er. gefangen. 1758 bey dem 
unglücdlichen Transport bey Bautſch ward ihm 
ber Degen, aus der Hand gefchoßen,, und ziuey 
} Lage 


haft: fo kan auch ich mit ef die 


u ⏑ 


Tage drauf bey Domſtaͤtel wurde er in die linke 
Hand, aber noch weit ſtaͤrker im Kopf verwuns 
det, fo daß ihm nad) und nach) 33 Splitter aug 
der Wunde herausgenommen werben mußteit) 
und noch überdis erhielt er einen Bajonettsſtich 
in den linfen Arm. In diefer traurigen Lage 
ward er abermals ein Kriegsgefangener, bald 
darauf aber wieder ausgewechjelt. Endlich ers 
hielt er 1759 eine Compagnie. Uber im Jahr 
1760 hatte er fihon wieder dag Unglück feine 
ganze Equipage zu verlieren. 

1761 d. 4 Dec. vermaͤhlte er fich mit Frau Heles 
ne Elifabeth, verwittwete v. Walſpeck, geb, p. 
Tſchirſchky, und dadurch wurde derredliche Mann 

mein Dflegedater und Erzieher, | } 

Aug diefer Ehe entiproßen 3 Kinder, nehmlich 
1762 eine Tochter, Wilhelmine Johanne Charz 
lotte, jezt vermählt an den Herrn dv. Tſchirſchky 

auf Warfotfrh bey Strehlen, welche ihren innigft 
geliebten Vater nie vergeßen, fondern feinern Arts - 
denfeh hoch manche flille Thräne zollen foird. Ein 
Sohn, Friedrich Wilhelm, wurde 1765 gebohren 
und farb als ein hoffnungsvolles Kind 1770, und 
eine Tochter lebte 1766 tur wenige Stunden. 

Er wurde 1768 Major, 1775 DObriftlieutenant, 
und als er 1776 den Befehl erhielt der Exercier— 
zeit in Porsdam beyzumohnen, fo lernten St. Maj. 
der höchfkfeel. König, und auch Gr. jejtregierens 
den Maj. als damahliger Kronprinz, näher fen; 
nen. Eein Dienfteifer und große Thaͤtigkeit wur— 
de zuerſt bey det Revue durch den Orden des Vers 
dienftes und bald darauf durch eine Banconote 
von 2600 Ktlen. belohnt. . 
Auch in bem Baperfchen Kriege genoß er aus; 

gezeichnete Merfmahle Königlicher Huld, und 
nad) geendigter Campagne erhielt er dag Diacoz 
nat in Eittatd, 

Er wurbe 1780 Dbrift und PERTENE 

de 


bes damahligen, von Zaremba, jetzt von — 
ſchen Regiments. ‚Über 1784 mit Hi ng. dee 
Jahres überfiel ihn eine Gemüthskranfheit, we 
ehe nach und nach jo zunahm, daß er. auch nac 
allen angewandten Mitteln nicht mehr im Stan 
de war Jäuger zu dienen, Et ee im Map 
mit ——— Penſton von 1200 Rthlrn. ſei⸗ 
ne Dimißion. ae 
- Bährend feiner Krankheit verlohr er 1785 ſei⸗ 
ae ihn zärtlich lebende Gattin. Nachdem er 8 
volle Jahre am Körper und noch. mehr » Geiſte 
ſehr viel gelitten, endigte ſich am 2ten April des 
Mittags um ein Viertel auf 1 Uhr fein Lob, 
Duc) einen ſehr fanften Tod nad) einer dreytaͤgi⸗ 
gen Niederlage, in einem Alter ‚von 73 Jahren 
ar Monathen und 5 Lagen, er | 
V. 


4% 


Bekanntmachung... 


Wan gleichwohl ſeit der geraumen Zeit mei⸗ 
ner Direktions⸗ Selafte, fi) öfters der halle 
eignete, daß ein Mitglied meiner Gefellichaft, 
vor Abfluß der contzactmäßigen Engagementgs 
zeit, fich ohne ‚mein Vorwißen na Deren etz 
Inete; fo babe ic) jedoch) bisher folches ‚unerlaub; 
tes Beginnen nie,öffentlich ruͤgen en theils 
weil durch Ache Eutweichung ſonſt niemanden, 
als allenfalls meiner Caße Schaden —3 — 
‚ward, theils weil ich blos Leichtſinn, oder Ver⸗ 
‚tührung als die Quelle ſolcher Privatkraͤnkungen 
anfah, und dem unglüdlichen Itrenden die Mit⸗ 
tel zu feinem kuͤnftigen Hortfommen, und zur ru⸗ 
‚bigen Selbfterfenntriß feiner unüberlegten.Hand- 
dung nicht benebmen wollte, Allein, - jest ‚finde 
ich, unter ‚befonderen eintrefenden Umſtaͤnden, 
mich verbunden, hierdurch oͤffentlich bekannt zu 
machen: ‚daB am aten dieſes Monats — 55— 
| | unniu 
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Hunnius der jüngere, ehemaliges Mitglied des 
biefigen Theater mit Hinterlaßung beträchtlicyer 
Schulden, heimlich von hier entwichen fey. 

Diefer Hunnius hielt fich (wie ich vor kurzem 
durch untuugliche Nachrichfen erfuhr) im vorigen 
Jahr einige Wochen hindurch in Schwerin im 
Merklenburgichen, unter dem Namen Leo auf, 
er wohnte bafelbft in dem Haufe eines wohlha⸗ 
benden Schuſters, deßen Pflegetochter, ein uns 


fchuldiges junges Mädchen, weldye bereits die 


Draut eine® Schneidergefellen war, er durch 
ſchmeichleriſche Künfte, und lügenhafte Borfpies 


‚gelungen verführte; Beyde entflohen, Das Ma 


chen ward aber einige Meilen von Schwerin in 
£udmwigsluft ertappt und zurückgebracht. Aus 
nius fam einige Zeit nachher Yier, wo man von 
jener Gefhichte gar nichts wußte, in den duͤrf⸗ 
tigen Umſtaͤnden an, ward durch Fuͤrſprache, 
und aus Mitleiden engagirt, auch gleid) anfangs 
mit allen nöthigen Kleidungsftücken wohl vertes 
ben. Nun fehrieb er von neuem an die von ih⸗ 
ren Pflegeeltern wieder nachfichtspoll angenoms 
mene Tochter, verfprad) ihr die Ehe, fchilderte 
ihr die glänzendfte Zukunft fehickte ihr Reiſegeld, 
und veranlaßte durch ſolche Kunftgriffe, daß dag 
unerfahrne minderjährige Mädchen zum andern; 
male ihr. älterliches Haug heimlidy erließ. 

Auſtatt diefe Unglädktiche feines Verſprechen 
gemaß zu heiraten, wozu er, nachdem die Sache 
bier befannt worden, öfters und von vielen Sei- 
ten ernfllihft angemahnt ward, mußte fie ale 
Dienftimagd alle Hausarbeiten verridyten. 

Vor wenigen Wochen madıte Hunniug bier. 
Bekanntſchaft mit einer gewißen Juliane Fuͤndern, 
welche fchon feit mehreren Jahren, ihrer leichtfins 
nigen Aufführung wegen, infchlechtem Rufftand, 
und feit Furzem, ein obgleich nicht bedeutendes; 

| Vermoͤ⸗ 


Vermoͤgen, erworben Haben fol; Als er nun 
Diefe Juliana deutlich genug für feine neue Ges 
liebte erflärte, und erſtgedachte Unglückliche ganzs 
lid) verftoßen wollte, zeigte. diefe endlidy ihre 
fchreckliche Lage, den -Urfprung derjelben,. nebft 
allen begleitenden Umftänden dem hoben Nicys 


teranite an, und da diefed eben im -Begrif wat, 


den rechtlichen Spruch über: den Verfuͤhrer der 
Unjchuld ergeben zu laßen, machte fich derfelbe 
mit vorgedadjter Juliana eiligft und heimlid) da? 
von, und hinterließ die betrogene Weife bier in 
einem für fie freniden Lande, in den traurigſten 
Umftänden. | 

Indem diefer Hunnius ſich ſchon an mehrern 
Orten ſolcher abſcheulichen Handlungen, und 
Entweicdhnngen, unter andern auch bekanntlich in 
Weimar, fhuldig gemacht hat; fü fehe ich es als 


eine mir obliegende. Pflihe an, hierdurch jede _ 


Drtsobrigfert, jede Theaterdirection, und insbes 
fondere alle Hausväter, Eltern und Vormuͤnder 
für diefem; der bürgerlichen Geſellſchaft auferft 
gefährlichen Menfchen, wohlmeinend zu warnen. 


Geſchrieben den 10. April 1792. 


Maria Barbara Waͤſerin, 


Directrice bes von Sr. Kgl. Majelt. von 
Preußen allergnädigft Generalpriviles 
girten deutſchen Theaters 

in Breslau, 
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Fuͤnftes Stuͤck May. 


Bemerkungen auf einer Reife von Bunzs 
lau nach dem Spitzberge bey —— 
im Herbſte 1785. 

Mein Beſter! — 


V etgehen hab ich mein Verſprechen nun wohl 
nicht, Ihnen das mitzutheilen, was ich auf mei⸗ 
ner Wallfahrt nach dem Probſthahner Spitzber⸗ 
ge, ven ehemaligen Veſuv Schlefiend, wie ich' 
ſonſt fehon gegen Ste meynte und igt noch mehr‘ 
glaube, In meinem Tagebuche aufgezeichnet babe. 
Ich konnte nur nicht eher dazu kommen, es Ih⸗ 
nen im Zuſammenhange abzuſchreiben. Hier 
haben Ste es nun ohne alle Verbraͤmung oder 
j entzuͤckenſollende Tiraden, die gewoͤhnlich noch 
weniger zuruͤck laßen, als man von dem: Schauen 
Sie meine Herren — vor dem Guckkaſten behaͤlt. 
Von Bunzlau ausführte mich mein Weg durch‘ 
einen angenehmen, groͤßtentheils aus Eichen und 
anderm Laubholz befiehenden Wald.nach dem Dors' 
fe Neu⸗Jaͤſchwitz, welches diefer Stadt gehört und _ 
10 Bauern 16. Gärtner und 15 Häusler zähle, 

Es iſt ein Werfen Spaziergang, um ben mans 
Dh. che 
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che. große Stadt. die Bunzlaner beneiden möchte, 


und der gruͤnbewachfene Boden hat fuͤr einen Ber⸗ 
liner, wie mein Freund und Begleiter G., der nur 
den Sand des Thiergartens kennt, ganz eigene 
Reize. Hinter dieſem Dorfe, welches indeßen 
keinen ſonderlichen Wohlſtand der Einwohner ver⸗ 
räth, kam ich links über einen Berg nach Klein⸗ 
ullersdorf; ; po heißen 3 Behngüter nebft noch 
4 Unterthanen ; Wohnumgen. Ueber Dyrrh⸗ 
Kunzendorf, welches auſer „I Vorwerg 32 


Gaͤrtnerſtellen, 8 Bauerhöfe und 4 Häusler ent: 
hält, viele wohlhabende Einwohner hat-und dem 


Grafen v. Nöder gehört, Fam ich endlich nad) 
Großmaldig, wo ic) übernachtete: . Dievors 
treflichen, Aug. und Herz ſtaͤrkenden Boherwiefen, 
die hin und her. mit Eichen eingefaßt, find, mas 
chen die Lage dieſes Dorfes fehr.angenehm. Ge: 
gemüber auf der andern Seite des Bobers liegt 
das. dem nehmlichen Dominio, itzt dem Grafen 
von Roeder, gehoͤrige, auch hierher eingepfarrte 
kleinere Wenig: Walditz, *) welches nur gegen 


30 Wohnungen zaͤhlt. Auſer der evangeliſchen 
Kirche iſt auch hier noch eine katholiſche, welche, 


wie alle in den ſogenannten Erbfuͤrſtenthuͤmern, 
1654 den Evangeliſchen genommen wurde und 
| ſche barfãlis iſt. — befindet ſich auch nur ein 
katholi⸗ 
In dieſer Gegend ſagt man in * Zuſammenſe⸗ 

J men tg, wenn man in andern Orten: Eleim, 


richt; ſo WenigsRacwik,"ein Dorf, nicht: weit 
von bier, Kr Are u. 0. 
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katholiſches Menfchenpaar hier, das iſt der Kuͤ⸗ 
ſter und feine ran. Indeßen fommt doch an 
Sefttagen ein Geiftlicher aus Wartha bey Bunz⸗ 
lau her und hält Gottesdienft, um fein Recht auf 
biefe Kirche und die Einfünfte nicht zu verktehren, 
Diefe Kirche ift, wie faft alle alte Kirchen, ‘bes 
ſonders auf dem Lande, Die ich gefehen habe, in 
zwey Theile getheilt, wovon der, der am Thurm 
anſteht, höher, der andere aber um ein berrächtz 
liches niedriger iſt. Jenet hat inmendig eine hoͤl⸗ 
zerne ziemlich altfränfifch bemahlte, dicfe aber eis 
ne gewölbte und weiße Dede und enthält das 
Altar; auch aus dem Aeufern rärh man fon, 
daß diefer Theil jünger und nur angebaut ift. An 
manchen Orten fand ich auch an diefem niebrigern 
Theile hinten die Jahrzahl 1617. 1619 undanz 
dere: um die Zeit; fo Befinne ich mich 3. E. daß 
an der Hinterfeite der Kirche zu Tentichel bey Lieg⸗ 
nis 1617 emgehauen if. Much Kanzek und 
Taufſtein ſtehn gewöhnlich in diefem gewoͤlbten 
Theile; die datan befindlichen deurfchen bibli⸗ 
ſchen Sprüche nach Luthers Ueberfegung eigen, 
daß ſie erſt nach der Meformation gebaut find. 
Ob indeßen die veraͤnderte Form des Gotträdiens 
ſtes ſeit dieſer Zeit die Menderung der Form und 
Größe der Kirche veranlaßt oder die dermehtte 
Menſchenzahl allein ſſa nothwendig gemacht hat, 
will ich hier nicht unterſuchen. So viel iſt ge⸗ 
wi, * Schleſien kurj vor bem zojährigen = 
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ge einen vorzuͤglichen Wohlſtand und Bevoͤlkerung 
gehabt babe; auch in dev Litteratur. Die vors 


züglich ten und meiften älteren Schriftfteller leb⸗ 
ten in biefer Periode, und es ift nicht zu zweifeln, 
daß dieß nicht mit Früchte der Neformation ſeyn 
folten. Wenn gleich zu glauben ift, daß Schles 
fien it nicht weniger, vielleicht. eher mehr bevoͤl⸗ 
tert ift, als damals: ſo iſt ed doch auch wahr, 
daß manche Gegend fih von den Verwuͤſtungen 
des 3ojährigen Krieges itzt noch nicht erholt hat, 
Sondern in Abficht auf Beyölferung und Kultur 
gegen jene Zeiten noch zuruͤckſteht. Die meiſten 
Städte diefer Gegend find in bieſem Falle und 


auch Großwalditz ſelbſt hat Beweiſe dafür. Nicht 


weit von der katholiſchen Kirche ſtehn noch ein: 


paar große ſteinerne Thorwege, Ueberbleibſel von 


ehemaligen Bauerhoͤfen, der eine mit der Jahr⸗ 
zahl 1574, der andere mit 1589. Hinter einem 
andern am ſuͤdlichen Ende des Dorfes, der die 
Zahl 1594 hat, ſtand zwar wieder ein Haus 
mit Wirthſchaftsgebaͤuden, deren armſeliger Az 
blick aber mit dem großen bald verfallenden Tho⸗ 
re ſehr abſtach. Aber aus dieſen einzelnen Faͤl⸗ 
len wolit ich, wie geſagt, doch noch nicht den all⸗ 
gemeinen Schluß machen, daß Schleſien vor dem 
Jahre 1618 bevoͤlkerter geweſen ſey, als itzt, 
wie vor ein paar Jahren jemand in dieſen Pro⸗ 
vinzialhlaͤttern behauptete. Schon die alten Kir⸗ 
wer wuͤrden das Geoentheil beweiſen, voraus⸗ 


geieät, | 
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geſetzt, daß fie durch die Anſetzung des neuern, 
gewoͤlbten, niedrigern Theils groß genug wurden, 
unm die damalige Zuhoͤrerzahl zu faſſen. In den 
Fuͤrſtenthuͤmern, wo dieſe Kirchen itzt den Katho⸗ 
licken gehoͤren und die Evangeliſchen die anfangs 
ſogenannten Bethaͤuſer haben, waͤren dieſelben, 
auch durch den genannten Anſatz erweitert, fuͤr 
die evangeliſche Gemeine allein viel zu klein. Auch 
viele Landgeiftliche im Fuͤrſtenthum Fiegnig, wo 
diefe alten Kirchen, wie befanht, von den Evan; 

geliſchen noch gebraucht und befeßen werben, Fläs 
gen, daß ihre Gemeinen in den Kirchen nicht Platz 
haben, fo viel man ſich auch in den neueften Zei⸗ 
ten Muͤhe gegeben hat, jedes ſonſt ungebrauchte 
Plaͤtzgen zu nutzen. Chöre oder Emporkirchen 
ſcheint man damahls noch nicht einmal angebracht 
zu haben’; wenigſtens hab id) in den itzt katholi⸗ 
ſchen Dorf s Kirchen, die ich gefehen habe, Feine 
Spur davon gefunden. Es Fonnte alſo wohldas 
mahls Schlefien, wenigftend auf dem Lande, noch 
‚nicht ſo zahlreich als ist bevoͤlkert ſeyn. t 

Dieſes Dorf beſteht itzt aus 2 Vorwerken, 2 

Kirchen nebſt Prediger und Schulwohnungen, 13 
Bauern, 48 Gärtnern, 32 Haͤuslern, 1 Muͤhle; 
ein Pfarrwittwenhaus laͤßt der Graf itzt bauen, 
Auſer Ackerleuten und Spinnern wohnen auch ei⸗ 
nige ſtaͤdtiſche Profeßioniſten hier, z. E. Seifen⸗ 
ſieder, Schloßer, die andern Handwerker, die 
man auf allen Doͤrfern Pre ren 
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Man treibt auch etwas Bienenzucht; die Stöde 
‚Fand ich alle liegend. : Im Ober : Dorfe befindet 
fi ein mineralifcher' Brunnen, deßen Tintenge⸗ 
ſchmack und rothgelber Bodenfag feinen Eiſenge⸗ 
Halt verräth. Man hat ihn in Duaderfteine fafen 
 laßen und gebraucht ihn zum gewöhnlichen Trank. | 
Dem Landmann machte er ſich zuerft dadurch + 
merkwuͤrdig, daß er im Sommer auferordentlich 
friſch iſt und im Winter nicht zufriert, fondern 
nur fehr ſtark dampft, In diefer Gegend findet 
man aud), oder eigentlicher gu reden, fand man | 
ehedem viele gute Steine, als: Dopaſe, Achate, 
Chalcebonier, die ber Landmann hier Buttermilch⸗ 
ſteine nennt, und Jaſpis von allen Farben. Man 
nannte mir einen hohlen Weg hinter dem Kroifdy: 
wißger Schloße, wo einer der Geiftlichen aus der 
Nachbarſchaft viele ſchoͤne Steine gefunden hätte. 
Da ich immer noch etwag zu ſteinern *) pflege, 
fo können Sie leicyt denken, daß ich einen Epas 
siergang dahin vorfchlug, da es nicht weit ift und 
Man mir. auch Karniole und Hyazinthe unter den 
dortigen Schägen nannte. Bon Gros⸗Walditz * 
bie zu dem ſchon genannten Kroiſchwitz führt ein 
anmutbiger;, Spazierweg am Boberrande durch 
Wieſen und Eichen. Unmittelbar vor dem Dorfe 
seht eine lange Allee: von ſauren Kirſchbäͤumen 
FR — — | | ! am, 
17) Diefes Wort ifriboffentlich analogifch. Man Sagt 
in Schlefien: er iunsfert, von einem, der allen 


Maͤdgen nachlauft. Freylich gehört dies Wort nur 
unter die ſcherzhaften. < 
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än, die mich ſtatt der au andern, Orten beliebten 
Weiden durch den Gedanfen an. mögliche Vers 
beßerungen mancherley Art, wenn fie nur erſt 
verſucht werden, angenehm unterhielt. Es ges 
‚hört auch dem Örafen von Roeder der auch Lands 
rath im Loͤwenberg⸗Bunzlauiſchen Kreife ift und 
ſich hier meiftentheils aufhält, und beſteht aus 6 
Bauern 28 Öärtnern, 20 Hauslern und 2 Vor⸗ 
‚werfen nebſt ı Lehnguth. Hier ift nur eine fa: 
tholifche Kirche und. die gang enangelifchen. Ein; 
wohner gehn nach Groß: Waldiggum Gottesdienft. 
Zwiſchen beyden Dörfern fließt ein’ Bach, worinn 
Sorelen gefunden werden, bie ihm aud) ben Nas 
men geben; ein Beweis, daß dieſer Fifch.nicht 
blos das Gebirgswaffer, fondern den Fiefigten 

Grund beſonders liebt. Meine Hofnung, auf 
dieſem Wege etwas für mein’ Mineralien  Kabi: 

net zu erbeuten, ſchlug indeßen fehl. Vielleicht 
iſt man eher durch Graben gluͤcklich. Wenig⸗ 
ſtens ſagt man mir, daß nach einem heftigen Re⸗ 

gen auch Hirten oft betraͤchtliche Srüce — 
haͤtten. ER 
Zwiſchen Groß⸗Walditz und Biersdorf‘; wel: 
ches ſich ehedem zur Waldiger Kirche hielt, able 
feit etwa 20 Jahren ein eignes Bethaushat, fand 
man vor Alters. in dem! thonichtfandigen Voden, 

‚der auch einzelne weiße Quarze ‚von. beträchtiis 
cher Größe enthält, flammichten Goldfand, aus 
dem man vor der Tartarſchlacht, wie die Gage 
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itzt noch erdehlt, viel Gold gewaſchen haben ſoll. 
Die Bergleute waͤren in dieſer Schlacht geblieben 

und ſo ſey die Kunſt, es zu waſchen, verlohren 
gegangen. Dieſe Erzehlung hoͤrt man bey allen 
verfallnen ſchleſiſchen Bergwerken, nur mit dem 
Unterſchiede, daß hier und da noch Redensarten 

des Aberglaubens zugefeßt werben, 4. €. das + 
Dergwerf fey verwünfdht u. dgl. Das Wahre 

von ber Sache mag wohl feyn, die Alten trieben 

den Bergbau nur fo lange er leicht war und vers 
ſtanden überhaupt nur fehr wenig davon. Als 

das Gold und Silber an Werth fielen und das 
Arbeitslohn flieg, brachte man die Koften nicht 
‚mehr heraus; man ließ alfo dieſes Geſchaͤft lies 
gen. Ein hieſiger herrfchaftlicher Beamter ers 
zehlte mir, der verfiorbne Graf hätte aufs neue 
arbeiten laßen. Man hätte allerdings Gold ges 
wonnen, aber die Koften waren größer geweſen, 

als die Ausbeute. Das fonnte indeß beym Ans 
fange wohl nicht anderg ſeyn und die Zukunft hats - 

ıte,. falls die Ausbeute nur gewiß war,. das wohl | 
wieder gleich machen fönnen. — Eine Brüde in — 
ber Nähe, die die Knappenbrücke heißt, foll bie: 

fen Namen nod) aus jenen uralten Zeiten behals 
ten. haben. BE 
“ Auf dem Wege nad Loͤwenberg kam ich hinten 
Groß-Waldit durch ein, angenehines Eichenwaͤld⸗ 
then am Ufer des Bobers, worinn ein Luſthaͤus⸗ 

gen, la Sloriette RER * die Graͤfin ange⸗ 
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legt iſt, nach Sirkwitz, welches cheils nach dem 
nahen Holſtein, dem Grafen Roͤder, theils der 
Stadt Loͤwenberg gehört: Der Stadtantheil, 
worinn auch die katholiſche Kirche liegt, begreift 
die freye Erbſchoͤlzerey, 7 Gaͤrtner, 24 Haͤusler⸗ 
ſtellen und das große Vorwerk. 1784 wurde 
dieſes der ganzen Gemeine in Erbpacht uͤberlaßen, 
die ſich in die Felder getheilt hat. Das kleine 
Vorwerk, 5 Gärtner, 14 Häusler und die Mühle 
‚gehört nad) Holftein.. Weber dag ganze Dorf hat 
‚die Stadt 8. die Obergerichte und den Bieraus⸗ 
fhrot: Auf deu Feldern findet man unter dem 
oft eifenhaltigen Sandftein ſchwarzen Bafalt in 
- Gefthieben; dieblafigten Hölen (um derentwillen 
man dag Geſtein wohl: vielmehr Lava nennen ſoll⸗ 
te) find mit Sand angefült. Im Dorfe ſelbſt 
nicht weit: vom Bober, fand. ich. einen Berg von 
dichtem eigentlichem Bafalt, ben man zum Strafs 
fenpflafter braucht.  Deftlich von diefem Dorfe 
erhebt ſich von Weften nad) Dften ein langer Berge 
ruͤcken, auf deßen hoͤchſtem Gipfel mich bie vors 
treflichſte Ausſicht uͤberraſchte. Nach Suͤden hin 
ſieht man hinter einer wenig unterbrochenen Rei⸗ 
be von Dörfern Loͤwenbergs Thuͤrme, hinter der 
nen fich nad) und nad) bag hohe Gebirge mit als 
len Schattirungen aus dem Schwarsgrünen ind 
iBlichtblaue erhebt. Nach Dften bat man am 
Ende von lachenden Wiefen das Schloß Holftein, 
weiter.ben Graͤtzberg und Gpigberg — befons 
Sb 5 dere 


ders reitzend ift die weftliche Gegend. "Sie ftellt 
einen unüberfehbaren Gärten vor, ber ſich in 3 
großen Terraßen gegen den Bober ſenkt und durch 
eine ſanfte Berglehne begrenzt. wird, worauf eine 
Kapelle ſteht. Das Ufer beſtehet hier und da aus 
großen ſteilen Sandfelſen, bie das Waßer zu 
mancherley Geſtalten ausgeſpuͤlt hat. Der Fluß 
Achlingt ſich durch ein entzuͤckendes Gemiſche von 
ODoͤrfern, Kohlfeldern, fruchtbaren Aeckkrn, ers 
Friſchenden Wieſen, hin und her mit Eichen be⸗ 
ſetzt, int verweilenden Kruͤmmungen bin, ale wenn 
er dieſe Nachbarſchaft ungern verließe. Einzel⸗ 
ne Gruppen von fleißigen Menfchen, welche die 
letzten Feldfruͤchte oder Grommet erndteten, Vieh⸗ 
heerden auf den bereits abgemaͤhten Stoppeln, 
belebten noch dag reitzende Gemaͤhlde. Man iſt 
auch; gegen dieſen vottvefliheh Standpunct niche 
Anempfindlich geweſen, , und das 'hien angelegte 
Haͤusgen mit der Weberfthrift: l’azyle du repos, 
Fönnte auf Frinem fehönern Plage ſtehen. 
XAuſer Diefer für dag Auge fo reißenden Auge 
ficht findet auch die ruhigere Beobachtung mans 
chetley Stpf zum Nachdeuken uͤber die Gefchichte 
det itzigen Geftaft unſers Erdballs. Auf demi 
Bergruͤcken ganz oben findet man noch ſchwarze 
Baſaltgeſchiebe von der kurz vorher erwähnten 
Art; aber der Berg ſelbſt beſteht and Sandfels. 
Am Fuße deßelben erheben ſich in einigen Entfer⸗ 
nung von einander zwey einzelne ſenkrechte Preis 
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ler aus grobem Sandftein, 'von der Dicke eines 
großen Thurms, an Höhe möchte der eine davon 
wohl die meiften beträchtlichen Thuͤrme noch über; 
treffen. Det andere ift etwas weniger hoch und 
an einer Seite ganz ſenkrecht und glatt, an der 
andern, weiches die Wetterſeite iſt, unterſcheidet 

man abgerundete Schichten uͤber einander. Wel⸗ 
the Kraft ſtellte dieſe Säulen auf? Oder trotzten 
‚fie vielleicht allein den Wellen, indeßen das we⸗ 
‚niger fee Geſtein um ſie herum vom Waßerauf: 
‚gelöfet und als Sand fortheſchwemmt wurde? 
Diver fenkte fich der Boden: in ihrer: Nahe und ſie 

- fliegen dadurch defto höher? In der That befins 
den ſich neben diefentwett in der Ferne fchon ſicht⸗ 
baren Steinthuͤrmen zwo Vertieffungen oder Baſ⸗ 
fing, welche ehemals Teiche geweſen zu feyn fehgis 
nen, itzt aher mit vielem Vortheil als Wieſen 
vder Kohlfelder genutzt werden; in dem einen iſt 
auch wirklich ist. noch ein kleiner Teich. Sie 
haben die Figur zweyer neben einander liegender 
Halbßzirkel, an deren mittelſten gemeinſchaftlichen 
‚Spitze, sam Fuße des Bergruͤckens, ſich ber eine 
von dieſen Pfeilern erhebt. Auf dem Kamme 
zwiſchen dieſen beyden Baßins zeichnen ſich noch 
zween Felſen durch Ihre bis auf 2 Ellen tiefe Loͤ⸗ 
‚her aus, welche etwa 2 bis 3 Zoll im Durch⸗ 
meßer haben und meiſtentheils horizontal in den 
Sandfels hineingehen, Itzt ſind ſie von Weſpen 
and andern Infecten bewohnt, die fig indeßen 
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ſchwerlich ansgehölt haben. -- Es waren vielleicht 
einſt, als dieſe Gegend noch mit Meerwaßer bes 
deckt war, die Wohnungen von Pholaden. Auf 
dem äuferfien Rande ber öftlid) gelegenen Vertie⸗ 
fung liegt das Schloß Holftein nebft dem Dorfe, 
welches aufer den beiben Borwerfen nur etwa 
16 Wohnungen enthaͤlt. 

Durch angenehme Wieſen am Vober fuͤhrte 
‚ung der Weg über Braunau; welches dem Herrn 
won Sonnenberg gehört und aus 11Gaͤrtnern, 
24 Häuslern nebft 1 Vorwerk beſteht/ endlich nach 
Loͤwenberg, wo: wir uͤbernachteten. 


3weder de" 


Sne ung in Loͤwenberg aufſuhalten, brachen 
wir den folgenden Morgen gleich wieder auf. 
Wir kamen zuerſt durch das Dorf Mols, eine 
kleine Stunde ſuͤdwaͤrts von der Stadt. € 
wird in Niedersund Ober⸗Mois eingetheile; je⸗ 
nes gehört fchon feit Herzog Heinrichs des Bärs 
tigen Zeiten der Kammerey zu Loͤwenberg und 
beficht aufer dem Vorwerke aus 7 Bauergütern, 
16 Gärtner: und 3 oder 5 Häusler-Stellen ; s; Dies 
ſes hät 35 Häusler, 18 Gaͤrtner und 3 Bauern, 
ıMuhle und ı Vorwerk und gehört dem Bene; 
dietiner⸗Nonnen⸗Stift zu Liebenthal: Die Eins 


—* ziehen viel ah nur hat auch hier der 
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legte fo. falte Winter befonderg den Pflaumbaͤu⸗ 
men vielen Schaden gethan. Man bricht auf 
den Feldern feften Sandfein; der Boden der del⸗ 
der iſt roth. 

Von dieſem Dorfe iſts etwa eine kleine halbe 
Meile bis nach Siebeneiche. Schon vor dem 
Dorfe, nahe am Bober, fanden wir einen anfehn⸗ 
lichen Sandſteinbruch, der zum Bauen genutzt 
wird. Auf der andern Seite des Dorfes iſt noch 
einer von groͤßerm Umfange. Der blaßrothe 
Sandſtein ſetzt Gewendelang ) fort und geht 
auch ſehr tief. Bisher brauchte man ihn auch 
nur zum bauen und der Nutzen davon für den 
Grundhoren war gering; ich glaube, man nanu⸗ 
te mir jaͤhrlich elwe 12 Rtir. Vor kurzem hat 
indeßen ein verſtaͤndiger Defonom gefunden, daß 
mar ihn zu Schleifsund Wetzſteinen gebrauchen 
könne, : Man hat Proben gemacht und diefe has 
ben es beſtaͤtigt; und wenn aud) die erften, viels 
leicht nur eben weggenommenen Steine noch et⸗ 
was weich befunden worden‘, ſo wird man tiefer 
gewiß feſtern Stein finden. Dieſer Vortheil 
wäre für ganz Schlefien erwuͤnſcht, welches feine 
Wetz⸗ und Schleiffteine bisher noch aug dem Aus⸗ 
lande erhielt, Ehe man indeßen die Arbeit dar: 
auf anfangen wollte, ſollte eine Commißion die 
Saugathteit d des Steins noch vorher genau unter⸗ 

INN ſuchen. 
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fuchen. Der Garten beym berrfihaftlichen Schlofs! 
fe. bat eine vortrefliche Lage. . Diefeg :Dorf hat: 
zwar eine eigene katholiſche Schule aber Feine Kir⸗ 
che, aufer einer Kleinen Begraͤbnißkapelle, worin; 
auch katholiſcher Gottes dienſt gehalten wird, wenn 
etwa der Bober die Gegend: überfchwenmt bat, 
uud die Einwohner, nad) dem nabgelegenen Zob⸗ 
ten, wohin fie fich zum Gottesdienſt halten, nicht 
fommen koͤnnen. Es enthält 3 herrſchaftliche 


Vorwerke, ı Schulgebäude, 10 Bauerhoͤfe, 3 


Gärtner : ‚22 Hänslerftelen und ı Mühle; dem 
igige Beſitzer ifl der Graf Ponin Poninsfi. 
Bon hier aus giengs oſtwaͤrts über. den Bober 
nach Zobten, welches fchöne. und angenehm: lies 
gende Dorf einem Baron von Zedlitz gehört. Es 
bar 2 Kirchen, eine fatholifche und- eine, evange⸗ 
liſche, 40 Gartner, 30 Häusler, Bauern und 


2 Mühlen. Auch 2.herrfchaftliche Vor werke gehoͤ⸗ 


ren dazu. Hier trafen wir eine kleine boͤhmiſche Ca⸗ 
ravane, welche theils Holzwaaren, als Schaufeln, 
Brechen, Loͤffelhoͤlzer ic. theils eine Art Scheiben, 


aus. Eyern und Mehl gemacht, die man auch 
Niſcht und Unrath nennt, nach Loͤwenbetg zum 


Jahrmarkt brachte. Die letztern tragen gewoͤhn⸗ 
lich Weiber in großen Koͤrhen auf dem Ruͤcken 
und das erſtere bringen Männer auf dem Schub⸗ 


| karzen., Auf der einen Seite erfeheint die Be⸗ 


tpeilbaften ar gegen bie Ali 3 auf ber 
| „ander 
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andern Seite muß man aber auch die große Duͤrf⸗ 
tigkeit dieſer unferer Nachbarn daraus fchließen; 
die um; des kleinen Gewinnſtes willen; den dieſer 
Handel nur abwirft, fech8 und mehr Meilen uber 
die Grenze ziehen. Es iſt alfo wohl ‚nicht bloße: 
Vorliebe für feine Landsleute, wenn man glaubt; 
die Schleſier fünten fi vor der. Hand noch vor« 
theilhafter, old auf diefe Wet, beſchaͤftigen. Selbſt 
das Spinnen, weldjes doch befanntermaßen den 
Kleinften DBerdienf giebt, bringt bey uns nach) 
mehr ein, als diefer Vertrieb der böhmifchen Weir: 
ber mit Scheiben. In Abficht auf die Holzwaa⸗ 
ren tritt indeßen wohl noch eine andere Urfach eins 
Es werden. auch im den ſchleſiſchen Gebirgsdoͤr⸗ 
fern z. Ein Flinsberg, Petersdorfic. Schachteln 
und andere Holzgeraͤthe gemacht, aber meiſtens 
nur aus weichem Holze, da. anf unſerer Seite 
bes Gebirges an hartem ein Mangel iſt; und aus 
dieſer Holzart find alle folche böhmifche Waaren. 
Das boͤhmiſche Gebirge hat norh einen große 
Vorrath davon; ih fand auf einer Winterreife 
nach der. böhmifchen Glashütte zu Neuwald auf 
dem hohen Kamm vor Rochlig einen anſehnlichen 
Buchenwald und erſtaunte darüber, weil ich in 
dieſer Hoͤhe nur Nadelholzerwartete. Die Boͤh⸗ 
men haben alſo das harte Holz wohlfeiler und koͤnt 
nen, quch bey niedrigen: Preiſen ihrer Waaren 
immer noch mehr dabey —— als — 
Serien: . . PER er # ie. — ae Per 
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Von Zobten aus hatten wir etwan 3 Meile 


nad) Natmannsdorf, welches am öftlichen Suße 


des Kanberges liegt, an dem wir vorbey kamen. 
Der Boden iſt hier ſchon weniger roth und ſcheint 
durch einen feinen Flugſand verbeßert worden zu 
zu ſeyn. Man findet Achate und Quarze, beſonders 
viele weiße darin. Wir waren nun dem Spitz⸗ 
berge ziemlich nahe, aber hatten auf dem ganzen 
Wege von Loͤwenberg wenigſtens in der Naͤhe der 
Straße kein vulkaniſches Product gefunden. Rat⸗ 
mannsdorf gehoͤrt einer Baroneße Schmettau und 
hat etwa 40 Feuerſtellen, worunter 4 Bauern, 
11 Gaͤrtner und 24 Haͤusler ſind. Die Einwoh⸗ 
ner halten ſich nach Zobten zum Gottesdienſt. 
In dieſem Dorfe ſind einige Viehhaͤndler, man 
kommnt aus dem Gebirge dahin, um Kuͤhe zu kauf⸗ 
fen, weil, wie mir ein eben gegenwaͤrtiger Kaͤuf⸗ 
fer von daher ſagte, der Glaube iſt, es werde in- 
biefer Gegend ein befonderg guter und nußbaree 
Schlag von Kühen gezogen. Von Ratmanns⸗ 
borf aus, welches in diefer Richtung dag letzte 
Dorf im Fuͤrſtenthum Sauer ift, wanderten wir 
num oſtwaͤrts gerade anf diefen Berg zu. Das 
Seld erhebt fidy nur allmählich'und daher fcheine 
auch der Berg näher zu feyn als er wirklich iſt. 
Wir muften eine Stunde gehen, ehe wir an den 
eigentlichen Fuß deßelben gelangten, ob wir gleich 


uAͤber die leeren Aecker den naͤchſten Weg nehmen 


— Ein Theil feines anfänglich ſanften Zufe 
ſes 
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Fußes ift auf biefer Seite nach angebaut; von 
dem Sichtenbufche an erhebt er fi aber auf 
einmal fehr fteil. Auf dem Wege bie hieher fand. 
ich auf den Seldern, swifchen welchen in einiger 
Entfernung vom Berge auch gute Wiefen liegen, 
einen nur wenig rothen, lockern, aug feinem Sand 
and Thon gut gemifchten Soden, ber fehr fruchts 
Bar ift. Hin und ber zeigten fich mehrere Stuͤ⸗ 
cke von ſehr verwittertem Baſalt; die groͤßern 
hatte der Fleiß des Landmanuns an die Raͤnder 
geſchaft. Dicht am Buſche, mit dem, wie ge⸗ 
ſagt, der Berg auf einmal ſchnell in die Hoͤhe 
ſteigt, fand ich einen großen grauen, weißgeſtreif⸗ 
ten Horn, oder eigentlich Feuerſtein, von welcher 
Steinart ich auf der ganzen Meife feine Spur ges 
funden hatte, Er mochte indeßen bier eben fü 
wenig auf. feiner eigentlichen Geburtsftelle ſeyn, 
“ glg die Gefchiebe diefer Steinart, die man aud) 
an andern Orten Schlefieng findet. *) Sobald 
man in den Buſch kommt, findet man den Ba⸗ 
ſalt in großen Stuͤcken faſt ſo haͤufig, als auf dem 
beruͤhmten Kahlenberge bey Giehren. Anfangs 
geht man indeßen noch auf Erde; aber wenn man 
etwan 150 Schritte unter Fichten den ſteilen Berg 
hinangeſtiegen iſt, dann verliert ſich die Erde; 
man tritt nur auf große loſe Stuͤcke des genann⸗ 
ten Gefteins, das hier noch, fo wie ganz unten 
| \ ‚ee 43. 3* 
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am Fuße bes Berges, mit einer thonartigen Rin⸗ 
de überzogen, oder, um mich richtiger auszudruͤ⸗ 
- den, defen Oberfläche in Thon vermoittert iſt, 
etwa 2 Linien tief. Zwiſchen diefen wild unter, 
einander liegenden Stuͤcken von unbeſtimmter, 
ſehr felten Eriftallinifcher oder pyramidalifcher Fi⸗ 
gur (welches indeßen wohl von der Verwilterung 
und dem Abfpülen des Negenwaßerg herruͤhren 
kann; denn audy.größere und Fleinere Stude, on, 
denen die pyramibalifche Form nicht zu verfennem 
war, fand id) mit abgerundeten Kanten) machfen 
bin und ber verfihiedene Geſtraäͤuche. Wie, win 
höher famen, wurden diefe feltener, die. einzelne 
Stücde hörten auf; der Berg ward eine bichte; 
zufammenhangende Maffe, welche nur durch grad⸗ 
kinigte, nad allen Richtungen .gehende, Spalten 
auf der Oberfläche zerfchnitten iſt. Ob gleich biefe 
Kite meiftend nur von der Breite eines: Stroh⸗ 
halms find, fo hatten doch manche Pflanzen und 
‚Heinere Sträucher darin Wurzel gefaft. In 
der höchften Region befteht der Berg aus einem 
ganzen Stücke ohne Spalten. An manchen Etels 
ken unterfcheidet man zwar deutlich fünffeitige an 
einander liegende Säulen, die mit dem Horizons 
ainen fpitigen Winfel machen, deßen Spite ges 
gen Süden gefehrt iſt, ‚fie find aber dicht am ein⸗ 
ander gewachfen, ohne die geringfte Spalte zu 
geigen. Der Gipfel des Berges, welcher in der 
han sam — zu ſeyn BE ift Fahler 
Fels 
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Fels oder Baſalt und beſteht eigentlich aus zwo 
Kuppen, die etwa 10 Fuß in der Richtung von 
Weſten nach Oſten von einander entfernt find, 
Auf dem zwiſchen ihnen liegenden ziemlich geebne⸗ 
ten Plaͤtzgen fanden wir noch Spuren von einem 
Feuer, welche wahrſcheinlich noch von dem Jo⸗ 

hannis⸗Abende herruͤhrten, an dem auch in dieſer 
Gegend die Jugend ein Vergnuͤgen darin findet, 
auf Bergen und Anhoͤhen Feuer anzumachen und 
mit brennenden Befen darum zu tanzen, ohne fich 
eben um die Gefchichte und Bedeutung diefer alz 
ten Gewohnheit zu bekuͤmmern.  Diefe guten 
Burfchen mochten wohl am wenigften daran den⸗ 
fen, daß ſte — nach der Meinung mancher ge: 
lehrten Herren — hier auf einem werfiopften 
oder erfchöpften Feuerfehlunde tanzten und ſo⸗ 
öhne es zu wißen, da? Andenfen feiries chemali; 
gen Zuftandeg feyerten. Denm eben bier müßte 
und kann auch der Crater geweſen feyn und die 
beyden erwehnten Kuppen wären dann Stücke des 
Craterraudes, der gegen: Suͤden zu durchgebro⸗ 
chen ift. Auf diefer Seite zieht ſich auch itzt noch 
zwiſchen den Kuppen eine ziemlich tiefe und an: 
fangs ſeht ſteile Schluͤchze den Berg hinunter, in 


welcher allerhand Steaudy 7 und: auch Baumarten” 
aufgewachfen find. Etwas unter dem Gipfelfind 


zu mehren Seiten des Berges noch Andere Kup⸗ 
pen oder kleine Berge (an der öftlichen Seite zählte 
ich deren, MN) ausgebrochen, die wie Auswuͤchſe 


Ce un de 


* 


| 406 — — = 


oder Wargen an der ſteilen Dberfläche Feftfiten? 


— So find, (fi magnis parva componere licet) 


nach dem Feugniße der Keifenden, auch am Netz 
na unferdem Crater noch andere Ausbruͤche oder 
hervor getriebne Berge. — Det Bafalt ift in der 
Höhe nicht fo kief verwittert al® unten und hier 
nur mit einer dünnen blaulich grauen Rinde übers 
zogen, an bie fich hin und her duͤrre Flechten 
(lichen) angefeßt haben. Weberhaupt hab ic) ihn 
von wenigem metallifchen Gehalte gefunden ;. en 
bat viel Thon bey fi), daher er denn auch leichz 
fer verwittern kann. Vorausgeſetzt, daß es mie 


dem vulfanifchen Urfprimge diefes Berges auf - 


andern Gründen feine NRichtigfeit hat, fo wird 
ung diefer Umftand nicht daran irre machen. Das, 
was wir ist auf feiner Oberfläche firiden;,, find 
die Ueberreſte feines letzten Auswurfs, weldye man 


auch bey. andern ausgebrannten Vulcanen von der 


Art findet. Die letztern Auswuͤrfe find oft nichts, 
als weicher oder fließender Thon, z. E. bey der 
Inſel Iſchia im mitteländifhen Meere: *) Wahrz 
fcheinlich floßen auch die legten Auswuͤrfe dieſer 
thonichten, mit wenig Metalltheilen verſetzten 
Maſſe nicht fo weit, als die frͤhern. In etwas 


‚größerer Entfernungifindet man auch hier Baſal⸗ 


te, die metallreicher find, Flingen und eine blaue 


Oberfläche haben, ob fie gleich inwendig ſchwarz 


find; 


*) Siehe die Befchreibung diefer Juſel in der Berl in. 
Monatſchrift 1787. Mon. Mai. 
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‚find; von diefer Farbe haben fie auch wohl den 
Namen Bleyfteine, den ihnen der Landmann 
bier giebt. Ich fehe wohl, daß Sie lächeln; aber 
mögen Sie doch — die LVeberbleibfel von dem 
Johannesfeuer haben mir auf mein Steckenpferd 
geholfen; nun fig ich einmal darauf, und wenn 
fie nur nicht fauer fehen, fo Fann ich Ihnen wohl 
noch ein paar fehulmäßige Sprünge zum Beften 
geben. Ich will Ihnen ganz kurz fagen, wie id) 
mir die Entftehung. diefes Berges denf. Das 
ift eingeftanden, daßunfer ißigeg feftes Land ches 
dem Meeresgrund war. Damals nun — oder 
auch noch vor diefer Lleberfchwenmung — ents 
fand diefer Bulfan, wie im mittelländifehen Mees 
re, im Archipelagus und in den Islaͤndiſchen Ges 
Wwäßern noch in unferm Jahrhunderte mehr als 
eine Inſel empor flieg, oder wie der Monte nuovo 
bey Neapel. Seine Lavaftröme breiteten ſich 
anfänglich weit aus, daher wir noch in der Ent; 
fernung einer Meile, die feften eifenhaltigen, leicht⸗ 
flüßigen, Flingenden bier fogenannten Bleyſteine, 
und noch hinter Loͤwenberg Bafaltberge finden; 
daher die löchrichten Laven in der Gegend von Fal⸗ 
kenhayn, deren Hölen oft mit Eifenmulm oder 
auch Kriftallen angefüllt find, fo wie man-in 
den italienifchen -Laven die unechten Ebdelfteine, 
Fritten nennt fie Ferber, findet, Die letz⸗ 
tern Ausbruͤche waren weniger metallreic). und 
mehr von thonichter Are, mit unter nichts als, 

8:3 flüßiger 
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fluͤßiger Thon, der über die vorigen / Lavaſtroͤme, 
an denen Zeit und Gewalt des Waßers indeßen 
ſchon manche Veraͤnderung gemacht hatten, hin⸗ 
floß oder ſich im Waßer aufloͤſete, verbreitete und 
nachher zu Boden ſetzte. Daher der thonichte Bo⸗ 
den in der Gegend um den Berg, weſcher eine 
Stunde davon noch über zwo Ellen tief geht, 
und, wieic in einem holen Wege, benzerfen fonns 
te, unten aus verſchieden gefärbten horizontalen 
Schichten befteht, welches offenbar verfchiedene 
Dodenfäge find, Von den weifer-entfernten Ges 
birgen brachten die Wogen den Sand mit, ber 
bier mit dem eifenhaltigen Thone vermifcht, den 
roͤthlichen lockern Boden diefer Gegend hervor⸗ 
brachte. — Diefe paar Striche (denn der ganze 
Entwurf meiner Theorie oder Hppotbefe, wie Sie 
wollen, fünde bier am unrechten Orte) follen 
mich, der ish die Igigen Vulcane freylich nur aus 
Befchreibungen Feune, bey Ihnen wegen meines 
Glaubens an die vulcaniſche Entfiehungsart des 
Spitzberges rechtfertigen oder entſchuldigen; ; und 
fie werden Ihnen genug feyn, ſich diefelbe auch. 
im. andern Falle, wenn man die Eruption ſchon 
por ber Waßerrevolution fegen wollte, zu erkläs 
ven: Daß indefen die legte Hauptveränderung, 
welche diefe Gegend erlitten hat, durchs Waßer 
bemwirft worden, daran ift wohl nicht zu zweifeln. 
Die: Waͤßer dießeifs des Niefengebirges famleten 
6. in der Oſtſee und hie —— gehende Stroͤ⸗ 
nrung 


‚ x - 
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‚mung bemweifen viele von den Vorbergen; au) 
‚auf dem Spißberge neigen fich, wie ich ſchon ges 
ſagt habe, die verbundenen Säulen des Gipfels 
nad) Norden. Die in der Nahe und in größerer 
Entfernungvom Berge zerſtreut liegenden Bafalt: 
‚flüce find ebenfalls vom Waßer fortgewalzt wor⸗ 
ben. Auſer der Sigur diefes Berges, dev fi, 
wie der Befuv, Fegelförmig aus der Ebene ers 
hebt, zeugt auch noch der Umftand für feine Vul⸗ 
canitaͤt, daß er eine Wetterfcheide if, wie die Eins 
wohner der Gegend fagen. Die Gewitter ziehen 
gewöhnlich nad) ihm hin und hören dann auf. 
Das heiſt nun wohl nicht: Die Wetterwolfen zers 
theilen fi) daran; denn feine Höhe ift nicht ſo 
gar groß, Beſtimmt kann ich fie freylich nicht 
‚angeben, und wenn ich Ihnen aud) fagte, mie 
dange ich binaufgeftiegen bin, ſo möchten Sie 
aur an Aeſop denfen; indeßen halte ich ihn von 
dem Fuße. an, wo ber Buſch angeht, für nicht 
viel höher, ald den Kynaſt. Da er in der ebes 
nen Gegend der einzige ift, fo erfcheint er freylich 
hoͤher als diefer. unter feinen Niefennachbarn. Er 
mag alfo wohl ein natürlicher Gewitterableiter 
feyn, wie man das aud) anderwärtg an Bafalts 
bergen und erlofchnen Vulcanen benierft hat, wo⸗ 
von vielleicht der metallifche Gehalt des Bafalts 
die Urfache iſt. Es giebt freylich auch andere 
nichtoulcanifche Berge, die man auch Werterfcheis 
den nennt; bey diefen ziehn aber wahrfcheinlicher 
| | Cc 4 Weiſe 
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Meife die hohen Baume auf dem Gipfel die Ge⸗ 
witterwolfen an ſich: wenigſtens haben Berge 
aufgehört, die Gewitter angusiehen, oder Wetters 
fcheiden zu feyn, feitdem fie abgeholzet worden 
find. Unſer Spigberg aber ift, diewenigen und. 
niedrigen Gefträuche nahe unter dem ep abs 
gerechnet, oben ganz Fahl. 

Ueberhaupt feheinen auch noch andere Berge in 


"der Gegend um Goldberg ehemalige Vulcane zu 


feyn. Der Geiersberg und ver Wolfsberg 
zum Erempel, find fowohl an fonifcher Geſtalt, 


als an Geftein dem Spisberge ähnlich, nur, nicht 


fo Hoch. Und in Liegnitz fand ich große fuͤnfeckig⸗ 
te, ſchwarze, glasartige Bafaltfäulen vor den 


Thuͤren als Sige, und an den Straßen ale Eck 


fieine, welche man aus dee Gegend von Wahls 


ſtatt und Nifolftade von einem Berge holt, ber 
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auch Spisberg genennt wird. Go find noch 
mehrere Berge am Fuße unferd Niefengebirgeg, 
welche Spuren von ehemaliger vulcanifcher Bes 
fhaffenheit Haben. Auch in andern Gegenden 
ber Erde ift ſelten ein Wulcan einzeln, ohne in 
feiner Nachbarfchaft ahnlihe Feuerauswuͤrfe zu 
zeigen. Ich erinnere Sie nur an die Gegend im 
mitteländifchen Meere, wo Lipari, Strombolt 


. und andere vulcanifche Inſeln liegen; aud) ber 


Veſuv am Fuße der are yi mehrere vuls 
canifhe Nachbarn. Nach meiner vorausgefchickz 
ten Hopotheſe, daß unſere Vulcane zu der Zeit 

aufges 
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Aufgeworfen worden, als unfer igiges feſtes Land 
noch Meereögrund war, iſts denn auch nichts be: 


fonderes, wenn man Sandſtein oder Duarz auf 


den Bafalt auffigen, Sand oder Cryſtalle von 
verſchiedener Maffe in den Blafenhölen der Lava 
findet. - Die ſchon erwehnten Fritten in den Las 
ven des Veſuvs, wobey ich Sie nur an Fer⸗ 
bers Briefe erinnere, find ja aud) fein Grund, 
an der vulcaniſchen Natur derfelben zu zweifeln; 
und die tie fliegenden Bafaltftücke find zu ihrem 
Plate durd) eben die Urfache gefommen, welche 
die Verfteinerungen von Seeförpern in die Tieffe 
gebracht hat. — Doc) id) breche ab, um meinent 
Driefe nicht das Anfehn einer Differtation zu ge 
ben. Ich wollte Ihnen nur zeigen, tie id) mir 
es vorftelle, daß viele einzelne Berge fo weit. über 
die übrige nahe Erdfläcdhe hervorragen oder em⸗ 
porgetrieben worden find, wovon auch manche auf 
ihrer Oberfläche ist vielleicht Feine vulcanifche 
Spuren mehr haben fönnen. Ich bin‘ indeßen 
nicht geneigt, mit dem zu ganfen, welcher lieber 
glauben wollte, diefe Berge wären gleichfam ber 
feftere Kern, welcher dem Waßerftoße widerſtan⸗ 


den hätte, indeßen die um ihn herumliegenden 


lockern Theile weggefpület worden wären, 

Auf der Südfeite, auf welcher der Crater durchs 
gebrochen zu feyn fcheint, ift der Spigberg weni⸗ 
ger fteil, fobald man nur über den höchften Gipfel 
herunter ift; und biefe fanftere und daher aud) 

ee5 längere 
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laͤngere Lehne erklaͤrt ſich durch dieſe Vorausſe⸗ 
gung, wie ich glaube, am beſten. Auf diefer 
Seite, welche weiter hinauf beraſet iſt, als die 
andern, wo auch der gewöhnliche Fußſteig ange⸗ 
legt iſt, hat man vom bemerfbaren Fuße an, ber 
bey einem fleinen Bache anfängt, über eine gute 
Stunde big auf den Gipfel zu fleigen, Diefer 
Bach macht hier die Grenze zwifchen den Fuͤrſten⸗ 
sbümern Jauer und Liegnitz. Sieht man den 
Berg im einiger Futfernung auf diefer Seite an, 
fo kann man drey Abtheilungen unterfcheiden, 
Die untere if angebaut, beraſet und waldigt; 
Die folgende befteht aus Iofen Steinenund Strauch⸗ 
werk, und die britte.ift zufammenhärgender Feld, 
(Henn die vorhin erwehnten Spalten bemerkt man 
nur in der Nahe) mit einzelnen, wenigen kleinen 
Straͤuchen und Pflanzen, die Schlüchzen ausge⸗ 
nommen. Die Oftfeite ift am meiften bewachfen, 
faft drey Viertheile und zwar mit Fichten; bie 
Suͤdſeite vorzüglich mit Birfen und anderm ſtrau⸗ 
chigten Laubholze. Auf der Weſt⸗ und Nordfeite 
find Fichten, Kiefern und Birfen untereinander; 
erftere beſonders in den untern Gegenden. Ue⸗ 
. berhaupt ftehn die Baume, die ich auf diefem Ber⸗ 
ge fand, in Abficht auf ihre Menge in folgender 
Drdnung: Fichten, am meiften, dann Birfen, _ 
Eichen, die alle noch fehr Flein waren, wahrfcheins . 
lid) aud) des feften rundes wegen nicht hoch 
wachen würden, wenn man fie auch ſtehen ließe; 
| Kie⸗ 
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Kiefern (pinus fylveftris L) Urlen (acer pfeudo- 
platanus L,) Der obere Theil iſt mit Sträuchern 
und Pflanzen bewachfen ; von den erſtern hab ich 
mir den Weißdorn oder Mehldorn (Cratzgus oxya- 
cantha L.) Hartriegel (Cornus ſanguinea L.) Kreutz⸗ 
dorn (Rhamnus catharticns L.) Spindelbaum oder 
Pfefferroͤſel (Evonymus europzus L.) angemerkt. 
In der erwehnten großen Spalte oder Schluͤchze 
auf der Suͤdſeite ſtehn dieſe Straͤucher ſehr dicht 
und ich fand darunter auch einen Pflaumbaum, 
der wohl aus einem verftreuten Kerne in dieſem 
felfigten Grunde gewachfen feyn mag. An Pflan⸗ 
sen fand ich: Heracleum fphondyleumL. Baͤren⸗ 
klau; Trifolium agrarium, Hopfenklee; Frifol; ar- 
venfe, Hafenpfötgen oder Miegel; "Melampyrum 
fylyaticum, Waldkuhweitzen; Antirrhinum Jina- 
ria, Löwenmaul oder Marienfladhg; Thymusaci- 
nos,. Steinguändel oder Sufannenfraut; Digita- 
Jis lutea, gelber Fingerhut; Origanum vulgare, 
Wohlgemuth oder Doſten; Convallaria polygona- 
tum, Weißwurz; Afclepias vinceroxicum, Schwal⸗ 
benwurz, u. a. m., wovon ich die meiften hier im 
dieſem duͤrren Gruͤnde nicht geſucht haͤtte. Das 
Landvolk in der Gegend glaubt, die Kräuter und 
das Laub von diefem Berge, wären befonderg 
kraͤftig und heilfam ; auch ſchon im, vorigen Jahr⸗ 
hunderte ſchrieb Naſo in feinem Phenix redivivus, 
die Aerzte hielten die Pflanzen von dem Sotedert 
ge fuͤr vorzuͤglich wirffam, | 
Das 
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Das Strauchwerf, auch Birfen und Fichen 
und Urlen, wird, wenn ich mich recht erinnere, 
auch auf diefem Berge alle 6 oder 7 Jahre abge 
‚hauen und zu Reiſig gemacht, vermuthlich, weil 
die Erfahrung lehrte, daß es länger nicht wacht, 
' fondern aus Mangel an Nahrung in diefem Bo⸗ 
‚den verdorret. Dieß iſt vermurhlicd) auch ber 
Grund, warum man aud) bey andern Bergen dies 
fen fonft eben nicht wirthfchaftlichen Gebrauch von 
jungen Eichen, Birken und Buchen macht. 

Daß man auf diefem Berge eine fehr weite 
Ausſicht hat, werden Sie erwarten und es iſt in 
der That ein herelicher herzerweiternder Anblick: 
vor fich das -Niefengebirge, welches ſich in etlis 
chen großen Terraßen zu den Wolfen erhebt, und 
tingsherum daß reizende Gemifche von fruchtbas 
ren Feldern und Wiefen und Wäldgen und anfehns 
lichen Dörfern, welches ſich, mie eine Landchar— 
te um den Berg herum sieht. Am Abenbhorizont 
fieht man die Landskrone bey Goͤrlitz und in Suͤd⸗ 
oft die Thuͤrme von Breslau; norböftlic) erhebt 
fich der Grädigberg aus der Ebene und gegen Nor: 
den verliere fich die bunte Fläche in blaulichte Wal; 
dungen, die fich mit dem Himmel vermifchen. Auf 
einem folchen Standpuncte duͤnkt man fid) felbft 
größer, unſere Eriftenz ſcheint fich zu erweitern 
und man vergißt dag mühe und ſchweißvolle Klet⸗ 
tern. Aber ganz ungeftört Fonten wir doch aud) 


biefeg reinere Vergnügen nicht haben! Eine Wolfe 
| | von 
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son Fleimen — Fliegen, die ſich auf dem 
oberſten Gipfel gelagert hatten, fiel uͤber uns 
her, und wir konnten uns ihrer vermittelſt eines 


Tuches kaum erwehren, daß ſie uns nicht in Mund, 


Naſe, Augen und Ohren krochen. Unſere weißen, 
Kleider wurden ganz ſchwarz und wir waren noch. 
nicht aller los, ale wir fchon mieder vom Berge: 
herunter waren. Unſere durch dag Steigen. und, 
die Hige vermehrte Ausdünftung, mochte fie wohl 
fo fehr gereizt haben. Mein Freund. und Bes 
gleiter ©, litt am meiften son ihnen und mußte 
fich den herrlichen Genuß ber Ausſicht nur hinter. 
dent Tuche erfiehlen. Hier mwünfchte er dad erfies. 
mal, Tobackrauchen gelernt zu haben! Die Aus⸗ 
fiht hat ihrer Deutlichfeit-wegen, mit der man, 


fehr viele einzelne Gegenflände auf einmal übers, 


fiebt, etwas Reizendes, welches der, freilich in 
anderer Ruͤckſicht prachtvollern, auf der Schnee⸗ 
koppe abgeht. Auf dem Zotenberge hat man ei⸗ 
ne aͤhnliche. 

Die Doͤrfer um den Berg herum ſind ſehr alt 
und wahrfcheinlich fehon in der Periode, wo Schle⸗ 
fien noch eine polnifche Provinz war, und zwar. 
von Deutfchen angelegt, wie aus ihren Namen gu 
fchließen if. Suͤßenbach, ſuͤdlich am Fuße des. 
Berges und zum Löwenbergifchen Kreife gehörig, 


kommt mit dieſem Namen ſchon beym Jahre 1242 


prechtsdorf, ward 1206 von Heinrich dem 


vor. Probſthayn und Harpersdorf oder Hars 
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Bärtigen dem Kloſter Trebnitz geſchenkt. In die⸗ 


ſer Gegend finden ſich auch noch Schwenkfel⸗ 


der, welche die Jeſuitiſche Mißion in den Jah⸗ 
ren 1720 u. d. folg. nicht bekehren oder ganz ver⸗ 


treiben konnte. Sie find aber nicht zahlreich und 


das Verſprechen des koͤniglichen Schutzes vom 


Sabre 1741. hat ihre Vermehrung eben fo wenig, 


als bie Rücktege der “am Amerifa ae 


ten bewirft. 

Ob dieſe Fluͤchtlinge gleich all ihr BE und Gut 
zuruůcklahen mußten, fo find doch manche vor ih: 
nen in Penſylvanien fo wohlhabend würden, daß 
ihre ſchleſiſche Anverwandten etwas Namhaftes 
von ihnen geerbt haben. Die Folgen der Ver⸗ 
treibung dieſer ſtillen und fleißigen Weber und 
Spinner koͤnnen vielleicht in Ruͤckſicht auf das 
ſchleſiſche Leinwandverlehr in Zukunft erſt recht 
merklich werden. 

Das junge Volk aus Probſthayn hat zu Pfing⸗ 
ſten auf dem Spitzberge ein Feſt. Man bringt 
Bier und Brandwein hinauf, hat Muſic, nach 
der man auf dem Heinen Plaͤtzgen auch wohl tanzt; 
wie man mich verficherte. "Mein Freund dachte 


1 


daben an die Fliegen; aber zu dieſer Jahreszeit 


find fie ja noch nicht fo Häufig. Den Grund dier 
ſes Feſtes Fonnte mir niemand angeben. Iſt diefe‘ 
Gewohnheit, fi) auf einem hohen Berge einmal 
in Geſellſchaft gütlich zu thun, vielleicht eine Frucht‘ 
ves lebhaftern Sinns für die freye offene Ndtur/ 

ME den 
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ben: bie. Gebitgsbewohner befonders in vorigen 
Zeiten, mo man die mancherley Arten der geſell⸗ 
ſchaftlichen Unterhaltung in Zimmern noch nicht 
fo kannte, fo ſehr aͤuſerten? Auch findet man itzt 

noch hin uud her aͤhnliche Spuren davon. Die 
Schoͤnauer, 3. Es laßen, wie die- Landleute in der 

„ Nahe, nicht leicht einen Sommer vorübergehen, 
ohne auf dem nahen Wildenberge,: ber durch feis 
nen Porphyr bekannt ift, gefellfchaftliche Vergnuͤ⸗ 
gungen auzuftellen. In Hirſchberg hab ichs oft 
geſehn, daß Buͤrger nach der Arbeit des Tages 
ihr Abendbrod mit den Ihrigen auf einem nahen 


Berge in der erquickenden und: ſtaͤrkenden freyjen 


Luft genoßen, deßen Wohlgeſchmack durch den 
Genuß des Anblicks der fchönen: Natur gewiß 
nicht wenig erhoͤht wird. Aber daß man die vie⸗ 
lerley alten Anlagen, Tiſche, Sitze und Feuer⸗ 
heerde auf faſt allen nahen Bergen um Hirſchberg 

und Schmiedeberg und. benachbarten Doͤrfer itzt 
faft alle eingeben läßt, ein paar ausgenommen; | 
das zeiget auch, daß diefe Art won Vergnägungen 

» ehebem haͤufiger gefucht wurden. — Doc wars 
um thut man dies hier nur zu Pfingften? Iſts 
das Feſt, iſts die erſte lebhaftere Freude uͤber die 
wiedergefommne ſchoͤne Jahreszeit, welche gleich⸗ 
ſam ein Fruͤhlingsfeſt veranlaßet? An dieſem Fe⸗ 
ſte pflauzt auch der Liebhaber Mayen (Birken) 

vor die Thür der Geliebten, man ſetzt Birken in 
bie Stuben, bey ung, wie mitten in Deutſchland. 
SIR Ä . Die 
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Die Hirten, wenigſtens auf den Doͤrfern in den 
Gebirgskreiſen, wetteifern, wer am Pfingſtmon⸗ 
tage am erſten mit ſeiner Heerde auf der Weide 
iſt; der letzte hat Schimpf fuͤr ſeine Traͤgheit. 
Das Pfingſtſchießen der Staͤdter iſt vielleicht ein 
aͤhnliches Feſt. — Oder iſt der Grund dieſer 
Pfingſtfreuden auf dem Spitzberge, (und auch auf 
andern Bergen z. E. auf dem Kynaſt, wo Jahr⸗ 
markt und Tanzmuſik gehalten wird) in der Ges 
fchichte aufzufuchen, wie vom Todaustreiben und 
Sommergehen der Kinder am Lätare » Sonntage ? 
Ich erinnere mich, daß im erften Theile ber Bries 
fe über Breslau erzehlt wird: „der Bemürs 
hurigen des Mieslaug, die goffesdienftlichen 
heydniſchen Gebräuche in Bohlen auszurotten, ohn⸗ 
geachtet, harten fich in diefem Lande (Schlefien 


gehörte dazu) noch feftliche Zange und Spiele, bes- 


fonders an Pfingſten das fogenannte Stado, 
Bis gegen dag 16te Jahrhundert erhalten. Soll⸗ 
te dieß Seit vielleicht ein Ueberbleibſel davon feyn ? 
— Auf dem Wege nad) Falkenhayn, (melches 
248 Häufer nebft 2 Kirchen und 3 Vorwerken hat, 
und theils der Baroneße von Nimptſch, theilg 
dem Kriegsrath Balde gehört) Famen wir mit eis 
nem Landmanne ind Gefprädy, der und auf Ver: 


anlaßung des diesjährigen vielen Mutterforng 


fagte, er habe-bemerft, daß man im Junius früh 
Morgens. oft fette Tropfen an den Uehren fände, 


| und a diefe Aehren nachher das Mutterkorn an⸗ 


ſetzten. 


* 
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festen. Ob diefer fette Teopfen von: Thau ober 
non’ einem Ungeziefer herruͤhre, wüſte er aber nicht. 
Diefe Bemerkung verdiente doch wohl von Defos 
nomen beobadhtet! zu. werden. . Den folgenden 
Tag reiſeten wit nody bis Schoͤnanu. Es war 
‚Sonntag und eben Jahrmarkt da;  Schaaren 
‚von Landleuten/ beſonders Frauenzimmer, die 
f den Jahrmarkt giengen, begleiteten ung. 
n dem Städtchen war auch das Gedraͤnge fo 
‘groß, daß manvermuthen Fonnte, von andern 
Seiten fey das Landvolf eben fo zahlreich herzu⸗ 
geſtroͤmt. Dazuift nun freylich der Sonntag die 
Veranlaßung. Die Landesregierung hatte alſo 
wohl triftige Gruͤnde, zu befehlew; daß die Sonn: 
tags⸗Jahrmuaͤrkte auf'den ‚folgenden Tag verlegt 
werden follten, "wie es auch noch in allen Kaleu⸗ 
dern angezeigt ſteht. Aber nign haͤlt wohl in klei⸗ 
nen Sktaͤdten nirgends uͤber dieſem Geſetz. Soll⸗ 
ate das Gewerbe der ſtaͤdtiſchen Biers und Brands 
weinfchenfen wirflid) wichtiger feyn, sale der oͤko⸗ 
"nomifche und moralifche Nachtheil, den für den 
„ Landmann aus:.diefin Gelegenheiten: entfteht ? 
Montags würden wenigſtens die jungen Leute die 
nur der Luſt wegen gehn, der Arbeit wegen zu 
Hauſe bleiben; und: vergnügen und erholen wuͤr⸗ 
‚dert fie ſich — a“ . m eine unſchaͤd⸗ 
lichere Art. 2 
” Yuf biefer Seife (abe ich u Schleften das er⸗ 
ſtemahl eine Art, Steine zu ſprengen, die man 
Did ſchon 


ſchon in ben alten Schriftſtellern erwähnt. findet. 
Man macht Feuer unter.den Feld, ben man weg⸗ 
schaffen will, und wenn er dadurch erhitzt if, 
gießt man kaltes Waßer darauf; dann fann er mit 
leichter Mühe, vermittelft eines großen Schmies 
dehammers in Fleine- Stücke gerfchlagen werden. 
Vermuthlich wirken hier die elaſtiſchen Dampfe, 
in welche das in die -feinften Zwiſchenraͤume oder 
Ritze des Steins eingedrungene. Waffer aufgeld: 
fet wird. "Living erzehlt, daß fhon Hanni; 
bal ſich auf dem Marfche über die Alpen diefer 
Art Zelfen zu fprengen, bedient habe, und nad) 
dem Zeugniß ded Plinins gebrauchte man fie 
auch beym Bergbau,  Beyde: kennen zwar ſtatt 
des Waßers Eßig; es iſt aber doch wohl die nem⸗ 
liche Naturkraft, die in beyden Faͤllen wirkt. 
Noch muß ich; Ihnen eine beſondere Art von 
Stubeuerleuchtung erzehlen, die ich auf einigen 
Doͤrfern um Goldberg bemerkte, uud welche mit 
der Art,’ wie man im Homeriſchen Zeitalter die 
Stuben heizte, eine große Aehnlichkeit hat. Auf 
einem Eleinen Zifchgen, oder vielmehr Leuchterfüß - 
«(gueridon), welcher oben eineeiferne Platte hat, 
unterhaͤlt man durch mehrere kurze Spaͤne von 
Kienholz ein kleines Feuer; daruͤber haͤngt van 
der Dede herab ein weiter Sack, Kaſel genannt, 
welcher unten mit einem breiten Reifen verſehen 
und dadurch offen erhalten wird. Durch dieſen 
mleinenen Rauchfang, der mit dem ——— 
unden 
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Bunbden ift, zieht nun der Rauch aus der Stube 


und man kann auch daraus ben Ruß oder Kafelgs 
rahm, wie man ihn hier nennt, leicht gewinnen. 
Das Tifchgen ſteht frey, faſt mitten in der Stu⸗ 
be und.die fämklichen Bewohner des Hauſes fißen 
am dafelbe in einem Zirfel herum und fpinnen. 

In den falten Herbftabenden vertritt diefer Fleine 
tragbare Heerd gewißermaßen die Stelle eines 
Kamins und zwar auf eine vortheilhaftere Art 
als die gewöhnlichen, um die man nnr in einem 
halben Zirkel figen fann. Diefe Art von Stu⸗ 
benerleuchtung ift auferdem theils bequemer, als 
bie im Gebirge, unter den Spinnern befonderg, 
übliche, wo man einen fangen Buchen: oder Kies 
fer s Span, Schleiße nennt man ihn, - an einem 


- feftftehenden oder vom Balken herabhängenbeii 


Leuchter Befeflige: man fann auf jene Art das 
Licht mit leichterer Mühe erhalten; theils ift fie 
auch gewiß gefünder, weil dadurch nicht nur der 
auch, der beyder andern Art in der Stube bleibE, 
ſondern auch andere ungeſunde Duͤnſte dorand | 
“ weggeführt werden. 
- Diefer Brief if denn doc) endlich Tang genug. 
Was ich Ihnen nun nody über Menſchen und 
menſchliche Anftalten bey diefer Neife bemerkt has 
be, will ich Ihnen lieber mündlich erzehlen. Se 
wird und bleibt wenigſtens eine ſchiefe oder fal⸗ 
ſche Bemerkung, wofür ja fein Sohn Adams ſi⸗ 
a iſt, weniger fhäblich. —— Leben Sie wohltc. 
Dd 2. Nach⸗ 
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Nachricht von der. Wiederaufnahme des 
———— Haſel und —— 
cu ν.im Jauerſchen. 


Seme & Königliche Majeftät von Preuben, — 
allergnaͤdigſter Herr, haben in Betracht, daß in 
dem bei Haſel und Prausnitz im Jauerſchen bele⸗ 
genen maͤchtigen Flösgebirge, fo wohl in ältere 
Zeiten, als noch in der Mitte des laufenden Jahr⸗ 
bundertg, betrachtlicher Bergbau auf reichhaltis 
ge Kupferfchiefern, welche gang vorzügliches Ku⸗ 
pfer liefern, getrieben, worden, zu befehlen geru⸗ 
bet, daß in Verfolg der wiederholten glücklichen 
Verfuche, . welche auf Konigl. Koften mit der Ges 
pinnung und Zugutmachung gebachter Kupfer⸗ 
fehiefern in Abſicht der vortheilhaftefien Wieders 
aufnahme des erwähnten Bergbaues vorgenom? 
men worden find,’ derfelbe nunmehro: Hauprfachz 
lic) aus dem Grunde einer Gewerffchaft in En⸗ 
treprife gegeben werben fol; um Allerhoͤchſt Dero 
Unterthauen: fo viel möglich Gelegenheit zu vers 
fchaffen, an dem Seegen des fchlefifhen Berg⸗ 
baues, unmittelbar, Angheil nehmen zu koͤnnen. 
Dem Publiko wird daher, folches-mit dem Hinzus 
fugen befannt:gemadht, daß der beabfichtigte Berg⸗ 
bau nach allen bergmännifchen Ausfichten gegrüns 
dete Hofnung auf eine fehr lange vorteilhafte Dauer 
und eine: baldige reichliche Ausbeute, verfpricht, 

— um deſto eher ſicher erfolgen kann, wenn 
| die 
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bie Wiederbelebung mit vollen Kräften und ohne 
Aengſtlichkeit nach einem angemeßenen Plane un⸗ 
ternommen wird, deßen Ausfuͤhrung durch die 
Gewißheit erleichtert wird, daß bei dieſem Berg⸗ 
baue viele Hinderniße und Stoͤhrungen wegfal 
len werden, bie fonft wohl ähnliche Unternehmunis 
gen erfchmeren und von denſelben abſchrecken, nicht 
zu gedenfen, daß theild dag vorteilhafte ‚Rocale; 
die vorhandenen Materialien und die inder Bers 
vollfommnung des Berg und. Hüttenbetriebeg ge: 
gen ältere: Zeiten tliegende Mittel, ben guten 
Hofnungen nur nochimehr Gewicht. geben. . Dies 
fem tritt übrigens noch hinzu daß der Abſatz des 
zu gewinnenden Metalls, falls auch auf eine jaͤhr⸗ 
liche Erzeugung von 6 bis 800 Centner Kupfer 
Bedacht genommen werden ſollte, durch die ſtar—⸗ 


fe Nachfrageé nach einem ſo unentbehrlichen Mes 


tall, bei dem ſich jezt ſo ziemlich gleich bleibenden 
Preiſe deßelben a 33 + Rthir. pro Centner hintel⸗ 


We ‚gefichert feyn witb. 


Dieſemnach wird hierdurch zur Wiederaufnah⸗ 


me des Hafel und Prausnitzer Kupfer Bergbaues 


eine Gubfetipfiomauf 122 Kuchſe oder -Bergans 


theile, erclufive der bergordnungsmäßigen ſechs 
Sreifuchfe, eröfnet und follen dieſe Kuchſe erfor⸗ 
derlichenfalls auch in halbe und viertheil Antpeile 
zerfallen koͤnnen. ses © 
. Der Preis‘ einegvollen Ruchfes iſt in Betracht, 
daß bie ——— Mittel in einem gehoͤri⸗ 
1— Dd3 gen 
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gen Verhältniße mit dem zu erreichenden Zwecke 
ftehen müßen, auf 100 Rthlr. Preuß. Courant 
fefigefegt worden, wornad eine Anlagsfumme 


von 12,200 Rthlr. aufkommen foll, die völlig. 


hinreichend fen wird, das Erablißement mie 
Ordnung und Feftigfeit zu. begründen und. ben 
beabfichtigten Gewinnſt moͤglichſt | ſchuell zu be⸗ 
wirken. 

Alle und jede Bergbauluſtige Finnen ſich daher 
entweder bei den Koͤnigl. Berg Deputationen zu 
Waldenburg, Reichenſtein und Friedeberg am 
Queiß oder auch bei dem Koͤnigl. Ober Bergamte 
hieſelbſt melden, wo ſie nach Erfordern naͤhere 
Auskunft erhalten ſollen und falls ſie ſich wuͤrk⸗ 
lich zur Entrepriſe entſchließen, von demſelben 
nach erfolgter Vollſtaͤndigkeit der Gewerkſchaft 
und Beſtellung eines Lehntraͤgers, die Gewaͤhr⸗ 
ſcheine gegen baare Erlegung des vorerwaͤhnten 


Kuchspreiſes ausgefertigt erhalten. und hienaͤchſt 


bei der Beurteilung und Beſtimmung der zweck⸗ 

maͤßigen Anwendung des Anlage Capitals, die 

ihnen zuſtehenden Rechte genießen ſollen. 

Zu mehrerer Unterſtuͤtzung des Unternehmens 

werden einer ſolchen Gewerkſchaft auf Sr. Koͤnigl. 

Majeſtaͤt allerhoͤchſten Befehl folgende Beneficia 

zugeſichert: 

1) die zinsfreie Belaßung des bisherigen auf den 
— und Prausnitzer Yerghau —— 
ten Vorſchußes — 

SIE u & e ch 8 


u‘ 


u AN, - 
— — 4425 
Sechstauſend Reichsthaler 
bis das Werk Ueberſchuß bauen wird. 

2) Die Verzinſung jener Summe mit vier pro 
Cent, welche von dem Ueberſchuße abgehet, ehe 
ſolcher zu eigentlicher Verlagserſtattung —* 
wendet werden kann. 

3) Die Gewerkſchaft kann der Königl. Schurf 
und Bergbau Caſſe jenes Capital von Sechs⸗ 
tauſend Reichsthaler aufkuͤndigen, die kegnce 
abet der Erſten nicht. 

" 4) Werden der Gemwerffchaft nicht nur die ges 
wöhnlichen ſechs Freijahre verſprochen, fons 
dern auch in den ſechs folgenden Fahren die 
Zehntgefälle zur Hälfte erlaßen. 

Welchem allem noch letztlich ale die Priviles 
gia und Freiheiten Hinzutreten, welche Kraft der 
ſchleſiſchen Bergordnung vom 5. Junius 1769 
und deren Declaratorien und dem Knapſchafts⸗ 
privilegio vom 3. Decbr, 1769 fuͤr die Bergleute 
in Schleſien jeden Gewerken und deren Arbeiter 
uuſtehen. Breslau, den 14. April 1792. 


Koͤnigl. Preuß. Ober Bergamt des ſouve⸗ 
rainen Herzogthums Schlefien und ber 
Grafſchaft Glatz. 
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Bitte um Belehrung an ee 
b " Pferde ; Keiner: Ä 


Kr: bin der Mepnung;, man — fein Hengfts 
Sohlen eher, als nach vollendetem fünften Jah⸗ | 
re, oder, wenn e8 die Hacken völlig erobert, zung 
Sprunge laßen, ihm alsdann nur. einige Stuts 
ten beylegen, undes erſt nach pollendetem- fechften 
Fahre zum wahren Befchäler ernennen „ ‚welcher 
aledanı bis in das 1 8te Jahr and: darüber taugs 
bar: » 

Beil * Hengft bis in das. feöfte Jahr waͤch⸗ 
ſet, und bie Erbfehler fi ch im fünften, ja 
wohl gar im fechften Jahre. erfi zeugen. _ 3. 
B. ein Hengf: Fohlen bey mir bekam im fünfs 
" ten Jahre den: Spath, und ein Hengſt Sohlen, 
in meiner Nachbarſchaft zu Bockau, im Neus 
markſchen Creiſe zog im 6. Jahre auf die Augen. 
Allein! da ich wankelmuͤthig werden koͤnte, 
durch pag. 126 litt. C. im 65. Hefte XVI. Bandes 
Menfe Decbr. 1791 der —— — Anzeigen; 
wo die oſtfrießifchen Herrn Staͤnde von Sei⸗ 
ner Majeſtaͤt zur Gnade ſich ausbitten, daß ihre 
Hengſte, nach vollendetem dritten Jahre ſprin⸗ 
gen duͤrfen, und dieſe Gnade Ihnen wuͤrklich nach 
genauer Unterſuchung, mit folgenben Worten er⸗ 

theilet iſt: 
„wird nach dem Antrage (den oſtfrießiſchen 
„Ständen nehmlich) ‚hiermit genehmiget, daß 
„ein 





— 
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„ein Hengft, wann er-völlig-drey Jahre errei⸗ 

| ee daß ift, drey Mahl geſchichtet hat, zum 
ESprunge zugelaßen werden kan.“ 

So ruffe ich hiermit alle Schleſi ſche Pferde⸗ 
Liebhaber an, mich im Provinzialblatte zu beleh⸗ 
ren, ob ich meine Meynung fahren laßen, oder 
ſtandhaft dabey verbleiben ſolle; dann! ich koͤnn⸗ 
te viel. Sutter erfparen, wann meine Hengſte, 
ftatt nach vollendeten fünften Jahre, nach vollen⸗ 
detem drittem Jahre ſpringen duͤrften; wie auch, 
wann ich ſie, ſtatt im ſechſten Sabre, im, vierten 
Jahre, fehlerfrey ausbieten koͤnte. 

Moch iſt zu bemerfen, daß ein Hertli-goblen 
immerJahr eher zeuget. = 
"Rolgende zweifel.aber halten mid). * 
meine Meynung fahren zu laßen, welche ich, ‚gerne 
gelöfet zu ſehen wuͤnſchte. 
a). iff mau, nad) vollendetem dritten Jahre, bey 
‚einem Hengfte für Erbfehler fi her? 
b) bleiben die Sohlen. nicht Flein? weil, wann 
der Hengſt nach vollendetem dritten Jahre 
ſpringen darf; fo. kann auch ohne Gefahr die 
Stutte, nach vollendem zweiten Jahre oder 
mit 24 Jahr beſprungen werden. Iſt fie nun 
ein Herbft: Fuͤllen, fo gefchiehet es (doch un: 
wißend) vielleicht noch zeitiger. | 
c) wird die Pferde-Zucht nicht gefchwäacht? da‘ 
man alsdann im dritten Fahre die Pferde an: 
reitet, wo man fonften, um lange zum Ges 
Dd5 braud), a” 
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brauch, danerhafte Pferde zu erziehen, Fe erf 

im fünften Jahr, auch wohl gar im-fechften 
Jahr anritt, und im vierten ober fünften Jahr 
in den Zug gab. 

d) werden diefe, von jungen undusgewachfenen 
Müttern und Vätern ergeugete Fuͤllen, welche 
uͤber dieſes zeitig angeritten und in den Zug ge⸗ 
geben, ja zeitig wiederum zugelaßen werden, 

wohl ihr Alter bis zu 25 oder 30 ja 36 Jah: 

‘ren bringen? ‘wie wir Erempel haben. 

Ich glaube nein! fondern ihr Leder wird im 
neunten, böchftens zwölften Jahre fehon in ben 
Feder Fabriquen anzutreffen ſeyn. 

Man hatte aber auch, und hat fie noch jeto, 
Zugs und Reit: Pferde von 20 Fahren unddarüber. 
Ich will der gang wilden pferde nicht Erinnerung 
thun, nur ber halb wilden)Z. 9. der Fuͤrſtl. Lip⸗ 
piſch Seuner Stutten werden nach To Jahren 
und darüber erft zugeritten, und man vergißt 
bey ihrer Bravour ihr hohes Alter. 


Safe, ben 27. März 1792. 


Niclas Auguft Wilhelm Reiche: 
graf v. Burghauß auf Laaſen. 
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Verhaltniß der Getreide und Lohn Preiſe 


ſeit dem 14. Jahrhundert zu den 
gegenwaͤrtigen. 


Es« wird oft darüber geffeitten, 06. in den dltern 


Zeiten, befonber® vor der Entdecfung von Ame⸗ 


tifa, und nad) dem Zojährigen Kriege, die Ges 
traidepreife.nicht eben fo hoch, als jezt gewefen, 
und wenn das Getraide geſtiegen, ob dag Lohn 
der Tagelöhner und Handwerker mit diefer Steiz 
gerung gleichen Schritt gebalten, ober or 
. Berbältniß es ſich befinde, . 

Adam Smith ir feinem. Buche dom Natie 
nalreichthum giebt verſchiedene Beweiſe, daß in 
aͤltern Zeiten die Getreidepreiſe, die Lebensmittel 
und das Lohn in England und wahrſcheinlich auch 
in Frankreich, nicht geringer geweſen ſind, als 
jezt; ja daß das Lohn hoͤher geſtiegen, als es 
nach dem Getraidepreis ſeyn ſollte; daher denn. 
auch der Wohlftand der Städte in England entz 
finde, wobey jedoch der Landmann nicht litte, 

Hingegen behauptee Johann Friedrich 
Unger in feinem Buche von den Sruchtpreifen, 
in Anfehung der Getraidepreife von Deutfcdyland 
das, Gegentheil und. bemweifet, daß in einigen 
Gegenden die Getraidepreife feit 1550 bid 1750: 
um 100, amd feit 1648 big 1750 wm sopro 
Gent geftiegen fepn. 

Wie ii fich nun diefe Seche in Scölefien ? 

Ich 
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Ich will diefe Frage zu beantworten Tuchen, ‚aber 
für mehr als einen Verſuch — * die ſe Beant⸗ 
wortung nicht aus. | 

Hätte man in Schleſien aus altern Zeiten 

, Marftpreife und Taren, dann ließe: fich wohl et⸗ 
was gewißes darüber fagen; fo muß man ih 
mit Bruchftücken bebelfen.  : = 
Ehe ich zur Sache fchreite, will — anzeigen, 
welche Duellen zur der Erforfejung und Aufls 
fung diefes Gegenftandes genußet worden.‘ 
Des Herrn. Rector Klofe Briefe über Bres⸗ 
lau; die Gefchichte von Loͤwenberg von Sus 
torius; des Hrn. Kriegsrath Pach aly Schrifs 
ten von. Schlefſien; die Beiträge von Schleſien 
und Kundmanns Anzeigen find’ Die gedruckten 
Bücher, die ich gebtrauche. i,ndul & 

Dann habe ich die Verordnungen der Herzoge 
gu Brieg in-Anfehung der Taxen adlicher Gür _ 
ter von 15805 einige wirkliche Raufanfchläge; 
eine Verordnung des Magiftrats u Sfreblen, 
wie die Bäcker ihr Brod verkaufen follen, vom 
Jahr 1610; einige alte Wirtſchaftsrechnungen 
der Aemter Strehlen und Brieg von 1690 
bis 1706; dann die Getraidepreife von Bres⸗ 
bau und: Schweidnig.vom Jahr 1766 bie 
jest genußt. — 

Henn hierüber etwas mehr, als muthmaßlic 
beftimmet werden fol, fo fommt ‘das Geld vors 
züglich in Betrachtung. — mag folgendes 

’ | bies 
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dienen; Den erſten foͤrmlichen Muͤnzfuß führte in 
den hieſigen Gegenden König Wenzel der 2te um 
dag Jahr 1300 ein. Er beſaß Böhmen, Poh⸗ 
len und Maͤhren, er ſtand mit Schleſien in man⸗ 
cherley Verbindung, und es verbreiteten ſich ſei⸗ 
ne Muͤnzen bald, und ſeine Muͤnzverordnungen 
wurden die Grundlage in den benachbarten Staa⸗ 
ten. Koͤnig Wenzel ließ Boͤhmiſche Groſchen 
ſchlagen, die anfaͤnglich faſt ganz fein waren, und 
von denen 60 Stück auf die Coͤllniſche Markgien⸗ 
gen. Nach dem Küönigl. Preuß. Münzfuß mas 
chen 14 Rihlr. eine Mark fein, folglich waren bie 
Grofchen etwa: 7 Sgl. oder Böhmen werth. 

, Wenn man aber zugleich auf dag Berhäftnig 
zwiſchen Gold und Silber Ruͤckſicht nimmt; mel 
ches im 14. und 15ten Sahrhundert mad) einem 
Mittelſatze wie 1 54,10 4. I2.1ar, jezo wie: 1 zu 
144 iſt, ſo war der Groſchen nach dem. heutigen 
Goldpreiſe neun und einen halben. Silbergrofchen 
werth. Bald wurden aber-die. Groſchen an Korn 

ſchlechter, und an Schroot leichter. : Solches 
bewirkten teils die Boͤhmiſche Unruhen bey Exlör 
ſchung des Pryimislaifchen Maunftammes, teils - 
die Sinanzpperationen des immer. geldbedürftigen 


Könige Jo hann. Unter Earl dem: vierten - 


wurden fie wieder beßer gepraͤgt, 70 Stuͤck auf 
die rauhe Mark, und 12 bie. 14 loͤthig. Dieſer 
Müůnzfuß blieb aber nicht immer: glei). Mamfantı 
enden im Durchſchnitt annehmen, daß bie = 
RN ſchen 
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fchen in der letzlen Hälfte des vierzehnten Jahr⸗ 


hunderts nach den jegigen Silberpreifen, etwas 


über 5.Sgl. und nad) dem Goldpreife 7 Sgl. werth 
waren, nachdem man entweder Silber oder Gold 


zur Grundmünzge annimmt. Der Dufaten oder . 


Ungrifche Gulden, ber fi) am mwenigften veräns 
dert bat, ber immer zu 33 Karat fein 66 oder 
67 Stüd auf die rauhe Marf blieb, galt 1378 
16 Grofchen vier Heller in damaliger Silbermuͤnze. 
Die Benennung Marf veränderte nun ihre urs 
fprüngliche Bedeutung. “Um das Jahr 1300 
zeigte fie fomohl das Gewicht des Geldes, als 
eine gewiße Anzahl Grofchen, nehmlich 60 Stüd 
an, als foviel auf die Marf an Gewicht giengen. 
In der Folge war Mark nicht mehr ein Gewicht, 
fondern eine gewiße Zahl, man muß alſo forgfäls 
zig unterfcheiden, 'ob von Gewicht oder don Zahl: 
marfen die Nede fey. In Boͤhmen waren 60 
Groſchen eine Zaͤhlmark, in Schleflen nur 48. 


Eine ſolche Marf war daher um das Jahr 1378. 


nach dem Silberpreife"g bis 5 Rthlr. nach dem 
jesigen Goldwerthe etwa drey Dukaten. | 
Im funfzehnten Jahrhundert, während ber 
| nadhläßigen Regierung Wenzelß, und der Un: 
zuben unter Sigmüunden verfiel‘ Bas Böhmis 
ſche Muͤnzweſen. Ein Dukaten galt 203 ‘zo, 
40 Groſchen. Koͤnig Mathias beſtimmte end⸗ 
lich in einer Muͤnrzordnung von 1477 geſetzmaͤßig 
den Dukaten auf 40 Groſchen; es war aber auch 
ſchon 
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Schon der Werth des Goldes geftiegen, — eine 
Folge der reichen Saͤchſiſchen Silberbergwerke, 
das Verhaͤltniß war 158 117; as war alſo ein 
ſolcher Groſchen, wie ihn Ma etbi ias vorſchrieh, 
nach dem jezigen Silber 2Silbergroſchen, und 
in Ruͤckſicht auf das Goldverhältniß gegen 3 Sgl. 
werth,-in 100 Jahren war das Silbergeld 150 
pro Cent ſchlechter worden. In der Folge kam 
der Ducaten auf 60, 17 10 auf 80, 2750 auf 
824 undjezt auf 90 Sgl. 

Man muß dieſe Beſtimmungen immer vor Au⸗ 
gen haben, wenn man ſich einen ‚richtigen: ‚Begrif 
von dem Preiſe der Sachen: in jenem „entfernten 
Zeitalter- wachen will. Die Waarenpreiſe aus jez 
nen Zeiten find nicht haufig. — Der Chroniken⸗ 

fchreiber bemerkte nur beſondre theure oder wohl⸗ 
feile Jahre — in Abſicht mancher Artikel muß 
man das Beduͤrfniß der Nation, den Weg des 
Handels, die Unſicherheit der Straßen, u. dgl, 
in Unfchlag-bringen, es laͤßt fich alfo nurfchwez, 
vielleicht. gar kein individuelles Verhaͤltniß ange⸗ 
ben. Der Preis des Getraides — dieſes unent⸗ 
behrlichen Beduͤrfnißes jeder cultivirten Nation 
‚und. des Tagelohns —. wenn man diefen. gehoͤ⸗ 
rig ausmitteln lann, iſtimmer der (erde Maaßs⸗ 
ſtabh ſolcher Berechnungen. 

— Nachfolgende Preiſe And aus ben shangefäßr: 
‚ten Duellen gezogen, und nad) dem Perhalcei 
unſers Ducaten reducirt. 2 
i | Sachen 
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Sahen- Jahr — Sg * nach uuſerm 


—* THESE ER —— 
r Schfl. Weizen TE 24 9 6‘. 
wi Kom ' 3 17 —6 — 
YiGefe: pi. 126 


T.— Haber 42 yo —— 7— 6 
Rab > I 5 — 525 — — 
a pacr Schuh " z3bis ogl. IR — 44 
A paar Stiefen 18 — 3Rt — 


1 Meile Botenlohn — — 6 
enggobisgo, 

ıCHhfl: Weisen‘ 27 — 27 fl 6%; = 
1 — Rogge 18 — 18— — 
Gen Bo Bye 
— gu 9— — 
ı Kalb | 24 tr — 

1 Hahn e2 'Tggl. Ey v6 


1 paar Stiefeln 281. issl ER u 1 5 ae 
EHER 
T Ct. Stabeiſen ———— —24 — — 
z Eile Tuch ord. — —9 — 
1608. 1616. iι ⏑ 
Schfl. Weizen 60 Kr. 1Rt. —— 
1Roggen 48 * — ger. 
4 — Gerſte J — — 15 — 
1 — Haber Be — 12 
Meile Botenlohn ñ⸗ — 
Dageloͤhner ohne Koſt ⸗⸗ — 6 
1 Schnitter 10 — — 40 — 
a 2 frems | 
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Sachen Jahr damaliger Preis geht nach unferne, 


1608. 1616.  . nuraut Per Dual. 
ı fremder Grosknecht 10 bis 15 bis 18 Thl. fehl. 
Ä 12 Thl. ſchl. oder 12Rtl. 
| 1 große Megd 6bis7 —8bis 103 Tl.ſchl. 
oder 8Rtl. 
Masherfohn für Rock, et Ä on 
Wams u. Buxen 2Thl. ſchi. 2Rtl. 12ſgl. 
Der Bäder Backerlohn | | 
für einen Schfl. 4ſ81. 6— 
1680 — 1699. u 


ISchll. Weizen 1 Rt a ſol. IE. Gſol. d% 


1 — Reggen ⸗27 5. 5 


5 

ı — Gerſte 244 2 —⸗—272 98 
1 — Habe ⸗1222 138 6 
ı — Erbſen ‚292 1:5 27 
1Schock Stroh s 24 A ı 29 37 48 
ıpaarfopammens s. 6 C6d. ss 4 793 
1 — Hinıe ss 33 »s8 38-5 
Enten :» 1 534° 789.385 
1Sch. Eye 95 6,5 56229 
20 Qurt. Butter 5: 59 23 73.6 
nen 46h 16,9 
16h - 44 24 _9:2273 
agroßeltt- ss ms 0 0943 136 6 
ı1Bf.Bakwerlt ss 185: 70137 6 
a paar Stiefeln 35. ss » - 253 756 
1 — Shub = 205%.: 3 ı a2ı 6 
= Ce 26km 


_- 


⸗ 
456 u 2 Zu 
‚ Sachen Jahr daniatiger reis‘ thut nach unſerm 
"1680 big 1699. = — — 
- 2 Stein Wolle 451. 10 ſgl. 3Rt. 11 ſ9l. 6 
1Pf. Sohlleder⸗⸗5 ⸗ 2528 
Malzleh⸗5 101 
der brauende Buͤrger 
Profit vom Achtel Bier 16 5 sr. tere do 
17 16bis 17h. en - 
1 Schfl. Weizen ıRL 2 INK 17a. 30°; 


Tr Non rer 12 gg 4 
ı — Gerſte — —18 129⸗ 
ai Haber⸗468—8⸗ 24 
2 BotheproMteile : ec‘ 3 + AL u ER 79 | 
ıpf.Cchliedr : 8:65 46h 
TEE Brandleder zo A #5: 9271 ⸗ 


paar chuhe vor | I 
Marmsperfonen sag ı Hay 52 
paar Stiefeln ABLE 5 09 30-455 
3 — Frauenſchuh . * 
von ſchwarzen Leder 2.204: ° + 322776 5 
2 Elle gedrackten Cattun : 8° 9.433 
2 EHe Brieg. feinwand! 4:2: "32468 
oe: 27407 bis 1756 wo der Dixaten nur 2Rtlr. 
518vBl. galt. 
Schfl.Weizen 1Rt. ꝛ Igl. Adꝛ 1Rt. z6fgf, v. 
2 5: Noggen ‘ Is Kr 95 85 10: 
DFG 2 7654 Hriieg:ıo 
TB‘ IHR Sd- BIT E 
Bothe proMeile u SEE 0 Br Br 3’3 
. ı pf. 
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Sachen er damaliger Preis thut nach unſerm 
1740 big 175 6 100 der Du⸗ ie ben Ducat. 
caten nut 2 Rt. 18 gl. galt. - s 
IPf. Sohlleder⸗ ⸗6ſgl.⸗ Rñ "se 6fgl. 6b, 


- ı6t. Brand _ 5. 
Sohlleder 24 ⸗ 4,4,3,265 5 5 65 
1paar Schuh ı 14 ⸗2⸗1227* 
1 — Stiefeln 3 « ss4: 3: 8029 
ıChk.Eyr : 7 67:3. 385 6:6; 
od. Butter 
im Sommer 2 : ::43 20 5453 
im Winter, 2310538, 2: 6545 
paar Hüner Eh 345 5 3.4.38 
1 — Enten Pr Er re 
ı Haaſe : 310885 5 # IQ 1198 


ı paar Srauenzimmer Schuh ! 
von ſchwarzem Leder 22= 55 35724 #73 
ı Elle gedruckten 


Sattun s= 10+ss fs 10s11 
ı Elle Brieg. Leinw. +» 5:3 35 5:5 
. 1764 5i81789, | 
ıCShfl. Weisen - 2X 2 fol: ⸗d. 
1— Roggen 15 155 5; 
ı — Gerſte 1: 3:8 2 
1 — Haber 2 95444 
1Bothe pro Meile ⸗⸗36bis 4 ſgl. 
ugf. Sebleder 196ſal. 
1 Ct. Brandleder 36 -33%# 
1 paar ord. Schu : 6 
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i paar orb. Stiefeln 4Rtl. fl. 2 
Macherlohn fuͤr 1 Rock, = 
Mefte und Hoſen er E 
16h = 6% | 
ı Art ss: 6: = 
1 E12 Catun von dem ord. 2215 ⸗ 
1 Dugend Beſen u u 6 
y paar Hüne Ei 
20 Duart Butter a sfgl. 3 + 10 > 
ı paar Enten | 27— 
1 Haſe ⸗2⸗18⸗ 
1 Pfünd Backvert ⸗16 
1 paar Srauenzimimer cr u = 
von keder u — 
Lohn eines Großknechts 
— einer Großmagd I 
1Ct. Stabeiſen — ⸗ 2⸗ 
1Elle ord. Tuch gefaͤrbt sig 
1 She. Eyer a 
Der Bäder, Backelohn 
vom Schfl. ng sbis 8 gl. 
“nach Berfchiedenheit ber Städte, Der Buͤrger 


vom Achtel Bier ohngefaͤhr 9 ſgl. 


Das Getraide iſt gegen die erſte Periode um 
150 pro Cent geſtiegen, der Haber über 200, 
bie Schuh und Stiefeln um ao bis 30, das 
Bothenlohn um an. 


— 
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Gegen die zweite Periode das Getraide um 
‘110 bis 120 pro Gent ohngefaͤhr. 

‚Gegen die dritte Periode um ohngefähr 106, 

— Haber aber druͤber. 

Bothenlohn und Tageloͤhner nichts. | 

beym Schneider und Schuhmacher um 30 p. r 
Die vierte Periode feit 1680. 


== — Weizen um 75 p. C. 


Korn — 50 — 

Gerſte — 21 — 

Faber — 90 — 
Fuͤgelwert — 50 — 
Butter — — 

1710. 

Das ERROR: — um 40 p. C. 

Zee Roggen — 33 — 

Gerſte — 16 — 

— Haber — 40 — 2* 
5 Arbeitslohn — 33 eo 
1740. 1756, et 
Ehngefaͤhr um 20p. C. das Getraide — 

| Eyer um 50 p. C. 

Butter 50 — 
Arbeitslohn 30 — 

Wenn 1680 der Shf. Korn 2 FI. galt, ı mus 
fie der Bäder für ıfgl. 4 Pfund Brod liefern, 
jezt bey 251.2 Pf. 4 Loth, ohngeachtet nur 8 fal. 
Baderlohn paßirt, folglich iſt das Holz und die 
Ausgabe noch einmal fo hoch, als vor 100 Fahren. 

Ee 3 Aus 


; 1 F 

Aus dieſen Thatſachen ergiebet ſich, daß der 
Preis der Lebensmittel nicht mehr ganz in dem ehe⸗ 
maligen Verhaͤltuiß, mit dem Lohn der Handarbei⸗ 
ter fiehet, und daß leerer wenigfiensgegen alte 
Zeiten um 50 p. €. verliehrt. Dies iſt feine: ges 
ringe Urſache, daß die Staͤdte und die durch Hond⸗ 





arbeit fi) naͤhrende Claſſe von Menſchen gegens - 


wartig leiden. 

Denn ber Getraide Preis ni in jeder Perlobe, 
ſo wie die Butter, die Eyer, das Fluͤgelwerk im 
Preiſe geſtiegen; das Handwerkslohn zwar auch, 
aber nicht in demſelben Verhaͤltniß. Das Ges 
finde auf dem Laube, ber Tagelühner und der Bos 
thenlaͤufer, muß noch mehr leiden. 
Der Bier teauunbehhünger mut (gar veꝛloheen. 





. Erklaͤrung. 


Dem Verkahet des Aufſazzes: ue — er einen 
frommen Wunſch Marz d. J. habe ich nur 
wenig auf ſeine Anmerkungen, uͤber die im Januar 
d. J. ſtehende Folge einer Eheſcheidung zu ſagen. 
Er kan nicht zu der Menſchenklaße gehoͤren, wel⸗ 
che auch einzelne Winke verſtehet; und ſcheint mir 
feine Faͤhigkeit des pſychologiſchen und phiſiolo⸗ 
giſchen Bliks zuzutrauen. Das thut mir dent 
‚herzlich leid: und da wir einander nicht ver ſt e⸗ 
— vn — kein —— ſtatt fin⸗ 

den. 


v ’ 
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„0 ſtuzze auch Thatſachen — gern auf; 
ei fie find wir, wie ſch e beobachte, pr 
xeich. Noch weniger,ift für meine Denkart daß 
Raiſonnement S. 2 1536., Welche Widerſpruͤche? 

Ich 1o£ ihm alſo feinen galanten Giun gegen das 
weibliche, Geſchlecht 9b denke, fuͤr cine andere 
Art benfender Leſer ‚den. &a ur naͤhern Veleuch⸗ 
tung hingegeben zu haben, o das reine Chriſten⸗ 
chum eine andre Urſach der Eheſcheidung billige, 
als um des Ehebruchs willen? Das Wort Ehe⸗ 
bruch muß aber im grammatiſchen Sinn genom⸗ 
men und nicht etwa auf ale — des Be 
ung werden. 





Rachricht von einer — weibl 
chen Erziehungsanſt zu Hirſchbexrg. 


Bo — nach 2 überwundnen Schwie⸗ 
tigfeiten, — hab ich die Freude, dem Publikum 
meines lieben Vaterlandes, das Daſeyn e i⸗ 
ner eigentlichen Erziehbungsanfaff 
. für junge Frauenzimmer aus dbenbek 
fern Stauden, bekannt zu machen, die ich 
mit allerhoͤchſter Genehmigung zu Hir ſchberg 
angelegt, und bereits den. 3, Januar dieſes Jahr 
res im Kleinen eröffnet habe. 

Daß viele Fluge Xeltern, die ihre Töchter niche 
felbft erziehn Fomnten, oder ihnen eine recht gute 

| Ee 4 Erzies 
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Erziehung geben zu koͤnnen wuͤnſchten, langſt f6 
eine Anſtalt vermißt haben, iſt bekannt. Daß 


auch eben Hirſchberg ein ſchicklicher Ort dazu 


ſey, war mir laͤngſt aus verſchiednen Gruͤnden 


wahrſcheinlich; und ſo entſchloß ich mich, im 
Vertrauen auf Gott, der die Guͤte meiner Abſich⸗ 


ten kennt, eine ſolche Anſtalt anzulegen, um oͤf⸗ 
fentlich nuͤtzlich ſeyn zu koͤnnen. Ich hatte dag 
Gluͤck daß ſich bald verſchiedne einſichtsvolle Bes 


foͤrderer meiner Abſi cht fanden; und ſo if ma die 


Anftalt vorhanden, 
Die Hauptperfonen babei And —*** 
ı) ich ſelbſt, der Stifter. Ich habe 
mich, _ mie alle meine genauern Bekannten wißen, 
von Jugend auf dem Schulfache gewibmet, und 
mich unter Reftor Bauer in Hirſchberg, Prof. 


Kant in Königsberg, als kehren, nachher durch 


Anwendung ihrer Regeln beim .praftifchen Un— 
terrichte, zum Jugendlehrer und Erzieher felbft 
gebildet. Ich ward nachher Rektor der Schule 
zu Strehle m, "und ſchon da: hatte ich im’ Sins 
ne, eine ſowohl männliche als weibliche Penflon 
anzulegen; aber daraus ward nichts. Ich gieng 
darauf als Hofmeiſter eines jungen Edelmanns 
wieder nach Halle, Wo ich dieſe Idee, durch Stus 
bium ber Ergiehungsfunft, immer mehr berichtigte. 
Umſtaͤnde beſtimmten mich von jeher mehr für eine 
weibliche Anftaft, und fo reiften' meine Ideen 
r ne daß ic) . Spfiem der: weiblis 
r = 7 hen 
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chen Erjfehüng ſchrieb⸗ welches 1787 und 
1788 in zweien. Theilen zu Halle berausfam, 
Dies bleibt, mit allen feinen Mängeln; doch ims 
mer noch die Grundlage deßen, was ich jezt aus⸗ 
fuͤhre. Ich verließ wiederum Halle; und nach⸗ 
dem ich noch Schnepfenthal beſucht, und die 
Herren Salzmann und Andres> nebſt ihren 
männlichen und weiblichen Erziehungsanſtalten 
kennen gelernt hatte, kam ich in mein Vaterland 
zurück, mit dem feſten Vorſatz, ſo bald es moͤg⸗ 
lich ſeyn wuͤrde, meinen Landsmaͤnninnen auch ſo 
eine Anſtalt zu verſchaffen, wie ich dort mit ins 
nigfter Ruͤhrung gefehen hatte, und wovon nur 
wenige einen rechten Begrif haben. Dennoch vers 
zoͤgerte ſich die Ausfuͤhrung noch einige Jahre. Ich 
gieng vorher noch einmahl in Kondizion. Endlich, 
an Michaelis 1791 verließ ich dieſelbe, kam nach 
Hirſchberg, kuͤndigte mein Inſtitut an, bekam 
bald einige Zoͤglinge, und eroͤffnete meine Anſtalt 
in eben der Woche, in der ih, 20 Jahr früher, 
das erftemahl in meinem Leben Unterricht geges 
ben hatte. Jezt bin ih 34 Jahr alt. Mein leb⸗ 
hafter und vorbereiteter Geift, wird noch lange 
Luft und Kraft behalten, in diefen Sache etwas 
zu leiften; abee — auch ift eg zeit, zu wirfen, 
weiles noch Tag if. — 

2) Die zweite Hauptperfomift eine gewiße Des 
moifelle Duputs de Rofier, - die nachftend 
ment Frau werden wird. Sie giebt vom An⸗ 


Ee5 | fange 
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fauge ber Stiftung an ben Unterricht in weibli⸗ 
chen Arbeiten, und iſt, ſowohl von Seifen ihrer 
auggebreiteten Geſchicklichkeit in den vielfältigen 
Arten folcher Arbeiten, als auch von Seifen ihr 
res anerkannten fittliehguten Characterd, eineg 
ber vorzüglichften Frauenzimmer zu fo einer Aus 


ftalt; befonders, da fie.fhon von Jugend auf — 


Mädchen unterrichtete, und fi) Achtung und Lies 
be bei ihnen erwarb, fo wie jezt bei unfern 309 
Jingen, ob fie gleich nod) jung iſt. 

Haben wir noch fonft Gehülfen asthig: “ fe 
werben diefe von uns mit größter Sorgfalt in Alb; 
ficht auf Gefehiglichfeit und Sitten gewaͤhlt, ſo, 
daß nur wir fuͤr alles ſtehn. 9 

Der Zweck meiner Anſtalt iſt; juage — 
kinimer big zu ihrer ‚völligen Ausbildung zu uns 
ferzichten und zu erziehn; daher auch feine nur 
irgend wichtige weibliche Arbeit oder Kenntniß an⸗ 
zutreffen ſeyn muß, in der hier nicht Unterricht 
ertheilt würde. - Gegenwärtig, . ba meine Zöglins 
ge als Kinder von 9 bis 12 Jahren zu betrachten 
find, betrift der Unterricht Neligion, Trans 
zoͤſaſch (für jezt noch Anfangsgründe, doch fange 


auch fchon dag Sprechen nach und nach an,) Ges 
ſchichte, Etdbeſchreibung, Naturlehr 


re, Seelenlehre (nad) Campe) Rechnen, 
Schreiben, einige Lesuͤbung (im Vorleſen) 
unddeuffhen Stil; in Handarbeit: Stri— 
MEN nähn; in Kuͤnſten: Zei ch⸗ 


& a Rn 
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nen, Mufif und Tanzen. Im allen wich 


nun von Zeit zu Zeit, vpom deichtern zum fehwer 
rern forfgegangen; fo wird die Handarbeit bie 
zum Pugmachen, Sticken, und jur Berfertigung 


andren zum. Anzuge nöthigee Sachen, foctfchreis 


gen. Penfionare werben auch. wocherweiſe bef 
den haͤuslichoͤkonomiſchen Arbeiten zugegen und 
behulflich ſeyn, um fi bariun fruͤh einzurichten. 

Meine gegenwärtigen Schülerinnen find alle 
aus der Stadt; doch tritt eben jezt noch ein Fraͤu⸗ 
lein aus der Nachbarſchaft dazu. Dieſe kommen 
des Morgens um g8 Uhr, und bleiben big. 12 Uhr, 
wo fie nach Hauſe ſpeiſen gehn. Nach 2 Uhr 
kommen ſie wieder, und Kleiben bis 7 Uhr, außer 
Mittwochs, wo um 4Uhr gefchloßen wird, und 
Somabends, wo Nachmittags ganz: frei ifl. Die 
zeit. von 8 bi 10 ift den ernfihafteften Wißenr 
ſchaften und. der frangöfifchen Spradhe, von 19 
bis 12 dem eigentlichen YUnterrichte im Streichen. 


gewidriet, (geübt wird es auch za andret Zeit.) 


Von 11 bis 72 wechſelt Zeichnen, Muſik und 


Schreiben. Bon ı bie & iſt blos Erholung; won 


@:bis 3. Sefchichte oder Erdbeſchreibung; Pon,a 
bis 5 naͤhn; von 5 bis 6 Erholung oder Tanzen, 


und von 6 bis 7 Privatarbeit in. Wißenſchaften. 


Bei ſo einer guten Eintheilung der Zeit, ſchwin⸗ 
det ſie immer unter den Haͤnden. Waͤhrend den 
Lekzionen, wo ſichs thun laßt, wird, auf frejwils 
liges Bitten meiner Schuͤlerinnen, das Stricken 

geuͤbt, 
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geübt, unde Waͤhrend ben Hanbarbeife wird it 
der Negel etwas vorgelefen. Bei guter Wittes 
rung gehn wir auch) fpaßieren; zuweilen befuchen 
wir auch Komödien und Konzerte mit einander. 

° Daß Berhältniß der Zöglinge zu ung, ift übers 
haupt; wie zwifchen Kindern und Neltern. Ich 
bin Vater, Demoifele Dupuis iſt Mutter, 
und oft nennen ung bie Kinder: auch) im Scherz. 
ze fo. 
Jedes junge ae aus den beßern 
Ständen, kann diefen Unterricht genießen, went 
es nur 6 Jahre zurückgelegt hat. Selbſt die Res 
ligion macht feinen Unterfchied. Denn die Wißen⸗ 
fchaften find für alle diefelben, und die Religion 
der Karholickenzc. fol ihren Befennerinnen fchon 
zu feiner Zeit, oder auch, wenn eg Aeltern gleich 
"beim Zutritte verlangenund bezahlen, in gemißen 
wöchentlichen Stunden beigebracht werden. Jede 
Inſtitutsſchuͤlerin aus der Stadt bezahle: monat⸗ 
lich 5 Rthlr., doch wird eltern, die mehrals a 
Kinder im Snftitute haben, einiges nachgelaßen, 
wenn fie ed verlangen. Auswärtige, die in Pens 
fion fommen, bezahlen überhaupt 200 Rthlr. und 
auberdem beforgen eltern nur noch Kleider, Büs 

her, und ein Tafchengeld von ı, hoͤchſtens (bei 

Erwachſenen) 2 Kehle. monatlich, zu allerlei klei⸗ 
nen Bedürfnißen, als Friſierzeug, Schreibzeug 
und andern kleinen N . 
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Da es nicht allen Aeltern, die gern ihre Kiu⸗ 

ber gut unterrichtet wuͤſten, moͤglich iſt 5 Rthlr. 

monatlich aufzuwenden, andre aber ſchon zu weit 
find für manche Theila des zegenwaͤrtigen 
Unterrichts im Inſtitute: ſo bin ich erboͤthig, von 
jezt an, Privatſchülerinnen anzunehmen; 
die nur gewiße Stunden mit den Inſtitut⸗ 
fhüleriunen zugleich beſuchen dürfen. 
Sranzoͤſiſch, Muſik und andre Kuͤnſte, 
die ſie nicht beſonders bezahlten, wie auch alle 
Erholungsſtunden und Vergnuͤgungen, 
muͤſten bei ihnen natuͤrlich wegfallen; ihre Sache 
waͤre nur der nothwendige wißenſchaftliche Us 
terricht und Handarbeit. Sie würden zwifchen 
2 bis 3 Rthlr. monatlich bezahlen. — Aud) fön? 
‚nen in einzeln Wißenfchaften oder Sprachen Pris 
vatftunden gegeben werden, auch wenn erwachss 
nere Frauenzimmer förmliche Vorlefungen über . 
Moral, Geſchichte, Naturfenntniß,  deutfchen 
Stylic, sc. wuͤnſchten: fo. wird ihnen gewillfahrt | 
werben. 

zu Erfparung alleg unnoͤthigen Aufwandes, 
beſonders für Penfionäre, werden wir ſuchen eine 
Inſtitutstracht einzuführen, die zivar der Form 
nad) ſich ziemlich nad) der Mode richten, aber in 
Abſicht auf die Güte und Farbe ber Kleider et⸗ 
was beftimmtes haben muß.  Unfre. Sarben find 
hellblau, paille, weißund ſchwarz, und 
ein — ſchleiernes Kleid, worunter ein paille 
: Rock 
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Kock gegogen wäre, mit einer blauen Schaͤrye um 
den Leib, bloßer Bruft, Hiegendem Haare, einem 
blauen, paillen oder ſchwarzen Hut, und bergleis - 
chen Schuen, waͤre ſchon gute Inſtitutskleidung. 
In Abſicht auf Penſionaͤre iſt noch folgendes 
zu bemerken. Sie werden in allem verſorgt. Ih⸗ 
re Koſt wird ſchmackhaft, hinreichend und gefund; 
ober nie praͤchtig oder leckerhaft feyn. Koffee wird 
nur ſelten, und Wein noch ſeltner gegeben, und 
beides wuͤrde auch fuͤr eigne Koſten nicht haͤufig, 
oder gar auf täglich erlaubt. (Krankheit macht 
im allem eine Ausnahme). Sie. find in: einer‘ bes 
ſtaͤndigen Auffichk, aber ohne Zwang. Bedienung 
and Wafche wird ebenfalls blog vor uns beforgr, 
— Mag jede für fleines Hausgeraͤthe mitbringen 
fol, wird auf Befragen fchriftlich angezeigt werden. 
Auch erwachsnere Frauenzimmer über 15 Jah⸗ 
te, die nicht: mehr mit dem Inſtitute in eigentlis 
che Berbindüng treten wollen, werben zwar in 
Denfion genommen, und koͤnnen allen Unterricht 
erhalten, müßen fi) aber mit der Eintheilung ih⸗ 
rer Zeit ini Gangen nad) der Ordnung des Jnſti⸗ 
tuts richten. Sie fonnen aber au), wenn fie ed 
mollen, als Zöglinge des Inſtituts aus den hoͤhern 
Kloßen angefehn werben, und fo. noch etwas an 
KRoften und Aufwand erfparen; doch nur untende® 
Bedingung, daß fie gewiß: 2 Jahre da bleiben; 
damit nicht dag, was ihnen PRIMER — u 
zum PER N . rd i 
Dies 


re 


Dies waͤre es ungefaͤhr, was ich dem Publi⸗ 
kum zu ſagen hatte, und was bisher jedem Ver⸗ 


ſtaͤndigen, dem ich ed etwan mündlich ſagte, ge⸗ 


fiel, daher ich auch, ziemlich allgemeinen Beifall 
boffe. Vieles, was gewiß auch gut if, und ger 
fallen würde, das ich aber hier ber. Kürze wegen 
hicht fagen fonnte, verſpare ich mir auf eine anz 


Sre Zeit, wo ich es art Benz Schrift, 
oder in- * Ptovimialblaͤttern 


annt zu — 
— — 1 
AIch bin überhaupt gefoniten, * Yublikum 
von Zeit zu Zeit einige Nachricht von meinem In⸗ 
ftieute zu: ertheilen, weil. ich glaube, daß auch 


Schleſien Aeltern genung hat, die eg mit ihren 


Zöchtern nicht blos. machen, wie mir neulich von 


der Mädchenerziehung gefchrieben wurde; ou les 


 abandonne ä une mauvaife gouvernante, (Man 


— 


—E hat bier viel eignes, das ich. nicht: beßer 


überläßt fie. einer elenden Gouvernanfe. *) 


Auch giebt es wohl Perfonen, die ſich überhaupt . 


für fo etwas interrefiren. | 
Die Benugung meiner Anftalt hängt nun vom 
Pubiunn ab. Der erſte Anfang war ſchnell ge⸗ 
nung, der Fortgang wird hoffentlich eben ſo gut 
ſeyn, da das Publikum wohl in nicht gar langer 
Zeit ſehn wird, was wir leiſten. Nur noch eine 
doppelte Bitte. Erſtlich: wer mir einmahl 
en Kinder zu übergeben gebenft, ber thue es 
mit 


in »fen we. Gouvernante muß auch bleis 
ben nft gehn die Nebenideen ale verlobren.. " 


450 — 


mit ſo fruͤhem Alter, als es ſeine Umſtaͤnde ers 
lauben. Alle Fehler ſind ſo noch nicht ſo tief ge⸗ 
wurzelt, viele ganz zu vermeiden, da dieſe zarten 
Herzen noch jedes guten Eindrucks empfaͤnglich 
find, auch ihnen fo das ganze Lernen erleichtert 
werden kann, und man nachmals nicht erſt von 
andern gemachte Fehler verbeßern darf, welches 
oft große Schwierigkeiten hat. Zweitens, — 
um das bitte ich recht herzlich — man 
laße doch ja kein Kind zum Anfange von einem 
mittelmaͤßigen oder gar ſchlechten Lehrer in der 
Muſik unterrichten, in der Meinung, „zum Ans 
„fange fey-der fhon gut genung.” Man verdirbt 
damit. Geld und Zeit — und Finder. — Man 
fange überhaupt damit nicht allzugeitig an; aber 
dann gebe man fie mir, und jedem guten Meis 
fter, lieber ganz roß. Ob ich gleich felbft Kom⸗ 
poniſt *) bin: fo will ich doc lieber meine Zögs 
linge die Noten Ichren, ale Pfufcherfehler aus: 
merzin, die durch falfchen Unterricht eingeführt 
find. Das ift mehr als Herkulesarbeit für Lehrer 
und Schüler; denn oft ift die Verbeßerung gang 

unmöglid, Das weiß jeder gute Mufiflehrer. 
Uud nun empfehle id) meine Bemühungen als 
ken fachfundigen Denfern, deren Einfluß fo viel 
bermag, und bitte fie u um Beförderung, nicht blog 
meis 


5 Ich babe ae Corus und Caßandane 
gen Kamler, an — oder teils, I 
r in Arfa ion von mir fe 
Muſik geſetzt. 
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meiner Nbfichten, fondern einer folder: 
Anſtalt, dieich wahrhaftig blos aus Menfchens 
liebe und -Neigung eingerichtet habe, nachdem fie 
mir ſchon gegen 10 Jahr im Sinne gelegen hat, 
und von mir durchdacht worden if. 

Hlrſchberg, im April 1792. 


Johann Daniel Henſel, | 
a privatifirender Gelehrter und Erzieher. 
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aus den Re Journalen der 
Univerſitaͤts-Sternwarte. 


— — im Monat April. 1792. 


Zeiten der Beobakhtungen. 
6 Uhr früh. 2 Uhr Nacmz 1obrAhende. 
Den 2 April, 27 3.11,8 £in. 273. 11,0 ein. 2 73.10,8 fin. 
27 - 94 I 27- 82 - 


3 27 74 are = 27-76 *% 
4 27 72 - 27- 63 - * gi = 
— 27- 26 - 27- 31 - 27- 33 - 
6 247 Zt 27 27 DS 5 
J 27 = 716. - 27.-100 =. 28 - 00 . 
8 28- 12 -.28- 20 -, 28- 19 - 
9 28» 05 - 2$- 91 + 27- 112 ä 
80 28- 00 - 27-1140 =. 27-1432 =. 
1 28* 00 - 27-117 - 27-116 - 
2 ' BB 00 |- 2T- Io # 27-100 = 
Ir. 378 93 .- -272 98 “27,0 8,8 — 
I __.27* 87 -.27- 98 ER 9,8. - 
15 ’„ 27107. 27* 17 - 27-115 = 
16 #82 00 - 27-417 - 27-110 - 
27. _ 27-96 - 27- 80 - 27- 6,6 - 
18 - 272 gar -Ha7=ı7 RB “26 - 110 * 
- 27- 38» 


19 Kun - 272 302 
. ar 8 *'27- 70 2 
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Raarükl. >73. 11,22in. 283. 06 Lin. 283. 1,2 Ein.‘ 
22 


28 -.-18 - 28 - 10.-.28- 05 - 

23 28 - 04 - 28- 00 - 27-145 - 

24 .27 - 110) » 27-1000 = 27- 87. - 
25 - 27-69 - 27- ir 2ı7- 88 - 
26 27 - 10,3. =» 28 - 00 - 28 - 05 - 

27 28 - LI - 28- 10. - 28- 12 - 

28 28- 15 --28- 10 -..28 019 - 

29 = u - — er - 28- 03 - 


27 - 98 
Größe Höhe de den 2. April. 28 on 2,0 Linien. 
Kleinfte Höbed.22. — 27 — 2,2 — 


Thermometer⸗Hoͤhen im Mon. April. 1792. 


Zeiten. ber Beobachtungen. 
Tag. 6uhr fruͤh. 2 U. Nachm. 10 U. Abends 
Den nApril.t 3,08r.} 8, o Gr. * 6,0 6r. 


—2 s +-50-17:9803-4:.70%- 

3.495017 7531 577 

= 4 — 402.4 70:7 5,4 

»5. 1 50o:t+ 60917 35 ⸗ 
Sr er De re 

#7 yo: tms # rt 3,0 + 
8 » + ro» +-50:F} 40 ® 
9» tr 35; rt 7zo2: + 60% 

10 s + 3,7.+1 90s T 70° 

sıı :» tr 35, 4 90+ 7,2 ⸗ 

.ı2 » + 40» 1.113 = 3 90: 

sı33 » 763»; Tı20o» 7 90 > 

2214 = + os +-.50. 4,05 * 

si: koort a5} 5% 
:16 = % 0,0.+-40: T 20 > 

vos tgvset m 


* 
2 


Groͤſte Kälte d: 21.1. 22. 


Tag. 


* 


Zeiten der Beobachtungen. ae 

6 U. fruͤh. 2u. Nachm. 10V. Abends 

Den 1 April. f 1766. * 22Gr. + 246r. 
a». 423 ⸗7 288 ! 19.8) 
3 0 tı19%:..+° 165 10 6 
4..4:.t.13 #9. 1379.17 172 
Ehre ich 195 
6 » + 18: t.ı7: + 165 
7 04 13: 733% 1.10% 
8 s +13: +. 145 + 166 
u: $1489:7.24 54 234%. 
10 wit aos. tiags + 24 4 

| öf 2 
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DenTtg Apr. -4,08r. $10,06r. t: GoGr; 
9 3; 40 ⸗- a4æ-5 ft nos 
np th sc hr 15 20005 68 
Br Z—ryor Tr 10 8 1,0% 
; 22 % 2,3 AT 3:5 ? t 2,5 ? 
23 + T 20s TIoos T. 5,08% 
z 24 #-37:40 #- h120%» x 8,9 ⸗ 
395 > t 70 ı tızo= T 704 
: 26 # + 50 » Rıno > i 6,5 + 
s27 © tr °5,0% K13oos : ZOO #8 
28 = + 60 Tı25»s + 7,5% 
‚29 s $ 90 = Tı40» +ı100# 
s 30 ; +: 9,5 # T:ı150: Fine ⸗ 
Groͤſte Waͤrme d. 30. » + 15° 


ame 2,3 Stade. 
aypromesetsäöhen im Mon. April. 1792. ° 


Deun 


⸗ 
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D. i1— t24s + 35 I 27 5 
4912 9 ! 268% 4 313 30 4 
3ız » T255 + 3186 + 375 
14 s +34 1 334 17 305 
15 » + 305: + 35 # 36; 
sı6 »s t 3975 r:373 + 35 $# 
» 17: 7337 4 343 F 3 # 
sıg s 32» T 325 i 28 s 
19 s» Ti24is ! 23 $ 26 3 
»20o 4 1257 23s + 243 
sr 3 tagt 285 to 255 
sa2 3 tFasiısc HH 326 + o g25 
323 # tags F 3ı sh 325 
sa si} 32 + tr 345 "34 >: 
wa} 355 tr :.36.5 4 30 55 
06 » +23 T 33# 7 345 
„a7 » +32» 1 366 + 355° 
s28 »s 35» tr 383 4 365 
:439::. 3:37:71 49% T 399 
420 #9. t 302 T 38 +. 1:4o sr 


Größte Trocenh: d. 30. April, 4 42 Grade 
Größte Feuchtigkeit 1. — tom 


Richtung der Winde, Yoiserung im Algen 
meinen, 


Zeiten der Wahrnehmungen. 
Mon. 6uhr mUhr " solide 
April.: früh. Machm. Abends ° 
Den solo. So.  Sso. heiter mif Nebel, 
— 4 SD. . $03S.. $SO.. trübe mit Regen: 
— a D, 


f 


* 


1 


Bu 2 Sr 
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DD. 3.850. sw. swäw.'regnerifä. 

— 4 .nw. So. so: frübe undregner. 

— 5. sso. w. SO. Regen — — 

— 6 sols.. nw. .w. woͤlk. und ſtuͤrm. 

— 7 ni. nnw..nnw. regner. u. ſtuͤrm. 

— 3 vanw. nnw. nmuw. wolkigt. 

— 9 aw. nwaw. nwäw. truͤbe. F 

— 10 nw. N. n. heiter mit Nordl. . 

— 11 nno. O. 580. heiter. 

12550. 850. s07S. — 

— 13 wsw. unw. w. — | | 
14. © n. noo. neblicht Im. Woll. 

— 15 so. n. nnw..mölfigte. 

— 16 wsw. moin. 0. heiter mit Nordl. 
—17 sso.“ SW. So, heiter. J 
—ı8 0. 550, 8W. wolkigt — 
— 9 w. nnw. 0. regner. — 
20 SO. n.  nw. regn. u. Schneefl. 
—21 n. nnw. nanw, neblicht u. wolk. 

— 22 5Sso.  S4S0. So. heiter. 
—27.80. 8800. 80, heiter... 
—24 SSO. " SO. 850. nebl. dann heiter. | 
ww wog 
— 26 nw. nnw. nw. wolkigt und nebl. 
7727 :,8W.. WSw. 880. heiter, ü 
— 28 50.1 000. SM. LE. 
— 29 5040, nanw. sso. — | 

od. 050. 03so, — mit left; 
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Gefallener Regen: auf ı Quadratfuß Fläche zu 
Dreslau im Dionat April. . WERE 
den 2 u. 3. Apr. 37 Kubikzolle ; 3,7 Kin Höhe 
— — 39 — 2 39. — 
— 5. — 232 —i 422 —— 
— 6.u.7. — 25 — 2m — 
I. ee, — 21,9 - 
— 020. — 4 — . KO — 
Aus dieſen Angaben erhellet, daß dieſen Mo; 
nat zwar immer ziemlich viel Naͤße auf die Erde 
abgeſezt worden; im Vergleich jedoch mit andern 
Monaten war der April immer einer der trocknen. 
Lezteres iſt beſonders daraus klar, daß das Hys 
groſkop den ganzen Monat faſt ininier ziemlich 
hoch ftand; und eben darum die Erde weniger 
Feuchtigkeit aus der Athmoiphäre ale in einem 
der Wintermonate erhielt: wenn man anders von 
ber Menge vorhandener Duͤnſte auf bie gleichförz 
mige Abſezjung auf die, Erde fihließen darf. 
' | | Jungnig. 


Hiſtoriſche Ehronik. 

ind Verehrung des Verdienfts und öffentliz 
de Dankbarfeitsbezeugungen Fein angfchließens 
des Monopol der Echriftfteller,. fo wird es nicht 
beftemden, wenn jene Gefühle auch bier nod) eine 

Erpiofion beranlagen, Me 
Es haben zwar mehrere Neifende, "und julege 
namentlich der Prof. Schummel in der erſt ers 
fchienenen Befchreihung feines Ritts nach Dberz 
ſchlefien Seite 11 — 25 das Lopographifche des, 
durch dag Grab des Generals von Eeidliß, auss 
zeichnend merkwürdigen Ritterfiges Minkowsky 
beruͤhrt; 
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berührt; auch ift die ausnehmende Achtfamfeit 
des jegigen Beſitzers, Hauptmanns Baron von 
Henneberg, für gedachte Monument von dem 
genannten Reiſenden, nicht übergangen worden; 
allein es hat. diefer felbft verdienftvolle vermalige 
Krieger (welcher zuerft als Königl. Feibpage und 
fodann als Dfficier der erften Garde, durch den 
ganzen 7jährigen Krieg ein perfönlicher Zeuge von - 
jeneg großen Generals Heldenleben war) *) fich 
nicht begnüget, dagjenige blog wieder herzuftels 
len, was derZahn der Zeit an dem Grabmal felbft, 
zu jerftören anfing, fondern er hat auch (wie En; 
des unterzeichneter bey feiner perfünlidyen Gegens 
wart in Minkowsky wahrgenommen) die äufere 
Decorativn des Grabmalg durch Neuerridytete 
Statuͤen der Friegesgottheiten und der Göttin 
der Weisheit mit ihren Attributen und paßenden 
Inſchriften, erweitert. Der zu diefer Parthie füh— 
rende Hauptgang iftlängft Hin gleichfalls mit Sta⸗ 
ten von Göttern, Göttinnen, griechifehen und 
römifchen Helden verfchönert worden, und führt 
zugleich zu einem zweiten ſchattigten Platz, wels 
cher der bereite in Arbeit begriffenen Statuͤe deg 

unſterblichen Königs Kriedrich II. gewidmet ift. 
Würde dag. hier Gefagte von einer Seite alg 
ein Supplement der Schummelfchen Befchreibung 
zu betrachten feyn, fo rechnen ſaͤmtl. Mitglieder 
des, einft von jenem großen General angeführten 
Regiments eg ſich zur befondern Ebre und Pflicht, 
öffentlich zu bezeugen, wie undergeßlicy der Werth 
ihres vormaligen Fehrmeifterd und Führerg ihren 
Herzen fey, und welchen unbegrän;ten Danf der 
Freyherr von BE durch die dem entfclafs 
| 4 nen 


*) Man leſe v. Archenholz Befchichte des fiebeniähri: 
gen Krieges: ae er 
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nen Helden jezt noch beweifende Achtung verbies 
ne. Ohlau, d. ıten May 1792. 
Br. von Börg, 
im Rahmen feines unterhabenden 
ehemals v. Seodlitzſchen ——— 
Teue Schriften, 
einheimiſcher Autoren. 

Kleine lateinifche Sprachlehre, oder 70 nad) 
Jogifch » grammatifchen Regeln geordnete Uebun⸗ 
‚gen des Auslegens und Fateiufchreibeng, für kebs 
‚rer. in den untern Klaffen der Gelehrtenſchulen 

und den häuslichen Unterricht. Zur Philephebis 
ſchen Schul⸗Encyclopaͤdie gehörig. Zuͤllichau und 
Freyſtadt in der — — Buchhandlung. 
‘3792 Median Detav, 78. 5 

"inhalt: ı) Bom Gebraud) — Gramma⸗ 
tif. 2) Einleitung in die Sprachlehre. 3) Die 
70 Penſa felbfi — nach dem bereits beim Mes 
thodenbuche der „hundert Vorſchriften“ be; 
fannt gemachten Eutwurfe. 4) Die Ueber: 
ſicht aller diefer Penfen und des grammati; 
fchen Gebäudes zur Auslegung lat. Sprach⸗ 
fäße. 5) Nachtrag von Beitpielen, die beider 
Wiederholung und Leberfiht hinzugefügt 
werden Fönnen, 6) Die Hauptreneln des 
lat. Syntax, tabellarifch geordnet und mit 
Beifpielen verfehen, nach folgendem Ents 
mwurfe: a)regiert werden Enbftantive, Ad⸗ 
jective und Verba, b) von Subſt Adi, Ver- 
bis, przpofitionibus und conjundlionibus, 7) 
Berzeichniß wirklich elementarifcher Leſebuͤ⸗ 
cher, in der Folge, wie ſie ganz oder ſtellen⸗ 
weiſe zur Uebung im Ueberſetzen genutzt wer⸗ 
den koͤnnen. — Regel und Uebung wird durch 
diefe Sprachlehre fehr leicht mit einander vers 
bunden, diefe nach jener —— aus 
dieſer hergeleiter werden fönnen.: .. .. Pe: 
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Hebraͤiſche Borübungen des Leſens und Leber; 
ſetzens, nebft so grammatifchen Aphorismen, aud) 
ein practifcher Beitrag zur Methodif der hebr. 
Sprache für Lehrer und Schüler. Zuͤllichau und 
Freyſtadt in der — Buchhandlung. 
1792 groß 800 4B. 4ggl. 

ee Erſter Theil: Uebungen bes Bes 
eng, erfter Abfchnitt Leſeregeln nebſt Bei⸗ 
fpielen S. 3— 7 elementarifch geordnere Wors - 
tezur Erlernung der Buchſtaben und VBofal; 
zeihen ©. 8 —.ı3 Beifpiele und Regeln über 
die notas diacriticas, Zweiter Abſchnitt, ue⸗ 
bungen des Leſens ſeibſt, oder ausgewählte. 
Stellen der Bibel; dritter Abſchn. Voruͤbun⸗ 
gen des Leſens und Schreibens ohne Punkte. 
Zweiter Theil, Uebungen des Ueberſetzens, 
erſter Abſchn. Ausgewaͤhlte leichte Stellen 
der Bibel, nebſt deren Analyſe; zweiter Ab⸗ 
ſchnitt, grammatiſche Grundbegriffe, zur 
zweckmaͤßigern Benutzung jeder andern und 
groͤßern Sprachlehre (alles elementariſch ge; 
ordnet und durch ausgewählte Beiſpiele ver⸗ 
deutlicht) dritter Abfchn. Eigenſchaften der 
bebr. Sprache, in Vergleichung mit andern 
Sprachen; um in ihren eigenthuͤmlichen Geift 
eindringen zu Fönnen. Kracherinnerung kuͤt 

: ‚Lehrer und Schüler, welche dDiefe Voruͤbungen 

zum Elementarunterricht in der hebr. Spras 
che gebrauchen wollen. 

Bon Au Slückfeligfeit einer Stadt und eines 
Landes, wenn gute oͤffentliche Schulen darin ſind, 
Handelt kuͤrzlich; und da morgen den 30. April vor; 
mittags um gUbr der neue kectionsplan des hie; 
figen Königl, Gymnaſii befannt gemacht, zugleich 
au) zwey neue Lehrer inftalliret werben. follen: 
fo ladet hierzu alle TE und Freunde des * 

5 | nigl. 
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nigl. Symnaflt und aller, ſowohl gelebrter, ale 
bürgerlicher Kenntniße feyerlihfi ein F. I. ©. 
Scheller, Rect. Gymn- 1 B. in’ 4. Ä | 
Eunomia, 1792. Gefaminler von Zerboni. In 
Commisfion bei Wilhelm Gottlieb Korn zu Breslau. 
180 8. in Duod, | | 
Beytraͤge zur Befchreibung von Schlefien. Elf⸗ 
ter Band, erftes Stüd. BIT | 
Enthält den Anfang ber Befchreibung der 
‚Stadt Breslau. | 
Schleſiſche VBolfgzeitung. Dritter Theil. Vier⸗ 
tes Stüd. 1792. ©. 73 — 96. Ä 
Herrendienft geht vor Gottesdienft. Eine 
fchöne Geſchichte von einem armen Maͤdchen. 
Neue Bunzlauifhbe Monatfchrift zum Nutzen 
und Vergnügen. Neunter Jahrg. 4tes St, Mor 
nat April. 1792 ©. 97 — 128. 
‚Gedichte. : Dfterbetrachtung. Ueber. die Bes 
wegung der Erde, Aberglaube in Schleſien. 
Meuere Weltbegebenheiten. Vaterl. Nachr. 
Neueſtes Schleſiſches Allerlei. 47tes St. 1792 
S. 737 — 752. ne J 
Etwas zur Kenntniß von Paris. Die böfe 
Schleſiſche Monatſchrift. 1792. 4tes Stuͤck. 
April. ©. 213 — 284. | | 
| Hölferrevolutionen der alten Welt. Noch 
eine Anefdote von Sriedrid) d. E. Ueber dag 
Betragen der Menſchen bey dem Anblick des. 
., Todes, Deyträge zur Geſchichte der Entdes 
Kung und des Gebrauchs der Steinfoblen. 
Eine gweite Stimme gegen bie Zweckmaͤßig⸗ 
— keit des Mitteld: den Kirchen und Schulung 
terricht bey poln, Gemeinen in diefer Spras 
che ganz abzuftellen, um die dentfche einzus . 
RER 5. fuͤhren,. 
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fuͤhren. Einige Anekdoten vom K. Sigis⸗ 

mund. Abrahamiten gab es auch in Oſt⸗ 

preußen. Einfälle. Ä 

Verordnungen der Kgl. Kriegs und Domais 

nen Cammer zu Breslau. Den ı2. April Es ift 
misfaͤllig bemerft worden, daß den durch die Cir⸗ 
tularia vom. 19. März 1759 und 23. April 1786, 
ingleicyen durdy den $. 61 und 76 der Medicinal 
Drdnungergangenen Verordnungen; wegen dee 
Verkaufs draftiicher Arzneyen nicht überall gehör 
rig nadygelebet wird. E8 werden daher fümtliche 
Apothefer hierauf nochmals gemefienft und bey 
nachdruckicher Ahndung im Contraveutions Falle. 
verwiefen, insbefondere aber hiemit —— 
daß die Ignazbohnen, *) welche, bey unvorſichti⸗ 
gem Nehmen tödlich find, anders nicht, as ge⸗ 
gen ein von. einem Arzte unterfchriebenes Recept 
zu. verabfolgen. Eben fo ift die äuferfte Vorſicht 
im Berfauf draftifcher und wie Gift mwürfender Arz⸗ 
neyen, nicht. nur in Abficht auf;die Et. Ignatius⸗ 
bohne, ſondern auch auf alle uͤbrige in zu großer 
Duantität genommenen wie Gift wuͤrkender Urzs 
nenen notwendig. Weshalb die Apotheker hiers 
auf ihre ganze Aufmerkfjamkeit zu ‚richten haben, 
und.verfichert ſeyn koͤnnen, daf, falls fie Neceps 
te ohne Unterfchrift eines Arztes verfertigen, und 
dadurd) Schaden angerichtet wird, fie, da ihnen 
die Würfung deg einen, fo wie bed andern befons 
ders ſtark würfenden oder gar giftigen Mittels 
befannt ſeyn muß, dafür mit empfindlichem Nach⸗ 
druck ‚und nach den Umfländen mit Verluſt ihre 
Privilegii beftrafet werden folen. Da aud) der 
unetlaubtr Misbrauch ſich eingeſchlichen bed 


0 St Degeniber farb gu Breslau Johaun * 
Deuns ploͤtzlich, wahrſcheimich vom Gebrauch zweſer 
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eine Menge Menſchen nicht nur ohne Recepte, 
ſondern auch fogar nad) von Nerzten vorgefchries 
benen Recepten, Arzney bey Materialifien vers 
fertigen laßen, dieſe aud) ungefcheut dergleichen 
Mecepte annehmen und en Detail Arzneyen vers 
faufen, als wird den Materialiften wegen dieſer 
Eingriffe-in die Apotheker Gerechtfame hiemit der 
F. 76 der Mebictnal Ordnung vom 14 März 1744 
nochmals ernſtlich eingefchärft und ihnen derglei⸗ 
chen’ Eontravention bey Strafe von 10Rtlr. auf 
jeden Fallz auch, wenn dadurch Schaden ange⸗ 
richtet worden, nad) Befund der Umſtaͤnde bey 
bärterer, auch wohl empfindlicher Keibesftrafe ges 
meßerift unferfagt. —U 
Saͤmtliche Obrigkeiten haben hienach die Apo⸗ 
theker und Materialiften ihres Orts ernſtlich ans 
iumweifen, auch darauf mit obrigkeitlidhem Nach⸗ 
ruck zu halten, daß ſolchen uͤberall treulichfi nach⸗ 
g ebt werde. — Sr 8 ti er: 
Ppr.May. An ſaͤmtliche Landraͤthe. Unfern ci 
Damit zum Nachtheil der Armen von Abel der 
erkauf adlicher Güther an Bürgerliche nicht zu 
weit getrieben werde ; fo haben linfere Allerhoͤch⸗ 
ſte Perſon zu reſolviren geruhet, ben Bürgerlichen 
feine Conceßiones zum Ankauf adelicher Güter zu 
accordiren. - TBUrEr 
Wir machen Euch daher. foldyes hierdurch zur 
Nachricht in Gnaden bekannt, mit dem Befehl; 
diefe: Allerhöchfte Willens Meinung in Eurens 
Eteife zu publiciren, damit ſich die adelichen Guͤ⸗ 
eher Beſitzer nicht mit Bürgerlichen in Käufe eins 
fagen. Stabi: 3 dm. 
Eireularien det: Koͤnigl. Breslauſchen· Pros 
vinzial Acciſe und Zoll Direction. N.145. d. 18. 
1... Der Einbringung der Huͤlſen Fruͤchte aus 
blen fol} kein Hinderni in den Weg —8 

| ad erde, 
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werben, ba blog: die Einfuhr von Getraide aus 
| Pohlen verboten ifl. 

N. 146. d. 19, Apr. Das Koͤnigl. combinirte 
General Fabriken und Commerzial wie aud) Acs 
eife und Zoll: Departement des General Directos 
wii hat mittelft Reſcripts vom 9. Apr. die bisheri⸗ 
gen Übgaben von den fremden Ihren auf 10 pro 

Gent ermäßiget und beichloßen, ſolche beym Zoll 
erheben zu laßen. 

N. 153. de 26. April. ©. 13. des Schleſiſchen 
Zotariffg ſtehet durch einen Druckfehler, daß die 
Ausfuhr des Biber oder Caſtortuchs und der Bis 
berhaarnen Waaren geueraliter. verboten ſey. Es 
ſoll heißen, daß dergleichen fremde Waaren zur 
un kandes Conſumtion einzuführen unterfagt 





= 157; *. 9. May. Die auf dem. platten Baus | 
de wobnende von Adel, find nicht von Erlegung 
‚des Impoſtes davon befreiet. 

JZuſtizverordnungen. An die Koͤnigl. Breslaui⸗ 
fche Dberamts Regierung. Unſern ꝛtc. Der in Eu⸗ 
rem Bericht vom 24. Jan. c. borgetragene Grunde 


faß : 
daß dag gemeine: Sachſenrecht, inſoweit dabel⸗ 
be als ein Ius ſubſidiarium in Schieſſen vim le⸗ 
.. gis gehabt, von der Einführung des Allgemei⸗ 
nen Geſetzbuches an für qufgehobenzu achten; 
daß jedoch die übereingelne Materien für Schle⸗ 
s.fien befondere ergangene Landesgeſetze, wenn 
ſie gleich mit dem Sachſenrecht uͤbereinſtimmen, 
oder gar ausdruͤcklich daraus entlehnt find, als 
Schleſiſche Provinzialgeſetze ihre Kraft behal⸗ 
ten, bis daruͤber in dem kuͤnftigen Provinzial⸗ 
geſetzhuche das weitere: beſtimmet werden wird, 
ik. bes; Sache, dem Innhalte und dent Sinne des 
— Patents vom ao. Maͤra pr. 8* 


in 
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Auch bey der Anwendung dieſes Grundſatzes 
auf die Beſtimmung des Termini Majorennitatis 
bey Perſonen des Buͤrger und Bauern Standes 
in Schleſten, würden die von Euch angeführte 
Gründe diefen Terminum, weil er in eigentlichen 
Provinzialgeſetzen vorgeſchrieben ift, noch ferner 
Beyjubehalten, an ſich nicht unerheblich ſeyn. 
Es haͤt aber Unſere Allerhoͤchſte Perſon; als 
Derſelben, bey der Ausarbeitung des Geſetzbuchs 
uͤber dieſe Matetie Wefonderer Vorträg geſchehen, 
in einer Cabinetsordte d. d. sten Nobembr. 1790 
ausdruͤcklich erklaͤrt: Ve 
daß in Unfern gefammten Landen überhaupt in 
*. allen Ständen, dag züruͤckgelegte 241° Jahr die 
1 Majorennität beftimmen foll.-- » 4. > 
Aufden Grund diefer Unferer allgemeinen Ver⸗ 
ordnung, muß alfo auch in Schleſten nach dem r. 
Jund das 24.Yahr, aud) bey Perfoneh des Buͤr⸗ 
ger und Baurenſtandes, als der Terminus Majo- 
rennitatis angefehen'werden; und werdet hr das 
dey nur noch auf die Worfchrift des Geſetzbuchs 
Th. U. Tit. XVII; 9.720 aufmerkſam gemacht; 
nad) welcher in Provinzen, wo bisher das dite 
Jahr der gefesl: Termin der Volljährigkeit für 
Perſonen des Bürger und Bauernftandes gewe⸗ 
fen ift, die vormundfihaftl. Gerichte die Majo⸗ 
vennitäts Erklärung, wenn fie ſonſt die Sache 
dazu angethan finden, ohne weitere Ruͤckfrage 
Bey einer. höhern Inſtanz zu ertheiten befugt find. 
Eind sc. Gegeben Berlin, den 5. März 1792. 
u. 0 Auf@r Königl, Majeftät Aller⸗ 
gnaͤdigſten Special Befehl, - 
TER ERBEN 
Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben darch die an den 
Herrn Gros Eanzler von@armer unterm 18. Apr. 
und 5, Mai. erlagene Cabinettsordres —— 
liche 
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liche Kraft des allgenfeinen Geſetzbuches für die 
VPreuß. Staaten, deren Anfang in dem Patent vom 
20. März v. auf den 1. Juny d. J. beſtimmt 
war; vorider Hand noch.und big zur allgemeinen 
Defanntwerdung und Einführung defelben die 

mern Moasregeln genommen worden, aufges 
ſchoben. ua. Ä Ä 
“Publicandum.: Nachdem Seine Kgl. Mas 
joftät die, von dem engern Ausfchuffe des Schlefis 
fchen Creditſyſtems, bey der am 16. und die folgens 
de Tage gehaltenen: Berfammlung, in Abfiche der 
Methode bey den landſchaftlichen Verhandlungen 
gefaßten, und Höchfigedachter Seiner Kal. Was 
jeftät allerunterthänigft vorgelegten Beſchluͤſſe als 
lergnädigft zuapprobiren, und ale kuͤnftige Norm 
feftiufegen nerubet haben: va 1: 
1) dem auffündigenden: Debitori der Randfchaff; 
‘ wenn er-auf fein Ehrenwort verfichert, daß er 
bey der gemachten Auffündigung.die Vermin⸗ 
derung und Tilgung feiner Schulden beabfichte, 
« feine Pfandbriefe, gegen baare Bezahlung des 
Betrages und ein hinzu zu zahlendes Agio von 
drey Procent, durch die Kanpdfchaft, Behufs der 
Abloͤſung, zurückgefchaft werden muͤſſen: wels 
ches Agio won 3 Procent, nicht nur, nicht: erhoͤ⸗ 
het werden koͤnnen, ſondern vielmehr, bey kuͤnf⸗ 
tig ſich ereignenden Umſtaͤnden, einer verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßigen Verminderung unterworfen bleis. 
ben, und bey jedesmahliger Verſammlung des 
engern Ausſchußes auf ſolche Bedacht genom⸗ 
men werden ſoll; daß. | A 
2) um nicht nur die ſolchergeſtalt von Debitoribug 
eingehenden baaren Gelder anzulegen, fündern 
auch alle auſſerhalbeder Provinz befindliden 
Pfandbriefe zurück zu bringen; und zugleich den 
ſchleſiſchen Piis Corporibus, Be 
— — au⸗ 
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Cautionsbeſtellern, und Herichtlichen Depoſitis 
die Kechte des Anterimiftici, zur Zeit, fo weites 
möglid) iſt, noch zu belaffen, in nachſtehender 
Folge aufgefündige und eingejogen werden 
koͤnnen: | 

3) Pfandbriefe, die mit fremden Geldern ers 
kauft, und in den Händen wahrer Ausländer, 
d. bh. folcher Perfonen find, die nicht Preußi⸗ 
fche Unterthanen find: 

- b) Pfandbriefe, die fid) in den Händen auffers 
halb E chlefien, inandern Preußifhen Staus 
ten fi) aufhaltender Perionen befinden; und 
zwar zuförderft derjenigen, die feine gebohr⸗ 

. ne Echlefier find: Zune 1" 
” 26) Pfandbriefe, diein den Handen wuͤrklich nod) 

' andiung treibender Kaufleute find; daß, ) 

3) vor allen vorfiehenden aber, die zur neuen Aus⸗ 
fertigung nachgeſuchten Pfandbriefe zur Des 
tung des landfchaftliben Pfandbriefs Bedarfs 
angewendet werden fünnen: indem Gutsbeſi⸗ 
ger kuͤnftighin nicht Pfandbriefe, fondern dag 

ihnen nöthige baare Geld, nebft dem obenbe⸗ 
rührten Agio von drey Procent, fo lange der⸗ 
gleichen in totum, oder in rantum, ‚nody Statt 

. haben wird, von der. Landſchaft erhalten, fo 

—* Landſchaft noch einiger Pfandbriefe 

bedarf. er 

4) B fleine Rentiften follen angefehen werden, 

- Derfonen | id u30 

+ 00) adelichen Standes, welche nur gooo Rthlr. 
und drunter, 5 REN 
6) bürgerlichen Standes, welche hur 3000: 

Rthlr. und drunter, 4 En 

c) Bauern⸗Standes, welche nur 1000 Rthir. 

und drunter, | ee 

am Vermögen baden. 4 cn nie 

Y ö — 5) Von 


- 


- 
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x) Von gerichtlichen Depofitis gehören bloß hier⸗ 

bier? die Concurs⸗Maſſen, ohne Beflimmung 
ihrer Höhe; und die Depofita einzelner Pupil⸗ 
len, nad) derjenigen Beſtimmung, weldje bey 
den kleinen Rentiften angegeben iſt; fo wie die 
landfchaftlichen, und die damit in Berbindung 
ſtehenden inquifitiond ; Koftens: Sonde, ohne 

Einſchraͤnkung. a — 

6) Unter Piis Corporibus werden bloß Kirchen⸗ 
Schulen: und Armen⸗-Anſtalten verftanden, oh⸗ 
ne Einfchränfung des Quanti; dahingegen 

3) die Sautionen, nur nad) der bep den Fleinen 
Kentiften angegebenen Einfchränfung, der 
Wohlthat des nterimiftici ferner theilhaftig 


% 


bleiben; und ferner, daß | 


8) wenn Pfandbriefe aufgefündigt und eingezor 


gen werden müffen, dabey auf, das Duantum 
jedes einzelnen Eigenthuͤmers Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden foll: dergeſtalt, daß die Ueber— 
fchüffe ver Quantorum, zuerſt von 30000 Rtbir., 
hernach von 20000 Rthlri, ſodann von 10000 
Rthlr., u. f. w. jedesmal pro sata, dazu ange⸗ 
wendet werden; daß | — 
9) alle von den Debitoribus mir baatem Gelbe und 
binzu zu gahlendem Agio, fo lange letzteres noch 
Etatt hat, abgelöfete Pfandbriefe, ſchlechter— 
dinge caßirt werden müffen, und vom erffen 
November diefes Jahre an, Fein Pfandbrief 
am Gufgbefiger ertradirt wird; daß aber 
10) wenn Greditoreß ihre in Händen habendé 
Dfandbriefe ver Landſchaft auffündigen, diefe 
nicht ſchuldig ift, jenen mehr, als dem bloßen 
Eapitaleberrag folher Pfandbriefe, nebft ver 
bis zum FZahlungstermine Darauf verlaufenen 
Zinfen, zu bezahlen; und endlid) 9 
11J fi in Zukunft das ſchleſiſche Haupt⸗Land⸗ 
—* Sg ſchafts⸗ 
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ſchafts⸗Collegium, ſtatt / der bisherigen Be 


nung, Haupt Landſchafts Commiion, der De; 
nennung: Baupt⸗Candſchafto⸗Direction, bes 


dienen koͤnne: | SR a 505; 
Auch in Kolge deffen, Unterzeichnetem der 
Allerhoͤchſte Auftrag eriheilt worden ift, die Pu⸗ 
blication vorfichender Punfteru —— ligen : 
' als werden hiermit, diefe von Seiner Königl. 
Majeftät Allergnädigft approbitte Grundiäge, 
wornach forthin bey den landfchaftlichen Vers 
bundlungen in Schleften verfahren werden ſoll, 
allen denjenigen, die mit dem ſchleſiſchen Eredits 
Spitem auf irgend eine Art in Verbindung ſtehen, 
öffentlich bekannt gemacht, Damit jeder Intereßent 
feine etwani ıe —— nehmen 
koͤnne. Berlin, den sten May 1790. rg 
* Graf von % in. 
Durch eine Verordnung der Königl. Krieges 
Dom, Cammer zu Breslan vom 13. Map; ifi.die 
Einführung alles. Grgräupes aus Pohlen; gegen 
Entrichtung der Gefaͤlle, frey gegeben werben. 





ſellſchaft zu Breslau vom 24. April bis, 23, 
a Trauerfpiele, Em. Galoͤtti 25 U. "Me 
ikof, 1. 8. 26. M. Gamma, 10. M. ‚Der für 
derlibe ı1. 13. 16 Schaufpiele. Verbrechen 
aus Ehrfucht, 24. Ypr. Die Mündel,. 26. Apr. 
 d. Dorfprediger, had) Goldſchmiths Dorfprediger 
von Wafcfield, Manufcripf von Jefter, 27. 28. 
Apr. Alte u. neue Zeit, zo A.23. M. Herbiltagz M. 
—5 — Eliſe v. Valberg ————— 
es Ringes, 3M. Indianer in England, 14.M. 
Kevers, 18.M.. Operetten Die liebe im Nar⸗ 
tenhaufe, 4- 6.9. 15, 23,0. Der Eremit auf For⸗ 
— —— 
rare Wech⸗ 


* 
* J 1 a 
“. 


\ Vorftellungen der VOTE Fr 
2 









wechſel⸗ u. Geld⸗Cours in Breslauer Conrant. 
Breslau, den 19. Mer. 1792. 


In Courant vrd C 

inf. inBanc. 5W. 42 = St. 1463 145$° 
lange Sicht.· u 
— in Courant. — — pC. 141541453 


Hamb. inVanco 4W. 418 4133fl 1508 150% 
| — fange Sid — eo — — 
Berlin a Viſtar — — — — 


Koͤnigsb. be — — — — / 


* 


London a 2z Men. — —. B.6rt.gigl— 
Paris a2 Mon. — — pC. 45 — 
Leipzig in kouisdor => — — — 1084— 
Bin a uUuſhhy. — — Kr. 1048 104 
— [ange 8.6W,. — — — 103$ 1033 
Prag re: 
Banconotenin Cour. — spe — — 
Rand; Ducaten. fe dt 
Wichtige Ducaten. —— 62. 
Souv. d'or. ER — 
Friedr. d'or. neh 28 1093 109-- 
Souisbor. a —5—— 
Kayfel. oh. 0 — — ‚1048 
Pfandbriefe. ne — 1053 1068 


- Handel und Fabriken. Die bisher zu Breslau 
auf der Junkerngaſſe im Haufe zum -golönen Apfel 
geführte Bergwerks und Hütten Produften Hand⸗ 
lung bat mit dem 30 April aufgehöret. Däger- 

gen feet das im neu erbauten Magajin Haufe 

| äbiiete Kgl. Bergwetks Producten Comtoirdie 
Geſchaͤfte fost und = N die mit Ben — 
utten 


N 
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Hütten Produeten Handelnde an baßelbe zu wen⸗ 
den. 2 | 


Preis- Karte von allen Sorten und Couleu⸗ 
wen Siegellad, wie folche in des Siegellack⸗ Fa⸗ 
brikanıen Johann Sriedrich Schönwald’s Fa⸗ 
brique verfertiger und verfauft wird; logires 
auf der Oder⸗Gaße im grünen Hirſch Zu Bres⸗ 
lau. Pfund. Stangen. - 
| Thl. Gr. PfF. 

No.ı Karmufin Lacku2 — in 8 12,16 24 
— 2Extraf. Blaues 16 
— 3 Grasgruͤnes Lacks 
— 4pPiſtaſch gr.Lack 2 

— 5 Braun Goldlack 2 
— 6, Hell Soldlad - 2 
— 7&Epan.Bappenl, 3 
— 8 Weichlack 2 
— 9 Span. Superf. 2 
— roBenetia&up. f. ı 


— 11 London Super f. 1 - —812 16 24 
— ı2 Engl. Superf. ı — —812 16.24 
— 13 London Fecitlad ı — 812 16.24 


| 
) 
00 
D 
rn 
N 
D 
> 


— 14 Englifdy Sein ı 
— ı5f, Stroh fad 2 4 
— 16 f. Stroh kack 1 10 — — 8.12 16 24 
— 17 Madrid Lack — 20 — — 8 12 16.2 
— 18 Madrid Lack 16 12 — 8 12 16 24 
— 19 f.Eronenlad — — — 8 12 — — 
— 20 Cammerlack — 20 — — 8 12 — 
— 2ı Cammerlack — 16 — — 8 12 — 
— 2a Schifflac — 20 — — 8 12 16 
— a3 Sonnenlack — 16 — — 8 12 16 
— 24 Marienlack — 16 12 —$ 12 16 
— 25 3 Koͤnigslack ı2 10 —8 12 16 
— 26 Sortundlaf — 8 6 —8 12 — 
— 27 Ordinair lack 4 — —— 


3 
no 
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Nach diefem Preife werden die beften Sorten 
berfertiget, und aufs Hundert 4 Procent Proviſion 
erlaßen, aud) find alle Eouleuren in befter Güte 
zu haben. 
. BerraidesPreis im Monate Yrril, 1792. — 
ur Der Breslauer Scheffel: 


Meisen. Roggen. Gerſte. Haber 
In Rt. al. Rt. gl. d. Rt.fgl.d”. Nt.fgl. n 


2. Bredau 125 1 6 — — 17 — — 20 
2. Brieg 129 1ı 6 6— 27 — — 13 — 
Bunlau 3 ı— rı1ı1 6 ı B— — 2 — 
#.Sranfenftin 2 6 — 112 — — 29 — — 22 — 
latz 2 14 118 — 16— — 20 — 
6. Gr. Glogau 2— 913236 1 3— — 25 — 
7. Sauer 224 — 17— Im — — 21— 
8. Lignitz 2 3 1 5— 11— — 22 — 
9. Ümenberg 214 — 1 I I — 2a — 
xo. Neiße 23 110 — — 29 — — 20 — 
1. Neuſtadt 2 2— 17 — — m — — — 
12. Rattibor 126 1 6 — — 23 — — 16 — 
13. Reichenbach ⸗ — ın — ı 2— — 23 — 


14. Reichenſtein ⸗U -—— 112 6 1 - — — 25 — 
— Schweidniz 212 — 1 10 — — 299 — — 10 — 
26. Striegau 20 — 11046 1 3 — — 22 — 


Auf dem Markt iſt geweſen: 

S. Waizen. S. Rog. S. Gerſte. S.Hab; 
Zu Breslau: 8220 9023 2428 5568 
— Jauer 3421 13817. 1936 119 
— Schweidnitz sı62z 8604 2692 299 
— Staufenftein 8195 4848 2981 756 
— Neuftadt 69 2937 73 — 
— Keichenflein 1775 741 885 3 


Breslauifche Arankengefchichte im Maͤrz. 
Diefer Monat fieng ſich mit fücchterlichen Aſpek⸗ 
ten an. Denn man traumte im Publico von nichte 
als Peſt und Sterben. In entlegenen Gegenden 
raunte man ſich ins Ohr, in Breslau fey die Peft, 
es ſey gefährlich zu ung zu reiſen, weil in und um 

&93 | une 
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uns herum gefaͤhrliche anſteckende Krankheiten 
herrſchten, welche eine große Menge von Menſchen 
dahin raften. Ja ſelbſt in unſerer Stadt warman 
nicht ruhiger. Denn in allen Geſellſchaften ſprach 
man von nichts, als, daß; veridjtedene in. unſerer 
Nachbarichaft: gellgene Dörfer, wegen der in ih— 
nen berrichenden Peſt, gefperrt wären, und daß 
felbft aus unſrer Stadt eine Menge Leichen tägs 
lich begraben würden, Sthon zittette daher mans 
cher fonft nicht ans Sterden denfender Menſch vor 
dem nahe geglaubten Tode, und fuchte beyfeinem 
Arzte, beforgt für fein. theures Leben, eim Alexis 
pharmocum, dag ihn für Kranfheit und Tod ſchuͤ— 
gen follte. Allein dißgmal famen die Menfchen. 
noch mit der bloßen Furt davon.” Wahr iſt eg, 
daß um diefe Zeit ein ſehr ſchlimmes Fieber herrſch⸗ 
te, allein eben ſo wahr iſt es auch, daß es nicht 
fo gar toͤdlich war, als man es ausſchrie, indem 
ich und mehrere: Aerzte von einer beträchtlichen 
Anzahl an diefem Zielen, frank geweſenen doch. 
nicht einen einzigen, verlohren haben. Die Krank⸗ 
beit verdient in der Thateine nähere Betrachtung. 

Die Kranken fiengen an uͤber Kopf und Rücken; 
ſchmerzen zu klagen, befamen einen gelindenSchau⸗ 
er, worauf aber bald eine ſehr große Hitze folgte. 
Einige empfanden dabey leichte Stiche inder Geis 
te, die abere mit keinem vollen. und harten Puls 
verbunden waren: Es war“mehr ein cheumatiz 
fcher Schmerz und gliedyi dem falfchen Geitenfte; 
hen. Bey allen aber fand.fich ein Vollſeyn, ein 
Drücen um die- Aersgrube,. eine: hochſt unreine 
Zunge, und faft immer Aufſtoßen von garftiger 
Art und Uebelfeit. Aderlaßen wanfelten nothwenz 
dig, und wenn ed ja geſchah, ſo wurde-auf vakels 
be der Puls bald außierordentiich. klein. Brech— 
mitteltbatenam beften, linderten den Kopfſchmerz 
nd. das Mebelfeyn, indem ie eine große Menge 


grüner, bitterer und fauler Unreinigkeiten ausleer⸗ 
ten. Das Fieber dauerte dem ungeachtet mit gros 
ber Hettigfeit fort, die Haut blieb troden, der 
uls fieng an zu finfen und die Kräfte verſchwan⸗ 
den. Der Kopf war ſtets benebelt und_der Baz 
tient io9 in einem immerwährenden Taumel und 
eter Verwirrung, pbahtafirte beftändig und wu? 
e. nichts don ſich. Der keib war dabeh ſtets vers 
ſtopft, und mufte entweder durch Arzenehen, oder 
durch Eipftire geöfnee werden. Die aufern Glied⸗ 
maßen waren kalt, ‚während daß in den innern 
Theilen und im Kopfe eine brennende Hiße herrſch⸗ 
fe.. Bey einigen fand fi bey Einem fortwaͤhren⸗ 
dem Fleinen Faum fühlbaren Puls entweder ein 
Blutauswurf oder ein oft mehrere Tageanhältenz 
der Schlucken ein, welcher den Patienten außer⸗ 
ordentlich entfräftete. In diefem hofnungsloſen 
Zuftande blieb der Kranfe, bis. ben einigen nach 
dem .eilften, bey andern aber nach dem pierzehnten, 
Tage ein heftiger, einige Tage dauernder, aber ſehr 
erleichternder Schweiß Fam, und den Patienten 
gleidyfan aus den Armen des Todes beraustiß, 
Außer diefen Fiebern fanden fih nod) viel Wech⸗ 
felfieder. Sie waren alle, entweder dreytaͤgige, 
oder wenn fie täglich famen:. fo waren fie doch 
von derjenigen Ark, die. man doppelte drepfägige 
nennet, wobey der Paroxismus des erſten Ta; 
ges mit dem dee dritten, und der des weyten, mit 
dem des vierten übereinfam. Ihre Ufache war 
offenbar gallicht und von einer unterdrächten Yugs 
fung durch Erfältung in Wuͤrkſamkeit verſetzt 
rden. Eie ließen ſich leicht heilen, kehrten aber 
bey dem geringften Verſehen, eben fo leicht wies 
der zurüd. Sonſt gab es noch viel rheumatifche 
Schmerzen Gliederreißen, Zahnweh und Gichtzu—⸗ 
fälle. Auch Huſten und Schnupfen fieng an ſehr 


* 


gemein, zu werden. Das Scharrlarhfieber war 
& ganz verſchwunden, und von Blattern und 
öteln hörte man gar nichts,  _ 
Dienftveränderungen. Im geiftlichen Stans 
de. SM. Kraufe, Paftor zu Seihau im Jauer⸗ 
fhen, ermählet am ı4. May zum zweyten Diacoz 
nus bey der Kirche zu U. L. Frauen in Liegnitz. — 
Hr. Gotthold Feberecht Meißner, geb. d. Janu⸗ 
at 1769 zu Etriegau, fubftituirt d. 24. Februar 
d. J. dem Hrn. Paftor Wendel zu Rohnſtock, ers 


mwählet nach deßen Tode zum Paftor dafelbft und 


ordiniret dazu am 27. April. — Hr. Candidat 
Puſchmann, ein Bruders Sohn deg verfiorbenen. 
Paft. Pufhmann zu Giesmannsdorf im Bunzlaus 
fhen, berufen zum dafigen Paftorate. — Hr. 
Candidat Künzel, Lehrer ander Waifen u. Schuls. 
anftalt zu Bunzlau, berufen als Prediger nad) 
Alt Jaͤſchwitz im Bunzlaufchen. — Hr. Kandidat 
Car! Leberecht Bergfeld, geb. aus Prinfenau, 
geitheriger Hauslehrer bey dem Hrn. Peisfer auf 
Schimmelwitz berufen zum evangel. Prediger in 
Kabifhan im Greiffenſteinſchen. — Hr. Candidat 
Wesel, gewefener Lehreran der Waifen u. Schul: 


Anftalt zu Bunzlau, gehet nach Frankfurt an der 
Der, um bey der philofophifchen Kacultät zupros 


mobiren und Vorlefungen zu halten, 

Im Militäeftande. Hr, 5 Kiging, Maj. bey dem 
Fuͤſtlier Bataillon v. Forcade, entlaßen, mit Warz 
tegeld u. Anwartfihaft auf eine Penfion, — Er. 


Durchlaucht der Prinz von Anhalt Pleß, Caps 


tain bey dem. Infanterie Regiment v. Gengfom 
zum Major ben dem Sufilier Bataillon v. Sorca 

be. — Hr v Eicke, Staabs Capitain bey dem 
Inf Reg Erbprinz dv. Hohenlohe, auf fein Ges 
juch entlaßen. — Hr. v. Bruͤnow, Staabscap. 


bey dem nf. Reg. v. Wolfframsdorf, penfioniret, . 


— Hr, p. Czudnochowsti, Lieut. bey dem Fuͤſ. 


— 


« 


’ 
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Dat. dv, Forcade, u. Hr. v. Schipp, Bieut. bey dem 
Fuͤſ. Bat. v Proſch, gegeneinander verſetzet. — | 
Hr. v. Roſenbuſch, Rittmeifter bey dem Huf, Reg. 
v. Wolffrath, um Major bey dem errichteten Hus 
faren Reg. v. Sranfenberg, Die dadurch erledigte 
Escadron der agreirte Nittmeifter, Hr. Corvin v. 
Wiersbitzky. — Hr. Medina, Cap. bey dem aten 
Artilerie Reg, auf Penfion gefeßet. — Ben dem 
Huf. Reg. v. Wolffcath, Hr. Regiments Ehirurgug 
Eiſenſchmidt mie Penfion entlaßen, u. Hr, Negim. 
Duartiermeifter Sturm abgegangen u, Hr. Ads 
junct Schubert zum Reg. Chirurgug u. Hr. Loh⸗ 
de, Sand. ber Rechte, aus Berlin zum Regiments 
Duartiermeifter. F * 
Im Civilſtande. Der Hr Graf von Haugwitz 
auf Krappitz hat, da felbiger als Koͤniglicher Ges 
fandter nad) Wien gegangen iſt, die bekleidete 
Etelle eines General Fandfchafts Directors niez 
bergeleget. Won den an feine Stelle gewählten 
drey Subjecten haben Sr. Känigl. Majeftät den 
Hrn. Grafen von Schafgotfch auf Pomsdorf das 
zu ernannt und felbigen am 14. May dur) Sr. 
Ercellenz, den Staats u. würklich dirigirenden 
Minifter, Herrn Grafen von Hoym einführen lafs 
fen. — Hr. Schmidt, Actuarius bev den Acciſe 
und Zoll Gerichten zu Breslau, den Charakter als 
Kgl. Hofrath. — Hr. Candidat Peucker iſt bed 
der Klodnitzer Canal Bau Commißion mit dem 
Charakter ald Commißions Secretär angefteflet 
worden. — Hr. Addres Comtoir Gontrols 
leur Scholß zu Breslau den Titel als Commiflas 
rius. — Dem Eonful und Feuer Burgermeifter, 
Hin, Harhaufen zu Wanfen ift fein Sohn fubflis 
tuiret worden. — Hr. BL un are Deh⸗ 
mel zum Juſtitiarius des Saganſchen Schulen 
Inſtituts. — Zu Breslau, Hr. Stadt Gerichts 
685 Auscul⸗ 
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Auſcultator Ben. Gottlieb Schubert zum adjun⸗ 
girten CriminafNotarius u. Hr. Apotheker zum 
Affeffor des Collegii medici, — 
Gutsveraͤnderungen. Hr. Carl Freyh. v. Still⸗ 
friedt u. Rathenitz hat Pine Güter Kammendorf 
vn. Sachwitz im Neumarcktſchen u. Stradam, fur 
120000 Rtl. u. roo Friedr d'or Schlüßelgeld , an 
Er. Ercellenz den Geheimen Juſtiz u. Staats Mi: 
nifter 2c., Hrn. Karl Abrah. Freph. v. Zedlig vers 
faufet. — Hr. Auguft Joh. Friede. v. Francken⸗ 
berg, Probotfchuß im Trebnigifchen, an dee Hrn, 
v Schierftädt, Lieutenants bey dem nf. Reg. v. 
Wendeßen, Gemahlin, Sophie Wilhelnrine, geb.. 
Srepin v. d. Tann, für 16000 Rt: — Hr. Ern 
Friedr. v. Leßel, Klein Hennersdorf im Nams⸗ 
faufchen, an ben Hrn. Ernft With. v. Ohlen auf 
Nieder Eysdorf für gooo Rt. — Hr. Carl Friedr. 
v. Kaldenhayn, Yerfewig im Dhlaufchen, an dert. 
Hrn. Carl Friedrich Hape zu Poͤpelwitz im Bres⸗ 
laufchen, für 24000 Rt. n. ıco Duc. Schlüfetg. — 
Hr. Felir v. Mletzko, Lieut bey dem Huf. Reg.v. 
Gzettrig, Blazeowitz im Toftifrhen, an den Hru. 
George v. Lariſch. — Hr. Graf d. Haugwitz von 
feiner Herrichaft Kornit im Rattiborſchen, Dzier⸗ 
tierz u. Zyttna, an Hrn. Moritz Freyh. v Still⸗ 
eier ehemals Fieutenant bey dem Cuir. Regim. 
v. Mannſtein, für 49800 SI. — Hr. Rittmeiſter 
v. Schmidthals die rittermaͤßige freye Gröfchoftifep 
in Gr. Zöllnig, Delsnifchen Er, dem Hrn. Joh, 
Carl Theod. Wiefner, für 24000 Rt. u. gooNt. 
Schluͤßelg. — Fr. Pieut. Ronife Doroth. 9 Bros’ 
cfe, geb. v. Wogoſch, Dienowis im Herrnffädfz. 
fhen, an den Hrn. v Woyrſch auf Pawliſchewe, 
für ttooo Rt. u sooRtt. Schlüßelg. — Hr.tandz 
rath v. Salts, Loewenſtein nebft dem zubehörigen 
Schnalcken Bormwerk-im Franckenſt. an feinen Htn. 
Sohn Ereis Dep. im Fraͤnckenſt., für 45000 Rt. — 
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Hr. vi Stentzſch, Landrath Gruͤnbergſchen Er,, 
Deutſchkeßel, an den Hin, Stephan v. Bojano ws⸗ 
ty, Hauptm. von der Eavallerie, für 28000 Rt. 
u. 100 Duer Schluͤßelg. — Dr. Deto Karl Fevdin, 
Gr.v Burghaus hat den Beſitz der vaͤterl Güter 
Ober Rieder u, Klein Milatſchutz im Oelsniſchen 
angetreten, — Fr. Eleon. Denz. verw. Freyin v. 
Diebitſch geb. v. Wiefe, hat ihr Gut Loͤthnitz an 
ihren jungften Hrn. Sohn, Joh, Nicok., für 60000 
Rtmit Uebernahme aller kandichaftl. u. hypothe⸗ 
farifchen Schulden abgetreten, — Hr. Yandeselt,, 
Joh Joſ v Karifch auf Niewiadam im Nattiborl., 
den Rieder Antheil diefes Gutes, an feinen Sohn 
Hrn, Joh. Flor, für 10000 Fl. — Hr. v. Reis⸗ 
witz, Dep. Leobſchuͤtzſchen Er, Schammermwiß u; 
Kranowitz im Leobſch. u. Luckow im Rattiborſchen, 
an ſeinen Sohn, Hrn Joh. Nepomuc, für 215000 
5. — Hr, Ehriftian Adolph Freyh. v. Gahlen, 
auf Jaͤnowitz, Ober Brockendorf im Bunzlaufchen 
an feinen Dun. Sohn, Julius Heine. — Die von 
dem veuftorbiren Gottlob Johann Ludwig, Hrn: 
Neichögrafen v. Hochverg Rohnſtock befefenen 
Guter „ Kittlißteeben, Linden, Alt Delke, Neu 
Oelße, Wenigtreben, Klein Gollniſch, Baudenzs 
dorf u. Urbanstreben, hat der Hr: Hans Heine, M;, 
Graf v.: Hohberg, Freyh zu u auf Fuͤrſtenſtein 
ab,inteftato ererbet. Hr: Heinr. Eruſt Graf vs 
ichenbach Goſchuͤtz hat die vaͤterl Güter Bru⸗ 
ſtawe, Linſen u Eiſenhammer Trebnitzſchen Er. ers 
erbet. — Vermoͤge eines zwiſchen den Mathias 
Frevh. v. Wilczeckſchen Erbengeflogenen. Erb Re⸗ 
eßes hat, Hr. Ant. Freyh. vd. Wilcjeck die väterl: 
Guter, Ellguft Tofter:Er. für 1466RE: u. Mad 
bofchaun Beut henfchen Er,, für 27333Rlr. | won 
feiner Frau Mutter übernommen. , 

Geburten: im Waͤrz 1792. Söhne: Den 21 
Frau Kaufmaͤnnin Wäber zu Schmiedeberg,- er 
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ſtarb d. 29. April.; d. 290. Frau Kaufmaͤnnin Dos 
pe zu Schmiedeberg. — Töchter. d.20. Frau Aren⸗ 
datorin Kadler iu Gros Klieſchwitz den Trachen⸗ 
berg; d. 24. Frau Steuer Einnehmerin Jonas 
zu Nirfchberg; d. 26 Frau Rathm. v. Wal⸗ 
tierer zu Gleiwitz, (Antonia Fridr. Aloiſia). 
— Am April. Söhne d. 4. Frau Graͤ⸗ 
fin von Puͤckler auf Rogau im Faltenbergichen, 
(Erdmann); d. 8. Frau Cammer Eanzelliftin Greu⸗ 
lich zu Gros Glogau; d. 16. Frau Negimentss 
quartiermeifterin Guͤntzel zu Oppeln, (George Jos 
bann);:d. 18. Frau Creis Caffen Control. v. 
Echmidt zu Yöwenberg (Friedr. Ferbin. Aug.) 
d. 19. Frau Nccife Einnehmerin ic. Plagius 
zu Greiffenberg, (Friedr. Gotthelf); d. 20. Frau 
Etiftsfecret. Jaͤckel zu Czarnowantz, (Heinr. ob. 
George); d. 29. Frau Gräfin v. Moeder, geb. v. 
Hoven zu Schönfeld bey Eonftadt, (Karl Chriſtian 
Erdm, Heine. Adolph); d. 30. Frau Gammerräs 


tbin v. Gräve, geb. v. Reibnitz, zu Gr, Glogau, 


(Heine. Eduard Kerdin. Aldr.); Frau Paſtorin 
Weber zu Kunitz bey Liegnitz; Frau Diaconug 
Fechner zu Parchwitz. — Toͤchter. d. 5. Frau 
Kaufm. Srölich zu Hirſchberg; d. 15. Frau Kauf⸗ 


männin Jampert zu Fiegnig, (Chriſtiane Henr. 


Wilhelm., ſtarb d. 27. am Schlagfluße); d. 17% 
u Breslau, Frau Baronefe v. Riedel, geb, von 
üttwis, (Helene Augufte Mariane Henr.); d, 19. 

Srau Feldpredigerin Reinhardt zu Oppeln, (Umas 

lie Sophie, ftarb d. 5. May); d. 21. Frau. Gla⸗ 

dis auf Kluczow bey Pitfchen, (Louife Henr. Eos 
pbie); d.23. Frau Baroneße v. Wechmar zu Zed⸗ 
lig im Steinauſchen; d. 23, Frau Baron. v. No⸗ 
ftig - Herzogswaldau bey Lüben; d. 27, Kram 

Kaufm. Gever zu Nirfchberg.: — Im May. 
Söhne: d.-3. Frau. Krieges Caffen Buchhalterin 

Krüger zu Breslau, (Joh, Karl Ferdin. de 2. 5% 


” 


b 
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Joſepha Freyhin v. Stilifried, geb. Bat. v. Saurma 
auf Goßendorf (Ignatz Ernſt Joſeph); d. 2. 
Frau Kaufm. Reipert zu Namslau; d. 3. Frau 
Graͤfin v. Geßler auf Langenhof bei Bernſtadt, 
(Friedr. Wilh. Eenſt Andreas); d. 9. Frau Pros 
rectorin Biſchoff zu Schweidnitz; d. 15. Frau 
Kaufm. Pietſch zu Gr. Slogan. — Töchter. d. 1. 


Frau Seldpred, Nitter gu Frankenſtein, (Charl. 


Louife Amalie Chriſt.); d. 3. Frau v. Goͤtz zu Pos 


- lanowig bey Pitfchen, (Amal. Carol. Adolph); d. 4, 


Frau v. Taubabel, geb. v. Jordan, zu Carmonde 
im Roſenbergſch.; d. 4. Frau aufm. Eonteffa d. j. 
zu Hirfihberg ; d. 10. Fr. Stadt Inſp. Hoffmann zu 
Schmiedeberg ; d. 12. Frau v. Tempsky auf Roth⸗ 


lach bey. Bunzlau, (Emil. Aug.); d. 14. zu Glag, 


Frau Hauptm. v Kofchembar, geb. v. Duintug; 
d. 19. Grau Feldpredigerin Tfchirfehnig zu Gros 
Glogan; d. 20. Frau Paftorin Seidel zu Eharlor; 
tenbrunn, (Rouife Theodor.); Frau Burgermeift. 
Boͤniſch zu Roſenberg. — Zu Grünhartau im 
Nimptfchifchen, wurde am ı2, April ded Häuss 
lers Gottlieb Stephan Eheweib binnen 2ı Stuns 
den von Drillings Söhnen entbunden; der eine 
ftarb bald nad) der Geburt, die Wöcjnerin waͤh⸗ 
rend Daßdie beyden andern gefaufet wnrden, und 


u auch diefe nachher. 


Heyraten. Den 29. Januar 1792 zu Oſten im 
Guhrauſchen, Herr Heinrich Graf v. Schlabrens 
dorf auf Groeben, mit des Herrn Landſchafts Re⸗ 
präfentanten v, Muͤtſchefall Fräul Henriette Au⸗ 

uſte. — Im April. d. 12. Hr. Paſtor Huͤbner zu 

i bey Parchwitz, mit des daſigen Arendar 

tord, Hrn. Dennige D. T. — d. 22. Hr. Baron 

v. Kinsfy in Schlaupe,. mit Dem. Böhme. — d, 

24. zu Scymiedederg, Hr. Doctor und Etadtphys . 

fifus oh. Benj. Oswald, mit bes — 
KAM 
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Cämmererg Hrn. Sriderici älteften DE. Agnete 
Ehrifiane Henriette. — d. 24. zu Ölag,; Dr. Weins 


Megoriant Bauch, mit D. Anna Joh Meiger: — 
d. 25. in Etampen bey Oels, Hr. Earl Friedrich 


Heine. Richter, Mittagsprediger und Rector in 


Militſch, mit des Hrn. Paftor Raſchke in Stams 
pen älteften D. T. Nenata Helena. — d, 30, zu 
Breslau, Hr. M. Carl Friedrich Zaſtrau, vierter 
Diaconus an der Maria Magdalena Kirche, mit 
D. Sridr. Wilhelm. Schufter. — Zu Breslau, 
Hr. Kaufm. Joh. Eman. Knothe, mit Frau Eos 
phia Renate, geb. Weinifch, verw. Magirus — 
Am May. d. 3. Hr, Carl Sigism. Graf v. Dyhrn 
und Reeſewitz auf Kangendorf im Wartenberg⸗ 
schen, mit Fraͤul. Sophie v. Fuͤldner. — d. 6. Hr. 
Doctor und Creisphyſikus Ander zu Bernſtadt, 
mit Dem. Brätfe aus. Brieg. — d. 7.u Kogenau; 
Hr. Acciſe Einnehmer Riedel aug Liegnitz, mit D, 
Fridr. Eharl. Kerger. — 6.9,3u Glatz, Hr. Börs 
fter, Sondicus und Anquifitor publicug, mit des 
verftorbenen Kaufmann ee Gräber einzigen D. 
T. Johanne. — d.g, in 

und Bau Inſpector Frietſche aus Brieg, mit D. 
Wirwachs. — d. 9. in Steinau Hr. Senator und 
Kaufm. Sſchirſchnitz, mit des, daſigen Seniors 


Hrn. Engelmann, älteften Dem, T. Friedr. Charl. 


— d. 10. zu Schmiedeberg, Hr. Chrifiopb Beni. 
Ueberfchaer, Rathmann uud Gerichts Affeffor zu 
Löwenberg,“ "mit des verfiorbenen Hrn. Paſtor 
Juſt zu Echmiedeberg juͤngſten D. T. Joh: Eos 
phie. — d. 15. zu Breslau, Hr. Sriedr, Wilh Earl 
son Rabenau, Steuer Einnehmer und ®alj 
Ractor Schwiebusſchen Er., mit des verfi.Ritmeiz 
ſters v.Dolffsfchen Eutrafier Reg., Hrn, Chriſtoph 
Reinh.v. Caßeburg, älteften Fräulein, Carol, Mas 

riana Reinholdina. — di 21. zu Breslau, Dr. von 
Falkowsky, Staabs Eapitainbey dem Fuͤſilier Bas 


ppein, Hr. Rathmann 


i 
=) 
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taillon pon Proſch, mit der. Frau Hauptmaͤnnin v. 
Bleißenberg zu Bresl au Tochter erſter Ehe, Nanet⸗ 
te Freyin v. Stillfried. — d. 23. zu Brieg, Hr. 
Hofrath Loͤwe, mit Dem. Henriette Krüger. — Zu 
Breslau, Hr, Kaufin. Johann Balthaf, Gebel, 
mit D, Roſina Magallin, Ka, 25008 
„ Todesfälle. Den 21. Febr. 1792 in Tüppendorf 
im Ölogauifchen, die Frau Dberamtmännin Hißs 
ler, Befigerin von Gurke bey Hertnftadt, am 
Shhlage. — Im März. In Neugabel im Glos 
auſchen, Hr. Baron v. Dpheren, Befiger dieſes 
utes, an Haͤmotrhoidaälzufaͤllen. — Im April. 
d. 13. zu Tarnowitz, des Hrn- Steuer Einnehmer 
Müllers Tochter, Erneſtine Amalie, 5M. 3W. 
alt. — d. 15.30 Sagan, am Schlagfluße, Herr 
Joh. Sam. Pietfch, der. Arzneygelahrheit Doctor, 
der Stadt. und des Fuͤrſtenthums Sagan Phyſi— 
cus, des Königl, Collegüi medici.er fünitaris zu Gr, 
Glogau Adjunct, Geb. d. 23. Juny 1710 zu Geis 
fihen. Sein Vater flatb als Paſtor primarius zu 
Sagan; feine Mufterwar Frau Anna Catharina, 
geb. Sommerin. — d. 15.de8 Hın. Paftor Böhm 
zu Gros Waldig Bunzlauer- Jnſpection, jüngfter 
Sohn, Ehriftian Ernſt, alt zM. — des e. 
Cammer Eanzelliften Berger zu Gr. Glogau, Toch— 
ter, 33. 4M. alt, anden Blattern. —d. 22. zu 
Nimptſch, Pr. Carl Siegm. v. Knobelsdorf, pens 
fionirter Obriftlientenant, 78%. 10 M. 8T. alt, an 
einer Bruflfranfbeit. 1726 traterin Militär Diens 
fe. — d. 24. zu Czarnowantz, die Frau Stiftsſe⸗ 
cretaͤrin Jaͤckel, geb. Pauli, an Blut Entzündung, 
alt 19.5. 4M. 11T. — d. 25. zu Parchwitz, deg 
verflorbenen Hrn. Haumbaum, Paſtors zu Gugel— 
witz, Wittwe, Frau Chriſtiane Maria, geb. Gotſch, 
67 J. 4 M. alt, am Steck und Schlagfluß. — d, 
27. Hr. Joh. Ernſt Adolph v. Sad, 81J. 7M. 
19%. alt. — d. 29. bie verw. Frau Johanna 'v. 
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Sranfenberg, geb. von Gerbhard, Erbfrau auf 
Eckersdorf im Namslaufcyen. ©, Denfmäler. — 
Sm Mai. d. 1. des Hrn, Auditeur Theußner zu 
Fattibor am 10. Apr. d. J. gebohrne Tochter. — 
d. 2. zu Bunzlau, Hr. Joh. Gottfr. Am Ende, eme⸗ 
ritirt. Sonrector, an Gefchwulft und Alters Schwäs . 
che. Geb. am 26.Novbr. 1714 zu Mahliß bei Hu⸗ 
bertsdurg in Sachſen, wo fein Vater, M. Gottft. 
Am Ende, Prediger war. 1744 berufen als Cont. 
nach Bunzlau. — d. 3. zu Breslau, Hr. Kaufm. 
Joh. Ferdin. Galletſchky, alt 65 J. 27 T., am Ent⸗ 
Fündungsfieber. — d. 6. zu Breslau, Hr. Kaufm. 
Joh. Jacob Wunſter. ©. Denkmaͤlet. — d. — 
des Hrn. Ernſt Grafen v. Dyhrn Freyh. zu Schoͤ⸗ 
nau, auf Reeſewitz Gemahlin, Juliane Heuriette 
Elifab. geb. Fr. v. Dyhrn, im 51. J. ihres Alters. 
— d. 11.de8 Hrn. Artillerie Lieutenant Stroppen 
zu Gr. Glogau Tochter, an den Blattern — di 14. 
zu Neiſſe, Frau Thereſia, verw. v. Schaubert 
geb. v. Hugo, im 71. J, an Geſchwulſt und Waßer⸗ 
fucht. — d. 16. zu Hirſchberg, Hr, Carl Beuja⸗ 
min v. Schweinchen, geweſener Rittmeiſter unter 
dem v. Dolfsſchen Cuͤiraßier Regimente, am Ents 
zuͤndungsfieber. Geb. den 3. December 17374 
aieng-im 17. J in Kriegsdienſte, ſtieg bis zum 
Rittmeiſter, das Podagra aber, welches ihm zus 
legt, ganz laͤhmte, noͤthigte ihn 1772 feinen Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. Seitdem privatiſirte er in Hirſch⸗ 
berg. — d. 17. Hr. Ludwig Auguſt v. Warnery, 
Kgl. Prß. Major von der Armee, zu Giesdorf im 
Namslauſchen, feinem Gute, an einer abzehrenden 
Krankheit im 69.9. Ein Bruder und Kriegsges 
fährre des berühmten General Diafor v. Warnes 
tw, unter deßen Regiment er diente — d. 17. Hr. 
Paſtor Küngel zu Kunzendorf am kahlen Berge, 
nadydem er noch den Tag, aldam Himmelfatths⸗ 
tage, 
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tage, geprebiget Hatte. — 5. ar. ju Breslau, * 
Hrn. Pal. Wunſter juͤngſtes Kind, Mar. Soph Lou 
fe. am Zahnfieber, alt 2 Jahr 1 M. — d 22. ji 
Medsibor de Herrn Senior Peufer jüngfteß 
Zöchterlein, Chriſtiane Carol. Beate an einem 
Zahnfiever, ı Jahr 16 T. alt. — Zu Breslau 
des Hrn. Joh. Wen; Gr. u, Haugwig, Kgl. Cams 
- ‚merb. u. kandr. Bresl. Er, Eohn, Joh. Theodo⸗ 
ricus Anton. Wercest., als:s Jahr 4M. — Zu 
Breslau, des Hrn. Paftor M. Böhme Bartii 
Barb. Kof. geb. Kerber, alt 60 J. 5 M. 10T. un 
der Dber Accife. u. Boll Anits Buchhalter, Chris 
ſtian Gottlob Tſchhinke, 60 Jahre 24 Tage alt. 
BRirchen Jubelfeyer. Am 14 März feyerte bie 
evangel. Kirchgemeine zu Gottsberg das funfzigr 
jährige. Kirchen Jubilaͤum. — Am Sonntage us 
bilate wurde es zu Warmbrunn in Gegenwart eis . 
ner außetordentlithen Menge Menfchen gefeyert, 
Der Hr. Juſpect. u. Paſt. Frigepredigteüber 1.3. 
ber Könige Cap 9, 3.— An demſelben Sonntage 
‚auch in Schönfeld bey Bunzlau. Der Hr. Paftor 
Tſchirner von Fichtenwalde eröffnete die Seven, 
teit durch einefurze Rede ; worauf, nach einer Kit 
chenmuſik, ber Prediger des Otts, Hr Fedder uͤber 
Koͤnige 8, 57. 58. bie Jubelpredigt hielt u. dat⸗ 
„auf mit dem Hert Gott dich loben wir, geſchloßen 
wurde, — An Jubilate wurde daßelbe Jubelfeſt 
zu Ottendorf vom Hrn. Paſt. Hergefell gefeyert. 
— Am: Himmelsfahrtdtage zu Petersdorf beh 
Hirſchberg vom Hrn. Paftor Heermann. ıc. 
Brandſchaͤden Durch die Unvorfichtigfeit eis 
nes zu Schlanowiß im Trebnigfchen am 10. April 
‚berbergenden Knechteg eines Garnhaͤndlers ir 
dete die Laterne den mit Sarnen beladenen Wäs 
gen an, die Flamme griff um fi) und verzehrte 
das Wirthshaus u. die Etallungen deffelben. — 
Zu Schmiebeberg brach in der! Nacht vom 4. zum 


sten May in ber; 12tn Stunde am fogenannten 


dinge, im Hinterhaufe eines Fleiſchers, Feuer aus, 


welches, da die nachgelegene Haͤuſer ganz hoͤlzern 
Waren u. an einander hingen, mit unglaublicher 


Schnelligkeit ſolche u. die gegenüberftehenden ers 


riff und bis ohngefähr. gegen 7 Uhr Morgens ans 
Bieit. 39 Wohnhaufer, ohne die Neben u. Hinter 
Gebäude find ein Raub der Flamme geworden. 
Durch den Einſturz einer: Laube verloren zwey 
Manner ihr Leben. — Den 12, May frub um 3 
Ahr entflund zu Sebnig im Fiegnisifchen bey dent 
Scholzen Berndt Feuer, welches bey heftigen 
Winde 36 Reuerftädte nebft der Kicche und dem 
Pfarrhof in die Afche legte. Des Scholgen Frau 
a. Magd find- mit verbrannt. — Den 20. April 
brannte zu Goſchowitz im Nattiborfchen dag herr⸗ 
fchaftliche Vorwerk ganz ab. 2 
Ungluͤcksfall. Zu Ulbersdorf bey Liebenthal 
toͤdtete am 2. May ein Blitz einen Garnhaͤndler 
aus Schoosdorf. Br 
1 ea rer In dem Plane der Borlefungen, 
die an der Königlichen Univerfitat zu Breslau, und 
sem mit derfelben verbundnen Gymnaſium bed 
Königl. Schuleninſtiſtuts im Curſus von 1792, 
gehalten werden, Provinzialbl. 4tes Stüd 1792, 
bat man mir die unverdiente Ehre angethan, mich 


als den erften Univerfitätd Prediger anzufeßen. 


— Ich bin ein zu großer, Feind aller Rangfucht, 
und Unmaßung, als daß.ich mich nicht öffentlich 
\ dagegen erflären follte „. weil die Prediger an der 
‚biefigen Univerfitäte » Kirche fehon vor meiner Ans 


. 


fegung den alljährigen Wechlel zwiſchen den ſonn⸗ 
täglichen Fruͤh und Amtes Predigten eingeführt, 
‚und dadurch, die fonft gewoͤhnliche Rang⸗Ordnung 
‚aufgehoben haben. 7.P. Prillmayr, | 
z ‚Prediger an der Univerfitats;Kirche. 
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Dinkel eines —** —— und 
Menſchenfreundes. en 


An die Herausgeber der. Peopinziafblätter, * 


tor, haben. im Noobr. en reg beliebtew- 
"Hlätter pam norigen. Jahr, die furge Anzeige von, 
dem Todesfalle des Reichs Grafen von Hochberg⸗ 
Rohnf oc eingerüft. ‚Diefer, Mann, perdientmeis 
nem vaterlaͤndiſchen Publikum naͤher bekannt 
werden, ‚yat. bon einer Seite, die für die Menſch⸗ 
- heit ohnflreitig das erhebfichfie Intereße hat von 
der, eines: en. Mannes und. Men⸗ 
fchenfreundes. Ei Charakter, hat um ſo ge⸗ 
gründetere Anſpruͤ — zu machen, je ange⸗ 
legentlicher der ädle Mannes; im feben-felbft ners, 
mied, dag, was Er für dag allgemeine Beſte ſchon, 
befonderg für das Beſte der leidenden nn 
that, zur Sprache anderer gelangen zu. lafen;: 
wenigſten aber. dafür,, im. öffenslichen: Bl ac 
feinen Lohn hinzunehmen. ty 
Werden Verewigten näher gekannt hat — und 
ich hatte das Gluͤck, mehrere Jahre bnnäs, 
per fennen zu lernen: — wird mir o uffordes; 
ng dazu,. auch beiffimmen muͤßen, daß ed ein, 
Hanptiug Seiner Denfart war: Soviel als moͤg⸗ 
‚ Freude um fich her zu verbreiten, und folge 
li) nad) Kräften nicht nur zu dem allgemeinen: 
Wohl beizutragen, ſondern das, Elend Anderer. 
was er nur erreichen fonnte,; wo nicht immer, ganz 
aufzuheben, doch möglichft zu mildern. Hoher der 
griff von Pflicht, trieb ihn einzig darzu an — an 
Gelegenheit darzu fehlte es ihm nie. Die Vorfgs 
von hatte ihn in ein ——— geſezt, wo te PR 





Ihm bis zur Ermübung darboth, Wär der äble 
Mann barinnen anders zu ermüden geweſen. 

Dies erwies ſich nicht fichtbarer als in feinen less 
ten Lebensjahren, wo Er den tiefliegenden Keim, 
zu einer an feinem wohlthätigen Leben, fortwähs 
rend nagenden Krankheit in fich £rug, der ihn öfs 
ters an den Freuden diefeg Lebens fo wenig felbft 
Theil nehmen lief, daß Er mir und andern oft ges 
ftand: „Nichts mache ihm, außer. dem entſchie⸗ 
denen Werthe, den Er in dem vortreflichen Chas 


befördern, fo wenig: etmüüden, daß Er'wieltwane 


ſich 9— bis in die lezten Stunden ſeines Lebens 
überlich, TE TG 
Es ſchien in der That, ald ob ber vortrefliche 
Mann zumeilen feine Grenzen -datinnen- kenne; 
aber man. mußte die Freude an Ihm, ſelbſt fehn, 
wen GE 8 Gutes zu ſtiften, ein Hebel aufzüs 


Beben, doch zu mindern‘; jemanden Freude 


zu machen, — glüklich geweſen war, und fie war’ 
auch in Wahrheit nur der einzige Lohn, ben Er ſich 
damit zu erwerben, eifrig ſtrebte. Biel Veraͤhn⸗ 
ligung mit dem Größen alle Menfchenfreunve ! 
„ich muß wirfen, fo lange e8 Tag ift, es kommt 

die Nacht in ber alle Wirkſamkeit aufhört, 
Eine natürliche Folge diefer Hergenggüte, War 
feine adle Herablaßung gegen Jedermann, die und 
den Mann und Sein Berhältniß, erſt groß macht, 
ung (daß ich fo ſage) unwillkuͤhrlith zur Ehrerbies 
’ | 7 fung 


* 


tang gegen Ihn bringe, je weniger er's baranf 
anlegt, fie zw fordern. Auch der Geringfle feiner 
Unterthanen, ſchäzte und verehrte in Ihm nur 
den Vater und redete mit jener Dffenbeir und Zus 
traulichkeit zu Ihm, diedem Beobachter rührende 
Gefühle erwekten. Alle fühlten ſich folglich von eiz 
ner allgemeinen Liebe zu Ihm durchdrüngen, die 
ſich beſonders, an der Ingend im Orte, als Auf 

ſeinen andern Guͤthern, im Igbhafteften Ausdruke 
zeigte. Wie umringteihn und feine treflichſte Ges 

” Mahlin, da öfters eine Echaar von Knaben und 
Mädgens — wie hörte man da oͤfters „Unſer Graf 
koͤmmt, und wie flog ihm dann Alles zu! Und fo 
fah ich den Mann oft mitten im Kreiſe, dieſer 
muntern Jugend, mit einer Heiterkeit; die unvers | 
kennbar, theils ihm feine frob durchlebte Jugend 
Sabre zu nergegenwartigen fchien, theils die wirk⸗ 
lich fagte, tig fehr ihn geliftefe und auf arartete 
Jugend freue; Thätig aber bewieg Er’ feine vor⸗ 
zügliche Liebe zu Ihr durch daB, was Er für alle 
feine Scyulen, ſowohl in Abſicht auf gute Anord⸗ 
nung und Einrichfung derjelben, im reichlicher 
Herbeifhaffung an Huͤlfsmitteln z. B. niche nur 
gewoͤhnlicher Schulbücher, fondern auc anderer 
zwefmäßiger pelehrender Erhriften, die Er von 
Zeit zu Zeit unter fie vertheilen ließ, that. Beſon⸗ 
ders auch folcher veligiöfer Schriften, die auf 
häusliche Erbaunna und Auffläarung in Sachen 

’ der Religion für viele, feiner erwachſenen Unter 
thanen abzwekten. 

Seine muntre gefehige kaune, ſchwand indeßen 
bey der zunehnenden Kränftichfeit, ſo wie fett 
ehedem lebhaftes Theilnehmen am: gefelfchafttis 
chen Umgange; und nach gerade mehr, je näher 
der fraurigeZeitpunft kam, Der Seinem wohlthär 
rigen Leben ein Ende machte, Wie aber hatten (wig 
ich fchon bemerkte) dieſe mannigfachen Beſchwer⸗ 
den, von Denen Er nn. und nach immer Bw 

$ ' 2} 
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ker beläfliget fühlte, fo viel Einfluß; daß-fe fein; 


wobhlwollendeg Herz, oder feine - Denkart haͤtten 
verfiimmen können. Wer Ihn indeß erffin diefen: 
legten Febensjahren kennen lernte, Fonnte ihn nie; 
ganz fennen lernen. Und wann Er von Mebrern 
verfaunt wurde, (ein Loos, dem wohl Niemand im; 
diefer fublunarifchen Welt völig ausweichen kann) 
fo rear es doch ficher. nur theus in diefen lezten 
Jahren, theils von folchen, die mit ihren nicht ſel⸗ 
ten ganz ſchiefen Urtheilen gernangemwißen Außen⸗ 
feiten hängen bleiben, und ohne Urfachen und Wir⸗ 
fungen gehörig gegen einander abzumägen, dieſes 
oder jenes gehörig und richtig zu würdigen, nur; 
geradebin, Fleinlich genung aburteln. -: + 7; 
In dieſen lezten Fahren zog Er nicht, felten bie, 
Einfamfeit,. dem. gefellfchaftlichen YImgange vor, 
um wie Er (ich auch hierüber oͤfters erklärte: An» 
dern mit Seinem Krankheitszuſtande nicht läftig; 
werden zu wollen... Er fühlte, daß es Ihm nich 
mehr möglich war, Andern mit der unterhaltenden 
Dffenbeit ſich ferner mitzuthetlen, die Ihm zuvor, 
fo ganz eigen geweſen war, und Er fühlte ſolches, 
um fo mehr, je mehr fein Berftand und Herz, vom 
feüheften Alter an dagu gebildet worden waren. „ 
Der Mann, der fo ganz Menfchhenfreund war, 
fonnte ohnmoͤglich Falt für Religion fein.. Reine. 
Chriſtuslehre gieng Ihm daher uber alleg, und Er, 


baute auf dem Grunde fort, den Er aud) bierius; 


nen vom Jahr 67 biß 70 auf der berühmten Er; 

iehungsanftalt zu Bergen bey Magdeburg gelegt, 

atte. Bon bieraug befuchte der verewigte Graf 
die Univerfitäaten Halle und Leipzig, wo Er auf Er⸗ 
fierer, nahmentlid) unter den Profeßoren Mayer, 
Eberhardt, Bertram, Nettelbladt fi mit denen, 
MWißenfchaften vorzüglich befchäftigte, von denen, 
Er nachher bald darauf als Er von einer, Baile 
durch Deutfchland und einen Theil der Niederlans 
de zuruͤckgekommen war, die befte ah auf: 

einen 


‚Feine‘ "Hertfchaften und Güthern machte, Die 
‚Sabre, die Er auf jener Erziehungsanſtalt, fo wie 
an lezten beiden Orten verlebt hatte, hielt Er ſtets 
fire die glüflichften feines Lebens, und jederzeit bes 
merkte man an Ihm dag fichtbarfte Vergnügen, 
‘wenn Er fi) jener jahre, und befonderg feiner 
Schul und afademifchen Freunde erinnerte. Und 
wirklich war es auch die Zeit, die man die unges 
Frübfefte feines Lebens nennen fann! 

Wenige Fahre darauf entriß ihn der Tod feine 
erſte Gemalin, eine der Liebenswuͤrdigſten Ihres 
Geſchlechts. Wenige Monathe darauf den in 
‚gen Hören Bruder, den Er auf dag zärtlichfte ale 

‚Mater liebte, da Ihm feine Erlandite Eltern in 
den fruͤheſten Jahren ſchon entzogen worden wa⸗ 
ren. Diefer legte Todesfall übertrug Ihm die 
DOber-Vormundſchaft feines -Serrn ‘Neveu, des 
Hit regierenden Herrn Grafen von Hochberg auf 
SFürftenftein und Roehnſtock Erlaucht, und Er ger 
noß das feinem Herzen fo füße Vergnügen und 
Die Freude, Hochdenſelben die Herrſchaften und 
Guͤther ſelbſt zu uͤbergeben. 

Auch die erſtern Jaͤhre, die der Verewigte, mit 
Setmner zweiten vortreflichen Gemahlin verlebte, 
ſchienen Ihm ſo ganz ein ruhiges und ungeſtoͤhr⸗ 
tes Gluͤk auch fuͤr die ſpaͤteſte Zukunft hoffen und 
genießen zu laßen, Wie froh war zu jener Zeit 
noch Seine Seele ! Uber nun fieng fich jene lang» 
wierige Kräanflichfeit an, die ihm die leztere Jah⸗ 
te und Tage feines Febeng, oft fo ſehr verfümmerte: 
Zwar fuchte Er fich diefen früben Zuffand, außer 
‚ feinen’ übrigen wichtigen Gefchäften, durch eine 
fortſezzende Leftüre der mit Gefchntaf gewählten 
deften Schriftfteller auß feinen beiden Fieblingss 
fächern, dem cammeraliftifhen und Fatiftifchen, fo _ 
wie dem Sache febönen Wiffenfchaften, zu erleicdh; 
dern, wozu eine ausgefuchte Handbibliothef, fo 
wie eine ſtarke EN son Kunftfahen und 

Je 3. Natus 
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Naturalien hinreichende Gegenflände - enthielt, 
Gott verfürste Ihm endlich feine langwierige Leis 
den durd) einen Schlagflußz an welchem Er bald 
darauf in der Nacht, zwiſchen dem 13. und ıaten 
Novbr., zum größten Jammer feiner tiergebeugten 
Gemalin, feiner mitfo großem Recht um ihn traus 
renden Verwandten und befonders auch feiner 
berwaiften Unteethanen ein Reben endigte, was 
der Wohlfeelige für die Welt zwar uicht lange, 
-aber doch fo wohlchätig geführt hatte. Er farb 
im 39, Seiner Yebensjahre, 
te allgemeine Trauer rechtfertigte Geinen 
fruͤhzeitigen Verluſt. Nie find vielleicht mehr Thraͤ⸗ 
‚nen bey dem Tode eines Mannes vergoßen wors 
den — nte einer mehr und allgemeiner bedaurt 
worden, wie der Berewigte. Ich war Augenzeuge 
jener allgemeinen Nührung, wie vom Greis big 
“auf dag Kind, Alles thränend feinem Leichnam zur 
ſtillen Gruft folgte, und wie die meiften diefer verz 
waiften Untertbanenum ihren Vater, :Berforger, 
ihre Stuͤzze, ihren wohlwollendften Herrn aufricys 
tig Elagten und weinten. Ich felbfi bin aber auch 
Augenzeuge yon vielen Seiner ädelften Handluns - 
gengeweſen, wodurch Er. fid) jene allgemeine Lies 
be erwarb, von der Ermwenige Zeit vor feinem Tos 
de noch, einen, Seinem fühlbaren Herzen höchit 
ruͤhrenden Beweis erhielt, Ihm brannte mit dem 
Anfange des Fruͤhjahrs der Hof zu P.**ab — 
Kaum war ſoſches in der Nachbarſchaft befanng, 
‚worden, als auch Ungefehene und Seringere gleichs 
fam zu wetteifern anfiengen, ihm diefen beträchts 
dichen Berluft, nah Möglichfeit zu erleichtern; 
und wie fich nicht nur feine gefammten Untertbaz 
nen in der Nähe und Ferne, fondern auch die Nach⸗ 
baren zu den gefäligten Dienften erbothen und 
ſich felbigen auch auf diefe und jene Weife unter 
zogen. Diefer Umfiand ruͤhrte Ihn oft hernach, 
noch dis zu Thraͤnen. | * 
VF Ihm 


| 


Ihm iſt t wohl! Ba Den ah er do les 


Lande ber, Vergeltung, ben reichſten Seegen ſe 
‚ner reichen Auffaat!. „ * — 
ea en BEL TE DU Dr EN 
Denkmaͤler. 


Den 29. April ſtarb an einer Bruſtentzuͤndung, 
die verwittwete Frau v Franckenberg, gebohrne 
v. Gerbhardt, Erb; Grund; und Gerichte; Frau 
auf und zu Edersborf bey. NRanıslau, in einem 
Alter von sg Jahren. Sie war zu Breslau ges 
boreu, und lebte 34 Jahre mit dem Wohlfeligen 
Heren von Frandenberg, Herrn der Güter Neu⸗ 
forge und Eichgrund in einer zufriednen Ehe, in 


‚welcher: fie der Höchfle mit 7. Kindern feegnete, 


naͤmlich mit 4 Fraͤulein Töchter, welche gegenwaͤr⸗ 
tig ſaͤmmtlich verheyratet find, und 3 Soͤhnen, von 
welchen ihr Einer in die Ewigkeit vorangegangen 







iſt. Ohnerachtet die Vollendete die legten 20 Jahre 
hindı £ unausfprechlichen Körperleiden zu 
kaͤmpfe e, und durch den 1788 erfolgten Tod 
- ihres Gatten in die größte Traurigfeit verſetzt 


wurde; fd zeugte fie doc) durch ein BEOH LESE 
Ausharren, daß ihr Vertrauen auf Gott felfenfe 
gegründet fey. Dahero Ihr Leben der befte Lob⸗ 


ſpruch iſt: 


Sie war getreu bis in den Tod, und traͤgt nun 
die Krone des ewigen Lebens. Um Sie weinen 
verwaiſte Kinder, und Ihr Hinſcheiden bejam⸗ 


Mert die von Noth gedruͤckte Atmuth. Sauft ru⸗ 


be. die Aſche dieſer Menſchenfreundin, Sie iſt am 
Ziele Ihrer Wuͤnſche! | TR 


Am 6.May ftarb zu Breglau, der Kaufs und 
Handelsmann Johann Jacob Wunfter, im 78. 
Jahre. feines Febeng, an einem hitzigen Bruſtfie⸗ 
ber. ‚Erwar 1714 den 3. Auguſt in Engelland ge; 
boren und verließ fein Daterland aldein Kind von 

| 4 5 Jahs 


u: ua 3:8 Zarsa ac Aunerihiias 33 OD, an 
5 Kahren, da er mit feinen Aeltern nach Königs; 
‘berg in Preußenfam, wo fieh fein Väter als Kauf⸗ 
mann niederließ und fi) befonders mit dem Han⸗ 
del nad) feinem Vaterlande befdjäftigte. Auch er 
ward der Handlung’ gewidmer und Fam nad) einis 
en Reiſen ins nördliche Europa, i738 nad) Schles 
Fin, wo er zuerft in Breslau und hernach in kieg⸗ 
nis und Landshutt lebte, bis er ſich 1750 mit Jafr. 
Joͤh. Eleonore Arlt in Reichenbach verehlichte und 
ſich bald darauf daſelbſt haͤuslich niederlieg. Gott 
‚fegnete feine zufriedne Ehe mir 12 Kindern, davon . 
ihn aber nur 5 Soͤhne und eine Dochter überleb; 
‘ten. Im %. 1781 verlohr er ſeine vortrefliche Gat⸗ 
tin; die treue redliche Mutter feiner Kinder, deren 
Merbindung mitihm, er bie an feinen Tob, als 
‚eine der vorzüglichften Wohlthaten Gottes banks 
barverehrte. Auf anhaltendes Bitten feiner in 
Breslau lebenden Eöhne, wählte et diefe Stadt, 
3 fahre vor feinem Tode, zu feinem 'sedentlichen 
+ "Und deffändigen Aufenthalte und uch in 
Ihrer Sefelffchaft einer faft ununte 








An 





1,0072 das Publikum. ° 


Ich habe von meinen Dbern, den beyden Euratos 
‚ren und den Direftor des Waiſenhauſes zu Bunzs 
lau meine Entlaßung erhalten, und zwar wegen dev 
im Decemberftüc der Probinzialbl. v. vorigen 
Jahr Helieferten Nachricht von der Bunzlauer 
chulund Erziehungs: Anftalt. Sch fönnte, da das 
corpus delicti dem Publifum vor Augen liegt, auch 
wohl aller Form Rechtens nad) die Dimißion 
publici'iaris machen. Indeß in Ruͤckſcht der ans 
derweitigen Berdienfte diefer Männer, und der 
Anſtalt, an der ale Lehrer in Zufunft zu arbeiten, 
iene Dimißion ſchwerlich für irgend einen tungen 
Mann von Kopf und Herz:eine Lockfpeife ſeyn 
dürfte, trag ich mis Recht Bedenken, dieſen 
. Schritt zu thun. Nur fo viel hier davon! Dek 
Herr Direftor hat, auf Betrieb des Heren Tas 
rons, die Dimißion concipirt, der Herr Bar 
‘ton; da ihm dis noch zu wenig war, fie corrigirt, 
und’ — morüber ich mich zur Ehre der Menfchs 
beit am meiften gefreut habe — ein Candidatus 
8. 8. Minifterii und Erzieher — fie nett und faus 
ber abgefchrieben.. 
Cremutius, ein Geſchichtſchreiber, der ein ies 
des Ding bey feinem Namen nannte, fagt beym 
Zacitug — unter weßen Regierung, werden meis 
ne Dbern ohne mic) wißen —: verba mea.argu- 
untur:' adeo factorum innocens fum! Auch bier 
alfo gefchieht nichts neues unter der Sonne. 
Denn in der Dimißion glauben fie, daß fie 
verbunden find, die Anſtalt von einem 
Lehrer zu purificiren, der fich fo fons 
dberbar bey feinem Amtenimt:d. i, der 
wie iener Cremutius fehrieb, oder, wie man, fo 
viel ich gehört habe, überall urtheilt, die nackte 
Wahrheit darftellt, und, wie diejenigen, die Die 
nn EL Es An⸗ 


— 


Anſtalt naͤher kennen, ſagen, ihnen aus dem 
Herzen geſchrieben hat. Und in der hinterher 


durch meine Vertheidigung (oder wie es der 


Herr Baron zu nennen belieben, von. Bir 
‚angezettelten quafi controverfe) veranlaßten Re⸗ 
Solution fagen fies. wir erfennen Ihnen 


(fol wol heißen Sie?) für einen geſchick⸗ 


ten und überaus brauchbaren Manıt, 
Wie foll ich dis Zeugniß nehmen ? Re 
gleich darauf folgenden, Zuſatz: wir. Wir 
den ung ſehr freuen, „wenn bie‘ 


, bie Zzu⸗ 
kunft Ihnen (fol wol wieder heißen Sie?) 
in eine. aggenehbmere uneingefbraufs 


tere Rage verfegte? Um ſie hier nad) ihren 
eigenen Worten zu richten: wagift dag für ei 
Lehrs und Erziehungs: Anffalt, die man von eis 
nem geſchichten und überaus brauchba— 
ren Mann veinigen zu müßen glaubt? Wa 
iſt das für ein Wundarzt, ber einen Körper dur 
Abſchneidung eines geſchickten und überaugsbrau 
baren Öliedeg zu reinigen glaubt ? Oder ift e8 in 
der Pſochologie anders, als in. der Phnfiologie ? 
Uluftabir, ſchließe ich mit Cicero, meam integri- 
tatem hommum ınıurıa, Au 
Und nun bei meinem —— Schleſien, 
welches ich auf eine in mehrern Ruͤckſichten ſon⸗ 
derbare Art verlaße, meinen berjlihen Danf a 
‚ alle die edlen Seelen, deren ich während mei 
at albjährigen Aufenthalts viele perfönlich 
chriftlich kennen gelernt habe, und von dene 
auch ſo manche mir ihre wirkliche. Freundſchaft 
innige Vertraulichkeit geſchenkt haben. Ihr 
Wuͤnſche werden aufrichtiger, und hoffentlich wirk⸗ 
ſamer ſeyn, als jener Schluß in der Reſolution 
ur geweſenen Obern. sa 
Meinen nochmaligen Danf an alle die biedern 








Beförperer des Guten, die auf meine Aue 


abe, fi 


dep guten Juͤngling, den ich jet zuruͤ 
* thaͤtig 


thätiganterftügt haben! Einen, großen Theil von 
diefen milden Deyträgen hat-feine Kränklichkeit, 
bon der er aud) big jezt noch nicht völlig genefen 
iſt, weggenommen: daß alſo, beſonders für die 
Uniperfität, die er fünftige Oſtern zu beziehen ges 
denkt, ähnliche milde Beyträge ihm feinen fleinen 


S.tein von den Corgen, die ihm die Ausſicht in 


diefe Laufbahn macht, vom Herzen wälzen wuͤr⸗ 
den. Ich habe das gute Zutrauen, dab noch hier 
und da ein uud der andere ift, deßen Berm Bene 
amftände es ihm erlauben, durch Wohlt hun fi 
und. andern frohe Stunden zu machen. Und glaubt 
er. anders, daß ich von einer Anſtalt, in der ich ſo 
manchen hoͤfaungsbollen Juͤngling zur Univerſi⸗ 
aͤt mit habe vorbereiten helfen, und auf ber ic) 

auch jezt von fo manchem guten Herzen und faͤhi⸗ 
gen Kopfe, mit inniger — mic) trenne, kein 
unreimes Mitglied geweſen bin: »forglaube et 
es, wenn er. mir unter dieſen Umſtaͤnden noch 
Kopf und Herz zutrant,. mir auf mein ehrlicheg 
Wort, daß feine Wohlthaten bier wahrlich guf 
aufgehoben find, und er fich dadurch in, dem Hers 
zen diefes Juͤnglings ein bleibendes Denkmahl er⸗ 
richten wird. Ich werde auch fern von hier und 
außerhalb Schlefteng Grenzen uͤber die jerwahrs 
rung meiner Birte mich herzlich freuen. Uebri⸗ 
gens wird Herr Bartſch, mein bisheriger College 
und Freund, ‚unter defen näherer Aufficht jener 
fiebt,. gerne die Bepträge annehmen, die ich nicht 
mehr annehmen Fan, und öffentlih davon Res 
chenſchaft ablegen. 


£ | 3. €. F. Wetzel. 


De Vorlefüngen 


volleſungen der Profehorun Auf der Bönigl, 
Univer ſitaͤt zu Frankfurt an der Oder, auf 
das Sommerhalbejahr 1792. 

D. G. S. Steinbart, jur Zeit Rektor der 
Akademie, wird eine Einleitung in die akademiſchen 
Studien⸗ die Logik nach feinem Lehrbuche, die ſym⸗ 
bolifche Theologie, eine hiſtoriſch⸗kritiſche Einlei⸗ 
tung über dad N. T. vorttagen, und über die 
Slaubenglehre ein Kepetitorium und Eraminatos 
rium halten. 

2.6. Madihn, Direktor der untberſitãt, wird 
tiber den Civilprogeß, über die Pandekten, über das 
Erbſchafts-⸗Recht, nad) feinen Lehrbuͤchern, über 
das deutfche Recht nad) dem von Seldyow; über 
daB Lehnrecht nach dem Böhmer, und’ über die 
Inſtitutionen nach dem Lehrbuch ſeines Bruders 


Pi: | 

D.FHR.Cauße, wird Stofd Einleitung it 
dag re der Dogmatifund augerlefene Stek 
len der H. ©. aus Profaiyehgnißen bee Alters 
‚thume erfläven. 

DPB.EMuzel, wird die theologiſche Moral 
vortragen, die katholiſchen Briefe erklaͤren und ein 
homiletiſch⸗praktiſches Kollegium nach ſeinem kLehr⸗ 
— Duisburg 1786 eroͤfnen. 

8,8. Elsner, wird die hriftliche Reli⸗ 
glonäthencid vortragen, die Bemweigftellen aus der 
9. S. und die Sprüche Salomons nad) dem hes 
bräifchen Text erklären, auch Examinir⸗ und Dis 
fputirübungen anffellen. 

J. F. Neitemeier, wird die Inſtitutionen 
und Geſchichte des bürgerl. Rechts, das Natur⸗ 
recht nach Hufeland, die Reichsgeſchichte nach 
Puͤtter, und das Lehnrecht leſen. 

J. H. Pirner, wird über dad Fundamental⸗ 
princip der Moral und des Naturrechts in Bezug 
auf Kants Kritif der praftifchen Vernunft und 


Funelage zur Metaphyſik der Sitten, das Recht 
der 


! 


-# 


— 


der Natur nach Hufeland, die Encyclopãdie und 
Geſchichte des Rechts nach Schott, das Jus eri⸗ 
minale und die | 
fiche auf Preufifcheg Recht leſen, aud) Examina⸗ 
toria in-allen Vorleſungen halten. PB Ta — 
B. €. Dtto, wird botanifche Creurfioneg hal⸗ 
fen und-die wildwachfenden Pflanzen, kennen leh⸗ 


wirkſamer Arzueimitt uͤber die Edimontgſ 
harmocopoe lehren. ET SE 

8. Schn eider, zur Zeit Dechant der phi⸗ 

loſophiſchen Fakuitaͤt, wird kucians eimelne Diez 


ER Hanf en, wird die Littergirhiſtorie nach 
Bertram, bie allgemeine Welthiſtorie nach ſeinem 
Lehrbuche, die deutſche Reichshiſtori⸗ nach Puͤt⸗ 
ter, die Geſchichte des 17 und 18. Jahrh. nach 
ſeinem Lehrbuche, die Kameralwißenſchaft, inſon⸗ 
derheit auf die Preußiſchen Staaten angewandt, 
nach eigenen Grundſaͤtzen, und das deutſche 
Staatsrecht nach Puͤtter leſen. ce t 





C. E. Wünfh, wird ein Kollegium über die 
Eigenfchaften derKuft insbefondere, welche durch 
Erperimente gezeigt werden follen, lefen, ferner, 
Die Anfangsgeünde der. reinen Mathematik nad) 

‚Klügel, die Landwirthſchaft nach Beckmann, und 
" die Erperimentalphufif nad) Erxleben lehren. 

Huth, wird die vornehmfien Grundlehren der 
Statik und Mechanik, nach feinen Fehrbuche, die 
theotetiſche Arithmetif, Geometrie, ebene u. ſphaͤ⸗ 
rifche Trigonometrie nach Kaͤſtner, die ökonomische 
Baukunſt nach Keferftein, und die Erperimentals 

phyſik nady feinem eigenen nächfteng herauszuge⸗ 


benden Buche vorfragen, erbietet fid; auch zu Pris 


m in der mathematifchen Analyſis. 
G. 9: Boromsfi, wird die oͤkonomiſche Bos 
tanik nach Reuß, die Raridöfonomie nah Beck— 


mann, und die Serfwißenfchaft und Forſtwirth⸗ | 


fchaft nad) von urgsdorf leſen. 


vorleſungen der Profeßorum ertenordieatlo⸗ 
zum und Privatlehrer. 

N. 5. From, wird die Lehre von dem Mens 

ſchen nad) von Kriving vortragen, die griechifche 

Ueberſetzung des A. T. von den 70 Dollmerfchern 

in Bezug auf den Örundtert, die Beweisiprüche 

des U, und N. T. aus dem Grundtert erklären, 


auch die Einleitung in die H. S. fo wie die Dies _ 


puticäbungen fortfeßen. 

8. Herrmann, wird die Kirchenhiſtorie 
von der Reformation an, big auf unfre Zeiten, 
nad) Seiler Tabellen, fo wie die lateinifche Prüs 
füng darüber fortfegen und den Brief Pauli an 
bie Roͤmer, und beide an die Kprinfbererflären. 

J. F. Heynatz, Wird die Vorlefungen über 
Homers Iliade forffekeni, und Anweiſung zur gu⸗ 
ten deutſchen Schreibart geben, erbietet ſich auch 
ch Erfihtung ber Evangeliſten aus dem Grund⸗ 

7 


3.9 


— 


Jy. g. Zettmers, wird bie deef erſten E⸗ 
geliſten kritiſch, hiſtoriſch, philologiſch und ers 
nn erflären, und feine Anleitung zu Uebnn⸗ 
in in theologiſchen Auffägen in deutfcher und fa: 
teiniſcher Sprache fortfegen, erbietet ſich auch die: 
Kirchengeſchichte zu leſen. ee 
Die Königl. Geſellſchaft ver Wißenfchaften und 
Künfte, die wöchentlich in dem Hauſe ihres Präs 
fes, Herren Profeßor Haufen, zufammen fommt, 
wird auch den Studirenden gern den Zutritt öfg 
— wenn ſie vorher den Praͤſes darum erſucht 
aben. — RT 


uUeber eine neue Clauem Cornelisttam, 


In meinen freundſchaftlichen Unterhaltungen 
mit einem Schulmanne, der ſich durch fein viel: 
jaͤhriges Studium auſſetordentlich viel Sprach⸗ 

kenntniſſe erworben hat, kamen wit auch oft auf 
das Unweſen, welches hauptfächlich in den kleinen 
Stadkſchulen und von Privatlehrern mitdem Cor- 
stelio'getrieben wird. Die gröften Lateiner unſter 
Zeit: ein Erhefti, Heyne, Scheller, Bauer u. f.w. 
laffen dieſen Biographien ihren entfchiedenen 
Merth, ald einem in det That klaßiſchen Buche. 
Die groͤſten Schulmänner urtheilen einmüthig, 
daß es viel. gu fchön fei, ald daß mat ed durdy 
ſchlechtes Exponiren verhunzen follte. Deimunges 
achtet fiudet man noch Schullehrer, bei denen es 
was vorftellen fol, wein ſie nur fagen koͤnnen, 
daß in ihrer Schule Cornelius gelefen werde. Wie, 
er behandelt wird, Fan ſich Feder leicht vorftellen : 
denn die Herren machen mit ihren Schülern den‘ 
ungeheuren Sprung pon fangen Grammatik zum 
Corneliö. Mein fateinifher Freund machte mid) 
vorzuͤglich darauf anfmerffan, daß der Huͤlfsmit⸗ 
‚ fei für die Schwachen und Einfältigen ſo gar we⸗ 
nig wären, und dag, wenn denn nun doch noch 

3 or⸗ 


“ 


Corneltus auf fleinen Stabtfihulengelefen werden - 
muß, es doch wohl fehr vernünftigfei, ven Schwas, - 
chen, es fei Lehrer oder Schüler, ein zweckmaͤßige⸗ 
res und richfigeres ‚V ocabularium in die Haͤnde zu 
geben, ale des Kuollü und Sinceri Notenmache⸗ 
rei. Die vortreflichen Ausgaben des Cornelii find. 
felten für Anfänger, und aud) oft nicht für Lehrer, 
die den Cornelium nicht fEudiert haben.. Sie find» 
allerdings erflärend; aber den Schwachen möchte, 
die Erklärung wieder erklärt werden. Wir laſen 
init einander verfchiedene gedruckte und ungedruck⸗ 
fe Bruchftücke von Dollmetſchungen, welche nad): - 
ihrem Wortverftande weder lafeinifch noch deutſch 
waren; uud nad) ihrem Inhalte gar nicht des 
Schriftſtellers Sinn hatten. So waren wir läns 
ger als Jahr und Tag in.der Sache eing, und Ars 
gerten ung über die Mißhandlungen dieſes vor⸗ 
treflichen Buchs, ohne irgend einen. Verſuch zw; 
siachen, dem Uebel, to vielan uug ift, abzuhelfen. 
Erſt etwan feit einem halben Fahre entdeckte ich, 
daß mein lateinischer Freund eine Handfchrift über, 
ben Cornelium ftegen hatte, die ſchon lange nicht: 
mehr wie einneugebohrnes Kind ausſah. Da war: 
freilich Cornelius ganz. anders erklärt, als im 
Kuollio. Der fleißige Mann hatte fogar bei jeder 
Angabe einer Bedeutung xc, feine rationes deciden- 
ch beigefügt, und ich fand die Nahmen: Boſtus, 
Keufinger, Stavveren, Batth, Boͤcler, Perizon 
niue, Paſius Schlegel, Harles, Fiſcher, Schels 
ler, Bergſtraͤßer u, f. w. ſehr off, a az 
\"&teich fiel mit .der Gedanke ein, diefe Arbeit 
würde allen Schülern, und manchen, Lehrern, die 
fich mit dem Cornelio, entweder ang eigenem pru= _ 
zitu plagen, oder denen -ihr.fleifer Schulplan noch 
dieſes ihren Schultern gar nicht anpaflende Joch 
auflegt, fehr nuglich fen. Ich überfab, daß fie. 
nur der lejten Seile bedurfte, weil fie fchon fo oft 
unser derjelben gemeien war; und es muſten nur, 
| die 
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bie häufigen Citata, Fritifchen Analyfen, weitläuftis 
‚gen Parallelen, ausgemerzt, und bag für Anfänger 
Noͤthige aus dem übrigen gelehrten Theile gefchies 
ven werden. Es lagen in diefer Handfchrift gan 

vortrefliche Materialien zu einer neuen Ausgabe, 
und zu einem Vocabulario.deg Cornelii. | 
, Einem Schulmanne, der täglidy zehn Stunden 
informirt, eine Arbeitaufzubürden, von welcher er 
weiter feinen Nußen fieht, ift allerdings ein ſtarkes 
Stuͤck. Indeß ich bot alles auf, meinen Freund zu 
bewegen, die Handſchrift ſo zuſammenzuſetzen, wie 
ich wuͤnſchte: und ſo lagen endlich etliche Impera⸗ 
toren da. Nun ruͤckte ic) mit meiner Abſicht näher - 
gegen ihn heraus, und id) erhielt endlich feine Eins 
willigung zum Drucke diefes Hülfsmitteld, den 
‚Cornelium in niedern Schulen beßer zu behandeln, 
‚als eg, leider! bie und da gefchieht unfer den Bes 
dingungen: daß ic) feinen Namen, auf den ja fo 
nichts ankommt, vor jezt verfchwiege; und die Be; 
‚forgung der Ausgabe über mich naͤhme. Beides has 
be ich ihm heilig verfprodyen: denn ich hoffe, daß 
Merf fol feinen Meifter loben; und die legtere, 
etwas befhwerliche Bedingung will id) aud) gern 

halten, weil id) e8 als ein gutes Werk anfehe. 

Ich biete nun kehrern und Schülern diefe Arbeit 
‚des geſchickten Schulmannes an, und muß dabet 
‚den Weg der Supfeription geben. Eo bald id) nur 
«irgend etwa ein paar hundert Thetlnehmer weiß, 
Jlaſſe ich fogleich den erſten Bogen drucken. Er ent: 
"hält das Prooemium Auctoris, und die Borrede des 
. ‚Coruelii zu feinen Biographien. Dieß foll eine Probe 
ſeyn, aus welcher die Antereßenten erfehen, wie der 
dere Berfaßer feinen Autor behandelt, und in wel; 
er Form das Merk gedrudt werden wird. Wer 
es daun nichts nutze befindet, ift, fobald er es an⸗ 
zeigf, von feiner E ubfcriptionsverbindlichfeit frei, 
und verliert nichts, als den Eechgpfenniger, den 

er für diefen Bogengezablthat. — 
Da 
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Da dieß Buch mehr enthält, als ein mageres Vo. 
cabularium, ſo dent’ ich, wird der Titel: Clavis Cor- 
neliana, recht gut paßen. Es wird hoͤchſtens 30 Bos 
gen ſtark werden, wovon jeder nur mit 6Pf Bezapft 
wird. Und, um auch den Schülern ben Ankauf zu 
erleichtern, wird nur ſtets ein Imperator aufeins 


:mal erfcheinen. Zur 
Ich darf duch mohl folgende Herren um gätige Ber 
Tanntmächung, Empfehlung und Gubferintionsannahme 
ergebenft bitten? In Breslau, Hrn. Kammerfefretär 
‚Streit, Hrn. Proreftor Schunmel. In Brieg, Din. 
Mektor Scheller. In Bunzlau, die Maitenhausbuchdrits 
deren, Hrn. Paſtor Franke und Hrn. Inſpektor Joͤrdens. 
In Sagan, Hru. Juſpektor Ellhardt.. In Grünberg, 
ra. Rektor Srifch, und Hru. Paſtor Schwarzer. In 
reiftadt, Hrn. Paftor Schüler. In Hirschberg, Hr. 
eoreftor' Moriz. n Landshut, Hrn. Senior, John. 
Fu Goldbera, Hrn. Diakonus Burrmann. In Eilbers 
berg, Hrn. Paſtor Friſch. In Glas, Hrn. Paftor Pohle. 
An Sorau, Hrn. Rektor Köhn. In Goͤrliz, Hrnu. Kans 
didat Münfche, In Schmiedeberg, Hrn. Paͤſtor Kar: 
ide. In Zuͤllichau, Hrn. C. R. Berends. In Liwens 
‚berg, ne Paſtor Worbs. In Primkenau, Hrn. Vaſtor 
Menzel. In Volkwitz, Hrn. Paftor Maiwald. Im 
Schweidnig, Hrn. Paſtor Leuchfenring. - In Deld, Hrn. 
Probſt Dominici. In Feſtenberg, Hrn. Senior Bocks⸗ 
hammer. % Militich, are. Doktor Kanſch. In Begs 
then, Hrn. Rektor Mendling. In Laubau, Hrn. Buchs 
binder Vogel. In Sprottau, Hrn. Konreftorefchke, 
Auffer dieſen bochgefchägten Herren erfuche ich alle 
gem des Schulweſens, dieſe ante Sache zu befördern. 
Die Freiegemplarien find freilich cine fehr geringe Beloh⸗ 
nung. Den Herren Buchhändlern mird ebenfalls der 
gewöhnliche Rabatt zuatfichert. Bis gegen Johannis 
wuͤnſchte ich mohl zu miffen, ob ich mitıden Probebogen 
diefes Clauis Cornelianae hernortreten fol; oder ob ich 
meinem braven gelehrten Freunde den niederfihlaaenden 
— n —* lagen muß, daß Knoll ein Schul⸗ 
gras Ip. 


E. F. Buquoi. 
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Den dem Buchhändler Johann David Schoͤps in 
Zittau und in allen Buchhandlungen ift zuhaben: 


Freimuͤthige Brieſe uͤber Doktor Bahrdts eigne Lebensbe⸗ 
2 fchreibung. Aude aliquid bievibus Gyarıs & 'carcere 
ignum, fi vis eſſe aliquid! Juvenal, 8. Berlin und Leip⸗ 

_$ig, 1791. 12 gr. | | | 
Ungeachtet in diefen Briefen viel fcharfe Lauge über Hr. B. 
ausgegoſſen wird, fo fann man den-ungenannten Verfaſ⸗ 
fer derfelden doch nicht befchuldigen, daß gr ungerecht urs 
theile, Bahrdt der Menſch kommt bei ihm wirklich off 
Helinder durch, als Bahrdt der Schriftficher, deſſen Bid» 
Ben, beſonders in feinen -frähern Schriften, ohne Scho— 
nung aufgedeckt werden. Die Pottiſche Lebensbefchreis 
bung ift durchgängig mit verglichen, und die Berfihiedene 
heiten derfelben, von der Bahrdtiſchen oft ın ein auffallen« 
des Licht Heftelt> Bei dem allen läßt der Verf. dem Hrn. 
Doctor doch auch in vielen Stücken vollfommen Recht wie“ 
berfahren, und lobt, was er loben konnte, ohne Rückhalt. 
Eelegentlich wird über wiele andre gelehrte Männer freimie 
tig geureheilt, unter denen aber mancher mit dem erhalte⸗ 
nen Urtheile nicht fehr gufeiebei feyu mochte, 
Dr. J. M. Adair's philo ſophiſch⸗mediciniſcher Abriß der 
Natuͤrgeſchichte des Menſchen, oder deſſen phy siogifche 
und diaͤtetiſche Schriften ır. Theil! Aus dem Englifchen 
überfetse und mĩt einigen Anmerkungen u. einem Regiſter 
begleitet von Dr. Ehr Friedr. Michaelid, or. 3. 1788.1NEhL. 
Diefeß Werk des fchasffürnigen Dr, Adair's, der fich ſchon 
durch manche andere Schrift um's Yublifum verdient ges 
macht hat, if nicht nur für jeden Arzt brauchbar, fordern 
es kann auch für diejenigen welche von Profeſſion feine 
Aerzte ſind, ein ſo nuͤttliches als unterhaltendes Leſe⸗ 
buch abgeben. Es iſt ſowohl wegen der darin herrſchen⸗ 
den populären Deutlichkeit, als wegen richtiger Darftels 
lung und Beſchreibung des menſchlichen Körpers und der 
menſchlichen Geele hoͤchſt empfehlungswuͤrdig. Der er- 
ſte Abſchnitt handelt in zwei Kapiteln von dem Bau bee 
. menfchlichen Körpers und feinen Verrichtungen; der 
zweite von den thierifihen VBerrichtunaen; der dritte von 
den zum Leben nothwendigen Drganen und deren Vers 
richtungen; bag erſte Kapitel des vierten von ben His 
j < ir⸗ 
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Fürlichen Verrichtungen; das zweite von der Abfondrung 
und Ausjührung; in dem dritten fiyd allgemeine Bemerkun⸗ 
gen über den menfchlichen Korper. Das erftr Kapitel des 
vierten Abſchnittes berichtet die Schwierigkeiten des medicie 
hiſchen Studiums, das zweite diejenigen, welche aus der 
Menge der Krankheiten entfichen, in dem dritten Kapitel 
find die Schmierigfeiten, Die Krankheiten von ihren Sym⸗ 
ptomen zu unterfiheiden, in dem vierten bie, den Nusgang 
Einer Kraukheit zu beſtimmen, in dem fünften endlich diejes 
hisen, welche die Heilung der Krankheiten mit fih führ, 
vorgeſtellt, Allees wird mit freffenden Beifpielen erläutert, 
und es kann füglich diefe Schrift, an Statt einer patholos 
giſchen Bhyfistogie dienen, und das vom fprach» und fach 
kundigen Ueberſetzer beygefuͤgte Negifter fo wie die lehrrei⸗ 
chen Aumerfungen erleichtern den Gebrauch des Werkes un 
gemein. | 
Dr. J. M. Adair's mebicinifche Warnungen für ſchwaͤch⸗ 
liche Perſonen nebft einer Abhandlung über Modekranks 
heiten und dag Verhalten bei Brunnenfuren oder deffen 
phyſiologiſche und diaͤtetiſche Schriften or, Theil. Aug 
bem Engl. überfeßt und mit einigen Anmerfingen begleis 
tet von D.C. F. Micharlid, gr. 8. 1791. ı Rthl. 12 Gr. 
Dieſes norzügliche Werk enthalt weit mehr, als felbft die 
Aufſchrift anzeigt, denn es ift wie Sachverftändige fagen, 
eine überaus deſehrende, angenchm unterhaltende und volls 
andige Diet für aufgeflarte Leſer beiderlei Gefchlechts und 
o intereffant vom Verfaſſer gefchrieben, als vom Ueberſe⸗ 
er durch viele, auf Erfahrung berupende Finfchaltungen,— 
schit anwendbar gemächt worden. Der Jnhalt zeigt fol⸗ 
gende Xbfchnitte an: I)lieber Modefranfhriten, 2)Gefährli> 
che Wirkungen der Hitze und fchadlicher Luft. 3) Sit es ſchick⸗ 
lich oder nothig, bey einer mineralifchen Brunnen» oder Bas 
defur, oder auch bei dem Seebade andre Mittel daneben 
zu gebrauchen? HNeber dad Regimen: über dasdiätetifche 
erhalten; allgemeine Bemerkungen uber die relative Vers 
daulichkeit der Speifen und Getraͤnke; relative Verdaulich« 
keit der Nahrung mittel; reikerde aus dem Thierreiche ges 
nommene, sertrabilifihe, beruhigende Nahrung mittel aus 
dem Pflanzenreiche; Getrönfe; Vorbauungsdiat zur Erhals 
tung der Geſundheitz Eigenfihaften der Getraͤnke; über bie, 
Mannichfaltigkeit der bey verſchiednen Voͤller ame ine 


Nahrungsmtttet; Beſthaffenhelt der Syelſen und Getraͤn⸗ 
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fe; Megimen, Krankheiten vorzubeugen ;. diäterifcheß 
erhalten in Krankheiten überhaupt; Negimen in bifzie 
gen Siebern; Lebeusordnung oder Negimen für Kränfliche 
und Keconvalegienten;, disretifches Verhalten in langwie⸗ 
rigen Krankheiten; diäterifches Negimen in eingetwurzelten 
Krankheiten. 5) Wahl einer guten Wohnung oder eines bien 
weiligen Aufenthalte; Kfeidung; Bewegung und Rubez 
Schlaf und Wachen; Begierden u. Leidenſchaften. Anhang: 
Philofophifch - medicinsfiher Verſuch über therapedcifche 
Grundfaͤtze; belebende Kräfte; a bleitende Mittel; mechani⸗ 
ſche Kraͤfte; alierivende oder veraͤndernde Mittel; therapev⸗ 
gifche Vorſichtsregeln. 

Kleine Natur = und Sittengemaͤhlde = Theile. 8. 1790. 
91. 2Nthle. | 
Der Plan des Herausgebers biefer Samlung ift die franzoͤ⸗ 
fifche Bibliothek der Romane zu benußen und aus ih—⸗ 
zen Schäben ſolche Erzählungen auszuwählen, melche in die 
deutfche Bibliothek gleiches Namens noch nicht aufgenome 
men worden find. Mit diefen Heinen Romanen follen in⸗ 
tereffante Schilderungen don Naturſcenen und lebendige 
Darſtellungen der Sitten fremder Voͤlker aug Altern u. neu⸗ 
ern Keifebefihreibungen abwechſeln. Der erfie Theil ent⸗ 
hält: 1) Lauchſtaͤdt ein kleines Gemälde ; eine intereffante 
Befchreibung diefes kleinen Dres, ſowohl nach feiner phy⸗ 
fifchen Befchaffenheit als nach feinem moraliſchen und po» 
Heifchen Verhältniffen, voll treffender Bemerkungen über 
das Angenehme und Unangenehme was der Verfaßer waͤh⸗ 
rend ſeines Aufenthalts empfand und über manche Thom 
heiten die er gewahr wurde; am Ende noch verfchiedeneg Le⸗ 
fenswürdige über Halle und Merfeburg. 2) Die Beduinens 


Araber; eine kurze Schilderung der Förperlichen und geiſti⸗ 


gen Natur, der Lebensart und Verfaßung dieſes merkwuͤr⸗ 
digen Volkes. 3) Ueber die kleinen herumziehenden Schau⸗ 
ſplelergeſellſchaften; viel Wahres über die Nachtheile der⸗ 
feibe. H Zweyh merkwuͤrdige Blinde De. Moyes und John 
Metcalf; eine hoͤchſt intereffante Beſ chreibung diefer Engläns 
der. 5) Geheime. Gefrhichte der Liebſchaften Heinrich IV, 
Konig von Kaſtilien; mit Intereſſe in, ber Darftellung und 
mit Bebhaftigfeit im Vortrage erzähle. 6) Leben und Aben⸗ 


euer des Lazarillo von Tormes; ein ſehr launig — 
ener, 


bener, fatirifch » komischer Roman, aus bem Spanifrben, 
Der zweyte = enthält: 1) Offenherz, oder die befte We 
vom Herrn Doktor Ralff; eine getreue Ueberſezung des Vo 
tairifchen Candide, nebſt einer Vorrede des Ueberſezers Dies 
Be Driginalwerfs Herrn Gerichtsaftuarius Kretſchmanns 
in Zittau, dem die Sreunde der deutſchen Leftüre-bafür fehr 
verbunden feyn werden. 2) Zortfegung und Befchluß bes fa» 
jarillo von Tormes. Beybde Theile find mit Tittelvignetten 
geziert, die dem Jeichner und Kupferſtecher Ehre machen. 
M. Chr. Pefchecks Rechenſchuͤler. Funfzehnte Auflage; 
burchgefehen, verbefiert und vermehrt von‘. FHeyna 
Brofeffor in Frankfurth a. d. Oder. Mit Churf. Sick. 
renbeit. 8. 1791.49. . 2 fe Ben 
Die vielen wiederholten Auflagen dieſes Rechenbuchs bewei⸗ 
fen Hinlänglich bie Nüzlichkeit defielben. Herr Prof. Hey— 
Nnatz verdient gewiß vielen Dank, baß er dieſes kleine Lehrbuch 
verbeffert und für unfere Zeiten brauchbarer gemacht hat, 
wodurch e8 jedem Anfänger in der Dechenfunft, ben beften 
Vortheil bringen wird. Ob gleich der Preiß ſchon fehr ges 
ringe ift, fo verfpriche noch der Verleger, wenn Lehrer oder 
Schulfreunde dieſes nüzliche Rechenbuch in. Schulen einfuͤh⸗ 
ten ober an arme Schuler verfchenfen wollen 25 Exemplare 
für 4 Rthlr. Conu, Geld zu erlaßen und überdieg 3 Er. für 
arme Schüler umfonft beyzulegen, wenn man fih an ihn 
had) Zittau ober Leipzig Franco wendet. 
Verſuch eines Schulftudienplans von M. Joh, Friedr. 
Heynas. Dritter Abſchnitt, vonder Fertigkeit in der Mut⸗ 
terfprache. 1791. 8. 3 gl. 
Die beiden erften Abſchnitte dieſes Werfcheng, welches in 
einem beföndern Abdrucke der Schulprogramm des Herrn 
Verfaßers befieht, waren in Heffifchen Verlage zu Berlin ers 
fejienen. Man erwartet von denfelben, als einen befann« 
ten deutſchen Sprachlehrer, übsr die Materie, womit fich dies 
fer dritte Abſchnitt befchäftigt, mit Mecht etwas vorzuͤgli—⸗ 
ches, und man wird fich ini Leſen gewiß nicht getäufcht fins 
den. Er fest zuerjt bie Schwoierigfeiten, welche die Erler⸗ 
nung der beutfchen Sprache felbft für geborne Deutfche hat, 
gut aus einander, und Kandelt fodann von der Kefung gute 
ter beutfcher, befonders profaifcher Schriftiteller, deren eg 
eine ziemliche Anzahl zufammenbringe. Hierauf zeigt er, 
daß und wie man die deutſche Grammatik, — 
| Een = 
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Drshographie, ferner die Interpunktion und Proſodie ſtu⸗ 
diren müffe, und führe die vornehmſten Schriften, die man 
darüber hat, beurtheilend an. Eben fo geht er die Woͤr⸗ 
ferbücher, und’ was fouft in dieſes Fach gehoͤrig ift, durch, 
und giebt zuletzt eine Anweiſung, wie man es am beften an⸗ 

ufangen habe, fehlerfrei zu fprechen und zu fehreiben. Als 


les dies iſt mit vieler Deutlichkeit vorgetragen, und wird 


durch manche eingefiveute Anmerkungen und Erzäplungen 
un fo lesbarer. Alle drei Abfchnitte Foften 6 Grofchen, 


Unterkaltungen für die weidliche Welt. Ein Beitrag zur 
Bildung des Verſtandes und Herzens 4 Bände mit jwey 
Tittelkupfern von Herrn Dornheim. 8. 1787. 88. berabs 
gefeßter Preis 2 Rthlr. in 4 faubere Bande geb. 2 Rthlr. 
g gr. mit goldner Verzierung 2 Rthlr. 16 gr, ur 


Diefes Lefebuch für Srauenzimmer enthält fehr viele gute 


Auffüße ang der Haushaltungskunſt und Gaͤrtnerey, Negeln 
und Bemerkungen im ehelichen Leben und bey Erziehung 
ber Kinder, Moralifche und, religisfe Abhandlungen für 
verehelichte und unverehelichte Frauenzimmer. Kleine Ros 
mane, wahre Gefchichten, Gedichte und andrer theilg m 

Jiche ‚theils unterhaltende Auffüße, auch eine Sammlung in 
Muſik geſetzter Arien, Menuetten und anderer Stücke fuͤrs 
Klavier von verſchiedenen guten Componiſten. Diefe vier 
Hände wurden fonft für 6 Rthlr. verkauft, der Verleger dis 
berläßt aber nun die noch vorräthigen wenigen Eremplare 
$ obigen fehr geringen Preis, damit diejenigen Bucher, 
liebhaber die dieſes nügliche Buch noch nicht befisen, und 
es für ſich brauchbar finden, davonVortheil ziehen konnen, 


Megententafel von Europa, in Geem eines Dominoſpiels 
aufs Jahr 1792. In Futteral gar. 


Ein Kinderſpiel das 1788 ſchon erfchien und. für jetzt eini- 


ge Abaͤnderungen verdiente, 


Arithmetiſche Unterhaltungen, zum Nutzen und Ver⸗ 
gnuͤgen für die Kiebhgber der Rechenkunſt 6 Stüfe, 
8. 1788.18 Br. 
Eine nüßliche und auch zur interhaltung fich ſehr empfeh⸗ 
lende Schrift, zwar eigentlich nicht für die Freunde der ho— 

ern Arithmetik, auch nicht für den Alltagsrechner, welcher. 
ch um weiter nichts. befümmert, als was in feinen Re— 
chenbuche ſtehet, nach welchen er unterrichtet worden fh, 
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fondern für folche Liebhaber ber Rechenkunſt, welche in dieſer 
Wiſſenſchaft immer mehrere Kenntniffe erlangen, u. their’ 8 
zu ihrem Nutzen und Vergnuͤgen, theils auch zum linterriche 
se bey zernenden, ſich eigen machen wollen. Diefe letztern 
finden in diefen arithm, Unterhaltungen: a) Eine Ab— 
handlung Der Regel de trı in gebrochenen 3sblen, 
nach einer ganz neuen, leichten und einförniigen practifchen 
Methode, mit vielen fonft noch niemalg gewieſenen Vorthei— 
ken. 5) Linterzedungen über verfchiedene arithmetiſche 
Begentande.'c) Anzeigen von neuen Redyenbüchern, mit 
furzen Auszügen von der Behandlunggart ihrer Verfaßer, 
auch eingeſtreuten nüßlichen Aumerfungen. d) Manchers 
ley cursöfe, theilg auch intricate RecynungssAufgeben, 
und verfchiedene Aufloſungen darüber. ⸗) Aritmerifche Az 
necdoten und Anfragen nebſt Beantworrung der leztern, 
und noch vielen andern Rechnungs⸗Materien mehr. End⸗ 
lich £) eine Abhandlung über die Frage: Wie weit muf 
es ein Frauenzimmer in Der Rechenkunſt bringen, wels 
ches einttens eine gute Mutter und Wirthin abgeben 
ſoll ec. verdient beſonders gelefen und beherziget zu werden, 


Dfingfteng (D. 5.9.) Analeften zur Naturkunde und Des 
konomie für Naturforfcher, Aerzte und Dekonomen 18 
Boͤndchen. gr. 2. 2739. 1891. _ 
Der Zweck diefer Sammlung if, manche fleine Schriften 
die den Naturforfcher, Arzt und Defononen interefüiren, u. 
mit Erfahrungen bereichert find, die fo einzeln u. zerſtreut 
keicht verlohren geben Finnen, bier beyfammen zu haben 
und durch Veberfezungen gemeinnügiger zu machen. Der 
inhalt diefes Baͤndchens iſt: 1) Von den Kräften der 
Chamille. 2) Dr. Buhr Abhandlung von dem chirurgie 
ſchen Gebrauch des Mohnfaftes oder Opiumis. Göttingen 
2780, a. d. Latein, 3) Dr. Gifecke Abhandlung von den 
Pflanzen⸗ Syſtemen der Neuern als ein Kommentar über J. 
H. Surftenau Schrift : de/iderara meteriæ medica. Getting. 
267, a. d. Latein 4) Einleitung in dag Serual= Spftem 
der Botanifer. Eine Abhandlung von Dr. S. Auguſtin. 
Wien 1777. a. d. Latein. 5) Vom Betrug und einigen 
Sirrthümern der Apothefer, und der Art wie fie erkannt wers 
en, koͤnnen. EineAdhandlung von Dr. D. R. Biedermann, 
Gotting. 1781. a. d. Latein. 
Jugel (J.G.) de prima maseria werallorum oder grünbli 
e 


. be Nachricht vom wahren metallifchen Saamen, unb 
vom Urfprunge des ganzen Mineralreichs. Nach eignen 
Erfahrungen geprüft, durch ordentliche Wirfungen der 
Natur beftätigt und auf eine vorher, noch unbekannte 
Art der Welt mitgetheilt. Neue mit einigen Anmerfuna 
gen vermehrte und verbeſſerte Auflage, 8. 1737. 9 gr. 


Der Verleger glaubte am beften zu than, da die alte Auflage 
dieſes Buchs ſich vergriffen hatte und doch wider verlangt 

” wurde, einen fachfundigen Gelehrten zu befragen ob dieg 
Buch eine neue und verbeſſerte Aufiage verdiene, da diefer 
darzu riech, To ift gegenwärtige mit Amerkungen vermehrte 
Ausgabe entſtanden. 


Schr geheim gehaltene und nunmehrd Frey entbeckte era 
erimentirte Kunſtſtuͤcke die fchunften und rareften Fars 
en zu verfertigen, ingleichen die Bergoldung und Verfils 

berung, fomohl Falt, als ım Feuer, au Metall, Glas 

und Porcellain, den feinften gelben und weiſſen Tombac, 

rare Compoſitionen der Edelgefteind, Glaſuren, Holz u. 

Etein : Bergoldung zu machen, nebfl vielen andern uns 

bekannten chemifchen Experimenten und geheimen Natur⸗ 

arbeiten, 2 Theile. Neueſte und Durchgängig werbefferte. 

und vermehrte Auflage, gu 8. 1789. 1Thlr.g Gr 

Dieſe ſchon zu mehrernmalen aufgelegte und mit Beifall 
> aufgenommene Kunſtſtuͤcke haben den vormals und noch 
ietzt durch verfchisdene chemifche Schriften berühmten Joh. 
Gottfr. Jugel er Berfaßer, und find von ihm nicht cher, 
„als nad) hinlänglich damit angeftelten Erfahrungen und 
Verſuchen, Hffentlich heraußgegeben worden. Des weite 
läuftigen Tittels ohngeachtet, wird Doch mancher kefer noch 
mancherley in dem Werke felbft finden, mag er faum dakirme 
‚ne geſucht und anzutreffen vermeinet hätte Uiberhaupt 
aber wird jede Gatiung von geichrten und ungelehrten Le⸗ 
fern, feldft der Oekonom, ſich befriedigt fehen, Bet biefke 
neuen Auflage find die in den Dorigen Ausgaben häufig auf 
allen Sciten vorfommenden groben und vielmals ganz una 
verftänolichen Druc » und Schreibfehler, nebſt der unſchick-⸗ 
lichen Ordnung der Abtheilungen, durchgehendg abgeaͤn⸗ 
dert und verbeßert worden. So wie bie wenigſtens nun« 
mehro ganz unndthig gewordenen Declamationen und Per⸗ 
ſonalitaͤten, Dig gleichwohl ganze Seiten amd Blaͤtter civ.. 


nahmen, gänzlich ausgemerzt und dafuͤr einige reele Stücke 
eingeruͤcket worden ſind; welches wahrer Gewinn fuͤr den 
£efer und Kaͤufer iſt, und gewis uͤberaus viel zur Empfeh⸗ 
kung dieſes nuͤtzlichen Werks mit beiträgt. Wie denn Rec. 
felbft ſchon dag guͤnſtige Urtheil davon gehoͤret hat: daß 
wenn auch nur einige von den Kunſtſtuͤcken probat und 
cht befunden werden, es gewiß ein uͤberaus ſchaͤtzbares 
erk iſt, und din Leſern and Käufern die darauf verwen⸗ 
dete Zeit und dag dafür ausgegebene Gelb gewis nicht 
gereuen kann. | en 
röhbergerg (C.G.) Erinnerung für junge Ehriften und 
hrifiinnen, nach ihrem erſten Abendmahlsgenuſſe, 8: 
1789. 4 Gr. | | J 
Dieſes kleine Communionbuch hat den Nutzen, daß junge 
auch erwachſene Perfonen an das Vornehmſte des ent 
pfangenen Unterrichts, an ihrem erſten Abendmahlstag, 
und an die dabey gehabten und gefuͤhlten Regungen und 
Entſchlieſſungen ihres Herzens erinnert, und auch zu— 
gleich zum Wachsthum und Fortgang in der Erkenntniß 
und Ausubung der Lehren und Vorſchriften der ſeeligma⸗ 
chenden Neligion Jeſu ermahnet und angeführet werden, 
Der Verleger überläßt 25. Exemplare für_einen Dukaten, 
wern man fih an ihn nach Zittau oder. Leipzig ſelbſt 
WwWendet. | 
Turnbull's (William) Urfprung ud Alter der Luſtſen⸗ 
he und ihre Einführung und’ Verbreitung auf den Sins 
fen der Suͤdſee nebſt einer Eurzen Ueberficht der ältenay 
fen und neuſten Heilarten diefer Krankheiten a, d. Engl, 
von D. C. 5. Michaelis, gr. 8. 1789: Sl. , 
Inhalt. Vorbericht des Verfaſſers. Erſte Abtheilang. 
1. Kapitel. Unterſuchung des Urſprungs und Alters der 
Luſtſeuche. 2. Kapitel. Urſprung, Beſchaffenheit und 
Kur der Luſtſeuthe anf den Suͤd⸗-Societaͤts⸗ und freund⸗ 
ſchaftlichen Inſeln. Zweyte Abtheilung. 1. Kapitel, Alle 
gemeine Bemerkung über die alten und neuen in der Ruffs 
ei angewendeten NHeilarten. 2. Kapitel Bon den 
eutigen Hrtlarten, und befonders von den Queckſilber— 
* Nachtrag. Bon den durch das Opium bewirkten 
aren der Luſtſeuche. 


* 
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Seltene Wohlthaͤtigkeit. 


I Adelsdorf im Goldbergfchen Ereife wohnte 
ein äuferfi armer Mann, Hans Blum, der Sohn 
des dafıgen Todtengräberß, der aber wegen eines 
fehr dicken Halfes und daher Furzen Athems wes 
nig arbeiten und verdienen konte. Er hatte mit 
feiner Sattin, Sufanna geb. Eulen 3 Kinder zu 
ernähren, und flarb, da diefe noch unerzogen was 
ren. Die Mutter diefer Kinder hatte fein gutes 
Lob, fchickte diefe Kinder betteln, und lief mit 
ihnen auf den Dörfern herum. Im Jahr 1791 
ward fie fränflih, und zu Ende ded Merzmos 
nats ging fie mit den beiden Mädgen von Adels⸗ 
dorf weg. Armut, Froſt und Blöße vermehtten 
ihre Kranfheit, und raubten ihr alle Kräfte; fie 
mufte fich bei einbrechender Nacht an der Straße 
auf den Klein Neudorfer Feldern nieder legen, 
und ſtarb dafelbfi. Die beiden Töchter, weil fie 
nicht wuſten, wohin fie fich wenden follten, blies 
ben über Nacht bei ihrer todten Mutter figen, 
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bis des Morgens Vorůbergehende ihr Geſchrei 
hoͤrten. Das Weib warb beerdiget, und die 
beiden Mädgen, denn der Cohn, als ber ältefte, 
hatte ſich ſchon bei einem Gärtner vermiethet, 
wurden nach Adelsdorf g bracht, wo ber Gemei⸗ 
de aufgegeben wurde, vor fie zu ſorgen. Dies 
machte viele Schwierigkeiten. Niemand wollte 
dieſe elenden Kinder zu ſich nehmen. Endlich 
erbot ſich ein armes Weib, mit Nahmen Brunſch⸗ 
wizen, ob fie gleich) 2 unerzogne Kinder, und 
einen offrien Schaden an einem Schenfel Hatte, 
bei andern zu Haufe inne wohnet und ber feine, 
Art des Kummers fremde iſt, daß wenn ihr die 
Gemeine etwas zu Huͤlfe gaͤbe, ſie die beiden 
Maͤdgen zu ſich nehmen, und als ihre eignen Kin⸗ 
der erziehen wolle. Man bewilligte ihr alle 
Wochen ı Silbergroſchen und die Bauern gaben 
ihe die Erlaubniß, etwas Brodt bei ihnen eins 
fammeln zu laßen. Sowohl ihr Hauswirth als 
auch ihr Manu, war mit diefem Eutfchluße fehr 
unzufrieden, Allein die- Gerichte, welche dadurch 
ihrer Sorge entlediget wurden, bemuͤheten fid), 
durch Zureden fie zu beruhigen, Die Brunfchwis 
gen nahm die armen Kinder zu ſich, machte fie 
mit vieler Mühe vom Ungeziefer veine, befleidete 
fie mit Beihülfe andrer nothdürftig, laͤßet fie in 
die Schule gehen, und hält fie mit Ernft und Lies 
be wie eine wahre Mutter zu allem Guten, Fleiß 
und Froͤmmigkeit an. Kurz fie macht aus dieſen 
— er A verworf? 
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verworfnen Geſchoͤpfen brauchbare Mitglieder der 
menſchlichen Geſellſchaft, und ertraͤgt, den Wi⸗ 
derwillen ihres Hauswirthes, die uͤble Laune ih⸗ 
res Ehemannes, und vielerlei ſchiefe Beurthei⸗ 
lungen ihrer edlen Handlung mit der groͤſten Ge⸗ 
duld und Standhaftigkeit. Die aͤlteſte dieſer 
beiden Maͤdgen, Nahmens Roſina, iſt im 14. 
Jahre, gehet dieſes Frühjahr mit in Unterricht, 
und wird dieſen Sommer bei einem Bauer die 
Kuͤhe huͤten; die kleinere heiſt Suſanna, iſt erſt 
7 Jahr alt, wohl gebildet, und zeige Luft und 
Faͤhigkeit etwas zu lernen. Diefer feltne Zug 
edler Menfchenliebe ift ein neuer Beweis, ⸗ daß 
die Tugend auch) in der armfeligften Hütte, wo 
man ſich oft nur rohe und gefühllofe: Menfchen 
denket, angetroffen werde.“ Menfchen, bie ihr 
auf zärtliches Mitleiden und Wohlthun Anſpruch 
machet, muntert diefe arme, aber vechtfchaffne 
Dflegemutfer aufund unterflüßet ihre Zöglinge! 





Ueber die Erziehung des gemeinen Mannes 
in Oberföhlefien. 


hon vor einigen Fahren find die von mir 
befchriebene Hochzeitgebräuche des gemeinen Mans 
nes in Oberfcylefien in die Provinzialblaͤtter auf: 
. genommen worden. Da ich nunmehr bereitd 12 


252 Jahre 
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Jahre in dieſer Gegend durchlebet, und bey. der 

Landwirthſchaft Gelegenheit genug. gehabt habe, 
mit den Landleuten befannt zu werden, ſo hat man 
den Wunſch geäußert, daß ich auch bie Erziehung 
des gemeinen Mannes in Oberfchlefien befchreiben. 
möchte. ch folge hiemit diefem Rufe. Ehe ich 
aber von der Erziehung felbft rede, will ich noch 
ein paar Worte von den Gewohnheiten fagen, 
welche nach vollbradhter Hochzeit, und beſonders 
während der Schwangerfchaft eines — be⸗ 
obachtet werden. 

Die Aſchermittwoche iſt der — an welchem 
ſich alle junge Weiber, die im vergangenen Jahre 
geheiratet haben, mit den uͤbrigen Weibern nach 
vollbrachter Einaͤſcherung grade zu aus der Kirche 
in den Kretſcham begeben, und ſich bey denſelben, 
jede wenigſtens mit TQuart Brandtwein, einkau⸗ 
fen muͤßen; dadurch erlangen fie dag Recht ber 
übrigen Weiber, alle, ihnen an diefem Tage vors 
fommende Manngperfonen anzufallen, in den 
Kretſcham zu fchleppen, und fie, allenfalls durch 
Wegnehmung der Wuͤtzen, zu noͤthigen, ihnen 
Brandtwein zu kaufen. 

Fuͤr die neue Ehemaͤnner wird nach Verſchie— 
denheit des Orts ein anderer Tag, gemeiniglich 
am Feſte desjenigen Heiligen, zu deſſen Ehre die 
Kirche iſt eingeweihet worden, ſich einzukaufen, 
feſtgeſetzt. Es giebt Doͤrfer, wo es nicht hin⸗ 
laͤnglich iſt, wenn der neu vetheirateta ich bey 

den 


ein Wachslicht anzuſchaffen, ſolches bey gewiſſen 
Proceßionen in der Hand zu halten, und ſich da⸗ 
durch von den unverheirateten Knechten, welche 


dergleichen Vachslichter nicht tragen aa zu 


unterſcheiden. 


Was die Schwangerſchaft einer neu ——— 


teten betrift, ſo giebt es hundert aberglaͤubiſche 
Gebraͤuche, welche dabey beobachtet werden. Man 


glaubet z. B. daß es einem Kinde Zeit Lebens aus 


dem Munde rieche, wennadie Mutter waͤhrend 


ihrer Schwangerſchaft eine Blume im Bus |, 


fen getragen, oder daran gerochen habe.: Fers 


. 
Ca 
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den uͤbrigen Maͤnnern durch Brandtwein einge⸗ 
faufet hat; ſondern er iſt auch verbunden, ſich 


ner: daß das Kind von Steinſchmerzen wuͤrde 
geplaget werden, wenn die ſchwangere Mutter ſich 
irgend auf einen Stein geſetzet habe. Auch ſollen 


Die Kinder, deren Mütter über: eine Stelle gegan⸗ 
gen find, wo eine Stutte geflallet :hat, lebens⸗ 
lang: das Waſſer nicht halten können, | Eyer in 
der Schürze zu tragen,. wird einer ſchwangern 


Frau für die hoͤchſte Dummpeit,angerechnet, weil 
man der Meinung if, daß auf diefen Fall ein | 


Kind des weiblichen Geſchlechts an einem gewiß; 
fen: Theile des Leibes niemals Haare bekommen, 
fonbern fo fahl, wie ein Ey bleiben werde. } Die 
£ufagzettel, welche ehedem den jüngern Weibern 
gleich beym Anfange ihrer Schwangerfchaft vou 
—— Haͤnden auf mancherley Art beygebracht 

Hh 3 wurden, 


%, 
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wurden, find auch in Oberſchleſien ſchon ziemlich 


aus der Mode gekommen, und haben wenigſtens 


bey den Maͤnnern faſt allen Credit verlohren. 

Bey der Geburt wurde bisher die erſte beſte 
Nachbarin zu Huͤlfe gerufen. Es befand ſich 
zwar faſt in jedem Dorfe eine Weibsperſon, wel⸗ 
che für 6 Groͤſchel, hoͤchſtens Sl, das Amt ei⸗ 
ner Hebamme übernahm, die aber ſo unwiſſend 
war, daß ſie der Gebaͤhrenden nicht viel beſſere 
Huͤlfe leiſten konnte, als etwan eine Viehmagd/ 


welche den Kuͤhen beym Kalben aßiſtiret. Be⸗ 


kanntermaßen ſind nunmehr in dieſer Ruͤckſicht 
menſchenfreundlichere Maasregeln genommen 
worden. 

Gleich nach ber Geburt maß ber Mann — 
daß die Woͤchnerin eine Bierſuppe mit Baumoͤl, 
und wenigſtens ein Duartirel Brandtwein bes 
fömmt. Ya manchen Dörfern giebt es Weiber, 
welche für ganz vorzüglich flug und verftäudig ges 
Halten werden; ‚diefe pflegen dem Manne zu ras 
then, in einen Topf zu pißen, und die Wöchnerirn 


_ Davon eine mäßige Portion trinken zu laßen, wels 
ches unfehlbar wider das Bauchbeißen helfen ſoll. 


Man glaube ja nicht, daß diefe-Bemerfung eine 
bloße Erdichtung oder eine Spoͤtterey über dag 
in der höchften Unwiffenheit und in Aberglauben 
aufersogene Dberfchlefifche Landvolk fey, nein! 
es ift reine Wahrheit, und ich fenne ſelbſt ein 


paar Be — die gar nicht zum Poͤbel ge⸗ 


hoͤren, 
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hdren, welche ſich bey der erſten Niederkunft, der 


in dieſem Fache gang unwiſſenden 17jaͤhrigen 


Woͤchnerin von alten Weibern, in der Angſt, zu 
dieſem Aberglauben, den ſie jezt ſelbſt verlachen, 
haben bereden laſſen. 

Iſt das nengebohrne Kind ein Junge, ſo wirb 
es in ein Weiberhemde, ein Maͤdchen aber in ein 
Mannshemde gehuͤllet,r weil dieß fuͤr ein untruͤg⸗ 
liches Mittel gehalten wird, daß in der Folge die 
Jungen von den Maͤdchen, und die Maͤdchen von 
den Jungen gern geſehen werden. u 


Erziehung von der Geburt bis ns vierte 
Jahr. T 


Das nengebehrue Kind wird hemeidiglich noch 


— RE ö— — —⸗— 
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an feinem Geburtstage zur Taufe gebracht, und i 


erhält faffimmer den Namen desjenigen Heiligen, 


der entweder am Tauftage felbft, oder kurz zuvor, 


oder auch kurz darauf im Kalender flieht, und der 


nach Beſchaffenheit des Geſchlechts für dag Rind | 


ee ſchicklichſten iſt. 

Wenn bag getaufte Kind der Woͤchnerinn von 
* 2Pathen zuruͤck gebracht wird, ſo empfangen 
dieſelben ein Butterbrod und eine Slafche Brandt 
Wein. 


Selten wird eine Woͤchnerin ihren Kirchgang e 


laͤnger ald 8 Tage verfchieben. Bey allen Op⸗ 
fergängen fteht der Kirchvater, oder ein anderer 
gemeiner Mann bicht am Altare, theild um den 
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Opfernden ein kleines Krucifix, oder eine heilige 
Reliqquie zum Kuße vor den Mund zu. halten, 
theils auch, um den Opfeenden die Kreuzer. oder 
Silbergrofchen abzumechfeln und fie dagegen mit 
Pfennigen oder halber Kreugernzu verſehen, weil 
das Opfer gemeiniglich nur aus ı Pfennig oder 
= Kreuzer beſteht. | 
Beym Kirchgange einer gemeinen Wochnerin 
verrichtet meiſtens nur ein Junge das Amt des 
Kirchvaters, welcher der Opfernden ein Bild aus 
dem ſchwarzen Meßbuche, das bey Seelenmeßen 
gebrauchet wird, zum Kuße vorhaͤlt. Iſt nun 
der Junge ſo unachtſam, das Buch, und folglich 
auch das Bild verkehrt vor den Mund zu halten, 
fo wird diefes-für eine Vorbedeutung RER 
daß das Kind bald ſterben werde. 
Die Mütter behalten ihre Kinder 14 — 
wohl 2 Jahre und baruber-an dee Bruft, weil fie 
nicht wünfchen, bald wieder fehwanger zu: fepn, 
obfchon fie die Erfahrung gelehret hat, AR die⸗ 
ſes nicht immer die Folge iſt. 
Das Schreyen der Kinder zu daͤmpfen, wirb 
von 3 Ecken des Tiſches etwas Holz, oder viel⸗ 
mehr Koth abgeſchabt, und dem Kinde in Baum⸗ 
Öl eingegeben. Keine Mutter laͤſt ſich übrigend 
durch das Weinen ihres Kindes abhalten, daſſel⸗ 
be ſowohl in den Kretſcham, als in die Kirche 
mitzunehmen. 
Wer es nicht gewohnt iſt, dem muß es frey⸗ 
lich 
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Sir auffallen, wenn die jungen-Meiber, um ihre 
Kinder zu ftillen, eine nach der andern. ihre volle 
Brüfte in der Kirche entbloͤßen, fo, daß fie ſeder 

ſehen kan. 
Bringt es bie Jahrsjeit mit fi ch, daß bie Muts 
ter faftden ganzen Tag mir Arbeiten auf dem Fels 
de befchäftiger ift, fo wird das Kind, infofern es 
noch an der Bruft liegt, mit aufs Feld genoms 
men, dort werden 3 Stoͤcke, die ohngefehr zehn 
Diertel lang find, an den Enden zufammen ges 
bunden, und in die Erde geſteckt; daran wird 
von einem alten Bettuche, oder ſonſt von irgend 
einem Stuͤcke Leinwand eine Art von Haͤngematte 
befeſtiget, welche dem Kinde ſtatt der Wiege die⸗ 
nen muß. Kaum daß ein Kind laufen, oder eis 
ne Heine Ruthe in der Hand halten kann, fo wird 
* ſchon zum Huͤten der Gaͤnſe gewoͤhnet, indem 
es mit / den eigentlichen Gaͤnſehirten ſo lange mit 
herum laͤuft, bis es faͤhig iſt, dieſe Beſchaͤftigung 
ganz allein uͤber ſich zu nehmen. Der ganze An⸗ 
zug ſolcher Kinder iſt aͤuſerſt einfach, denn er be⸗ 
ſteht bey warmer Witterung blos aus einem 
Hemde, bey Regenwetter aber bekommen ſie zu 
beßerer Bedeckung noch ein Graſetuch, oder ein 
anderes Stuͤck Leinwand, allenfalls auch nur ei= 
nen alten Sad... Sm. Winter figen und fehlafen 
dergleichen Kinder hinter, . oder auf. dem Ofen, 
ſchaben Artoffeln und fehen, und hörem meiter 
Bine, als was ihre Eltern, oder auch die Knechte 
Br 5 | und 
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und Mägde untereinander, thun und fpreihen‘; 
welches meiſtens fo befchaffen iſt, daß dadurch 
der Grund zur Fünftigen Siftenlofigfeit, zum Us 
berglauben und zu verſchiedenen — geleget 
wird. 


Erziehung vom 4ten bis ins 6te Jahr. 


Die Beſchaͤftigung der Kinder diefed Alters bes 
ſteht im Sommer meiftentheild im NHüten ber 
Schweine. Da bie meiften Landleute die ruͤhm⸗ 
che Gewohnheit haben, vor dem Schlafengehen 
wenigſtens das Vater Unfer und bag Gegrüßt 
feyſt du Maria Fnieend zu beten, fo pflegen fie 
auch ihre Kinder daran zu gewöhnen; der Mors 
genfegen und die Gebete vor und nad) dem Eſſen 
find nicht fehr üblich, wohl aber das beym fans 
ten ber Mittagss und Abendglocke gewöhnliche 
Gebet, bey welchem fich der Bauer, befonderg 
‚wenn e8 während der Hofarbeit gefchieht, fehe 
lange andaͤchtig begeiget, weil er zugleich einige 
Minuten von der Arbeit ablaffen, und ruhen fan. 
Da hier die Rede vom Beten ift, fo bemerfe ih 
noch, daß das Dberfchlefifche Gefinde, wennbas 
Sleifcheffen in der Faften gegen einige Gebete ers 
Tauber wird, ſich nur dann zu diefen Gebeten 
verbunden zu feyn glaubet, wenn es wirklich Fleiſch 
befommen hat; giebt aber die Wirthin Gemuͤſe, 
‚oder andere Speifen, welche nur mit Speck ges 
macht find, fo meigern fi ſi e N ch ſchlechterdings, das 

vorge⸗ 
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vorgeſchriebene Gebet zu verrichten, mit dem Vor⸗ 
geben: daß es ſich nicht der Muͤhe lohne, fuͤr 
ein Stuͤckchen Speck zu beten. 

Im Winter kommen Kinder von 4 bis 6 Jah⸗ 
ren wenig aus der Stube, fondern ſitzen meiſtens 
im bloßen Hemde auf der Ofenbank, oder auch 
auf dem Ofen, doch ſieht man auch hin und wies 
der ſolche Kinder bey Schnee und Froſt, barfuß 
im Hofe herumfpringen. Ihre Befchaftigung bes 
ſteht übrigens durch den Winter meift im Artofs 
felſchaben. 


Erziehung vom 6teit bie ins 13te Jahr, ‚ 


Solche Kinder werden anfaͤnglich zum Kuͤhe⸗ 
und Ochſenhuͤten gebrauchet, nachher aber muͤßen 
ſie die vor den Pflug geſpannte Ochſen und Pfer⸗ 
de treiben lernen. Wenn das Vieh ſo ziemlich 
bey Leibe, der Treiber aber noch zu ſchwach iſt, 
ſo geſchieht es manchmal, beſonders beym Ruh⸗ 
ren, wenn der Treiber ſich ganz allein auf dem 
Selbe befindet, daß das Vieh augreifit, und dem 
ungen, der es nicht erhalten fan, befchädiget, 
wovon id) nachfiehendeg traurige Beyſpiel gefes 
hen habe: 

Zu Ende des Septemberd 1788 ritt ih aufe 
Zeld, die Ackerarbeit meiner Knechte nachzufehen, 
Einige Gewende vom Vorwerke fah ich von weis 
ten einen Jungen auf dem Acker liegen, der bald 
einen Arm, bald einen Fuß in die abe hob, ohne 
x einen 


— 


Luc —— — 


496 Ze — 


einen Laut von ſich zu geben. Anfänglich glaubte 
ich, daß ſich der Junge aus Muthwillen in ſoge⸗ 
nannten Burzelboͤcken uͤbe, und ritt alſo gelaſſen 
bey ihm vorbeh. Nachdem ich ein paar Gewende 
imritten hatte, Fam ich diefem Jungen wieder naͤ⸗ 
her, welcher ſich Auf der alten Stelle befand, und 
fo mie vorher bald eine Hand, bald einen Fuß in 
bie Höhe hob. Dieß veranlaßte mic) näher zu 
teiten und ihn zu fragen, tag er da mache. — 
Ach Sorte! (ſprach diefer ungefehr ı 5jährige Jun⸗ 
ge, mit der gebrochenen Stimme eines Sterbens 
den). die Dehfen find feheu geworden, und haben 
mir den Fuß zerſchmettert. — 

Zeige deinen Fuß — Hier ntblößre der arme 
unge den mit feinem Bruſttuche bedecften und, 


im Blute liegenden Fuß, welcher durch ein am 


Joche befindliches Eiſen, von der Kniekehle bis 

an den Knoͤchel mitten durch die Wade bis auf 
die Knochen mehr zerſaͤget als geſpalten war. Oh⸗ 
ne weiteres Fragen rufte ich meine in einiger Eut⸗ 
fernung auf dem Seide befindliche Knechte und 
Hirten, welche in dem Jungen den Sohn eines 
Bauern von Dffroppe, Namens Purgal erfann; 


ten. In Ermanglung eined Wagens wurde 


veranftaltet, daß diefer Flende auf einen Egens 


ſchlitten zu ſeinen Eltern gebrachtwurde. Diefe 


nahmen, wie ich bin verfichert worden, Brandes 
wein, als ihre Univerfal: Medicin, begoffen das 


| wie u offene- Bunde dee jerfchmetterten Fußes, 
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und fuhren mit. diefer Heilungsart fort, bie der 
arme unge nad) Verlauf einiger Wochen, und 
nach ausgeftandenen entfeglichen Schmerzen eini: 
germaßen wieder hergeftellet wurde, 

Man urtbeile hieraus von der Oberfchlefifchen 
Chirurgie, denn bloß dieferhalb ift dieſe Anek⸗ 
dote hier angefuͤhret worden. 

Nach dem Land:Schul⸗Reglement ſollen zwar 
die Kinder der Landleute vom 6. bis ins 13. Jahr 
wenigſtens von Martini bis Georgii in die Schule 
gehen, allein die Schultabellen, davon jedoch die 
Wwenigſten zuverlaͤßig ſind, und bie immer beßer 
ausfallen, als ſie bey genauerer Unterſuchung 
ausfallen wuͤrden, beweiſen, daß der Bauer noch 
immer Ausfluͤchte genug zu finden weiß, ſeine 
Kinder. von der Schule abzuhalten. In der 
That ift auch der Unterfchied zwiſchen Erwachſe⸗ 
nen, welche die Schule in ihrer Jugend fleißig 
Hefucht Haben, und zwiſchen jenen, die felten in _ 
die Schule gefommen find, nicht fehr merklich; 
ausgenommen, daß die erfieren beym Gottesdiens 
ſte in einem Büchel buchflabieren, die lezteren aber 
fich ohne Gebethbuch in der Kirche bebelfen müfs 
fen... Im Grunde aber denft fih einer von Gott 
ud feinem Worte nicht mehr, und nicht weniger, 
als der andere, 

Wo nun die Schulen feinen beßern Nußen vers 
fhaffen, ale dem gemeinen Bolfe durd) dag Ges 
betbüchel in der Kirche einen Zeitvertreib in die 

Sand 
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Hand zu geben, da lohnt es ſich freylich nicht fons 
derlich der Mühe, viele Zeit in der Schulftube 
auf das Buchftabenfennen und Buchſtabiren zu 
verwenden. Aber wie viel Schulen giebt es denn 
in DOberfihlefien, wo den Kındern Grundfäge beys _ 
gebracht werden, um fie geneigt zu machen, den 
König, und diejenigen, welchen ber Landeshert 
die Regierung der Provinzen anverkrauet hat, zu 
lieben und zu ehren, den Geſezen zu gehorchen, 
durch Fleiß ſich ihr Brod zu erwerben, dem Ne⸗ 
benmienſchen nach, Moͤglichkeit zu helfen, wicht aus 
Eitelkeit, Eigennutz, oder fſklaviſcher Surdt, 
fondern aus. Gewißen rechtfchäffen zu ſeyn? Sch 
kenne nur in einer einzigen Gegend von Oberſchle⸗ 
ſien ſolche Schulen. Waͤre es aber nicht moͤg⸗ 
lich, nicht hoͤchſt nothwendig, den ſaͤmtlichen ober⸗ 
ſchleſiſchen Schulen eine beßete Richtung zu ge⸗ 
ben? Sind bie. Einwendungen; mwober man 
gute Schulmeiſter bekommen, ihnen. Wohnung 
und Unterhalt verfchaffen ſoll, nicht zu heben ? 

Dieb find die Fragen, welche. ich bey der Fort⸗ 
fegung von. der Erziehung des gemeinen Mannes 
in ————— beartworten will. 
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Unrecht verſtandener Katechismus 
Eann tödten. 


Ein Viehhirt und Gaͤrtnerausgedinger eilte zum 
Loͤſchen eines Feuers, welches in der Nachbar⸗ 
ſchaft ſeines Dorfes am ſpaͤten Abende ausgebro⸗ 
chen war. Aus Pflicht durfte er das nicht. Weil 
aber ſein Schwiegerſohn, der ſeine Gaͤrtnerſtelle 
beſaß und zu dem Feuer gehen ſollte, nicht recht 
wohl war; ſo wollte er ihn nicht der Verkaͤltung 
ausſetzen, da eben ein ſehr ſcharfer Nordwind 
wehte, wobei es ſich leicht verkaͤlten lied. Ue⸗ 
Herdem war er theils als ein lange gedienter Sol⸗ 
dat, theils als Gärtner, der ſich und bie Seini⸗ 
gen ſehr muͤhſam ernaͤhren mußte, zu ſehr ans 
Thaͤtigſeyn gewoͤhnt, als daß er da wegbleiben 
konnte, wo etwas zu thun war. 

‚Er blieb die Nacht durch bei dem Feuer, und 
kam erſt des Morgens zu Haufe. : Dad war der. 
Morgen eines Sonntage, an dem er zur Coms 
munion geben wollte, und feiner Meinung nach 
darum auch mußte, weil er den Tag vorher zue 
Beichte gewefen war, Er fühlte die Wirkung der 
Erkältung in feinem Unterleibe, und mußte von 
ihr fo viel mehr befürchten, da heftige Kolifen 
fein gewöhnlicher Zufall waren, Er begehrte, - 
fich duch eine warme Suppe ju ertvärmen. Sein 
Weib ftellte ihm aber vor, daß, da er zum Abends 
mahl gehen wolle, er durchaus nichts zu ſich neh⸗ 
‚ri Si men 
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| men duͤrfe. Er bliebralſo amd gieig hachtert sur 
- Kirche and zum Abendwahl. Fleberhafte Anfalle 





ergriffen und fchütterten ihn während des Gottes 
bienſtes, doch aß er beim Zuruͤckkommen zu Hauf, 
feine Mahlzeit mit siemlichem Appetit. Nachher 
über überfielen ihn die- heftigſten Leibſchmerzen, 
welche ſich durch Kliſtire und andere Mittel nicht 
wolten heben, nicht einmal lindern laßen. Diens⸗ 
tags frühe, oder nach 48 Stunden wat der Mann 
tobt, nachdem er graufame Mertern MEN 
ben hatte, 

Ob es wohl dazu gefommen feon wuͤrde/ wenn 
der Mann ſich durch eine Suppe dann, als er ſie 
begehrte, haͤtte erwärmen dürfen? Und warum 

durfte er das nicht? "Nicht darum, weil im Ka⸗ 
techismus ſtehet, Faſten und leiblich fich bereiten, 
ift wol eine feine außerliche Zucht für den, des _ 
bad Sacrament würdiglich genießen will} denn 
bie Worte wol und Aufferlihe Zucht, und 
das folgende „aber der ift recht wuͤrdig Wi ſ. w.“ 
hindern es endlich ſattſam, zu denken, daß das 
Faſten oder Enthalten von allem Eſſen und Trin⸗ 
fen zu einem würdigen Genuſſe Bed Abendmahls 
durchaus gehöte, oder auch nur etwas dazu thue. 
Aber darum wol, weil entweder der gute Mann 
und ſein Weib in der Schule oder vom Prediget 
ih ihrer Jugend gelchret worden,‘ vaß ‚wer daß 
Abendmahil würdig genieſſen · wolle, durchaus fa: 
oder des Genuſſes alles Trocknen und Naf⸗ 
* ſen 


fen durchaus fich enthalten muͤſſe; oder, weil fie, 
im Sal fie auch anders gelehret worden, das uͤ⸗ 
berhört und oben drein die auswendig gelernten 
Worte, ftatt fie als einen auf dem Fall des Köns 
nens und Mögeng ertheilten Rath zu betrachten, 
als eine- Verpflichtung zum Sollen und Müffen 
verftanden haben: aus Vorurtheil alfo, fie mös. 
gen dazu gefommen ſeyn, woher es immer wolle: 
Und diefes.Borurtheil koſtete dem Mann fein Les 
ben, und das Weib auffer dem Manne und Vers 
forger auch die Ruhe des Gemuͤthes. | 
. Leider. iſt diefes Vorurtheil fehr gemein, und, 
wo man c8 am wenigfien vermuthen follte, felbft 
bei Perfonen des mittlern, und wohl aud) des 
vornehmen. Standes, die ſonſt fehr gebildet find, 
aber ihre Religionsbegriffe aus einer vor 30 und 
mehr Jahren erhaltenen Unterweifung nach dem. 
Katechismus haben. Gewohnt, bald nad) dem 
Aufſtehn etwas zu fich zu nehmen, enthalten.fie 
ſich deffen, wenn fie fommuniziren, man fage ih: 
nen dagegen, was man wolle, und feßen fich fo 
den Uebelfeiten, und wohl gar Ohnmachten aus, 
Und erfolgen diefe oder jene nur einmal; -fo ers 
folgen fie fooft, als fiefommuniziren, Da foms 
muniziren. denn bie guten Seelen entweder mit 
Furcht und Angft, was ſie in ihrer Andacht weit 
mehr und gewiffer fiöhren muß, ale es ein vor: 
her zu ſich genommenes Mundvoll Brod oder Trank 
thun kann; ober fie ſe Gen das Kommuniziren ſo 
Ji 2 lange 
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lange aus, als möglich, um. fid) etwas fo ger: 
Unbehagliches zu erfparen, als Webelfeiten oder: 
Ohnmachten find. Das iſt nun freilich nit auf: 
die Rechnung des Katechismus, oder des Doktors 
Luther, der ihn für die. Einfälfigen und ganz Uns: 
wiffenden fihrieb, zu feßen: ob aber nicht: * bie, 
Rechnung derer, bie ihn lehrten? — | 








Weber den Einfluß des Giftwerkes zu Rei⸗ 
| chenftein auf die Gefundpeit. 


Auszuge — Briefes an Hrn. Doctoe D. 
n ©. — G. — 


Con feagen mich mein lieber D. — ie: | 


die, jüngft die Preße verlaßene Befchretbung einer, 
Reife durch Schlefien vom Hrn. Profeßor Schum⸗ 
mel gelefen, und in wiefern mirdagjenige — was 
darin "meinen Geburthsort befonderd angehet, 
gnüge? — Nicht. vollfommen befriedigte fie in 
Anfehung Neichenfteing meinen Wunſch! — muß 
ich Ihnen antworten, wenn id) anderd auf den 
Character eines biederen Schlefierd Anfpruch maz 
‚hen will; denn ich befürchte, daß eben dag dort 


ale bemerkungswerih Aufgezeichnete, viele, und 


vielleicht auch Sie, (dem beſonders noch das Loos 
einer wankenden Geſundheit worden) abhalten wer⸗ 
de, den Reichenſteiner Freunden irgend einige 
Stunden des sr su widmen. — In⸗ 
deß 


en 
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beß ba Sie ein Arzt ſind, und als ſolcher ſich mit 
einem bewaͤhrten Gegengifte verſehen koͤnnen, auch 
Sie wohl wahrſcheinlich in jenem Prolog zu unſerer 
Topographie eine Hyperbel ahnden werden, ſo 
gehet mein Mißmuth in Hofnung uͤber, die jene 
bange Ahndungen wie Nebel zerſtreuet. — Ge⸗ 
wiß, mein Theurer! Sie glauben nicht, wie luf⸗ 
tig die nachtheiligen Beſchuldigungen ſind, die ich 
und meine: Mitbürger, in aufs und abſteigender 
Linie, von Gelehrten ſowohl als dem gemeinen 
Manne, anhören müßen. So zum Beyſpiel, trug 
mir einſt einer meiner Berliniſchen Lehrer auf, ihm 
Nachricht zu geben, ob es wahr fey, daßdiejenis 
gen Bergleute, die fich zunachft mit Gewinnung 
des Arſeniks befchäftigen, in faft Finderlofer Ehe 
Jebeten? und fehen Sie, man findet ihre Spröß: 
linge wie Oehlzweige um ihren Tiſch figen! = 
Ein Secvetait fürdhtete, anftatt der begehrten 
Brechweinftein Aufloͤſung eine Giftfolution zu bes 
fommen, indem ein herrfchaftlicher. Beamte fich 
durch nichts überzeugen ließ, daß nicht der einges 
athmete Hüttenrauch, durch den er den Tag zuvor, 
um hier zu übernachfen, geritten war, ſondern 
die vorher in Weißwaßer zu fich genommene reiche 
liche Maaße ungarifchen Weines die Urfache fets 
ner Halsentzüundung ſeyn; — ja eine Bäurin wol: 
te mir fogar glauben machen, bie Krankheit ihrer 
Tochter wühre von einem Giftdampfanfluge her; 
denn fie habe fich eben..auf einem Berge, der 

Ji 3 Reichen⸗ 
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Reichenſtein nur in einer Entfernung EMeile ges 
genuͤberlieget, befunden, als im Giftlaboratorio, 
das Gefäß zerſprungen; — ich belehrte 
‚fie aber bald, daß ihre Tochter eine H— re ſey 
— dieſer Unfinn geht noch weiter. In den jezt 
verfloßenen Jahren, wo jeden Winter 4000 Ein. 
rothe Schliche nad) Neuſtadt an der Doffe an das 
dortige Seiger Hütten Werk, von den in unſrer 
Gegend wohnenden Bauern bis Breslau zum wei⸗ 
tern Verſand fransportirt worden, behaupten 
viele diefer Landleute, (weil es ihnen ihr Pfarrer 
oder Amtmann gefagt bat) daB wenn in ihrer 
Gegend das Obſt nicht gerathen, oder auch ein 
Gift in die Blüthe des Getreides gefallen, nichts 
Schuld fey, als daß in Keichenftein der Gift wies 
der in bie Luft gegangen wäre, und biefen Scha⸗ 
den in einer Entfernung von 2 — 3 Meilen anges 
richtet. habe. Diefe guten Leute quälen ſich mit 
- folchen been, wie weiland mit den Gefpenfler, 

Nachtjägern, Feuermaͤnnern und dergl. Alfanzes 
reyen, während. die Afiaten, Afeifaner unfern 
Gift zum Düngen ihrer Pflanzungen, und zung 
Toͤdten der häufigen Inſekten, welche ihre Saͤme⸗ 
reyen gernichten und aufzehren, verſchreiben. Was 
fuͤr ein Contraſt! Wer das aber nicht glauben 
will, der komme nach Reichenſtein, und ſehe und 

taſte wie Thomas. 

Solche ungegruͤndete Meinungen koͤnnte ich 
Ionen . gjele RR aber ich will jezt lies 
bee 
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ber einen Gegenftond berühren, der meines Das 
fürhaltens, wo nicht ganz, wenigſtens um vieles 
jene beachtungswerthen Befchuldigungen zu ent⸗ 
fräften vermag. — Dahin rechne ich zufoͤrderſt, 
die Vermuthung in den Zimmermannfchen Bey⸗ | 
traͤgen zur Befchreibung von Schlefien, Dag’die 
biefige Arfeniffertigung einen Antheil an dem un⸗ 
gewoͤhnlich großen Grade: der Sterblichkeit habe, 
welcher jedoch) der Hr. Prof. Schummel diejenige 
in Neiße, fehon:entgegen zu ftellen die Guͤtigkeit ge - 
babt hat. Auch die oͤrtliche Analogie Silberbergs 
mit Reichenſtein, woſelbſt doch gegenwaͤrtig kein 

Arſenik gewonnen wird, liefert keinen fo betraͤcht⸗ 
lichen Unterſchied der Mortalitaͤt; dort 909 die 
Menſchenzahl, bier 1.136, non jenen in einem 
Jahr 37. non diefen 56, . folglich in Neichenftein 
etwan 9 Todte mehr als in Silberberg. Und dieſe 
Mehrheit müßte, wofern unſer Giftdrache fie zu 
Wege braͤchte, doch wahrſcheinlich wohl diejeni⸗ 
gen am meiſten aufreiben, Die: ſich zunaͤchſt mit 
ihm beſchaͤftigen! Damit Sie nun, mein Lieber! 
hierüber felbft- urtheilen koͤnnen, ſo erlauben Sie 
mir, daß ich jenen Zimmermanniſchen Sterbelis 
ſten, diejenige vom letztern Quinquennio der hie⸗ 
ſigen Knappſchaft beyfüge, und etwas umſtaͤnd⸗ 
lich auffuhre: - —— x | 

1) 1787. farb nad) einer Ztägigen Nieder⸗ 

- age, der Grubenarbeiter, Carl Neumann, 
an einem aufgebrochnen Lungengeſchwuͤre, 

. alt 33 Jahr. Si4 2) 
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= 2). Hr. Bergmeiſter Schiefer, ale; 59. Jahr. - 
3) 1788. ſtarb der beym Pochwerf angeſtell⸗ 
| te, von Geburth an fiechhafte Gottfried 
Bratſch. Ein Jahr vor feinem Tode wurde 
er ftaarblind und von mir mit gutem Erfols 
ge operirt, ander Lungenfucht, alt 26 J. 
4) 1789. der invalide Gruben Arbeiter und 
Gnadenloͤhner Elias Dorn, an: ber eungen⸗ 
ſucht, alt 50 Jahr. 
5) ber beym Pochwerk arbeitende ꝛc. Haniſch 
an den Folgen eines aͤußeren Schadens, 
alt 29 Jahr. 
6) der vom Koͤnigl. Ober Sergamte zur Ver⸗ 
pflegung Frank hieher geſchickte Bergmann 
"Do, an Steinen in der Gallenblaſe, und 
einer ſeltenen Krankheit des Herzens. 
> SM): 1790. :der Grubenarbeiter Anton Neu⸗ 
„mann, ander Bauchwaßerfucht, alt 475. 
8) ward der ‚Grubenarbeiter Reichel im 
Schacht von’einem Klotz getoͤdtet. Ein ſeit 
beynahe hundert Jabren nicht — 
| menes Ungläd.: 
- 9) E79 1. der — — —* An⸗ 
ton Schultz, eine Zwerggeſtalt, an der 
Bauch⸗ und Bruſtwaßerſucht, alt 22 J. 
30) der. Arfenikraffinier Barſch, an einem 
Krebsſchaden unter der Achſel, alt 47 J. 
11) der Grubenarheiter Teichmann, an.einem 
‚entzündlichen: Gallenfieber, alt 56 Jahr. 
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Der ſub N. 6. aufgeführte rc, Otto fand nie 
Hier angeftellet, es find alfo nur 10 Mann, und 
unter. folchen nur Einer, der ıc. Barfch, welcher 


ſich unmittelbar mit der Arfenikfertigung befchäfs 


tigt, geſtorben. Ueberhaupt befichet gegenwärs 
tig unfere Knappfihaft aus 70 Köpfen, welche 
unter obigen 1136 Einwohnern mit einbegriffen 
find. Haben Sie nun, mein Freund! die Ger 
fälligfeit, jene 70 Gruben und Hüttenarbeiterzu 
ifoliren, und die von ihnen: in einem: Duinquens 
nio geftorbenen 10 Mann als Maasſtab zur Sterb; 
lichkeit der. übrigen, 1066. Einwohner anzuwen⸗ 
den: fo verliehtt ſich auf einmahl wievom Nord⸗ 
wind verwehet, die mephitifche Wolfe, Hinten Ih⸗ 
nen einleuchtet, daß wenn die uͤhrigen Einwohs 
ner mitden Bergleuten im Sterben gleichen Schritt 
hielten, deren binnen 5 Jahren nicht 280, fons 
dern nur 152 zum Styr wandern dürften. 
Man hat, wie auch aus angeführter Neifebes 
ſchreibung erhellet, den zu fruͤhen Tod des Berg⸗ 
meiſter Schiefer, — (und welcher verdienſtliche 
Mann ſtirbt nicht zu frͤh? — ) als ein befons 
deres Argument gedachter Beſchuldigungen aufs 
genommen — ich ſagte daher nichts von deßen 
Krankheit in jener Todtenliſte, weil ich glaub⸗ 
te, da ich an einen Arzt ſchreibe, auf Vergebung, 
rechnen zu duͤrfen, wenn ich hierunter zu weitlaͤuftig 
wuͤrde. — Wie oft iſt es nicht der Fall, daß der 
den Kranken behandelnde Arzt, aller Aufmerkſam⸗ 
| Ji5 or keit 
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keit ohnerachtet, wegen einer Menge verſchiedener 
Phanomene ‚in einer ewigen Dunkelheit bleibet, 
wenn ihm die Leichenöfnung, (und. felten wird dies 
imn der Civilpraxis verſtattet) verfaget wird. Viel⸗ 
leicht erinnern Sie ſich hierbey, der in den Zim⸗ 
mermanniſchen Erfahrungen der U, W. aufgezeich⸗ 
neten Krankheitsgeſchichte der Hrn. von St. Aus 
ban. Aller Geiſtesanſtrengung ohnerachtet blieb 
der unſterbliche Boerhave, ob der Urſache der 
Krankheit in Ungewißheit! — Nicht beßer gieng 
es bey meinem Kranken. Zuviel eingeſchlucktes 
Rattenpulver — oder — eine in den kreiſenden 
Saͤften herumirrende Gichtmaterie, ſollte, nach 
dens Dafürhaften einiger auswärtigen befragten 
erste, den Grund zu des Hrn. Schiefer. kram⸗ 
pfichten Bruſtuͤbel, welches viele Aehnlichfeit mit 
der von Sotbergill befchriebenen Bruftbräuge hatte, 
und fich in ein fäuliged Blut oder Fleckfieber en⸗ 
Bigte, gekeget haben. - Die Gattin des Verſtor⸗ 
benen, eine Frau lichten Verſtandes, Fam. biers 
bey meiner Wißbegierde; durch ihre Erlaubniß, 
den Leichnam öfnen zu dürfen, entgegen. : Eine 
ungewöhnlich große, nußfarbige, obſtruirte, und 
äuf der gewölbeten Dberfläche mit warzenfoͤrmi⸗ 
gen Auswuͤchſen entftellte Leber, an. welcher bie, 
bi zum zerberften volle Gallenblafe, an dem Ans 
fange des Grimmdarms rubete, und deren ges 
meinfchaftlicher Gang im Zwoͤlffingerdarm, durch 
eine EHRE verfthloßensvar, 
io, 
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do, daß der in ihr enthaltene gelbe Saft zum Theil 
durch die Peros der. Blaſe gedrungen, dem Bauch⸗ 


‚fell und was ihr ſonſt nahe lag, ein olivenfarbg; 
nes Anſehen gegeben hatte: ſchien mir viel Auf; 


fchiuß über jene Krankheitsſymptomen zu liefern; 

ob aber die entfernten Urfachen Hierzu, in mehr 
geruͤgten rothen Arſenik Verſuchen, die einige Jah⸗ 
re vor des Hrn. Schiefers Krankheit vorgekom⸗ 
men waren, zu ſuchen, oder, da die Leichenoͤfnun⸗ 
sen im anderen Berufe gelebter Menfchen, dem 


‚ anatomifchen Sorfcher ebenfalls dergjeichen wie⸗ 


dernatuͤrlich⸗ Concretionen darbieten, — ſolches 
nicht noch einem Zweifel unterworfen ſey, uͤber⸗ 
laße ich Ihrer Prüfung, — Erlauben Sie mir 
nun wieder einen Ruͤckblick auf die Krankheiten 
der hieſigen Gruben⸗ und Huͤttenarbeiter! Ohne 
erſt den Ramazzini nachzuſchlagen, kann id) Sie 
aus eigener, zwar nur fuͤnfjaͤhrigen Erfahrung ver⸗ 
ſichern, daß dieſe Menſchenclaße mehr als andere 
der hieſigen Einwohner, von Lungenentzuͤndungen 
und derer die Bruſthoͤhle umſchließenden Theile 
befallen werden. Denken Sie, daß der hieſige 
Bergmann jeden Tag 8 — 12 Stunden im einer 
Erdtiefe von 20 — bis 36 Lachtern, oder 67 
bis 120 Ellen, dumpfe warme Luft einathmet, 
oder daß er ſeine Berufsarbeit auf einer Berg⸗ 
hoͤhe, deren Erſteigung, zumahl bey ben hier fo 
oft tobenden Stuͤrmen, die geſuͤndeſte Lunge er⸗ 
ſchoͤpfen muß — verrichtet; bringen Sie dabey 

— ae | and) 
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auch noch die Verfchiedenheit der Jahreszeit und - 
Witterung, wo er durd) einen, kurze Zeit bau 
ernden Uebergang, aus einer feuchtwarmen, in 
eine Außerft trockene, Falte, oder fehr verduͤnnte 
Luft kommt; und ich permuthe, Sie werden jene 
getreue Angabe der Bergmännifchen Sterblich, 
feit — in Hinfihtder ununterbrochenen Gelegens 
heit zu Nückfällen in jene Bruftfranfheiten — wo⸗ 
bey der Arfenif al ſolcher dod) wohl nicht in 
Inquiſition genommen werden kann — problemas 
tif finden. — Minder find die beym Pochen 
und Wafthen des Erzes und Schlieches angeftell 
te Perfponen — bb fie gleich größtentheils aus 
munteren, rothwangigen Künglingen von To — 
16 Jahren befteben, ſolchen Entzündungsfrank: 
heiten, die jedoch überhaupt genommen hier die 
berrfchenden find, ausgeſetzt; auch fcheiner ihre 
Geſundheit nicht von der Nachbarfchaft diefes Py⸗ 
thong zu leiden, es müßte denn fein Hauch noch 
furchtbarer wie das berüchtigte Aqua bella Tof: 
fana, gegen- welched man ein Gegengift in dem 
Limonienfaft gefunden haben will, ſeyn, und erft 
noch in: den entferntften Jahren zur MWirffamfeit 
fommen. : Dabey fällt mir denn aber’auch dag 
Patadoron ein, wie einer unferer noch lebenden 
Mitbürger, ein Böttcher, niemals franf gewes 
fen und 6% Jahr alt werben fünnen, der feit 
mehr ald 12 jahren die Faͤßer zum Arfenif, — 
jährlich gu 18500 Ctn. — ohne ſich auch nur den 
Mund zugubinden, sugebecelt hat, — 
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Sollte denn aber wohl dieſer ſubtile Arſenick 
Anflug dem Haarpuder oder Mehlſtaube an Mils 
de gleich kommen; da doch felbft Müller und Pe⸗ 
ruͤquiers im Namazzini ihe: Plägchen finden? — 
Ohnſtreitig hieß dieß nichts behaupten, indem ich 
zu viel behaupten wollte. 
Zwar immer kein liebliches Ungeficht — aber 


\poch auch nicht Krallen-an den Händen has 


ben die 4 Männer, welche den Inhalt unferer Erze 
ausfcheiden und ind Enge bringen, Reinlichkeit 
und Sorgfalt für Gefundheit kann jene Unannehnts 
lichfeiten, die durch die Entzündungsblattern, 
welche an verfchtedenen Stellendes Körpers, und 


ſonderlich ſolchen, die ſehr ſchwitzen, von: dem 


durchgeſchluͤpften und ſich angelegten Gifte verur⸗ 


ſachet werden, ſehr mindern. Oft ſind ſie ſchon 


— 


vom Aufſchmieren naßen Lehms heil geworden, 
ehe die Reihe einen und den andern wieder zum 
raffiniren auffordert. Mehr Nachtheil ſcheinet 
die übrige koͤrperliche Deconomie, durch die mit⸗ 
telft des Speichel in die VBerdauungs Wege ges 


langte Giftpartifelhen, und durch die vermins 


derte Reizbarkeit der Nervenhaut gedachter Wege, 
zu leiden. Demohngeachtet find hier Leute bey 
folcher Befchäftigung fehr ‚alt geworden, und es 


iſt wohl gar nody die Frage; ob mancher. anderer, 


minder einträglicher Broderwerb, 3. E. Taback 
mählen und Portafchcaleiniren, nicht mit diefem 


| EIER: oder wohl gar noch serähntihern fen. , 


Zivar 


„ 
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Zwar fuͤhle ich ſelbſt die Billigkeit des Vorwur⸗ 
ſes, den ich in Ihrem Auge zu leſen glaube, wenn 
ich nun gar noch Miene mache, Sie uͤber Reichen⸗ 
ſteinſches Luft und Waßer zu unterhalten; aber ich 
rechne um ſo mehr auf Ihre Nachſicht, jemehr ich 
dabey Ihr eigenes Wohl beabſichtige. Beydes 
wird Ihren Archoeus in keiner Art beunruhigen, 
und wenn Sie ſelbſt Doctor Hahns wuͤrdiger Nach⸗ 
folger wären. — Nicht oft gleicht jene dem ſaͤu⸗ 
ſelnden Zephir, und obwohl der Giftfang nur uns 
gefaͤhr oo Schritte von den erfien Häufern der 
Stadt enffernt ift, fo hat er dennoch eine Lage ers 
halten, welche die Winde vom Mittag, Abend, 
and Mitternacht abhält, die Dämpfe nach der 
Stadt zu treiben, "und nur felten führt dee heu⸗ 
fende Sturmmwind vom Morgen, weil in einer Fleis 
nen Entfernung eitt beträchtlicher Berg vorliegt, 
den, dem Giftfange entgangenen mineralifchen 
Anflug, in und über die Stadt, aber fo verflüdh, 
tiget, daß ein bewaffnetes Auge, in den eftwan 
100 Schritt von der Raffinerie entfernten, mehr⸗ 
mahls fruchtreichen Döftgärten, irgendeinen Nie⸗ 
derſchlag davon vergebene ſuchen würde. - Dafür 
wußte der ſtets rege Fleiß unferer Berg⸗Offici⸗ 
änten, (und wie viel waren deren feit dem 1 3ten 
Sahrhunderte nicht fchon hier!) verbunden. mit 
dem Intereße der Gewerffchaft, ‚durch die ſchick⸗ 
fichften Vorkehrungen und Einrichtungen der Faͤn⸗ 
ge zu ſorgen. Es lohnte fich vielleicht der Mühe, 
... zu 
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fi. ünterfuchen, ob und welche Veranderungen, dag 
Dampf: Behifel von 300 Klaftern Holz; die zu 
einer jährlichen Fertigung der 1500 Centner Ars 
fenif verwendet werben, in jener. flüchtigen Slüs 
ßigkeit mache,. um hieraus fürs erſte erflären zu 
fönnen, wie es zugehe, daß in Reichenftein Obſt/ 
Thiere und alte Menfchen Feine Seltenheit find, 
wie der Fremdling irrig waͤhnet. Auf diefe bier 
jedermann befannte Erfahrung gelehnet, können 
Sie, mein Theuter! diesfalls unbeſorgt fuͤr Ihre 
Geſundheit, Ihre Reiſe hieher antreten — Ja 
ſogar, wenn dies im Fruͤhjahr oder Herbſt geſchie⸗ 
het, kann ich Ihnen am Giftfange hin, hoͤhres 
und fetteres Gras und Blumenarten, auf wel⸗ 
chen einiger Giftſtaub liegt, zeigen, wo weder die 
zarte Bluͤthe, noch Kelch und Staubfaden, noch 
im Herbſte der Saame, verdorben iſt. Ein Wink 
bon Ihrer Annaͤherung, und ich komme Ihnen 
mit meinem 65 Jahr alten muntern Vater ents 
gegen. Zittern Sie eben ſo wenig vor meinen 
Tiſch! — Freylich kocht auch meine Gattin nur 
mit Waßer; aber Sie werden keinen weißen fals- 
zigen Unfag an der. innern Seife des Topfeg, wie 
dies doch bey vielen andern, 3. E. Cosler, Reis 
Ber, Breslauer Waßer, der Fall iſt, bemerken, und 
meine lieben. Mitbürgerinnen, traun!. mitunter 
ſehr zaͤrtlichen Magens, von auswärts hieher vers 
pflanzt, wurden es vielleicht für Sronie aufneh⸗ 
men; wenn Sie. fie fruͤgen: Ob ihnen das Reis 
u) chenſtei⸗ 
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chenſteiner Waßer nicht Leibſchneiden verurſache ? 
Gleichwohl kann dennoch jene Bemerkung von 
dem Leibkneipfen des hieſigen Trinkwaßer (auf 
dieſes ſoll ſich doch die Bemerkung in obgedachter 
Reiſebeſchreibung beziehen?) ihre Nichtigkeit dar 
‚ben, in fofern Sie gemwiße Befonderbeiten, und 
Anthipathien bey dem einen und anderen Indivi⸗ 
duo für dieſes oder jenes Genußmittel gelten lafs 
fen. Indeß kann ichs nicht. mit. Stillfchweigen 
übergeben, daß andere Mineralogen behaupten 
wollen, unſer Brunnenwaffer quelle 
nicht aus Arfenif, fondern aus einem — 
gen thonſchieftigen Gneisgebuͤrge. 

— — Wer ſoll den Streit entſcheiden? 

——— tritt — ſey Richter zwiſchen 
beyden. 
(Werrlhoff.) 

Und wenn Sie ——— mein Beſter! 
| — Trinkwaßer verabſcheuen, fo ſtehet ed Ih⸗ 
nen denn frey, ob Sie ſich dagegen am Weine 

ſchadlos halten wollen — Sie haben geleſen, er 
if hier gut und wohlfeil — gewiß werde id) das 
bey die beſte Gelegenheit bekommen, Ihren ges 
lehtten Kenntnißen den Aufſchluß uͤber einige Fra⸗ 
gen zu verdanken zu haben; z. B. warum ſind hier 
die intermittirenden oder kalten Fieber in ſo gerin⸗ 
gem Verhaͤltniß gegen andere Oerter? — Welchen 
nachtheiligen Einfluß hat der Mißbrauch geiſtiger 
Seile; auf die Geſundheit dev Bewohner ges 
bürgiger 


# 
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Särgiger Gegenden? und was laͤßt ſich davon in 

Nückficht anf Sterblichkeit — vorzüglich bey Pers 

. foren, die man nad) Stoll von- einer heimlichen‘ 

Lungenentzündung nicht freyſprechen kann — für" 

ein — erbärten —— uf. w. — | 
7 =: en 





ueber die —*— des platten Landes 
von Schleſien. 


J. den Liſten, welche in England über die Dos 
pulation gefuͤhret und bekannt gemachet werden, 
fehlen die vorhandenen Eben, In Schleſi tem wer⸗ 
den die Eheu gezaͤhlet. 

Vielleicht, daß nachſtehende Data aus den Po⸗ 
pulations/ iſten des Preuß. Schleſtens den poli⸗ 
tiſchen Rechner auf einige nicht BREI IE Reful⸗ 
tate fuͤhten. 

In den Bötfeen leben Perſonen — 

762716 männlichen, 
7,11942 weiblichen Geſchlechts, 
uberhaupt 1,474658 Menftben, Darunter tr 
4462 Üdeliche, a 
GBon den Perſonen weiblichen Sefüleite vn 
BE 777.705 unberhepratet, 
36811 Witten, 
4,0247 1 unverbeprafef. | 

In den Dörfern ſind 2159867 Häufer, folglich 

kommen auf 3 Käufer 17 Einwohner, ‚ 
I; & 
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Es beftehen auf den Dörfern 279660: Ehen? 
folglich ſind von 11 Menſchen 4 verheyratet, oder 
kommen auf fie 2 Ehen. in den letzten 7 Jah⸗ 
ren find 78190 Ehen entſtanden, folglich im 
Durchſchnitt in 1 Jahre 11170. Die. Dauer ei⸗ 
ner Che.ift etwas über 24 Jahre. Es chen ges 
— 80000 heyratbare, aber unverheyratete 
raquenzimmer, die Wittwen mit eingeſchloſſen, 
08000 dergleichen Mannsperſonen. Es 
alſo hier, wie in den vereinigten nordame⸗ 
rikaniſchen Staaten, an Frauenzimmern. Yon 
6 Dienfchen find 29 männl. und 27 weibl. Ge; 
ſchlechts. Was noch ſchlimmer für die Maͤdchen, 
den Staat und die Moralitaͤt iſt, unter 22 hey⸗ 
ratsfaͤhigen Männern heyraten 5 nicht. In den 
Staͤdten werden ber Hageſtolze noch mehrere feyız, 
In einem Zeitraume von 7 Jahren, find auf 
F den Dörfern 3,97526 Kinder gebohren. worden. 
Auf ein Jahr kommen 56789 und auf eine Ehe 
uͤber 5 Kinder. Taͤglich werden 155 ; Kinder ges 


bohren. 


Geſtorben find in 7 Jahren 2,95341,. ‚oder | 
| in 1 Jahre 42191, Von 35 ſtirbt einer und tags 
lich ſterben 116. 

Es werden Mehrere sebahrenals ſterben. Auf 
hundert ——— einer. 


Vo 
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Ueber die: „Scsählickeit des Ofemopfwaſ⸗ | 
ſers, als einem Getraͤnke für Kinder. | 


2.2 IT IN 

Männer, wie Kofenftein, Sriofrong, Zaͤckert, 
Unzer u. ſ. we haben ſchon ſo vieles leſenswuͤrdi⸗ 
ge uͤher eine gernuͤnftige Kinderpflege geſchrleben, 

daoß es uoͤberfluͤßig waͤre, wenn ich hier, wo es mir 
ohnehin der Raum nicht geſtattet, wollte weit⸗ 
laͤuftige Anweiſungen darüber geben... Sch habe 
mir naur vporgenommen, Muͤtter und Kinderwaͤr⸗ 
terinnen vor einem Gifte zu warnen, welches, zus 
mal. in Schleſiſchen Landen, non gemeinen Mans 
ne fuͤt unſchaͤdlich, ja fogarfür heilſam gehalten 
wird. Mar allzuoft hat einArzt Gelegenheit, die 
twaurigg Erfahrung zu machen/ daß gewiße Spei⸗ 
ſen und Getraͤnke für geſund gehalten werben, big 
es doch in /der That nicht; ſind. Man verlaͤßt 
ſich anf die allgemeine Anpreifung ſolcher Nah⸗ 
xungsmittel, fraͤgt weiter keinen Arzt. um Rath, 
oder unterſucht ſelber Me, Schaͤdlichkeit derſelben, 
ſondern genießt fie auf gut Gluͤck, bie endlich die 
traurigen „Golgen dahon an ‚ben Tag fommen, 
Borgüglich‚gilt,pteß von einem Getränke, dag, 
ta Ermanglung: eines beſſern, Kindern ‚gereicht 
wird; und zwar am haͤufigſten foldhen, die noch 
an der Mutter trinken. Wie oft mußte ich auf 
bie Frage, womit: das Kind, genähet würde, die 
befrübte. Antwort hoͤren: mit Ofentopfwaſſer! 
Und dieß sefland mie die. Muster oder Amme mis 
624 Pi) ſo 
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diefe hartnaͤckige Atrophie den wirkſamſten Mies 

teln. Unter den heftigiten Leibfchmerzeu,, fuͤrch⸗ 

terlichſten Kraͤmpfen und Zuckungen ward das ab⸗ 

gemergelte Kind —* ein Raub des Pr 
‚De. Kreubed, 








Anemöne dodecaphylia: 


De vom Hrn. Di Krocker in feiner. Flora filg« 
fiaca N. 856. ‘aufgeführte Anemone dodecaphylig, 
zwoölfblättrige Anemone, ift Feine Anemone, ſon⸗ 
dern eine Planta monftrofa des Geum rivale, Wafs 
ſerbenediktenwurz. Here Paſt. Stark, der ſchon 
ſo manche noch nicht als fchlefifche-Einwohnerin 
bekannte Pflanze entdeckt und aud).diefedem Hrn. 
D. Krocker zugeſchickt hat, äußerte die Meinung, 
daß gedachte Anemont dodee. eine Planta mon- 
Aroſa deg Geum xrivale ſei, gegen mich. Ich hatte 
dergleichen ſchon mehrere vorher auf fehr fetten 
Orten gefunden und: alg Kruͤppel nicht geachtet 
Im verfloßenen Sommer war ich aufmerkſam 
darauf, und ſiehe, ic) fand die Meinung des Hrn, 
9, Stark beſtaͤttigt. Ich kann es mit: Exempla⸗ 
zen in eeiasın kaiberio bemweifen, und habe ſelbſt 
Hen. P. St. eines geſchickt. Ich ſage dieſes nicht 
etwan in der Abſicht, die Verdienſte des Hin. D. 
Krocker um bie Schl. Flora zu · verkleinern, ſon⸗ 
dern ich zeige es blos an, damit ſich kein Pflan⸗ 
—RW —8 en.‘ —*2* 
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2. ie Bidemuthen der‘ Geiſtlichen. 


SL fo: manche nügtiche Einrichtung, welche | 
unfere Heben Alten gemacht haben, jezt zum Theil 
oder ganz verkannt wird, ſo gehts auch mit den 
Wiedemuthen, oder den Aeckern und Wieſen, wel⸗ 
che vormals den Kirchen als ein Eigenthum uͤber⸗ 
geben worden ſind, in der Abſicht, den Geiſtlichen 
und Schullehrern den Nießbrauch davon, zu ih⸗ 
rem Unterhalte zu uͤberlaßen. Man ſchmaͤhlt jezt 
darüber, als über eine hoͤchſt unweiſe Einrichtung, 
und wuͤnſchet ein Aequivalent dafuͤr, indem man 
blos auf einige Unbequemlichkeiten dabey ſieht, 
ohne an den reellen Vortheil zu denken, welcher 
auf immer daraus entſteht. Anfaͤnglich konnte 
die Sache nicht anders ſeyn, und wie gut heute, 
daß ſie nicht anders ſeyn konnte. Sie konnte da⸗ 
mals nicht anders ſeyn, denn in jenen Jahrhun⸗ 





derten, in welchen Kirchen im Lande erbauet und 


Geiſtliche an denſelben angeſetzt wurden, wat die 
Volksmenge noch nicht ſo groß, daß jedes Fleck⸗ 


chen Land bearbeitet werden konnte, und zum Er⸗ 
werb des notwendigen Unterhalts bearbeitet wer⸗ 
den mußte. Bey Dotirung der Kirchen fiel es 
denen, welche ſich zu denſelben hielten, unter al⸗ 
len am leichteſten, ein Stuͤck Band dem Altare zu 
widmen. Zum Gewinn der eigenen. Nahrungs⸗ 
mittel blieb ihnen noch) Terrain genug uͤbrig. Und 
wie su daß. bie Sache anfaͤnglich ſo ſtund. Denn 

Reg außer 


za e 
- außer Naturalien Fonufe den Geißlichen doch 
nichts zu ihrem Unterhalt angewieſen werden als 
Geld. Geld aber war in damaligen Zeiten wenig, 
und das Wenige: in geringem limlauf;da der Hans 
del größtentheilg in imtaufc der Waarenbeftand: 
Daher hatte es einen ſehr hohen Werth ‚den es; 
fo lange die Welt ſtehen wird, bey gefütteten Voͤl⸗ 
fern nie wieder erreichen wird. Die Zeiten, ba 
der Tagearbeiter einen Creuzer Tagelohn erhielt; 
und der Scheffel Korn vier Ereuzer galt, fommen 
gewiß nie wieder, und wir haben auch noch feine 
Urfach, fieim Ernſt zurück zu wuͤnſchen. Hundert 
Thaler waren fchon eine königliche Summe. Denn, 
wenn ein. Fürft in Lieguig, mit feinen Vafallen, 
des Abends fpeifete, mit feinen Gäften, nad) da⸗ 
maligem Ausdruck, brav ſchlampapt hatte, und 
die ganze Rechnung etwan acht Groſchen betrug, 
wie luxurioes konnte ein Particulier mit baaren 
hundert Thalern das Jahr leben. Heute ſind ſie 
kaum zum Fruͤhſtuͤck einer honetten — hin⸗ 
reichend. 

- Gefeßt nun, ein Geiſtlicher bekam im zwoͤlf⸗ 
ten, im vierzehnten Seculo alles in allem jaͤhrlich 
hundert Thaler baar, ſo war er gewiß ſehr reich⸗ 
lich bedacht, und heute koͤnnte er ſich kaum des 
Hungers erwaͤhren. Nein, meine Herren Cons 
fraters! ſchmaͤlen Sie ja nicht über die. Wiede⸗ 
muthen. Unſere lieben Alten verdienen eine Eh⸗ 

ra baß fie Kirchen damit bedacht haben, 
J — Indeß 
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Indeß tft auf der anderh Seite auch nicht, zu 
eugnen, daß, wenn ed auf die Benutzung derfels 
ben ankoͤmmt, fi) manche‘ Unannehmlichkeiten 
finden. . Der; Beiftliche, welcher zugleich guter 
Defonom feyn will, und. dag ſoll er doch nun ſeyn, 
verfteht oft nichts davon, wird zu fehr zerftreät, 
iſt gar: zu vielen Unglückäfällen ausgefetst, muß 
mit den: Güobheiten des Gefindes ‚kämpfen, und 
iſt doch immer nicht in der Sphäre; in welcher er 
als Geiſtlicher, als Gelehrter, und ale Dilettante 
ſeyn ſoll. Was man etwan ſonſt ſagt, ‚und oft 
ſchon wiederholt hat, daß der Geiſtliche mit mehr 
Einſicht oͤkonomiſche Verſuche zur Verbeßerung 
der Landwirthſchaft machen kann, daß der Bauer 
ihm williger darin nachfolgen werde, daß er, bey 
feinen Amtsverrichtungen noch Zeit darzu übrig 
behalte, .ja mit Umtsverwaltungen feine Zeit felz 
ten allein ausfüllen könne, ‚enthält allerdingg et⸗ 
was Wahres, aber leider aud) nur Etwas. Denn; 
wo follen doch die vorzuͤglichen Einfichten zu glück; 
lichen sfonnmifchen Verfuchen herfommen, da" 
gewiß. die-allerwenigften Land sGeiftlichen bey ber 
Defonomie, zur Lands Defonomie erzogen werden ? 
Der Bauer glaubt auch feinem Geiſtlichen gewiß 
eher, wenn er ihm von himmlifchen, als wenn er 
ihm: von: irdifchen ‚Dingen fagt.. - Von letztern 
glaubt er feinem Nachbar leichter, weil er vom 
feinem Metier if. Und daß man gemeiniglich 
Bau, Geifiliche haben Zeit genug. übrig zu Ber 

865 ſorgung 
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ſorgung der Landwirthſchaft, rührt gemeinlich von 
Mangel der Kenntniß feiner Lage ber; Mit eis 
nem Worte, bie eigene Beurbarung ber Wiedemu⸗ 
then ift feinem Geiſtlichen zu empfehlen, ſo guf 
und nuͤtzlich auch immer ir ————— His 
feyn mögen. 

— Es bleibt alfo nichts übrig ‚ ale bie Verpach⸗ 
tung derſelben. Dieſe fan viererley ſeyn. Zeitz 
pacht, Erbpacht, Gelb s nn Getraide⸗ 
Erbpacht. 

Peſt, Krieg und Brand thun einem — E | 
nicht foviel Schaden; als oftmals der Pächter 
deßelben, fagt ein großer Deconom:unb- beftätigs 
ge feine wichtige Ausfage mit foldhen Gründen, 
daß ich ihm, unter einiger Einfehränfang; recht 
gebe. Der. Mann fieht doch nur auf feine Pacht⸗ 
Jahre, fucht den möglichen Nutzen binnen dies 
fer Zeit zu gewinnen, ‚und fragt wenig darnach, 
vb. er Andern eine reichliche oder ſparſame Nach⸗ 
lefe übrig laße. Wie viel Beftimmungen, Einfchräns 
kungen, mögliche Fällesc. muͤßen nicht mit in Ans 
ſchlag gebracht werden, wenf nicht beide Theile 
follen ‚gefährdet werden. Und dazu. ift oft die 

Wiedemuth zu Flein; Hat fie ein Bauer in Pacht 

——:.o4u feinem Vortheile ift ein foldher Dann 

ungemein Flug. Eher leidet ber andere Theil, 

abe er. leiden fol. Hat fie bie Herrſchaft, und 
wenn ſie noch ſo billig denkt, fo frit gemeiniglich 
ein Nat dazwiſchen, welcher Unkraut unter den 
Ei“ 4 e 1.55 j Weizen B 
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Beiren fürt, daß jſt der Wirtſchafter. ‚Meng 
der wuͤrdigſte Patron und der rechtſchaffenſte Geiſi⸗ 
Liche fi ich entzweyen wollen, oder dag gegenjeitige 
Zutrauen ſchwaͤchen, ſo darf dieſer nur Jenem die 
Wie demuth verpachten. Wie viel verliehrt nicht 
auch die Wiedemuth bey. oͤftern Veränderungen 
der Paͤchter und der Geiftlichen, Wenn aus zwey 
Uebeln Eins gewaͤhit werden muß, ſo geſchehe 
dieſe Pacht. Weit vortheilhafter für beide, Theis 
le iſt allemahl eine, Erbpacht. Und ich nehme 
hier ſoglejch die Grundhertſchaft als Paͤchter an, 
weil dieſer die Sache am leichteſten faͤllt, in ihren 
Haͤnden am ſicherſten iſt, und von ihr ſo viel als 
Pacht entrichtet werden kan, als kein andrer ent⸗ 
richten koͤnnte: der Grundherrſchaft iſts leicht, 
denn. fo genau iſt dem Hofgefinde und dem Vieh 
bie Arbeit felten zugemeßen, daß nicht noch einige 
Gewende Acker mehr, als das Dominium betrug, 
beſtellt werben fönten, da hingegen. jeder Andere, 
wenn er. auch nur die Wiedemuth nebenbey mit 
annimmt, doch mehr. Vieh und Gefinde darum 
halten muß. Und zu einem beſondern Paͤchter ſind 
die meiſten Wiedemuthen.zu klein. Natuͤrlich 
kan alſo auch das Dominium mehr an Pacht ent: 
richten als ein Particulier, ohne deswegen. bie 
Arbeit ganz umſonſt verrichten laßen zu duͤrfem 
Da. die. Geiftlihen an Wiedemuthen als an. die, 
Duelle gewieſen find, aus welcher fie ihren. Unterm 
halt ſchoͤpfen follen, fo. * Kern bey Verpach⸗ 
Zus ’ tung 
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tung derſelben, auf bie nötige Sicherheit geſehen 
werben. Nirgends ift mehtere, al® bey “dern 

Dominio. z 

Dieſem tft ja ſelbſt daran — daß der 
rechtfchafne Geiftliche auf) ald ein rechtſchafner 
Mann leben kann, und nicht durch Brodforgen dar⸗ 
niedergedrückt werde. Vor einigen Jahren vers - 
breitete fich das Gerücht im Publich, daß die Wies 
demuthen an Coloniſten ausgethan werden ſollten. 
| Mich deucht, went dieſer Plan feine Fehler ges 
Habt, fo wäre diefer doc ſchon fehr groß geweſen, 
daß für die Sicherheit des Unrerhaltg der Geiſt⸗ 
lichen dabey ſchlecht geſorgt geweſen wäre. Und 
da doch die Unterhaltung der Geiftlichen den Ge: 
meinen: und Herrichaften zufaͤllt, fo hätten dieſe 
Letztern billig auch ein Wort dabey zu ſprechen ger 
Habt; und da ultimato die Wiedemuths⸗Aecker von 
den Dominial⸗ Aeckern gegeben worden, fowären 
doch wohl Dominia die Erffen geweſen, die eis 
nen Anfpruch auf diefelben machen könnten. Käme 
es alfo zur allgemeinen Erbpacht, welche ſehr 
zu wuͤnſchen waͤre, fo wuͤnſchte ich alle Wiedemu⸗ 
then in die Haͤnde der Grundherrſchaften. Aber 
ja nicht fuͤr Geld, ſondern fuͤr Getreide, und alle 
Pacht, wenn pia corpora ausgethan werden, ſollte 
durchaus nicht in Geld, ſondern an Koͤrnern abge⸗ 
tragen werden. Die Urſache iſt leicht einzuſehen. 
Nach der Analogie zu ſchließen, werden wir im 


* amanjigfien Seculo mit zwey hundert Thalern nicht 
rg 
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weiter kommen, als ‚heute mit Eiuhundert, fr 
wie wit heute mit Hundert Thalern nicht fo Vieh 
ausrichten,/ als unfee Vorfahren im 16. Secnlet 
mit 50. Ich bin: ein: Geifilicher, welcher. vor 
einer fönig Domaine jährlich 200 Rtlr. als ein 
jaͤhrliches Salarium erhältsı:: Diefe: Domaine 
war in vorigen Zeiten Wiedmuth,/ und wurde von 
einem ſchlefiſchen Fuͤrſten gegen dieſes Pacht / Quan⸗ 
tum angenommen. Damals moͤgen diefe 200 
Rtlteo eim hinlaͤngliches Aequivalent geweſen feyn, 
und heusigiehhtiiefer Wiedenuths⸗Acker ats koͤnigl⸗ 
Domaine über 3008 RtlrPacht;;:: und ernaͤhrtt 
nod) ihren Mann.Waͤre die Erbpacht auf Koͤr⸗ 
ner geftellt worden, welch ein Unterfchied machte 
dag jezt! Das ficherfte bleibt alfo, Wiedmuth in 
Erbpacht auszuthun, aber nicht anders, als daß 
die, Pacht dafuͤr in Getraide entrichtet werde. Es 
bleibt dabey billig. dem Paͤchter auch uͤberlaßen, 
daß er den Lohn fuͤr ſeine Arbeit und Riſico eben⸗ 
falls duf Körner berechne. So verlichren bey: 
de Theile gleich, und gewinnen beyde gleich. 
Wolke manıdagegenfagen, daß wenn das Geb 
von Zeil zu Zeit an ſeinem Werthe verliehre, fo 
koͤnne ja auch das Pachtquantum a -proportion ers 
hoͤhet werden,” ſo ſteht dem entgegen, daB Wieder 
muthen felten-in. ben. Haͤnden der Geiſtlichen fo 
Beutbhret Werden "daß ge dach eiten hohen Ans 


ſchlaͤge abgeſchaͤtzt werben -Fönuen, : Die Lands ‘ 
08 Ze X Soc zer 32 Zu Dur Zen 2 un ZW: 46 
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wirthſchaft der Geiſtlichen nugtgemeintutiiiyrutiht . 
viel, und fann aus mehrern Urſachen nicht viel 
taugen) Sollte es alſo ja durch Landeshervliche 
Verfuͤgung zur Erbberpachtung der Wiedmut hent 
auf Körner. kommen), ſo wollen wir jalamit Streu» 
den die Haͤnde dazu bleten, und deſto Meiitıiki 
dem Berufe arbelten, zu welchem wir uns und 
die Vorſehung beſtimutt hat. Nur wuͤrde als⸗ 
denn eine Landesherrliche Verfiherungsanf alle 
Faͤlle dazu erforderlich ſeyn, damir;) der Fun⸗ 
dus kaͤme, in welche Haͤnde er wolltejsiniesik ges 

ringſte Berfünumeruing jtatt faͤnde uinnc,. 
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ice zur Belehrung, ſendern zur Beſtacigun⸗ 
Ihrer einmal angenommenen, ang der Natur gen 
hobenen-Grundfäge ergreiſe ich die Feder Dhner 
mich in weitlaͤufige Unterſuchungen der Grunde 
eingulaßen, welche die oſtfrieſchen Herru Staͤn⸗ 
de zu dent Antrags, ihre Hengſte nach vollendetem 
ten Jahre ſchon ſpringen zu laffen ven en ha⸗ 
* Dnnen; dringt ſich anie doch ber, Gedauke 
auf, daß eine eimas zu. mei.gesrichene Defaner 
eben 2 BDeen. dazu geliefert haben Be 

— Rasur ofleg t 45 Sinang oͤpe 
mer Berg uͤckſicht zu & nehmen, unpwih 
FR überoder;fpater das Na pe biefeg Y 
fabreng.ag eu. Tag legen. ‚Sp wie ſich De hie 

guten ‚nur fgugfam veredeln laßen , jo toird 
qquch mit der. nee derielp 93 gehen. 
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und Schoͤnheit zu, bis zum ten Jahre. In die⸗ 
ſem Alter laßen die Englaͤnder ihre Beſcheller das 
erſtemal ſpringen. © Die Fuͤllen arten, wie die 
Erfahrung lehrt, Vorzüglich den Hengſten nach: 
ob man zwar auch nicht leugnen kann, daß von 
ſchoͤnen Stuten auch ſchoͤnere Füllen kommen, 
als von fehlerhaften; aber die Wahl der Hengſte 
iſt bei der Errichtung eines Geſtuͤtes doch immer 
ein ungemein wichtigeres, ſchwereres Geſchaͤft 
als die der Stuten. Nimmt man, alſo an, ‚daß 
ein Hengſt vor dem zten Jahre ein noch nicht ein⸗ 
mal ausgewachſenes, und vor dem 7ten Jahre in 
feiner Art noch fein vollkommenes Thier iſt: ſo 
Ihe ſich Teiche ſchlleßen; was Gor Fuͤllen man 
von Fjährigen, unreifen Hengſtvaͤtern erwarten 
koͤnne: ausgeartete, geſchwind unbrauchbare Ge⸗ 
fehöpfe, wahre Kruͤpel, die ſchon begraben ſind 
wenn andere Thiere erſt vecht nüglich find: In 
sö Fahren Fann man den Schlag von Pferdleit 
Höffen, die ihr ſchwaches Leben in vielen Gege 
dent Oberfchlefieng, im Trebnigifchen’n. a. D. fris 
fen, von denen 4 faum 1% werth ſind. 
Wer fein eigenes Intereſſe nur vor Auge 
hat, det wird bei der Zulaßung siubeiae —* 
ſte ſcheinbar viel erſparen, und ſich bei’ feinen 
Nachkommen in einem ſehr zweifelhaften Anden⸗ 





ken erhalten. Der Herr Reichsgraf haben, wie 


ich aus dem öffentlichen Schreiben erſehe, züviel 
Achtung für dieſe fo nuͤtzliche Thierart, als daß 
Sie dem aͤußerſt ſchaͤdlichen Plane folgen und die 
3 der Pferde-Baſtarte, mit denen Schle⸗ 
ſien ohnehin ſchon reichlich genug verfehen iſt, 
noch vergrößern ſollten Ste“ werden’ Ihren 
—26 und der Natur treu bleiben. 
„ Gind wir in unferm, Daterlande erft fo weit, 
daß wir die Pferde big ins zte 60 U HEN 
* es alsdenn 
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alsdenn werden wir unter 35 auch 4ojährigen 
noch brauchbare Thiere haben: dies iſt der Fall 
‚in England. ; Ein engliſch Pferdegeſchlecht daus 
evt fo lange-ald bey ung 3 auch 45 daher kommt 
bei einer fo ſtarken Bevölkerung, bei fo allgemeis 
nem: Aderbaue, die unbegreifliche Anzahl von 
Pferden, F 

Ich weiß ſehr wohl, was unſere Landwirthe, 
die nach ihrem Ausdrucke muͤßige Thiere nicht 
ernaͤhren koͤnnen, gegen dieſes Verfahren einzu⸗ 
wenden haben; allein ic finde es nicht der Muͤ⸗ 
he werth diefe offenbar falfhe Meinung zu wis 
berlegen. E8 würde eine ohnedies undanfbare 
Arbeit ſeyn, die verjährten Findruce, die dag 
WVorurtheil in dem Gehirn ber Menfthen gemacht 
hat, vertilgen zu, wollen. ra 
Die beruhmteften Schriftiteller vom Ariſtoteles 
bis auf Fugger, und von dieſem bis zu den neues . 
ften führen die. namliche Sprache, die ich, wenn 
4. 08 Zeit und Raum geftatteten, bier wörtlich ans 

führen fönnte. Die fo oft ſchwankenden Autori⸗ 
täten. fönnten hier feine Beweife geben, wenn 
nicht vernünftig eingerichtefe, Geſtuͤte für die Sas 
che felbft fprächem: Dies überhebt mich der Müs 
be zu citiven, und ich, Fann diefe ‚gelehste Galans 
terie, ohne,der Wahrheit eine Stüge zu entziehen, 
füglid) vermeiden. - | | 

Sie ſcheinen ein Bedenken zu finden a$jahrige 
Stuten belegen zu laßen. Freylich bedarf die 
Stute zu ihrem Auswachſen auch 5 Jahre, und 
von dieſer Seite betrachtet, duͤrfte man vor die⸗ 
ſem Alter feine derſelben decken laßen. Es fins 
den inzwiſchen andere Gruͤnde ſtatt, nach wel⸗ 
chen die Stuten fruͤher belegt werden muͤßen, als 
man die Hengfte fpringen laßt. 

Ein vorzügliches Augenmerk verdient bei den 

ragt 213 Stuten 


* iM su ſeyn naeh ü 
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Vortheil davon iſt ge ſich 


mag, welches man fuͤr dieſel * |. 
; immer undollfonmmen, und — er oft 
faͤhrliche —5 — „sont die fe: nd wi —* 
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thigen Knochen. gebörig einri 


folgenden. — a — 
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Ben, fo allgemein auth dag gute V 


getn in jedes W aßer,. ın 
Die Seitenblicke, welche ber ! af 


auf die Erbfehler der Thiere Kr machen Ih⸗ 
ren Kenntnißen in die Seel ehr, um 
“ erfparen mir die Mühe, da Rachehei indem 
Verfahren der oftfeief iſchen Hm 


wuͤnſchte ich, daß 
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auch in 
diefer Hinſicht — u zergliedern —— 
ie dasjenige nochl jen, was 
8 D. Wolftein, in des 4. Buches 2, 3, 4 n. sten 
apitel feiner Wundarzney der Chie die⸗ 


fer Gegenſtand gefhrieben hat. Ich Bunlliper: 


Are daß es außer der nründlichen Belehrung 
Ihrem Forfchungsgeifte viel Vernn— 


fen wird. 


George Phili — Lie. 
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"für Schmiedeberg (chredtfich; ein Theil der Spnbt 
„uud war ber dewohntefte ward ein Raub’ der 
vn BILL: 0 Wohnhäufer, 46 Seiten⸗ und Pins 
. tergebäude Fnd-eingeäfcyert und’ mehrere Haͤuſer 
durch die Loͤſchun Sanftalten theils ganz Dr 
ig gerißen, theils an ehnlich befchädige worden. '3 ie 
", bier‘ folgende md lihft genaue Geſchichte dieſes 
“ eträchtlichen Ungloͤcks wird ba; 7 

"Ron, bietüb Werbreiteten, theilg unvollſtaͤndigen, 
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ein 56 sernes Haug am andern hing; ae 





i 64 Einwohner zur Huͤlfe and Rettung her⸗ 

“Dep eilen konnten,. Cs waren die Häufer des 

- Gaftwirth Böhm, und 
fdmide Hoppeftoc, welche zuerſt brannten und 
ineinem Stalle des mittlern Hauſes war das Feu⸗ 
er entſtanden. Die Mittel: Schmiedeberger Spri⸗ 


jo gutem Erfolg, daß auf diefer Eeite das Feuer 
ſich nicht. weiter verbreiten konnte. Dagegen 
ä ee ii ward 


FB — 
warb von ber heftigen Gluth das gegenuͤberſte⸗ 
hende Haug des Kaufmanns Friderici mehrma⸗ 
— ——— aber durch die herbeygekommene 

ieder⸗Schmiedeberger Spritze wi gelöfcht. 
Da jedod) dag Feuer auf der Seite, wo baßelbe 
zuerft ausgebrochen war, ein Haus nad) dem an⸗ 
bern ergrif, fo mußte fich diefe Spritze zurückzie⸗ 
ben und die weitre Ausbreifung des Feuers auf 
binunterwärts möglichft zu bindernfuchen. Dies 
fonnte aber mit aller Anftrengung nicht bewirkt 
werden, weil ein hölgernes Hausdem andern bag 
Teuer mittheilte und die mit dem Abdecken eints 
ger Haͤuſer befchäftigten Arbeiter durd) das fie 
übereilende Feuer vertrieben wurden, In Furger 
Zeit Hand diefe ganze Reihe. von Häufern in vol⸗ 
len Slammen. Durd das Einfhlagen der Däs 
cher an den zunächft belegnen Häuſern und die 
fortdauernde unermüdete Arbeit beiwirfte man, 
daß das Feuer bier ftehen blieb, indem fonft, wenn 
auch diefe Haufer in Brand geriethen, die cathos 
liſche Kicche und mit ihr der ganze untre Theilder 
Stadt in die größte Gefahr fam, Itzwiſchen 
hatte das Flugfeuer die Hintergebäude derandern 
Reihe Häufer am Ringe in Brand geſetzt und 
ergrif augenblicklich) die durch die Hitze ſchon auss 
edorrten Schindeldächer der Wohnhäuſer. Glück: 
idyerweiie diente dag fleinerne und mit Ziegel 
bedecite Wohnhaus des Handelsmanng Fauters 
bad), welches dur) ununterbrochneg Waßerzus 
tragen und eine hineingebrachte Schlauchfprige 
erhalten und deßen an verſchiednen Stellen ſchon 
entzuͤndeter Sims dadurd) wieder gelöfcht wurde, 
and) bier zu einer Wormauer gegen die weitre 
Verbreitung des Feuer und zum Schuge für die 
catholifche Kirche. _ Mit defto größrer Wuth aber 
‚ergeif nun das Fener nach oberwärts ein * 
na 


a. 
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nach dem’ andern, und es war hier unmöglich, 


a 


mit den Sprigen, deren bereits mehrere aug der 


haft zu Hülfe gekommen waren, etwas 






in Flammen flanden und jenfchen vor Hitze 
nicht arbeiten fonnten; man fuchte daher duch 
Einfchlagen mehrerer Haͤuſer die weitre Mitthei; 
lung des Feuers zu verhüten; die Arbeiter fonns 


RR I ' 
Aus urichten, wen die ae beiden Seiten 


ten jedbod) damit nicht zu Stande fommen, weil 


bag Feuer mit größter Schnelligfeit die Häufer, 


. an denen fie arbeiteten, ereilte, Nach mehrern 
vergeblichen Berfuchen diefer Urt, gelang es end⸗ 


lich durch Niederreißen des obern Hoppeſtockſchen 


Haufes, welches durch einen Gang von den an⸗ 


bern Haͤuſetn abgeſondert war, und durch Einige 
hinter die Haͤuſer angebrachten Spritzen das Feuer 
aufzuhalten, welches mit unbeſchreiblicher Wuth 


um ſich grif. Die heftige Gluth wurde nun durch 
die kuft ganz auf das neue Rathhaus gedrückt, wel⸗ 
ches aber durch feinen maßiven Bau und durch die 


groͤßte Anftrengung der zu deßen Rettung arbeis 
tenden Perfonen der Gewaltdes Feuers Wieder⸗ 


ftand that; die auf demſelben ftehenden blechnen 
Vafen wurden gefchmoljen, alle Fenſter an der 
andern Seite zeriprangen und alle Senftervahmen 
nebft der Hausthure find angebrannt, In noch 
größrer Gefahr war daß alte noch mit Schindeln 
bedeckte Rathhaus und die nachft demſelben ges 
legen Häufer, welche audy zum Theil in-Brand 
geriethen, aber durch den Flei und die unermüs 
dete Arbeit der aus der ganzen umliegenden Ges 
gend zur Kettung herzugeeilten Nachbarn glücks 
lich erhalten wurden. Dieler thätigen Beyhülfe 
ber aus nahen und entfernten Orten mit'geößter 
Bereitwilligkeit herbeygeklommenen Nachbaru und 
ihrer unermuͤdeten TE bey den zur kLoͤ⸗ 
Ä r 


ung 


ah 
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"Ben anstaeraep Bde B 

dem; ausdauernden Fleiß der * 
vwovrzůglich, daß endlich 
7 AUhradie Glut 
s: wurde ‚daß; 
tung. deßelben- ' 
denſelben hiermit 
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Der, Berluft der dund, — serun. 
‚alüdsen Einwohner, Iff ff au Berft beträ 
er ibren Wohnungen haben fa ER Sr pröf i en 


‚s&heilrihres; Mobillarne rn Udes 
derlohren. So weit man den S Baus 
1. mitteln. im Stande geweſen, ‚beträg get ‚ges 
gen 60000 Reichsthaler; 8 go Kamilier nd shne 
Wohnung, zum Theil ohne Ermwert nei ’ Meis 


ben. Auch bier hat ſich ‚die Menſt 


._ 


h. 


ohren. has 


ſien Handwerker. ihr, Werkzeug t nr * 
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keit unfrer Nachbarn thatig b wieſen umt die? torbs 
leidenden theils mit, Buod, De iß ud 
Kleidung, theils mit banten, MDde .y Ägen 
\ . Amterfläßt, über welche Kopithaten, einer Zeit 
oͤffentlich Necbenfchaft, gegehen I. ;, 
Aud): verdient die Beneiseih A 7 5* 
liche Dominie und Gemeinen bergſchen Er. 
auf die Aufmunterung des Her th Frey⸗ 
herrn von Zedlitz, Hoch und Wo ic ar 1, der 


> . 


2 dadurch gefährlic) beſchaͤdigt, iſt ar 


‚Stadt mit freymilligen Fuhren und, s dienften 
zu Beraumung, der, Brandfiellen Bepft en, die 


‚Bey dem Zeuer hat der Seifenieder abian 
Herrmann und der Draurergeiele Sp * durch 
den Einſturz einer Laube an des erſter Hauſe das 
Leben verlohren, des erſtern ———— gr 
Seifenfi ieder, Hermann der jüngere y;, 


dantbarſte Erwaͤhnung. 


der 
eils 


Ar 


gwößtenithelsnihergefteft zbraudy . haben wmiehrere 
Bürger durch angeftrengter Arbeit beym Köfdyen 
an ihrer Geſundheit Schaden gelitten. 
Mörhtern doch alle Menſchenfreunde ſich aufge; 
fordert fühlen, zur Erleichterung des Schickſals 
ihrer verungluckten Mitbrüder nad) ihrem Ber; 
mögen beyzutragen. ! 


E eue Schriften einheimiſcher Autoren. 


Die, Schriften, gon denen es ungewiß iſt, ‘ob 
ihre Berfaffer in Schleſien feben, ‚find mit. einem 
* bezeichnet. — —— 
Warmbrunns und Heriſchdorfs evangeliſche Ju⸗ 
bel⸗Fteude am Sonntag: Jubilate 1792 zu wel⸗ 
„.cher bey. geſegneten und dankbarem Andenten der 
un 50 Jahr genoffenen ebangel. Religions⸗Frey⸗ 
ucheit erwecket; Auguſt Jacob Fritze, K. Inſp. der 
Kicrchen und Schulen Hirſchbergſchen Er., Epho⸗ 
rus der latein. Schule in; Hirſchberg und Paſtor 
zu Warmbrunn und Heriſchdorf, als auch deren 
-„Hofpitalgüter, Hirſchberg, gedruckt mit Krahn⸗ 
- hen Schriften. g0 S. in 8. 
Verſuche üder verfchiedene Gegenſtaͤnde aus der 
‚Moral, der Litteratur und dem geſellſchaftlichen 
‚geben von Chrift. Garne. Erfter Th. Breslan, 1792 
bei Wilhelm Gottlieb Korn. 8. ;5366. und 16 
S. Vorrede, | Ä 
Inhalt: 1. Heberdie Geduld. U. Ueber die Moden. 
111. Weber die Marime Rochefoncaults: das bür: 
getrliche Mir verliert fich zumeilen ben der, Armee, 
. niemals am Hofe. IV. Leber die Unentſchloſſenheit. 
Bevytrage zur Gefchichte der Philofophie, Her- 
" ausgegeben von Georg Guftav Fülleborn, Profcs- 
for der hebrzifchen, griechifchen und Jateinifchen 
Sprache am. Elifabethanum in ‚Breslau, , ee 
Y ee x  „ıSrück, 


zae — 2 


Stück, Züllichau und: Freyftadt:inider Fromman- 
nifchen Buchhandlüng. 1792. 1698. in 8, ” 
Erftes Buch der: Ariftotelifchen Metaphyfik, über 
fezt von Fülleborn. Eine Probeeiner Veh 
aus Sextus; von.den Grundlehren, der Pyrr 
ket von Nierhäfnmer. Verfuch einer Veberfichr 
neueften Entdeckungenin der Philofophie vor 
leborn. Worte der Koitik von Fülleborn. 


Hinterlasfene Gedichte von Ephraim Mofes Kuh, 
Zürich bey Orell, Gefsner, Füßliund Comp. 1792 
8. Eıftes Bendchen, 272%.  . 10 4.0 

WVorredner iſt Hr. Doctor und Creisvhyſikus Kauf 

gu Militfch, Biograph des verſtorbenen K Herr 
Mofes Hirfchel., Lepterer fanet in einer Note: 
„Die Lefer der Schlef. Provinzialblätter werben von 
„bier an eine groſſe Aehnlichkeit zwischen —* gr 
„arapbie und der unter dem Namen des Dres 
„recstor Manfo im Provin talblatt —I 1791 
nerfchtenenen antreffen, Diefe Aehn fomohl 
„des Plans, als auch des Styls, Fin 


„glauben bewegen, fich hätte den PM. 9% 
„plünvdert. Uns alfp diefen Verdacht des Magiats, 


den fich Fein ehrliebender Mann erlaubt, von mir zu 
„ ebender 
„wälzen; fo ſehe ich mich nthachrungen, Ne war 
,‚Mrfache diefer Achntichkeit zu nett zieren. Diefe 
„in den Wrovinzialbl. erfchienene Biographie iſt — 
„mein: Sch arbeitete ſie ais Skitze für die Al und 
„gab fie dem Herausgeber, Hrn: Kanımerjecretär 
„Streit, der jie für die PH. verlangte, um fie 
„einzurücen und auch unter folgender Modifieation 
„Wort hielt. Ergabfie ohne mein Wiffen und Wil: 
„len dem Hrn. Pr. M.; und dieſer gab fie ohne meru 
„Wiffen und Willen, mit einigen fleinen Abander 
„rungen, Verkuͤrzungen umd unbeden teren BuiR- 
„en, (doch arößtentheils wörtlich abge 
„unter jeinem Namen heraus.‘ NOTE BER 
Das ich 9. Hirichels Bipgranbie, bie ih um 
ter der Noransiegung, daß fie fich zum Druck qua: _ 
Hua, weil mehrere Feute von Einficht ſie weit⸗ 
weifte und unlesbar fanden, Hrn. Pror. 


Marnfo 

en 

mahr; aber eben deshalb fehe sich nicht 2 es 
9 ir 




















zur Umarbeitung, mitgetheilt babe, ift vo 
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6 fe Ba ee daß ihn H M 
eh nd d Be Bingen £ hei. der Beſchu 
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Ä * nicht, ünd auf meine ge die Erla —* 







u⸗ 


ibm erhalten — doch bier iſt feine Antwort fell | 
Ich babe 9. Hir ſchels Yomerkuu gelefen 
und fie zu unbedeutend BEN, 1 das ge fie AND 


Rüge ROLE. Das’ Publikum 
„graphien (die HE TH EL Ihe m bat at — 
und mit einigen doch nicht wichtigen Thatſachen 
vermehrt) in Händen undfan a Y felöft wählen 
und — Sch bin Hrn. H el nichts ſchul⸗ 
dig, als die — die mir wahrh ts in 
ihrer rohen Geftalt weit willfomntener geweſen w 
sten, als in der Hirſchelſchen Berarbeitung ; 
str —* — —— habe ich ihm N gut, 
nals nichts, zu danken, mei — gerade ſo war 
„ren, —— ” noch ist find. Um —E Tube zufrieden 
öl —— ihm publice oder priva- 
nem —* m ech er ArtSie's am deften finden, dag 
nich mich von Stunderan, jedes Anjpruchd begebe 
„und bon, allem Antheile am Kuhs Bioaranbie in 
„optima forma losfage. Warum follte ich dem aus 
„ten Manne nicht einen Sreundfchaftädienf,ermeir 
‚ven, durch den er fich reicher und ich mich nicht Ärr 
„mer duͤnke? Brrrikr 
ei, «= 


T Die Waffenbrübder. Ein tragiſches ietenge⸗ 


mälde aus den Zeiten der Kreuzzuͤge, in fuͤnf 
Acten von Bernhard Stein. Breslau, bey W. 
.&. Korn. 1792. 1796, ing. 


Marc» Aurel. Semper honos, nomenque tuum, / 


laudesque manebunr, Vierter Theil, Breslau bei 
W. G. Korn. 1792. 3166, 'gr.8. 


Ariftides und Themiftocles, Vom Verfafser PM 


Marc - a Berlin, bey Friedrich —— 1792 


a Re halle * * Gi Li ; 
t dem wohlgetroffenen Bi ri t 
Hrn. Fester. ii 8* 
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* . . Fund . nr, 
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*Der Geiſterbannerr Eine, Wundergeſchichte 
aus mindl. und ſcheiftlichen Traditionen geſam⸗ 
meit Don. Lorenz. diammenberg. Bteslan’r792, 
bey WeG Korn. 336. ins. 

*Gemaͤlde nach der Natur. 









2, 158. in_ gr: 8. 

: Der: Umtmann von Pfarr: Wiede muthen und 
Bauern, zter Heft: Zu: finden beym Buchdrucker 
Bappäfche und beym Verfaffer in GrosGlogan ıc. 


2792 8,208... „.;;0;3 ide Sons ) 
Schlefifhe Volkszeitung. Dritfer Theil, Fünf; 
tes Stuͤck 1792: ©; 97120... Kin d R 
Herrendienſt geht wur Gottesdienſt. Josie Rach⸗ 
erde. Zweite Forth, vous Abergla mirgg,. 
Neue Bunʒlauiſche Monatfchriftzum Nuten 
unmd — zres Stuͤck. Monat Mät 792 
S. 129 —t o. ⏑ Din 
un. Gedichte. Suche täglich verßaͤndiger v u 
werden. Der Mk Santeitumt tg Ai A 
Gerd zw erwerkem. Defonemifche Worichläge Der 
EX Auge Mann. Werginube in Schlefien. HEple Ehas 
| rafterzüne der Korfen Neuere Meltbesehenherten, 
‚mr Baterk Nachrichte 7 & 
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Solgende, im März und April I die —J 
brandten in Loͤwen eingegangene I Beytraͤge 
noch zu berechnen; 

Den 17. Märzein Beitrag aus Delst urch 
5 Profonful u eich, Synd. 
del 1 Duf. — 
Den 23. aus Schedlau von einem unger® 
nannteu — 


Dans 26. ans Konradsw. durch⸗ vin ven. 
nau 2 
Den * “ans Olbendorf durch Hm. Dig. —* 


Sau 
Den 7. —5 Liegniz durch Hru Dberd, # 
Hofmann noch eine Kollekte, zu weit 


beitrügen: 
P. G. in fg 15 fol. VER IR 
rx. M. — 15 — 
Carl. M— 15 — ‚2. * 
* Bf E. —— — 15— I: * 
| PR — 20 r 


en ee 

AR - —-Zufammen : 10.819. 

Dieſe Heine — ſich nach Veriauf von 

avolen Monaten nlchts dazu finden wollte) 

wurde am 12. Jun. unter ‚Die nechdünftigfeh Abz 

gebrandten alfo vertbeilet:. daß 

star 6 Jeder 4 ger. {ei uf. o Ktlr. 
alfo zuf, rm 
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24 — (alfo zul. 4 — Ä 
Fee _ We '4 tgl. gl SE 5 8 l. 


‚ Bremen, ben 12. Sun, 1792. 
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Krankengefchichte im April. Das im vori⸗ 
gen Monat jo gemeine Fieber, w meldies in uinfeter 


— — 


= In E- ou” * 


| —— —7 = 547 


Stadt ſo viel Furcht verbreitete, hörte jest auf 
fo allgemein zu herrſchen. Dafür aber zeigte ſich 
nunmehr ein Entzundunggfieber, welches entwes 
der mit Seitenſtechen verbunden war, oder einer 
Lungenentzündung:gliedy. Diefe. Entzundungss 
fieber warenjehr heftig, und überfielen den Krans 
fen mit einer fo großen Gewalt, daß fie Feiner 
Averlaß, keinerentzündungswidrigen Curart nach⸗ 
gaben, den Kranken nicht zu fich kommen ließen, 
ſondern ſchon am fünften oder ſechſten Tage uns 
terheftigem Roͤcheln tödteten. Konnte mun der 
Macht der Krankheit bis zum neunten oder .eilfs 
ten Tage Widerftand tyun:.fo gewann man viel 
und erhielt oft‘ den Kranfen. - 
Eine andere Plage diefed Monate waren bie 
Wechieifieber. Sie waren nody fo, wie ich im vor⸗ 
bergehenden Monat ſchon bemerkt habe, entiwes 
der dregtägig, oder famen alle Tage, und in dies 
ſem Falle waren fie genteiniglid) Doppelt Dreptäs 
gig,- das heißt, der Parorismug des erfien Tas 
ges, Fam mit dem bes dritten, und der des zwey⸗ 
ten mit dem des vierten überein. Auch ſahe ich 
eines, wo ein beſtaͤndiges Fieber da warz jede drit⸗ 
ten Tag aber ein beſondrer heftiger mit Froſt an⸗ 
fangender und mit ſtarker Hitze ſich endender Par 
roxismus fam. Da alle diefe Fieber gemeinigs 
lid) einen ge allichten Stof zum Grunde hatten, der 
fi) durch Bitterfeit im Munde, bitteres Aufftos 
Ben, Uebelfeit, Drüden um die Herigrube und 
einer Empfindung von Vollſeyn zeigten: fo: gas 
ben fie ſehr bald nad), wenn derfelbe durch Bredys 
mittel vermifcht mit abführenden auggeleeret wurs 
de, und man alsdenn durch Mittelfalze und bits 
tere Arzneyen, die. verlöhrnen Kräfte berftelte. 
Selten brauchte man viel China zu geben, nur 
bey den Rücfänen, — die an .- Falle leis 
m 


PR ‚:benden, 


a, ar 

denden, bey: dem gſten Fehler in der kebens⸗ 
ordnung ſehr leicht unterworfen waren, mußte 
man fie in größerer Menge geben, und längere 
Zeit mit deren Gebtaudy anhalten. 
Rheumatiſche Schmerjen und Gichtzufälle gab 
es haͤufig, auch Augenent zuͤndungen und. roſenar⸗ 
tige Geſchwulſt des Geſichtes. Coltken und hef⸗ 
tige Leibesſchmerzen, mit und ohnr Verſtopfung 
der keibesoͤfnung, ſah man hin und wieber. Auch 
gab es zuweilen heftige verſchiedene Tage anhals 
sende Kopffchmerzen, die von im Magen und den 
Gedärmen angehäuften Unreinigkeiten, welche 
durch Erfältung und: zurückgebaltener Ausdüns 
flung in Wirffamfeit verfegt wurden. . 2 “is” 
.: Breslau, den 12. Juny 1792. Preife von Zu⸗ 
er aus der Viederlage von. David Splitger⸗ 
bers feel. Erben. | 2 IE Te 
TE Zu Preuß. Cour. der Stein : Mil. Igl. 


ff. —— — sh — 
f. Rafinade — 10 26 
ord. Rafinade — 103 — 
fein netto melis — 10 — 
fein gros melis — 9 28 
bed. klein melis —. — — 
ord. gros melis — 597 — 
ine Lompen —. — — 
vord. Lompen — 9 — 
wels Candis 2 7 — 
yeld Candis — 12% 108 
braun Candisßs — 928 
gelb farin — Te 
braun fariu — — u ARE 
Bisppider Centner ir. — — 


ne s — 345 


Bereslau, den raten Juny 1792. Preis-Coue 
kant, der Breslauiſchen privilegieren JZucker⸗ 


* 'in Bra, eat. nn vro Stein | ſot 
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ein’bitö — — 9 
Mittel dit ir "a 
Ord. dito 1te Corte — — 10.2 
N @te BEiS trn tdge ai — 10 15 
Netto Melis ni — — 
Fein Gros⸗Melis — — 5 ne? 
Klein Melis 210 — — 5 '78 
Ord. Gros — — 5 40 
ee kumpen — — — — 
Did Deck Nasen 
gen Weiß Landis — — 13 — 

ittel 9° — Die 12 14 
Mittel EEE m m — 10:34 
Drd. _- — —10 10 
Hell Braun — — — 9 4 
Mittel — — — 9 18 
Meißen Farin — ——66 
Gelben — _ u et ige 
Braun — — * 2 Ar 
Eirop pr. ı Gentr, — — 
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lau. hr dom 24. he —* 1 * ne 
v 


3 Auf⸗ 
Det ——— 
tag, d. — * "Der —— Kluͤbbd. 
Mm 2 43 
\ . Ä 


550 — 
4% Die alteu.neue Zeit, d. . J. — Sing⸗ 
ſtuͤcke. Eremit auf, Sormentera, 28.M. Nina 
30 M. La Paftorellä nobile, oder die adeliche 
Schäferin, 1. 3. 8. J. Die Fiebe i — 
hauſe, 6. J. — Vorfälle Den 12 Juny hielt 
Demoiſelle Schwarzwald eine Abſchiedsrede und 
ben 13. ging die Geſellſchaft nach Gros Glogau, 


Eine Diebin, Mordbrennerin und Kinder⸗ 
moͤrderin. Johanna Bruͤnnigin, aus Gallswitz 
im Breslauiſchen gebuͤrtig, zuͤndete, als ein Maͤd⸗ 
chen von 13 Jahren, den Hof des Bauers Weig⸗ 
mann zu Pohlniſch Kniegnitz in demſelben Creyſe, 
an. Er hatte fie einſt, weil fie ſich feine Scho— 
ten gut ſchmecken ließ,-abgeprügelt, und an dem 
Tage des Brandes, am fogenannten Tod Gonts 
tage im Fahre 1777, da-fie mit dem May im Dorfe 
umging, mit. den Hunden aus feinem Hofe ger 
hetzet. ‚Sie fah zu, wie. dag Gehöfte des Weig⸗ 
mann u, das nahgelegene Schäferhaus abbranns 
te. Ihr Vater jammerte u, fie fpottefe darüber, 
In ihrem ſechszehnten Jahre trasfie in eine zahls 
reiche Diebesbande, Die Glieder derfelben hats 
ten fich aus verfchiedenen fehr entlegenen Gegens 
den Deutfchlande zufammen gefunden, verbargen 
ſich unter angenommenen Rahmen, u. einige vom 
ihnen blendeten durdy ihren flattlichen Anzug. Ihr 
Schauplag. war Schlefien, Oeſterreich, Mähren, 
Ungarn, Boͤhmen, die Türfey, bie Bukowine u. 
ſ. w. Mit ihnen verübte fie, in einem Zeitraus 
me von 13 Jahren, 83 Diebftähle, mehrere Brands 
fliftungen u. zwey Kindermorde, Von dieſer Menz 
ge von Auftritten. nur einige. Sie legte an eine 
Scheuer unweit dem Schloße zu Fohannisberg 
einige brennende Gebündel Reißig, um ihren 
Spiesgeſellen Selegenheit —— en, einen 
A ———— einhaͤndler 
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Weinhaͤndler im Städtchen beftehlen zu koͤnnen. 
Das Feuer wurbe frübzeitigigenug bemerfet und 
gelöfcyet. Nicht lange darnach geriethfie in dem 
Gaſthofe zu Weidenau mit dem Wirth in Handel, 
Uni fich an ihm zu rächen, warf fie eine glühende 
Kohle in dag Stroh im Stalle. Zum Gluͤck zůn⸗ 
dere fie nicht. Im Jahre 1789, als das von 
Koͤhlerſche Huſaren Regiment zu Wuͤrben canton⸗ 
nirte, warfen ihr zwey von dieſem Regimente vor, 
daß ſie von ihr beſtohlen worden, und drohten ihr, 
daß ſie dafuͤr gepeitſchet werden ſolle. Sie ver⸗ 
antwortete ſich, weil fie ſich unſchuldig wußte, u. 
409 ſich dadurch von einem: ihrer Ankläger ein paar 
derbe Maulſchellen zu. Aus Rache legte fie bey 
Nacht in das Schobendach eines Wohnhauſes zu 
Wuͤrben, dag fie faͤlſchlich fuͤr das Duartier eines 
ihrer Verfolger hielt, einen brennenden Schwe⸗ 
felfadenz; da diefer nicht: zuͤndete, einen in einen 
Schweinſtall, und da fie aud) dadurch ihre Abs 
fiche nicht erreichte, einen in einen Kuhſtall und 
einenin eine mit Getraide gefüllte Scheune. Die 
Flamme ſchlug aus beyden Gebaͤuden u verzehrte 
zwey Bauerhoͤfe, eine Gaͤrtnerſtelle und ein Kind, 
Einige Zeit darauf Itand fie’ unter einer von den 
Scheuern vor Conſtadt, eg fiel ihr eim; daß ſie, 
voll von Getraide, huͤbſch brennen muͤßten, ſie 
zuͤndete an ihrer brennenden Tobackspfeife, ih— 
rem Labſal, Schwamm an, ſteckte ihn ing Dad, 
und ging davon. Zwanzig Scheuern gingen in 
Rauch auf.’ Die Wirchin zu Carlsruhe nannte 
fie und ihre Cameraden Spinbuben. Sie rächte 
ſtch durch brennenden Schwamm, den ſie ins 
Heu auf. dem Boden warf; zu ihrem Verdruß, 
ohne Erfolg. : Von vier Kindern, Fruͤchte ihrer 
Unsucht, brachte ſie zwey um. Dag eine wollte 
fie 108 feyn, cum ihr Handwerk: fortfegen zu füns 
6 Mmwm3 | ven; 
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wen; fie druͤckte ähm das Blatchen ein⸗ Drsam | 
dere drücke fie todt, fo wie fie es bey Dlimäp 
Hinter einem: Gefträusche Jebend zur Weltbradhte, 
Kath einer Weile ſchlug fie ihm mit einem Ziegels 
Füche ein Loch in den Kopf, ſo daB ihr das Blut 
ins: Geſicht ſpruͤtzte, wickelte es daun in ein Dems 
de und warf es in einen Muͤhlgraben, nicht weit 
von den Rädern, Einem Muͤhlburſchen/ der fie 
daruͤber befrug, antwortete fſe — de 
Katzen im Tuͤchel. Sie befthloß ihre 
mit einem Dieb ſtahle in dem De ee 
Thomas zu Jelowa. Man ſetzte ihr nach, ertappte 
fie zu Ereutzburg und zog ſie gefaͤuglich ein. Die 
Erzählung ihrer. Verbrechen iſt ans ihrem Munde 
genommen, ſie geſtand fie fredmillig und lachend ; 
ur wenn ‚die Rede auf ihre vom, —— 
Kinder und auf das in Wuͤrben er de 
fiet, wurde ſie ernſthaft; oft ſeufzte ſe Panntiefi 
vetzteres, ſagte fie, ſchwebe ihr ſtets vor Augen 
Uuch aͤußerte fie einſt, ihr Gewißen made: ihr 
darüber die bitterſten Vorwuͤrfe, daß fie ſich fo 
lange von anderer Schweiß und. Slut —— 
habe. Daraus erklaͤret ſich ihr gegenwaͤrtiger Les 
berdruß des Lebens. Wie ihr —— 
nung machte, daß: fie mit einigen Jahren 
ſtungsſtrafe durchkommen duͤrfte ſagte ſie, —— 
ihr Recht. Es hat nicht auf Todesftrafe erkannt 
werden koͤnnen, weil für die Brandſtiftungen und 
Kindermorde, deren fie ſich angeklaget hat, kein 
anderer Beweis als ihr eignes Geſtaͤndniß ft; 
ſie iſt aber wegen dringender Peer: daß fie 
Biele Derbrechen verübet, und daß fi wg} 
Diebftäpten und zur Dheilnahme an einer ſtarken 
Diebeg iu. Raͤuberbande bekannt, in. lebenswieri⸗ 
ge. Veſtungsſtrafe verurtheitet worben, Von wich 
Ien Seiten: ein tzauriges u.  Febrsehlie — 
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Co’ fruͤh eine Verbrechevin; ſchon ter 13: Jahr 
seine vorfühliche Brandftifterin a. ira 06. die Mits 
verſchworne einer Räubderbande ! Welche Sum; 
me vom Berbrechen mancherley Art. Faſt eine 
- ‚fortlaufende Kolge. Diebſtahl, Brandfiftung, 
Kindermord>war die Beſchaͤftigung diefeg Scheu⸗ 
falg, ſelbſt ihr Zeitvertreib ; fogar unter den Au⸗ 
‚gen der Inquiſition ergoͤtzte fie ſich an der Trin⸗ 
nerung ihrer Diebſtaͤhle. Wie dieſes Weib das 
geworden, deuten die Unterſuchungs Aeten nuran. 
Ihre geführlichften Feinde waren-Armuth, Müs 
‚Biggang und Rachbegierde. Sie faget von fi) 
ſelbſt, daß ſie durch ihre ganzes Leben sich nichts 
werbienet,' u. daß Rachbegierde ihre herrſchende 
Keideufchaftsgemefen fen. Armuth und Müßigs 
Hang ſtuͤrzten fie in Noth, unfähig ihr durch nuͤtz⸗ 
Jirhe Anfirengung ihrer Kräfte zu entrinnen, geiff 
‚fie nad) fremden Gut, und -fofanf fie von Etuſe 
wi tube: 5 ann son ou Die * 

Ungluͤcksfaͤlle. Zu Miſtitz im Coſelſchen ſtand 


ein Handlanger, beym Einteißen des herrſchaft⸗ 


lichen Wohngebaͤudes auf dem Eſtrich des Bo⸗ 
bdens and verſuchte mis einem Stück Holyreine 
Säule des Dadjfiubles umzuwerfen. Er tens 
loht das Gleichgewicht, und ſtuͤrzte mit dem Ro⸗ 
pfe voran, herab. Aller Verſuche eines ſchleunig 
Herzugeholten Feldſcheers ohnerachtet war ernicht 
ins Leben gurüczubringen Es war am Mittags⸗ 
zeit. Die Frau des Verungluͤckten kam mit ei⸗ 
nem Säuglinge und noch einigen ihrer Kinder, 
ihrem: Maune fein Mittagsbrod zu Bringen; 
fie fand: ihn todt u. fanf am; Man bradıte fie 
wieder: zu fid), ihr Echmerz erwachte mit ihr u. 
in ihr Geſchrey weinten ihre Rinder. Sie iſt 
Mutter von:z lebenden Kindern, das Tagelohn 





ihres Mannes gab: ihnen: Brod; nun müßenifie 
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es von der Milde ihrer Mitmenfchen: erwartet: 
Wer ſich ihrer erbarmen:will, fan feine Gabe an 
dag Steueramt: zu Coſel ſchicken. — Den 29. 
April erfäufte ſich in Bunzelwaldau bey  Freps 
ſtadt in einem Sumpf die Fleiſcherin, Maria Eli⸗ 
ſabeth Scholzin, bo Jahre alt. Sie iſt ſchon uͤber 
ein Jahr nie recht bey Verſtande gewelen: — 
Der Muͤhlburſche Anton Weichmann, ein Juͤng⸗ 
ling von 2ı Jahren, erhing ſich am 20 April im 
Walde zwiſchen Falckenberg und Widerwiz aus 
Melancholie. — d,2. Jun. End man zu Schmars 
fe bei Del im Bach, die ſchon einige Beit.melans 
Ayofifch geweiene und aus Oels gebürtige Jos 
banne Charlotte Taulten, 21 Jahr alt. — Den 
29, May entftand zu Nieder Steinberg, Gold⸗ 
berafchen Creiſes, ein heftiges Feuer; wodurch 
der berrfchaftliche Hof und nod) 8 andere Häufer 
in der. Gemeine, ein Raub der Flammen wurden, 
. der Schade iſt groß, und wer aus Mitleiden- den. 
armen Einwohnern etwas zufließen faßen will, der 
ſende die Gabe an.den Hrn. Paſtor Gebhard su 
Pilgramsdorf. — Den 2, Juny branntezu Tfchös 
plowitz, Briegſchen Er., das Vorwerk, 53 Bauern 
und 2 Bärtner ab, re? | 22 LE = 
Werordnung der Bönigl, Krieges 'und- Dos 
mainen Cammer zu Breslau. . Dieſelbe hat im. 
Erfahrung gebracht, daß, des Verbots vom 18. 
Auguſt 1784 ohngeachtet; bie oftfpieligen Eß⸗ und 
Driub Gelage bey dem: Srepfprechen der Papiers. 
machet Lrhrlinge noch. immer: fortdauern. Ob 
nunngleich: darauf Bedacht genommen werben 
:wieb,sdiefe in gang Deutſchland herrſchende Mies. 
‚brauche gaͤnzlich abzuſchaffen, . indem fie:daburch 
beſonders fiir: die armen: Lehrlinge: fo Foftfpielig 
' werden, daß dergleichen: Gelage mehrere Tage 
dauern und. daß: dus zuviel benarhbarten Papiers 
© air. müblen 
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müblen Gefellen dazu gebeten werden ; jo iſt doch 
ſolches für jezt noch nicht thunlich. Es erfordert 


aber die Nothwendigkeit, auf Verminderung die⸗ 


ſer Mißbraͤuche zu denken. Zu dem Ende iſt in 
einem an die Land und Steuer Raͤthe und an den 
Magiſtrat zu Breslau am: aten Juny erlaßenes 
Circulare feſtgeſetzet worden, daß dieſe Gelage 
nur einen Tag dauern ſollen und daß dazu höch⸗ 
ſtens aus drey benachbarten Papier Muͤhlen, nicht 
aber aus mehrern, Geſellen eingeladen werden 
vuͤrfen. Damit aber eine ſtrengere Polizey Aufs 
fiht über die Befolgung diefer Vorſchrift gehalz 
wen werben kann; ſo fol allemal der. Eigenthüs 
«mer. der. Papiermuͤhle, wo ein Lehrling freyge⸗ 
fprochen: worden,. dem Magiſtrat des Ortes, oder 
wenn die Papiermuhle zum: platten Lande gehör 
ret,. dem. Landrath des Creiſes, den Tag der Log; 
ſprechung und des Gelages anzeigen, damit der 
Landrath oder der Magiſtrat deſto genauer auf 
wie Befolgung dieſer Vorſchrift Acht geben laͤßet. 
Unterlaͤſſet der Eigenthuͤmer einer Papiermuͤhle 
dieſe Anzeige, ſo erleget er eine Strafe von 30 Rilr. 
Circularien der Bgl Aeciſe und: Zoll Directi⸗ 
on zu Breslau. N::159. d.'12. May. Von dem 
u: Breslau; eingehenden Engelsberger Mandel 
Faden und Stab Zwirn follmicht mehr als 4. Den. 
Handlungs Xeceife-u..4 Den« Einfuhr Zoll vom 
Mehr, erhoben: werden. s“. . 
vv Yu 64. d. 26, May. Das Kgl. General Acs 
ciſe u Zoll Departement hat unterm 23. Aprilud. 
J. den Impoſt von dem aus dem Oeſterreichſchen 
eingehenden Obſt auf 15 pro Cent moderiret. 
MN. 166.d. 30. May. Das combinirte Kgl. 
General Fabriken u. Commerzial wie auch Acciſe 
u, Zoll Departement hat durch die Reſolution nom 
21. May d. J. die Gefaͤlle von den eingehenden 
1, Mm5 fremden 
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ſremden Taſchen Uhren auf 2E9l. 6 Den. vom 
Thaler eg Damit ‚biaje Bbgabe glei) | 
xerboben werde. 

fibberne u to — uhren das St. zu 12 He. 

ı. Bengleichen Repetit Uhren — n eæ6 — 

«> goldene leichte ‚emailistellhren, b. * ‚go ht. 

dergl. ſchwere glatte 36 ⸗ 

goldene Repetit Uuhren 60 — 
—*8* die mit Roſetten m; Srillanten beſetz⸗ 
ten Uhren aber, welche einen ſichttich hoͤhern 
Werth haben, gehörig tapirat ir — hi 
fälle erhoben werden, 

RD %» : Gr. Königl, ha⸗ 
den es Der "Billigkeit u. den Grundfügen aͤchter 
Staats Wirthfchaft — 
terSpiegel Manufn ctur zu Neuſtadt an der DOoſſe 
im Lande abzuſetzende Spiegel mit —— 
Impoſt von i ggl vom Thaler des Werthe u⸗ den 
— — ou Gefaͤlen zur belogen. : 

MR 32 94. Juny. Mach dem Kekript Eines 
Kol Denen! Hehe u. 201 Departements won 
18. Dechr.v. J. ſoll a. das —— Fir A 
eifanten der erſten Claſſe nicht in diefelbe,. ſondern 
in die dritte Claſſe lociret und ſollen 9, der Pro⸗ 
feßioniſten in deu Vorſtuͤbten, die ihr Gewerbe 
Armuthshalber nicht treiben, aus der: — 
Cluſſe in die vierte geſetzet — ug! 

„Jufti3e Verordnun wi Daß K ͤnigi Hoflager | 
zu Borlin, hat der Königl. edlen Diers 
amts Degierang auf 'derfelben Anfrage bom 27, 
typ d. 9%, : ob auch in dem Falle, wenn ein In⸗ 
quifitiwor ergangenem Criminal’ Urthel interintis 
ſtiſch in das Arbeitshaus abgeliefert iuorden., die 
un vonder. 06 zwar nur interimiſtice gefches 

denen Sträfgeit anzurechnen fey‘? unterm. Ften 
| map: ——— * mwar in der Regel ein En 
= 
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ymifit vor det Eroͤfnung des / Eriminal Gu 
Lens zum Zuchthauſe nicht abgeliefert werden koͤn⸗ 
ne und daß, wenn ſolches dennoch uner beſondern 
Aauſtanden mi 2 
Fed: ausdrüctlich in-den Acten -bemerfet Verden 


. die erkannte Strafzeit angerechnet werdel 
Seſchaͤhe dieſes nicht, fo könne ihm diefe Zeit ſo 
wenig zun Yute gerechnet werden, als es mit ders 
jenigen gefchieher, die ein Inquiſtt waͤhrend der 
Inquiſttion im Gefangnigecuftodiae scan, zubrin⸗ 
get. Es werſtehe ſich aber von ſelbſt, daß ein 
ſoſcher blos cuſtedue oauſa abgelieferte Inquife 


ſit, nach eröffnetem Criminal Gutachten, und ung 
terdefen, daß octa zur Confirmation eingefendeg 


miſtiſchen Ablieferung angerechnet werden 
da der Inquiſit hleruater nicht leiden fönne. 
utsveraͤnderungen. Herr Graf Heinrich von 

Koͤnigsdorf, hat fein Gut Krichen im Breslau⸗ 

N, an den Herrn Carl Theoboe Gottfried on +” 

mptfch, für 46000 Atlr. verfanfer, — Fra 

Eleon. Sophie, verw. v. Studnitz, geb. v. Ren⸗ 
ner, Laubsky im Dels,Bernftädtfcyen an ben Kal, 
Rittmeiſter Hrn, Carl Bild. ve 
ZOOORHF Kauf und 106 Duc Schlüfelgeld. = 
Hr. v. Sack, Godow in Pleßifchen,, am den Hru. 
Franz v. Keiswig, für 40006 Rtlr⸗Die⸗e Gräß 
ltd) v. Poſadowskyſchen Erben, ihr Antheil G 
Eoslow im Zofifchen, an den PIE v. Reis 
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wis, Lieutenant des: Euirafier Regiments von 
Mengden, für g200 Rt. — Frau Juliane Eleos 
nore Koch geb. v. Böhme, das Antheil Gut Sczer⸗ 
bis, auch Pietze genannt, u. Peterkowitz im Na 
tiborfihen, an die Frau Maria Francidca Frepin 
v. Lariſch geb; u. Schimongfi, für 19337 Rt. 8 a. 
— Hr Hauptmann v. Gfug, Froͤſchrogen im 
Wohlauſchen, an die Frau Obriſtlieutenantin v. 
Gfug, fuͤr 35300R. — Hr: Landesaͤlteſter v Pos 
feriauf Droſchke u. Naßadel, Ober u. Nieder Pix 
ſtel im Miliefhhifchen, an feinen Hrn. Sohm Earl 
Chriſtian Friedrich, für22000 Rt. — Hr. Soms 
merfeld, Landrath Schwiebußiſchen Creyſes, Ras 
ckau nebſt Zubehör Friedrichs Dabor und Klippen⸗ 
Borf; an dag Fuͤrſtl. Jungfränul. Stift zu: Treb⸗ 
wit, fin 36000 Rt. Hr, v: Donat, Schader⸗ 
witz im Neißifchen , an den’ Sen. dv, Poſer, für 
37000 Rtlr. — Hr. Erdm. u. Skribensky bat, 
durd) einen zwiſchen ihm: u feinen Sefhwiftern 
errichteten Erbvergleich, das väterliche ‚Gut 
Schloß Goldmannsdorf im Piekifchen, nebſt dem 
v. Pelchrezimſchen Autheil, für 28000 Fl. an ſich 
gebracht. — Hr: Hanns Wolfgang Moritz v, 
Craus; auf Schreibendorf, hat dag päterliche Gut 
Reußendorf im Schweiduigifchen. ererbet.. 
innseyearen: Im April 1792. Zu Schweidnitz. 
Ne, Joh. Rudolph v.. Kottulinsky Hauptmann 
bey dem Jufanterie Regiment Jung Pfuhl, mit 
Fräulein Therefie Hedwig v. Hubendorf = di 
25.30 Schweidnitz, Hr. Franz von. Boplowety; 
Lieutenant bey Jung Pfupl, mit, Stay Sjob. Kor. 
verwi Bergmann, geb. Hauber, HE. ob: 
Ernft Alex. Ulfert, Staabs Kapitain beym Depot 
Bataillon Jung Pfuhl, mit Fräulein Denviette 
DRilhelmine v. Biſtram. — Hr. Earlip.. Pon⸗ 
gowsky, Lieut. bhey dem Depot Bataillon Hund 
Pfuhl, mit Fraͤulein Louiſe v. Legat. — Im May. 
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d,-1. Dr, Math. Ernſt v. Grablowsky, Premier 
—53 — * chi Negim, v. Hahnenfeld, 
1 Hrn. Baron v. Sauerma 
auf Jeltſch Freyin Tochter, Anna Maria. — D. 
8 u kiebenberg in der Mark, Hr. Wild. Heitir, 

uguft Alexander Freyhr. v. Danfelmanı, Kgl. 
Dber Umts Regierungs Rath zu Bresiau, mit des 
gl. Landrathes, Hrn. Friede. Ludw. Freyh. 
d, Hertefeld auf Boeglar im Cleviſchen, einzigen 
Fraͤulein, Alerandrine Louiſe Charlotte. — d, 
14. ju Neiße, Hr. Wil), v. Dieride, Hauptmn 
bey dem uf. Meg, v, Bord, mit des verſtorbe⸗ 


nen Premier Lientenants, Hrn, v. Kühnemanı, , 


altefte Dem. T., Ernefline Sriedr. — d, 15. zu 

tepfiadt, Hr. Syndicus Friedr. George Wild; 

oͤhme mit des Hrn. Kaufm. Carl Dehmel ‚went 
ten Dem. Tochter, — d. 16. zu Grünberg, Hr, 
Hahn, Senator u. Forſt Inſpector dafelbft, mit 
des verfiorbenen Hrn. Hoppe, gewefenen Predi⸗ 
gers zu Schweidnig dritten Dem. Toch. Kouife 
Wilhelmine, — d.ıs.5u Sauer, Hr. Ernſt Gottfr, 
Schnieber, - $wenter Inſpeckor bey dem dafigen 
Kol, Arbeitshaufe, mit des Hrn. Kreitlow, erſten 
Kgl. Arbeitshaus Inſpectors, einzigen Dem. T, 
Charlotte Eleon, — d, 20,50 Willamowitz in Dr 
berichlefien,. Hr. dv, Holy, gewefener Kornet bey 
dem Euik, Reg. v. Mannftein, einziger Sohn deg 
Hrn. Mari Commißarius v. H. auf Kornowag 
im Rattiborfhen, mit der. einzigen Sräulein v. 
Radetzky auf Wilamowig. — db. 21. des Hrn. 
Lanvesälteften v. Tſchirſchky auf Nieder Peile äls 
tefter Hr. Sohn, Friede, Kudwig, mitder Fraus 
lein Friede. Theodore Elifabet v. Zrotta, genannt 
Treyden, auf Dahlenberg, Leipnig u. Wiefenbur 
lien im Saͤchſiſchen Churcreife gelegen, 
Hr. Vater, Chriftoph Friedrich fevin, Kol Po 
Sammerkerr, befoß außer dieſen Gütern R 
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—V Uippov. Oheimb, Fieut, * Fuſ. 


Mendeken, mit Demotfelle Hentiette Am 
be u. Hr. Staadscapitain, Chriftoph Ernſt 
ber v. Hoya von demſelben Regiment, 


r nliäne Elifabeth kote.. — d. 5. gu Krailfendorf -, 


en Kandehutt, Hr. Preis, Erb u, Gerichtehere 
diefeg Gutes, mit Dem. Joh. Juliane Weiß aus 
lasdorf bey Landshutt. — d. ır. zu Neufladt, 
Hr. Kandeg Haupfmann v. Mickuſch ju Jaͤgern— 
borf, nit des Hrn. Tuchkaufmann Weiß zu Neuz 
en Dem, Tohrer, Fanny. — d. 12 
. Hr. Ernft Heint.,v. Koͤhlchen auf Dittersbach bey 
ar mit des Hrn, v. Kanitz auf Labje im 
Sohlanfchen einzigen Fräulein, Job, Fin 
Eharl. — d; ı2.. u Fiegniß, "Hr. Cart. ei - 
Tannabaͤus, Paſtor zu Merſchwitz u. Gugel % 
mit des Hrn, Chriſtian Heine. Gortwald, Paſtors 











Ber Kirche zu U. K, Sr. fc. zu Liegnitz, jüngften Dem, 


Tochter, Chriffiane Beate. — d. 12.ju Dredle 
—* Kaufmann Ipod. Did, Schiler, mit des 
Raufm, Sam. Mid, Suſchke älteſten Dem. Tock 
fer; Carol. Eieonöre,, — d. 13,28. Joh, 

Theodor Wiesner, Beſttzer der rırte mäßigen ft, 
en Erbfcholeifey zu Gros ZorUnig im * der 
if Dein. Joh. Dototh. Eliſab. K ame 
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bicz in der Grafſchaft Danngfeld.: u. din 
Reumarckt, Hr. Carl Friedr. Bodo v,Roth + Roffo; 
Lieut. bey dem Füſ. Bataillon v. Proſch, mit des 
Hrn. Carl Heint. Kluges Raths Seniors u. Kauf; 
manns zu Neumarckt juͤngſten De moiſelle Toch⸗ 
ter, Johanne Caroline Sridrife. — b. 17 4m 
Strehlen, Dr. Steuexamts Controlleur Doͤrner 
mit — Zippelius. — d 19. zu Hirſchberg, 
‚ Kr. Prorector Moritz, mit Denoiſelle Hab. — 
r.. v. Dolten,. Lieutenant bey dem Huf. Neg. v;- 
Öhler, mit des verfiorbenen-bey dem Cuir Reg. 
v. Dolffs geſtandenen Majors, Hrn. v; Keßel 
Fraulein, Wilhelmine. — d. 21.zu Brieg, Hr, 
Kaufmann Braͤtke, mit Dem, Braͤunert. — Zu 
Breslau, Ar, Juſtitiarius Carl Gottfried Prätdz 
zius, mit Dem. Chriſtiane Helene Klee; Hr. Ds 
ber Zollomts Eafirer Earl: Ferdin. Linden weig, 
mit Fr. Henr. Wilh verw. Lindenzweig geb, Wie⸗ 
ſe; Hr. Kaufm. Albinus Gottlieb Weigel, mit 
Grau Feiedt. verw. Hohenleuter geb; Jemme. 
Todesfälle. Im April 1792; d. 15. im Klo⸗ 
fier Rauden, des Hrn. v. Zajungef anf. Lohnitz 
im Rattiborfchen einziger Sohn, Earl, an einer 
bigigen Krankheit, 13 J. alt. — 18:28. in Suber⸗ 
berg, Hr. oh. Ulrich Huber, Verifeu. Zoll gone, 
‚bafelbit, 72 5: alt, aus Schafhanfen gebürtig;— 
Im May. Zu Carlshoff im Neißiſchen, Frau Leo⸗ 
polding,. verw. Gräfin v. Henckel, geb. Geafin d 
Sodeck, Stern Creuz Ordens Dame, im 73. JI. ⸗ 
d. 2. zu Volniſch Wartenberg, Hr. Carl Ehriffing 
v. Palmereron, im 63 %., an Catharralifchen Zus 
fällen und zugetretenem Schlage, gebohren zu 
Breslau. Der einzige Sohn aus derzwenten Ehe 
ded Hrn. Ehriftian v. P. geweſenen Schleswig 
Holſteinfchen Rathes, mit Frau Joh. Elesuerg, 
geb. Obermann. ⸗ 8 6 —— — 
2. d. M. gebohrne Göhnlein des Hrn, Kaufs 
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mann Reipert. — d. 10. Hr. Gabriel Mannigel, 
Adjunct und Lehrer der dritten lateiniſchen Elaſſe 
su Stepftadt, 56%. alt. — d. 19,98. Joh. Mich. 
Bed, Befiter des Guthes Volckmanusdorf im 
Reißiſchen Er., am Schlage, 59 J. alt: —d. 29. 
Zu Brieg, Frau Sophia Eltfab, Laufhaͤger, geb. 
Yiaabe, des ale Paftor zu Schnellewalde im Neüs 
ftädefcyen verfiorbenen Hrn. Laufhäger nachge⸗ 
kaßene Witwe, 69 J. M. ııT. alt, an der Ge⸗ 
ſchwulſt. — d. 23. zu Banckau im Ereugburgfchen, 
Hr. Paul Benjamin v. Saliſch und Naffengrief, 
Befiser von Ober und Nieder Bandau, Breſchin⸗ 
die, Schmardt und Benjaminsthalund erfter Lan⸗ 
des Hof Gerichts Affeffor bey dem Herzoglich Cur⸗ 
ländifchen Land Hof Gerichts Collegio zu Wartens 
berg, an Magenfhwäche und Auszehrung, im 
54. %. Er hinterlaͤßet feine Gemablin, eine geb: 
v. Blacha, einen Sohn, weldyer ſich auf der Kits 
ter Academie wu Liegnitz befindet und-eine Toch⸗ 
“ter, vermält mit dem Hrn. Baron v. Chambres. — 
d. 23.30 Liegnig des Hrn, Krieges und Steuer⸗ 
Raͤthes Müller jüngfte Tochter, Caroline Fridri⸗ 
fe Wilhelmine, an den Folgen eines Bruft und 
Krampffiebers, 9% 6M.alt. — d. 25. des Hrn. 
Reichs Grafen v. Praſchma zu Falckenberg juͤng⸗ 
ſter Sohn, Carl Heinrich, geb. d. 30. Aug. 1791. 
—d. 26. zu Feſtenberg, Sr, Rittmeiſterin v. lo⸗ 
tho geb. v. Prittwitz. — d. 27. des Hru. Gabriel 
Grafen Henkel v. Donnersmark, Landrath Streh⸗ 
lenſchen Creifes, Gemahlin, Thereſia, geb. Steyin 
v. Gruttfchreiber, aus dendHaufe’Glefen, nad) 
- einer fehmerzhaften Eolif. — di 27; He. Ignatz 
Friedrich Wilhelm v. Senit, Policey Burgermeis 
fter zu Sranckenftein, im 61. ., an einer Lungen 
Entzündung, zu Hrabin bey’ Troppau, wo er ben 
feinem Herrn Bruder, General in Oeſterreichiſchen 
— ——— Dienſten 
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Dienflemizum, Beluche war + d, 28. su Oblau, 
Frau Maria Elifab, Haßenberger, verebligte Gäs 
dicke, geb: zu Magdeburg. den. 274. Sept. 1739. 
Sie bat 27 Jahre mit dem-Plantagen Inſpector 
Gaͤdicke im Eheſtande gelebt. — d: ‚30, des 
Hrn. Baron v. Giller auf Colmikau im Steinau⸗ 
ſchen Sohn /6 W, 4%, alt. Zu Coſel, Hr. Muͤl⸗ 
ler, Staabscap. bey ben Depot Dat. v. Gentz⸗ 
kow u, Hr. v, Rietz. Premielieut bey dem Depot 
Bat; v. Vittingshof. — Zu Brieg, Hr. Johr 
Mart. Muche, Lollege des —** Gymngſiums/⸗ 
alt 7 Inan ſchlagartigen — Im sus 
Bius; ‚du 30: vrieg, Hr. Samuel Müller, Creys 
Galculatordes;jmenten Breslauſchen Steuerraͤth⸗ 
lichen Departements, im 70 Sam ESchlage 
7. zu Breslau, des am 2— v J. verſtor⸗ 
enen Buch haͤndlers, Hrnn Gottlieb Löwe, Gat⸗ 
tin, Joh. Eleon. geb Bertram, an den Folgen ih⸗ 
ter Entbindung: von einer Tochter, alt 24 re 
Mi 1% Tom d.,8: m Trebnitz, des Hrn Evlvius 
Chriſtign v. Ferentheil Gemahlin, Jod. Caroline, 
geb, v Schulzendorf, alt 60 I8 Dr de 
Streben, Ar Job. Chtiſtoph Stiller, Rot Dee 
geilter, Raths Senioru. Forſt Inſpector daſelbſt, 
alt 59 Yu 12 —BVV——— aͤ⸗ 
tzig, Fourier bey der Kgl. Ritter Academie, 70 
9 Mealt, an den Folgen eines. Schlagflußes. 
— de 12. zu Striegau, Ar Laͤmmerer Burg, akt 
32 Je u zu Freyburg, Hr. Notarius Matıler,. du 
13. zu Carmoncke sim Nofenbergfchen, des Ami 
a nicht am ay. d. Igebohrne 
cäulein,; Charl. Chriſtiane Gottliebe Eleonore. 
d. 15 zu Brieg, Frau Bauinſpectorin Geißler, 
geb. Bur alt 42.3: — Zu Breslau, Hr. Heinrich 
Chriſtoph Gottl. Dickhuth, geweſener Kgl, Provis 
ant Commißarius, an — rungeſucht, *22 
d 13T olkileit sa 5 
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53T. alt; der geſchickte muſikaliſche Juſtr ument⸗ 
macher, Hr, Chriſtian Siegmund Buchert, alt 
35 Ru. der verblindete Schauſpie er Wolland· 
Dienſtveraͤnderungen· Im geiſtlichen und 
Schulſtande. "Die Hriorin des jungfräul, Stif⸗ 
tes ad St. CrucemfOrdinis 'St, henedich zu Lieg⸗ 
nik, Anna Scholaſtica Gochin, zur Aebtißin — 
Hr! Eaptan Fra Denekgrum Pfarrer in Chech⸗ 
Fau Toſter· Erenfes: Hr. Johann Gottfried 
Dobermann, Diaconus und Rector zu Bolcken⸗ 
hayn, erwaͤblet am 31. May’ zum evangel. Pre 
diger zu Leuthmannsdorf im Schweidnitzſchen. — 
Den ı7. Juny wurde zu Striegau ber Prediger 
Hr. Hanke inftallirt. — Hr, Candidat Regehly zu 
Carlsruhe hat aus bewegenden Urfachen feinen 
Eollator, den Hrn, Major v, Horcade, gebeten, 
ihm die Vocation nach Pontwig im ’Delenifchen 
abzunehmen. DEZE . 3a, 
Im Mmilitaͤrſtande. Der bey dem Füfilir Bas 
taillon v. Forcade geftandene Hr. Major v. Ki⸗ 
ging ift nicht entlaßen, fondern IH Major von ber 








Armee u. hat die-Anwartfchaft auf ein Dep: Bar 
tailon. — Der Regiments Duartiermei 
v Wolffrathſchen Hufaren Regimentg, Fi 
iſt wicht abgegangen, und Hr. Lohde blo 
adjungiret. iX J wi 
Im Eivilftander Hei Earl u. Wachowsky auf 
Zalenſche, zum zwehten Marfch Commiſſatius 
Plekifchen Er. Hi ⸗Otto v. Markiowetp alif 
Gifſowka, zum zwepfen Landes Aelteſten Pleßi⸗ 
ſchen Creiſes. — HrWbandesaͤlteſter u. Strachn 

auf Ober und Mittel Jaſtrzemb eingefuͤhret am 
6. Juny als Landeshauptmann bey der Standes⸗ 
herrl. Juſtiz Regierung zu Yoglans — Bey der 
Kl. Bresla uſchen Oberamts Regierung Hr, Res 
ferendar Heinrich Graf v, Mattuſchka, zum Aſ⸗ 
ſeſſor cum voto et ſesſione. — Der v. Boldenhapn 
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nach Namslau als Caͤmmerer verſetzte He Bros. 


conful,Theußner behält das, Prädicat als Procon⸗ 
uk — Dem Hrn. Rathmann Wafchipfy zu Stries 


gau, iſt der Character als Proconful beugeleget 
‚worden. — Hr. Senator Trujzettel bleibet in Nams⸗ 


lau. — Unt. 5. Juno Hr, Senator Bergmann von 
Mamslau nach Bolcenhapn verfeßet. — Unt. ı. 
Jung zu Öottsberg, Hr. Burgermeifter. v. Es 
Laroa, zugleich zum Notar und Hr, € birurgus Mon⸗ 
fe, zum Kathmann — d,26, May Hr. Herrmann, 
ehemals Policey Burgermeifter zu Neumarkt, zum 
Feuerburgermeiſter zu Schömberg. — Hr, Caͤm⸗ 
merer.d. Briefen zu Freyſtadt, dag Prädicat.alg 
‚Proconful: .—- Zu Goldberg iſt der Oberſchlefi⸗ 
ſche Ober Amts Neferendariug, Hr. Kuͤntzel zum 
Senator und Etadt Gerichts Meßor angefteller 


 ‚sborden. — Zu Beuthen in Niederfchlefien, Hr, 


Deconom Höppe, zum Kämmerer und Hr. Sena⸗ 
tor fupernum, Nitfchke, zum wirklichen. — Hr, 
Lreigphoſikus Doctor Kaͤuſch zu Militfh, zum 
Aſſeſſor des Kgl. Collegii mediei zu Glogau, — 
Zu Breslau, Hr..Apothefer Beer sum Aſſeſſor des 
daſigen Kgl. Collegii medici. —.d. 25. May Herr 
Caljfactor v. Murr, verfeßt. von Pleffe nad) Kat; 
‚tibor und Hr. v. Schmidthals, -invalider. Kitts 
meifter des v. Dolffsſchen Eniraßier Regiments, 
sum GSaljfactor zu Pleffe. — —* Kelbaß d.24. 
May zum Oberjaͤger in Dttmahen. — Hr, Has 
berſtrohm, Adminiftrator der dem Fürftt, jung⸗ 
fräulihen Stift zu Trebnig im Schwiebußiſchen 
gehörigen Güter, zum Kgl. Dberamtmann, mit 
unenfgeldlicher Augfertigungdeg Patente. — Bey 
der Kgl. Accife und ZON Direction zu Breslau, Hr, 
Supernumerarius Hohberg, zum Regiſtraͤtur If 
ſiſtenten, — Bey dem Kgi. Ober Accife und Zolk 
amt za Breslau, Hr. —— Leſchmann, zum 
NE VERS WR cher 4 
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Buchhalter, Hr. Caffen Aßiſtent Pohl zum Cats 
‘eufator und ge ee zum 
—* Aſſiſtent· — Hr. Viſitator Gerber von die⸗ 
genhals als Filial Zolleinnehmer nah Piltih. — 
‚Hr. Eaffen Eontrolleur Steiupel, von Peißfrets 
ſcham als Filial Zolleinnehmer nach Golfowig. 
Hr. gilt Zoleinnehmer Müller, vom Schi⸗ 
rokauer Hammer als Caffen Controlleur nach Veigs 
kretſcham. — Hr. Thorſchreiber Heyhne von Tar⸗ 
nowitz, als Filial Zolleinnehmer nach dem Schi⸗ 
rokauer Hammer. — Hr, Zoll affen Eontrolleue 
Zärling von Neudeck, als Filial Zolleinnehmer 
nad) Klingebeutel. — Hr. Viſitator Hosfora auß 
Katfcher, als Zoll Eontrolleur nad Fiffau. — Hr. 
Viſitator Keller von Gleiwitz, als Zoll Controls 
leur nach Berun— Mu TE 
Geburten. Den 7. April Frau Creis Caſſen 
Eontr. Barowsfy zw Meffe, Zwillingsſöhne — 
Im May 1792. Soͤhne. d.20. zu Warmbennn des 
Koͤnigl. Sammerherin, Hrn. Reich sgrafen Leopold 
v. Schaffgotſch genannt, Gemahlin, Frau Johans 
ne Repomugene, geb, Reichsgraͤfin v. Wurmbrand, 
Johann Nepomur Joſeph Gotthard Julianus 
Leopoldus Karl Philipp Antonius Franciscus de 
Paula Alppfius); 8. 20.5rau v. Aulock auf Pan; 
gel im Rimptfchifehen, (Carl Friede. Ferdinand 
Auguſt); d. 24:4 Jaͤſchkowitz im Toftifchen, Frau 
Hauptmannin v. Dreßler vom Regiment. ? * 
nenfeld. Zu Breelau⸗ ray Waiſenamts Aſſeſſori 
Curts, (Coarl Wilh Ednard) und Frau Ober Berg; 
amts Secretaͤrin Kapf/ (Friedr. Heinr, Earl) — 
Töchter, d 24 des Creis Depufirten und ban⸗ 
desaͤlteſten Neumarktſchen Ereiſes, Hrn. v Doeb⸗ 
ſchuͤtz auf Kertſchuͤtz Gemahlin, (Ernefine'Chatl, 
Eopbie); d. 24. Frau Diac Scheurich zu Lignitz 
(Angafine Wilheim Fratey;. un FETT 
mänin Ermrich zu P. Wartenberg, (Joh Eophie 
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Oelene) gIm Junius Söhne. d. 6. zu Dalbers⸗ 
dorf im Wartenbergſchen, Frau General Adjur 
tantin v. Boffe, (Sriedr. Earl Feop. Levin Peter 
d. 14. Fr. Kaufmaͤnnin Drogand, (Carl Imman 
el Auguſt); Zu Breslau, Sr, Dber Proviantamts 
Regifträtorin Herbſt, (Joh. George Guſtav); Fr. 
Bauinſpectorin Geikler, (Car! 4 F 
Kaufm. Schiebel, geb. Reuwertz, (Earl Guſtav 
Eduard); und Frau Kaufm. Trautmann — Töch⸗ 
ter. Frau Hofrathin Hennig zu Gr. Glogau; d 
Frau Buchhändlerin Loͤwe zu Breslau, (Las 
oline Eleonore); ©: 9 Frau, Maiorin v Thols 
‚ging zu Schwoidnitz; d. 18. FriSyndicus Selbſt 
—* zu Neiße, (Erneſtine Caroline Emilie); b, 
19 zuföwenberg, Frau Regim. Chirurgus@lapin, 
Eheodore Lonife.) = wi — 
Auszug aus einem Briefe aus Bautzen — 
Das Regiment Wohframsdorf hatte jenſeits der 
Stadt, eine. Meile vom hier Rafttag, und das Bas. 
taillon Forcade hatte den feinigen 2 Meilen difs 
ſeits der Etadt, zu Lauske, einem Gute des Ger 
beimen Raths von Breßler (melcher als ein 2 
bohiner Breslauer feine Landslente fehr herrlich 
bemirchet und dem Corps ver Dfficiere einen glaͤn⸗ 
zenden Ball'gegeben hat) und marſchirten darauf 
durch Baupen. Alle Preußen waren big hieher 
mie dent Marfche, ihren Dnartieren, ihrer Aufs 


eo 


nahme, und ihrer Verpflegung in Sachfen, ung 
mein zufrieden. Man hat auch alles er 
nur gewünfchet u, erwartet werden forinte, Yyrib 
es bat ein ziemlich allgemeiner Wetteifer in un . 
frer Provinz geherrſchet, die Saͤchſiſhen Bundes 
genoßen u. Nachbarn recht gut zuempfahgen und 
ju entlaßen; fo wie man dein auch von ihrem 
Betragen mit vielem Fobe fpricht. Die Neugier: 
de und der Zufammenlauf der Menfchen ang aller 
ing, 1 ı MNin Sa2E —*8 nn 
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Ständen war unbeſchteiblich, und konnte/ ohnge⸗ 
achtet die Durchmaͤrſche mehrere Tage dauerten, 
nicht gefättiget werden. Ar ı3. Junh iſt das Nes 
giment Wolframsdorf Dresden paßirt und hat 
por. dem churfuͤrſtlichen Hore paradirt. ‚Die gez 
' drängte, Menge der Zufchauer hat auf der-großenz 
breiten Elbbruͤcke faum den Kaum zur Vaßage des 
Regiments frey,gelaßen, — In welchen Unfehrr 
die preußifchen Truppen im Auslande ſtehen, ha⸗ 
be ic) bey diefer Gelegenheit recht erfahren. Wie 
werben erft die Keichsländer die Breußen.anftaus 
nen, da fie.bey ihnen weit feltnere und fremdere 
Erfcheinungen ſind. ch dente —— u. 
Verwunderung wird den Truppen überall eine 
recht gute Aufnahme verfchaffen u. die Beſchwer⸗ 
lichkeit des weiten, aber doc) in vieler Ruͤckſicht 
angenehmen Marſches erleichten. 
Pruͤfung in der, juͤdiſchen Wilhelmsſchule 
gehalten. Den 4. 5. u. 6. dieſes Manats ward 
die zweyte Öffentliche Prüfung mit den Schuͤlern 
ber. zum Beften der jüdischen Mation errichteten 
königlichen Wilhelmsfchule, in Beyſeyn der Mits 
glieder. des Direktions Collegiums und mehrerer 
hiefigen Geiſtlichen, Schulleute u, anderer: angez 
fehenen, und ‚würdigen Männer. gehalten... Die 
Prüfung über bebrätiche u. deutfche Sprache, Gens 
graphie, judifche Geſchichte, Anthropologie und 
Naturhiftorie fiel, im ganzen genommen, dur Zu 
friebenheit aller Auwefenden aus, und die beyden 
jungen Redner, von denen der eine hebräifch, ber 
“andre deutfch fprach, erhielten, befonders ber erz 
fie, das Fob, ihre Reden mit vielem Anftandeges 
balten zu haben... Zur Prüfung felbfilud Hr. Pros 
feßor Löwe durch eine Kleine Schrift ein, ‚die von 
ben bisherigen Eehrgegenftänden u. den.gemads 
ten Fortſchritten der Schuͤler Nachricht ent 6 
amd zugleich den Lehrplan für den Fünftigen uts 
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ſus enthaͤlt Zum Beſchluß wurden den Fleißigern 
einige aus milden Beytraͤgen angeſchafte Pramis - 
en ertheilt.· Schon nad) dem, was bisher gelet⸗ 
ftet worden iſt, bleibt es keinem Zweifel ausge 
ſetzt daß dieſe Anftalt in der Folge ungemein viel 
Gutes ſtiften und zur Aufklaͤrung u. Bildung der 
jüdifchen 8 das Ihrige gewiß beptsagen 
erde. 


Wechtels u. GeldeCou in Breslauer Courant. 
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Aus zug aus den Witterungsbeol 

des. Fruhlings zu Oels. Der Stand d 
maßes war ım Winter etwas tiefer als gewoͤhn 
lich, (Si März © 284) den April u. Mayhindur 
aber erhob es ſich ſehr merklich ſo daß ſein mitt⸗ 
lerer Stand im Fruͤhlinge Z Linie Höher war, als 











er gewoͤhnlich zu diefer Jahrszeit iſt Sein hoͤcht 


ſter Stand warden 22. April 5392 Ser. oder 28 3. 
a Lig. ſein aiedrigſter deu 18. April zi68 Se. oder 
263. 11 Lin. Der ganze Bewegungsraum betrug 
alſo 224 Scr. oder 13002 Lin, und das Suͤmma⸗ 
riſche Mittel aller Beobachtungen des Fruͤhlings 
5312 Ec oder 273.8 Lin. Im April war ſein 
miftler. Stand 5318 im May 53311 Im Juny 5302 
öder den Beobachtungsſtunden nach u 
© Aufgang 5311 Nam. 3Uhr 53 3 
Norg. 9 Uhr 53140O Unfergangszıo. 
M.12 Uhr 5314 Ab, ouhr 5310, 5 
m ıg. April fiel es um 94 Ger, over beynahe 
2 As, am folgenden Tage erhob es ſich wieder 


um4 Lind und dm 21. um mehr als tn) Um 
14 Apkil fiel es 3 Bin, flieg en. 


wiedet beunah um zkin. Beyde en 
tige Gelee die Urfache des fiefen Kallens des 
u erso. ng 
st Ware der Luft war beit ganzen Apent pin 
durch noch ziemlich mittelmäßigeund um ro Gro⸗ 
de geringer, als fie voriges Jahr in dieſem Mor 
nate war, deu May war im Gan en genommen, 
ebenfalg kuͤhl, doch am 1. 26 bis 23. und 
letzten Tage deßelben war die Luftwaͤrme 
traͤchtlich ſo daß ihr mittler Ctand 1603 Brade, 
oder beynabertig Grade mad) Reaumür betrug 
Ihr hoͤchſter Standpunkt war demß Juni 
* 89,54 Fahrenh. 25,57 Reaum. „IhE get 
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ſter den 22.’ April 924 Gr; 29,89, Jahr. 20,93 
Reaum. und das fummarifche Mittel den. Fruͤh⸗ 
ling hindurch 976 Gr: 57H Fahr. 11,16 Reaum. 
hoch. 4 Grade höher als ſonſt dag gewöhnliche 
Mittel der; Luftwärme im Frühling. beträgt... Im 
April war ihr mittlerer Stand 960, im Maig74u, 
im Juni 996 Grade; oder den Beobachtungsſtun⸗ 
den nach nberhanpt im, Srirhlinge u «© 
...@ Aufgang ‚958.: Nachm. 3Uhr 988. 
Morg· HUbr977. ,@ Untergang 978. 
Mit, 22 Uhr 985. Ab· 10 Uhr 909... 
Das Hygrometer erreichte. feinen hoͤchſten Stand 
den 8, Juni 376 Gr. ſeinen tiefſten ben zo, Mat 
95. Gr., und dag fummarifche Mittel durch. den 
Frühling hindurch beträgt 292. Gr. Die Feuch⸗ 
tigkeit der Luft war alſo diefes Fruͤhlahr, allge⸗ 
mein genommen, um ıgÖr, betraͤchtlicher als ihr 
gewöhnlicher mittlerer Stand in diefer Jahreszeit 
ift. Diß verurfachte aber nur vorzüglich einige ſtar⸗ 
fe Regen, die wir vom 3. big. 7. u. 20. April, u. in 
einigen Tagen des Mayes hatten, u die den Stand 
des. Hygroͤmeters beträchtlich, herunterbrachten. 
Am April war der mittlere Stand 264, im, Map 
300 und im Juni 214 ts. 52. 20 0, 
Was die nähere — ber Athmoſphaͤre 
betrift, fo harten wie diefen Fruͤhling über Jo voͤl⸗ 
fig flare und ss beitere„.. alfo-65 klare, 8, meh 
trübe als heitere und 18 vollig truͤbe, alfo.nur 2 
trübe.Zage. In diefen, regurte es do mahl und 
. mahl-fiel Schnee, Nachtfroͤſte waren. 18, Reife 
aber 25, Nebel,s, Stürme ‚32, vorzüglich, war 
ber vom 14. zum 15. Juni ehr heftig und faft.eis 
nem: Drfan aͤhnlich, und. s.entfernte Gewitter, 


+ wichtder heitern gegen die truͤbe Tage ergicht 


Aus. dem. oben angezeigten merklichen ut 
(don von ſelbſt die große Trockenheit der ruft, 
| nn a 2 ar EM 1 IE XWXR SCH r 
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wir von der letzten Helfte des Aprils an, faſt den 
ganzen Man und Juni hindurch hatten, und wel⸗ 
che die Sommer u. Gartenfruͤchte zum Theil ſehr 
zucichfeßten, für dad Wintergetreide aber nicht ers 
wuͤnſchter ſeyn konnte, Ebendiefe trockene Witte⸗ 
rung war auch der Entwickelung einiger Raupen⸗ 
arten ſehr günfiig, die an vielen Orten ſowohl an 
Obſt⸗ u andern Laubbaͤumen, als auch an den Kraͤu⸗ 
tergewaͤchſen ſehr beträchtlichen Schaden thaten, 
hauptſaͤchlich waren die kLarven des Papilio Cra- 
tpegi, Brasficae und Polychloros, der Phalaena La-- 
neftris, Neuſtria, Difpar-und Salicis ſehr betraͤcht⸗ 
lich, die letztern 3 Arten hatten atı vielen Stellen 
ganze daume u. Weidenalleen völlig abgefreßen. 
Rirchenjubelfeyer. "Den ı3. May am Sonnt. 
Rogate ward fie zu Ketfchdorf im Hirfchbergifchen 
‚ Kreiie gefeiert. Der Senior John aus Fandehnt, 
ein Bruder des Paſtors des Drtes, deren Vater 
bier der erfte Prediger war, 'eröfnete die Feyers 
fichkeit mit einer- Anrede an die Gemeine vor dem 
Dredigerhaufe, welches zugleid) big 1748 dag Got⸗ 
tesbaug war, Der Paftor hielt die Predigt über 
den co. | | 
. Den 29. Mai, am Dienflage nad) Pfingften, 
ward das Jubiläum zu Haſelbach bey Schmiedes 
aa gefeyert. Der Paflor des Ortes, Hr. Weigel, 
tele vor dem Schulhauſe eine Anrede an die Kins 
der; darauf gieng.der Zug in die Kirche. Hier 
bielt Hr. Paſtor Primar, Schröer, aus Schmie— 
‚beberg, vor dem Altare eine Rede, zwiſchen wels 
her ein Kind getauft wurde; 106 Katechumenen 
das H. Abendmahl genoßen, und auch ein Paar 
zum Eheſtande eingelegnet wurde. Hr. P. Weis 
gel hielt darauf die Predigt. Nachmittags un 4 
Ühr befihloß der Een, John alis Landshut die 
Dener dieſes Tages miteiner Rede vor dem Altare. 
Die nad) Haſelbach, als auch die nach Ketſch⸗ 
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bosf eingepfarete Gemeinen haben ſich bey dieſer 
Gelegenheit. ſehr woblthätig gegen ihre Kirchen 


bewieſen. 


An eben dem 29. Mai feyerte auch die Gemei— 
ne zu Giesmanngdorf:bey Landshut ihr zojaͤhri⸗ 
ges Kirchenjubilaͤum. N 
Den 3: Junius feyerte die vereinigte Gemeine 
Prausnitz u. Haſel im Jauerſchen ihr Kirchenju⸗ 
bilaͤnm. Der erſte evangeliſche Lehrer bey dieſer 
Kirche war M. Rothe von 1742 bis 1747, ihm 
folgte Hr. Kuͤhnel, dann 1757 Hr. Joh. Gottfr. 
Anders, vorher Arbeitshaus Prediger zu Jauer, 
der noch lebet; er hielt die Jubelpredigt über Pfr 
118. v. 24. 25, nachdem vorber der Hr. Paftor 
Hierfemenzel aus Roͤchlitz, wohin fid) ehemals 
die Gemeine gehalten, über die kirchliche Geſchich— 
te des Orts vor bem Altar geredet hatte. 


+ Den 30. Juny wurde zu Meichenbad) dag sojahz 


a) 


zige Jubiläum der evangelifchen Kirche, und dad 
Amtsjubilaͤum des Schulcollegen, Hrn. Loge, auf 
eine zweckmaͤßige Weile gefeyert, a 
Allerley. Den 18, Jung traf der Herr Generals 
major v. Fattorf zu Breslau ein. — Mit Con⸗ 
eesfion der Kgl. Krieges und Domänen Cammer 
u Breslau, leget dag Dominium: Bujafow im 
eutbenfchen eine Glashütte; das Dominium 
Sabrzo in demfelben Ereife aud) eine; dad Dos 
mintum Bucomwine im Wartenbergfihen, eine 
Papiermühle; der Hr. v. Edartsberg auf Bo— 
rouow in Lublinigifchen, ein Friſchfeuer; der Hr, 
Commißions Rath Koulhaas, einen hohen Dfen 
auf Friſchfeuer; Hr. Kaufmann Föhm zu Kandss 
but, eine Waffer Mangel; der Apotheker Ge; 
Ne Hr, Harkwich, eine Aporhefe'ju Gletwitz; die 
Bitewe.ftloftn zu Breslau, eine Fabrik von Schei; 
ewaffer und die Gebrüber Robrbach zu Frie— 
drichsgrund, ‚eine fiegende Glashuͤtte an. 
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Herr Pater Krappitz ‚zu. Molwitz im Brlegi⸗ 


ſchen, feyerte am 10. April fein Amts⸗ und am 29. 
May fein Ehejubilaäum. ; 
- Sr. Kgl. Majeflät haben bie Innungs Artifel 
für das Knopfmacher-Mittel zu Rattibor coufirs 


miret. 


Den 17. Juny zeigte die Geſellſchaft des Spa⸗ 
niſchen Bereiters Mayhhien ihre mit Recht bewun⸗ 
derte Reitkuͤnſte zum letztenmale zu Breslau. 


Anecdote. Vor kurzem ſtarb zu Landshut fein großer, 
aber von Allen geſchaͤtzter Mann, der Rathsdiener Bang, 
r 


‚in einem Alter vor etlichen 70 Jahren. Er, von Gebu 
“ein Schottländer, machte in euglifchen Dienſten bis 1749 


Die Seldzüge in Re fam nachher in Preußiſche 
und war lange Zeit Unterofficier bey dem in Schweidnit 
pebenben Negimente, Er batnie eine Regimentsſtrafe er⸗ 
itten, ward megen feiner Rechtſchaffenheit umd edlen Den? 
kungsart allgemein geliebt, und, benn er — der Narbe: 
biener aus Landshut, einmal nach Schweidnig kam, erwies 
fen ihm ſeine vorigen Dbern zu ibrereignen Ebre, Die Ach⸗ 
tung, die freplich die Tugend in jedem Stande verdient. 
Als er noch in Dienften war, vertraute man ibm Ara 
Ausländer, Summen Geldes an, wenn er mit auf We 
bung ins Reich gieng. Im — hafte fich 
feine Gattin in der Zeit der Noth erlaubt, ein Brod in 
einem feindlichen Drte wegzunehmen. Sie brachte es ihm 
— „o! ſagte er: ich habe noch ſo viel, daß ich es bezahlen 
ha — Ließ fich von ihr hinführen und bezahlte es. E# - 
ar ihm Quelle der Freude, daß er fich das Fenanif ger 
ben konnte, während feines beynah sojährigen Dienfte® 


und in fo vielen Kriegen. Feinen Menfchen wißentlich ber 


* 


nachgelaͤßene Wittwe des Breslauiſch 


truͤbt oder gekraͤnkt zu haben. EEE mit Wunder 
bedecfte Kriener gieng am 27, April gefund aus feinee 
Wohnung, um, mie immer, puͤnktlich zu thun, was ſtin 
Beruf erforderte; ward auf der Straße vom Schlage ges 
rübrt, und entfchlief bald darauf. 
Nachtrag zu den Todesfällen:_Den'a. Jung 


Rarb.zu Boppelau, des Kgl. Oberfoͤrſters, Hrn PVoferz 


ie war die 


ufmann Dax 


Mutter, Frau Eleonore ach. Alde, alt 87 pr 
n 
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wid Gottfried Poſer. 
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